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Vorwort. 


Auch der vorliegende neunte Jahrgang der Familiengeſchichtlichen Blätter iſt in 
erſter Linie dazu beſtimmt, die Quellen für die Familiengeſchichte ihrer Abonnenten zu 
erſchließen. Der tatkräftigen Unterſtützung unſerer Mitarbeiter, denen für ihre Mühe⸗ 
waltung hierdurch noch beſonders gedankt ſei, ſchreiben wir es zu, daß wir eine Anzahl 
Abhandlungen veröffentlichen konnten, die über den Kreis unſerer Abonnenten hinaus 
die allgemeine Beachtung der Hiſtoriker verdienen. 

Sehr lohnend hat ſich die Abteilung „Familiengeſchichtliche Notizen für unſere 
Abonnenten“, insbeſondere die Rubrik „Rundfragen und Wünſche“ erwieſen. Die zahl- 
reich eingegangenen Antworten haben viele Familienforſcher weſentlich gefördert. Wir 
bitten, uns auch durch zahlreiche Einſendungen ſolcher Antworten in Zukunft wiederum 
zu unterſtützen. 

Das Regifter der Familiennamen iſt dadurch ermöglicht worden, daß die Herren 
Major Rogge in Halle und Direktor Manteuffel in Fulda die Verzettelungsarbeit für 
die Monate Januar bis November gütigſt übernahmen. Wir ſagen beiden Herren für 
ihre mühevolle Arbeit auch hierdurch den beſten Dank. | 
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ſtelle für deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte 
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Der jährliche Preis des in 12 Nummern erſcheinenden Jahrgangs einſchlieflich des Titels, Inhaltsverzeichniffes und Namen- Regiſters zu dem 
betreffenden Bande beträgt 11 Mark für die einfache Ausgabe, 16 Mark für die Ausgabe auf Büttenpapier. Mitglieder der Zentralſtelle für 


deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte erhalten die einfache Ausgabe für 8 Mark, die Ciebhaber-fusqabe für 13 Mark. 
wolle man an die Jentralſtelle für deutſche perſonen- und Familiengeſchichte in Ceipzig, Univerfitätsftraße 2!!! richten. 


Beſtellungen 
Die Beſtellung gilt 


POPP — als fortlaufend, wenn nicht Kündigung vor dem 15. Dezember erfolgt. «v%“ç5 2. 


IX. Jahrg. | 
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Sinhaltsverzeihnis: An unfere Lefer. — Eingänge. — Schulberichte als familiengeſchichtliche Quellen (Dr. Ernſt Devrient). — 
Wappenbilder-Sammlungen (Friedr. Frhr. v. Gaisberg-Schöckingen). — Familiennamen als Vornamen (W. C. v. Arnswaldt). 
Aus einem ſchleſiſchen Kirchenbuche (G. Stiebler). — Die Ahnentafeln des Grafen v. Zeppelin und des Freiherrn vom Stein 
(Dr. A. v. d. Velden). — Zur Aberkennung des von Loeſeckeſchen Adels (H. v. Daſſel). — Zur farbigen Kunſtbeilage: von 
Minnigerode (W. C. v. Arnswaldt). — Gelegenheitsfindlinge. — Rundfragen und Wünſche. — Antworten auf die Rund- 
fragen. — Bücherbeſprechung. — Zeitſchriftenſchau. — Vermiſchtes. 


An unſere Leſer! 


Allen unſern Leſern wünſchen wir ein ſchaffensreiches, gutes Neues Jahr! 


Da wir mit dem Jahres— 


wechſel einen großen Zuwachs an neuen Abonnenten bekommen haben, ſo ſoll der achte Jahrgang der „Familien— 


geſchichtlichen Blätter“ als ein Band für ſich abgeſchloſſen werden. 
blatt, Inhaltsverzeichnis und Namensregiſter mit der Februarnummer verſenden. 


Wir werden deshalb für 1910 das Titel- 
Eine Einbanddecke für 


den achten Jahrgang kann nur dann hergeſtellt werden, wenn die Beteiligung dafür groß genug iſt, wir bitten 
daher auch um möglichſt zahlreiche Beſtellung auf Einbanddecken, damit der alte Brauch erhalten bleibt. Falls 


keine andere Farbe angegeben wird, laſſen wir die Decken rot herſtellen. 
mittels Nachnahme erhoben, wenn nicht ein anderes Verfahren gewünſcht wird. 


Der Preis beträgt 2,50 und wird 
Die Schriftleitung. 


Eingänge: 


Mit dem Ausdruck des Dankes an die freundlichen 
Geber beſtätigt die Zentralſtelle für deutſche Perſonen— 
und Familiengeſchichte den Eingang folgender Spenden 
für ihre Sammlungen: 

96 Familiennachrichten, meiſt aus Oſt- und Weſtpreußen, 
auf Zettelvordrucken der Zentralſtelle. — Von Herrn Dr. med. 
Speiſer in Labes. 

Ca. 800 Jahresberichte badiſcher Mittelfchulen, 
geſammelt, geordnet und der Zentralſtelle überwieſen, nebſt 
einigen Univerſitätsprogrammen und Geſchichtskalendern — von 
Herrn Dr. phil. jur. Weiß in Baden-Baden. 

Stammtafel der Familie (v.) Hoffmann aus Guhrau; 
Lithographie — von Herrn Hauptmann Ernſt v. Hoffmann in 
Groß-⸗Lichterfelde. 

Verſchiedene Druckſachen, darunter Bericht des Vereins 
ehemaliger Johannisſchüler, Danzig 1910; 3. Jahresbericht über 
die Landwirtſchaftliche Winterſchule in Berent, Bezirk Danzig 
1909; Jahresbericht über das Realgymnaſium zu St. Johann 
in Danzig 1910; Hundert Jahre Realanftalt (Richard Fricke), 
Beilage zum Jahresbericht 1910 — von Herrn Dr. Speiſer in 
Labes. 

Beitrag zur Geſchichte der Familie Mittelhäuſer von 
Karl Stauß 1910, Maſchinenſchrift mit 9 Photographien — 
vom Verfaſſer. 

Verhandlungen des hiſtoriſchen Vereins von Ober— 
pfalz und Regensburg Bd. 48—53, 56—61 — Tauſchexemplar. 


Meldezettel der Gemeinde Neuſtadt bei Chemnitz 1910. 
Meldezettel der Gemeinde Schönau bei Chemnitz 1910. 
Familien namen, etymologiſch erläutert (Zeitungsaus— 
ſchnitte) — vom Verfaſſer Dr. Roſt in Chemnitz. 
Teilnehmer-Liſte für die 14. thüringiſche Lehrerverſamm— 
lung in Gera. Teilnehmer -Verzeichnis der Deutſchen Lehrer— 
verſammlung Dortmund 1908. — Die Mitglieder der Ver— 
einigung deutſcher Lehrer-Geſangvereine am 1. Januar 1910. 


Vollſtändige Anciennetätsliſte der kgl. preußiſchen 
Offiziere. Zuſammengeſtellt von G. W; Burg 1888. — Hof- 
und Staatshandbuch für das Königreich Hannover auf das 


Jahr 1864. — Geſchenke des Sekretariats der freiherrlich 


Pentzſchen Beſitzungen zu Brandis i. S. 


Quellenkunde für das adelige Geſchlecht der von Tetten— 
born (Maſchinenſchrift) — von Herrn Sekretär Kurt Tetten— 
born in Dresden. 

Kalender der Deutſchen Adelsgenoſſenſchaft 1910 
von Herrn W. v. Düring in Leipzig. 

Stammbücher. Katalog von Paul Graupe, Berlin — 
geſchenkt von Frau Tilla Schwerdt di Guaita in Alresford. 

Geſchichtsblätter für die Familie Knab. Als Manuſkript 
autographiſch vervielfältigt. Mit Beilagen, u. a. „Gedenkblatt 
an Frau Geh. Hofrat Clara Doebereiner geb. Knab“; „Das 
Wappen der Familie Knab“ — von Herrn C. A. Knab, Leisnig. 


Stammbaum Haugleiter. Handſchrift — von Herrn 
Georg Thierer, Stuttgart. 
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Arthur Dimpfel, Leipzigs Bürgermeiſter als Hofpfalz⸗ 
grafen. Sonderabdruck aus dem Leipziger Kalender 1911 — 
vom Verfaſſer. 

Geographiſches NReife- und Poſtlexikon; Jena, Joh. 
Herm. Schulze, 1755. — Geſchenk von Herrn Dr. Zacharid in 
Gotha. 

Eine Siegel⸗ Sammlung von Behörden, adeligen und 
bürgerlichen Familien — geſchenkt von Demſelben. 

Verzeichnis der Arzte im Deutſchen Reiche und deut— 
ſcher Arzte im Auslande. 4. Jahrg. 1910. — Von Herrn 
Dr. Herdtmann in Senftenberg N.⸗L. 

6 Familienanzeigen aus Oeſterreich. — Von Herrn 
Hauptmann Caſpart in Trient. 


Carl Frhr. v. Andrian -Werburg: Der Spindelhof bei 
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Regnitauf (S.⸗A. aus Bd. 61 der Verh. des hiſt. Ver. von 
Oberpfalz und Regensburg) — Geſchenk des Verfaſſers. 

Geſchichte des Schleinitzſchen Geſchlechts, von einem 
Mitgliede des Geſchlechtes. Berlin 1897. — Durch Vermittlung 
von Herrn Syndikus Dr. Zellmann in Hamburg. 

Ahnentafel-Formular zu 32 Ahnen. Druck u. Verlag 
von Gebr. Vogt, Papiermühle S.⸗A. mit Vordruck für Namen- 
verzeichnis und Zeichenerklärung. — Vorgelegt vom Verfaſſer 
Herrn Guftao Steinkopf in Sondershauſen. 

3 Exlibris und eine Wappen⸗-Glückwunſchkarte. — Von 
Herrn Freiherrn v. Schönberg auf Thammenheim. 

8 Exlibris der Familie Haſe. — Von Herrn Hofrat Dr. O. 
v. Haſe in Leipzig. N 

4 Exlibris. — Von Herrn Joſeph Porath in Hamburg. 

5 Exlibris von Eugen Wiedemann in Regensburg. 


| — | Allgemeiner Seil. | SS — | 


Schulberichte als familiengeſchichtliche Quellen. 


Von Dr. Ernſt Devrient. 


ie die meiſten Gelegenheitsſchriften erleiden auch 
die kleinen Druckſachen, welche von den Lehran⸗ 
ſtalten zum Schluſſe des Schuljahres ausgegeben werden, 
im Allgemeinen eine wenig ſorgfältige Behandlung 
ſeitens der Empfänger. Gewöhnlich hebt man einige 
Hefte einige Jahre durch auf. Aber während der Studien-, 
Lehr⸗ und Wanderjahre gehen dieſe Andenken an die 
Schulzeit meiſt verloren, oder ſie verſtauben in irgend 
einem Winkel des Elternhauſes und wandern ſchließlich 
in den Kehricht oder in den Ofen. Die öffentlichen 
Bibliotheken aber geben ſich nicht gern mit dieſem „Kram“ 
ab, der ſich ſchwer katalogiſieren läßt und viel Raum 
wegnimmt. Sogar die Schulen ſelbſt haben für ihre 
eigenen Berichte nicht überall und immer Sorge getragen; 
man ſtößt vielmehr faſt in allen Schulbibliotheken auf 
bedeutende Lücken in der Reihe der Programme. Und 
doch enthalten dieſe kleinen Druckwerke eine Menge 
hiſtoriſchen Quellenmaterials, das vor allen andern ein 
Familiengeſchichtsforſcher zu würdigen weiß, der einmal 
auf dieſe Quellengattung aufmerkſam geworden iſt. Die 
Schulberichte enthalten in der Regel nicht nur Lehrpläne 
und Lehrerverzeichniſſe, ſondern auch vollſtändige Schüler⸗ 
liſten, meiſt mit Angabe der Herkunft. 
wie die Univerſitätsmatrikeln ſehr oft den Weg weiſen, 
um verlorene genealogiſche Zuſammenhänge wieder auf: 
zufinden. Freilich wird es dabei wie bei den Studenten= 
liſten meiſt zweifelhaft ſein, ob die Ortsangabe ſich auf 
die Geburt des Schülers oder auf den Aufenthalt der 
Eltern im Jahre des Verzeichniſſes bezieht. Außerdem 
aber bringen die Programme auch oft hiſtoriſche Berichte 
über die Lehranſtalten, welche für die Ortsgeſchichte und 
die Lebensbeſchreibungen von Gelehrten wichtig ſind. 
So wird der genealogiſchen Forſchung ein ſehr an- 
erkennenswerter Dienſt geleiſtet, wenn dieſe unfchein- 
baren Hefte aufbewahrt und geſammelt werden. 
Gerade das Sammeln erhöht hier den Wert; denn 


So können ſie, 


wenn man nur das Land kennt, in dem der Geſuchte 
ſeine Kindheit verlebt hat, ſo iſt man darauf angewieſen, 
möglichſt viele Schulprogramme der Gegend durchzuſehen. 
Die Zentralſtelle hat es daher mit großer Freude be— 
grüßt, als ihr von einem eifrigen Mitglied, Herrn 
Dr. Weiß in Baden-Baden, eine Sammlung badifcher 
Schulprogramme angeboten wurde. Dieſe Sammlung 
iſt ganz planmäßig angelegt und durch Anfragen und 
Nachforſchungen bei allen Mittelſchulen des Groß— 
herzogtums Baden auf den zur Zeit möglichen Stand 
annähernder Vollſtändigkeit gebracht worden und bildet 
nun einen wichtigen und ſtattlichen Teil unſerer Bücherei 
(ſiehe auch unter „Eingängen“). Die älteſten Programme 
der Sammlung ſind die der Gymnaſien von Freiburg 
1812, Karlsruhe 1816, Heidelberg 1819, Wertheim 1826, 
Konſtanz 1827. Die amtlichen Beſtände der Gymnaſien, 
wie fie in der „Badiſchen Bibliothek“, Bd. Il verzeichnet 
ſind, reichen meiſt nicht ſo weit zurück. Doch iſt auch 
in unſerer Sammlung die Folge nirgends lückenlos. 
Die Zentralſtelle wird ſtets darauf bedacht ſein, die 
Lücken zu ergänzen, und bittet, ihr etwa vorhandene 
ältere und neuere Programme überweiſen zu wollen. 
Die Zentralſtelle wird aber auch gleiche Sammlungen 
aus andern deutſchen Landen gern begrüßen, und wir 
möchten hier an alle Leſer dieſer Blätter die Bitte 
richten, dieſes Beſtreben nach Kräften zu unterſtützen. 
Am wertvollſten wird natürlich immer eine planmäßige 
Sammelarbeit nach dem badiſchen Vorbild ſein. Wer 
ſich daran beteiligen will, wird gebeten, ſich darüber 
mit der Zentralſtelle ins Einvernehmen zu ſetzen, damit 
unnötige Mühe und Koſten vermieden werden. Die 
Zentralſtelle iſt aber auch für Einzelſpenden aus allen 
Gegenden ſtets dankbar. Über die Fortſchritte der 
Sammlung wird man ſich regelmäßig aus der ſtändigen 
Rubrik „Eingänge“ in den Familiengeſchichtlichen Blättern 
unterrichten können. 
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Wappenbilder⸗Sammlungen 


von Friedrich Frhrn. v. 


Wer ſich viel mit Heraldik abgibt und hiefür bekannt 
iſt, erhält gar manche Anfragen über Wappen, 
die in verſchiedener Richtung gehalten ſind, der Eine 
will ein Wappen nachgewieſen, der Andere ein vor⸗ 
handenes beſtimmt haben, und das kommt nicht nur 
bei Privatmännern vor, ſondern auch bei Archivbeamten 
und Hiſtorikern jeder Art. 

Die erſte Art von Fragen, das Auffinden eines 
Wappens, iſt meiſt leicht zu beantworten, wenn es ſich 
nicht gerade um längſt erloſchene Familien oder um 
wenig bekannte Bürgergeſchlechter handelt, dazu hilft 
gewöhnlich die vorhandene überaus reiche Literatur über 
Heraldik zur Genüge. 

Dagegen verurſacht die zweite Art von Fragen, 
das Beſtimmen von vorhandenen Wappen, oft große 
Schwierigkeit, namentlich wenn es ſich hiebei um un⸗ 
genaue und unheraldiſche Wappenbeſchreibungen handelt, 
ſei es mündlich oder ſchriftlich, ohne Beigabe einer guten 
Abbildung oder eines Siegels. Solche Fragen ſind 
ganz beſonders unbeliebt, man findet ſie oft in heraldiſchen 
Zeitſchriften geſtellt, aber nur ſelten beantwortet, und 
das iſt auch ganz natürlich, denn wenn man das Wappen 
nicht ſofort erkennt, ſo bleibt nichts anderes übrig, als 
in allen vorhandenen Wappenbüchern und Sammlungen 
ſo lange zu blättern und zu ſtieren, bis ein glücklicher 
Fund gelingt. Der Frageſteller hat meiſt gar keine 
Ahnung davon, welche zeitraubende Beſchäftigung das 
iſt. Ein einziges gedrucktes Werk iſt im Stande, die 
Beantwortung derartiger Fragen zu erleichtern, nämlich: 
„Dictionaire des Figures heraldiques“ par Th. Comte 
de Renesse, Bruxelles 1898, eine 6bändige Ergänzung 
zu dem bekannteren „Armorial général“ von Rletſtap. 
Es iſt wie letzteres in franzöſiſcher Sprache geſchrieben 
und nicht gerade ſehr überſichtlich. 

Wie kann dieſem großen Wißſtand abgeholfen 
werden? Wie kann man die Fragenden leichter und 
ſchneller zufrieden ſtellen, und wie kann man zugleich 
den durch Fragen Geplagten das Suchen erleichtern? 

Die einzig richtige Antwort hierauf lautet: durch 
weit verbreitete ſyſtematiſche Anlegung von umfangreichen 
nach Wappenbildern geordneten Wappenfammlungen. 

Jeder heraldiſche Verein, jedes größere Archiv, 
jeder Liebhaber der Heraldik kann und ſollte eine Der- 
artige Sammlung anlegen, ſelbſt die kleinſte unter ihnen 
darf nicht verachtet werden, denn auch in ihr können 
zufällig Unica ſtecken. 

Zu Grund zu legen iſt das: „Handbuch der heraldiſchen 


Terminologie“ von M. Gritzner, das 1890 als Band des 


großen und allgemeinen Siebmacherſchen Wappenbuchs 
im Verlag von Bauer & Raspe in Nürnberg erſchienen 
iſt und im Text ſowie vermittelſt reichhaltiger Abbildungen 
die Wappenbilder als Heroldſtücke und als natürliche 
Figuren mit allen Unterabteilungen vorführt. 

Die Anlegung der Sammlung muß in Form eines 
Zettelkatalogs erfolgen, ſo daß ſie immer in Ordnung 
iſt und jederzeit vergrößert werden kann. Ob man hiebei 
Unterabteilungen nach Staaten, hohem und niederem 
Adel, Geiſtlichkeit, Städten, Bürgerfamilien, Zünften ec. 
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machen will, oder aber nach einzelnen Ländern und 
Landesteilen, iſt Nebenſache, je größer die Sammlung, 
deſto eher empfiehlt es ſich, dringend iſt es nicht. Jede 
Sammlung wird klein anfangen, und dabei muß man 
ſich vor zeitraubender Zerſplitterung hüten. 

Am zweckmäßigſten wird eine Wappenbilderſamm⸗ 
lung angelegt, indem man alle zur Verfügung ſtehenden 
gedruckten, gezeichneten, gepauſten, photographierten oder 
ſonſt wie graphiſch vervielfältigten Wappen auf dünne 
Kartons in der Größe von Poſtkarten aufklebt und 
nach Wappenbildern ordnet. Bei jedem Wappen muß 
deſſen Name, das Heimatland, und womöglich die 
Quelle verzeichnet werden, der es entnommen iſt. 
Zwiſchen die einzelnen Kategorien von Wappenbildern 
ſtellt man Zwiſchendeckel womöglich anderer Farbe als 
die zum Aufkleben benützten Kartons, oben auf dem 
Vorſtoß muß die Gattung erſichtlich ſein, nach Gritzners 
Vorbild, aber beſſer alphabetiſch geordnet. 

Freilich wird mancher Privatmann anfangs nur 
langſam vorwärts kommen, da ihm das nötige Material 
fehlt. Wappenbücher zu zerſchneiden, iſt bei dem billigſten 
Erwerb eine teuere Sache, beſonders da man meiſt nur 
die eine Seite eines Blattes verwenden kann, und alſo 
beinahe jedes Buch doppelt kaufen und zerſchneiden 
müßte. Oft geht es aber doch, dabei möchte ich aber 
nicht verfäumen, zur Abſchreckung Folgendes mitzuteilen. 

In der K. Landesbibliothek zu Stuttgart befindet 
ſich eine aus 36 Bänden in Großfolio beſtehende Wappen⸗ 
ſammlung, die im 18. Jahrhundert von Geheimrat und 
Conſiſtorialdirektor Frommann angelegt worden iſt, ſie 
iſt alphabetiſch geordnet und beſteht aus gemalten und 
irgend wie graphiſch vervielfältigten Wappen. Man 
findet dort zahlreiche Exlibis, ſowie Blätter mit vorzüg⸗ 
lichen Malereien, die wertvollen Stammbüchern ent⸗ 
nommen ſind, unter Anderem aber leider auch eine 
Maſſe von gut gemalten Wappen, die zu einem heraldiſch⸗ 
ſtyliſtiſch intereſſanten aus dem Ende des 15. Ihh. 
ſtammenden Wappenmanuffript gehört haben. Letzteres 
iſt alſo in barbariſcher Weiſe vollſtändig verſchnitten 
worden, zum Glück jedoch ſind die einzelnen Wappen 
jeweilig auf ein durchlochtes Blatt aufgeklebt, ſo daß 
man das rückſeitige Wappen wenigſtens ſehen kann. 
Freilich wird man die rückſeitigen Wappen beim Suchen 
nicht finden, da ſie nicht in die alphabetiſche Reihe 
paſſen, während 3. B. bei Buchſtabe B das Wappen 
Bodman in der richtigen Reihenfolge kommt, befindet 
ſich auf deſſen Rückſeite das Wappen Gaisberg. 

Ohne gegenſeitige Hilfe können Wappenbilderſamm⸗ 
lungen nicht gedeihen, fie können aber von den ver- 
ſchiedenen heraldiſchen Vereinen weſentlich unter— 
ſtützt werden, wenn ſie alle in früheren Jahrgängen 
ihrer Zeitſchriften abgedruckten Kliſchees ohne Text, aber 
mit dem Namen des Wappens in Malle abdrucken 
laſſen. Dieſer Abdruck kann gegenſeitig getauſcht werden 
und ſollte möglichſt billig auch an Archive und Private 
abgegeben werden. | 

Beſonders nutzbar follten gleichzeitig die Kliſchees 
von Grabmälern, Todenſchildern, Epitaphien ec. gemacht 


werden, die ſowohl für Wappenbilderſammlung als auch 
für beſondere Sammlungen verwendet werden könnten. 

Gar in manchem buchhändleriſchem Verlag 
liegen hunderte derartige Kliſchees aus alter und neuer 
Zeit, die vergebens einer Neuauflage des zugehörigen 
Werks harren; wie leicht könnten ſie einſtweilen nutz⸗ 
bringend und ſegensreich verwendet werden, wenn der 
Verleger ſich entſchließen würde, ſie wie oben geſchildert 
abzu drucken und an Wappenliebhaber zu verkaufen. 

Archive ſollen zu ihrer eigenen Entlaſtung die 
Anlegung von Wappenbilderſammlungen weitgehend 
fördern und ſich ſelbſt ſolche beilegen. Wie viel zeit⸗ 
raubende Arbeit könnte bei den immer wiederkehrenden 
Fragen erſpart werden! In jedem ſtaatlichen Archiv 
ſollte vorbildlich vorgegangen werden, alle vorhandenen 
Siegel ſollten mit der Zeit abgeformt und alphabetiſch 
geordnet werden. Aber nicht genug hiemit, jedes einzelne 
Siegel iſt abzuzeichnen und nach dem Wappenbild ge- 
ordnet einer großzügig angelegten Sammlung einzuver⸗ 
leiben. Alle Anfragen wären in der Zukunft leicht und 
raſch zu beantworten und das wiederholte mühſame 
Suchen hätte ein Ende. 

Ein ganz beſonderes Intereſſe an der Anlegung 
ſolcher Sammlungen haben auch die Landeskonſer— 
vatoren, die Vorſtände von Kunſtſammlungen 
und die Vereine für Heimatſchutz und Volkskunde. 
Wie viele unbeſtimmte Wappen findet man in Kirchen, 
in Sammlungen, auf Grabmälern, in Fenſtern, auf 
Bildern, an Häuſern, auf Grenzſteinen, gemalt, ausge⸗ 
hauen, geätzt, geſchliffen, geſchnitten, geſtochen, geſtickt 
uſw. Die Beſtimmung ſolcher Wappen iſt vom kultur⸗ 
hiſtoriſchen Standpunkt aus unbedingt zu verſuchen, 
denn ſie iſt geeignet, nicht nur die Herkunft der mit 
Wappen gezierten Kunſtgegenſtände feſtzuſtellen, ſondern 
auch deren Wert beträchtlich zu erhöhen. Schon dieſer 
eine Grund ſollte genügen, endlich die Bedeutung der 
Heraldik zu erkennen und dadurch zur Geltung kommen 
zu laſſen, daß man die Anlegung von Wappenſamm⸗ 
lungen nach Wappenbildern von allen Seiten unterſtützt. 
Auch jeder, Privatmann, der Altertümer ſammelt, muß 
mithelfen. 

Fragliche Wappen müſſen von Konſervatoren, 


Muſeumsdirektoren und Privatſammlern zur Beſtimmung 


ſtets in deutlicher Abbildung, womöglich photographiert 
und ſoweit möglich mit Farbenangabe eingeſandt werden. 
Gelegentliches Fragen führt meiſtens nicht zum Ziel, 
wie leicht vergißt man mündliche Fragen, und man 
kann doch gewiß dem zu Rat gezogenen Heraldiker im 
Ernſte nicht zumuten, daß er zu der ſonſtigen Mühe 
hin das geſuchte Wappen auch noch abzeichnen ſoll! 
Jedermann, der ſich eine Wappenſammlung anlegt, 
aber vorzieht, ſie alphabetiſch zu ordnen, kann trotzdem 
bei der Beſtimmung von unbekannten Wappen mite 
helfen. Ein kombiniertes Syſtem erhält man von ſelbſt, 
wenn man alphabetifch. geordneten Sammlungen unbe— 
ſtimmte Wappen nach Wappenbildern geordnet an⸗ 
gliedert. Solche unbeſtimmte Wappen dürfen fernerhin 
nicht mehr mißachtet werden, fie müſſen ſyſtematiſch ge- 
ordnet werden, bis ein glücklicher Zufall zu ihrer Be— 
ſtimmung führt. Es iſt auch ratſam, Anfragen über 
unbekannte Wappen aus heraldiſchen Zeitſchriften mit 


und ohne Abbildungen abzuſchreiben und bei den be⸗ 
treffenden Wappenbildern einzureihen; das ſollte ganz 
beſonders auch vom Herausgeber der betreffenden Zeit⸗ 
ſchrift geſchehen, oder von dem Verein, der ſie als 
offizielles Organ hält. 

Der Verein Deutſcher Herold hat ein ſoge— 
nanntes „Wappenbilder⸗Lexikon“, das aus zwei Teilen 
beſteht, nämlich aus 6 Rieſenfoliobänden, 110000 teils 
gedruckte, teils gezeichnete Wappen enthaltend, und 
einem Zettelkatalog mit ca. 60000 nach Bildern geord⸗ 
neten Wappen. 

Trotz des gewiß außerordentlich großen Entgegen⸗ 
kommens des Vereins Deutſcher Herold iſt es doch 
anzuraten, deſſen Beiſpiel überall nachzuahmen, ſich 
ſelbſtſtändig zu machen, die Beſtimmung lokal zu er— 
leichtern, und zu dem guten Zweck mitzuhelfen. So 
arbeitet man ſich gegenſeitig in die Hand und kann ſich 
gegenſeitig bei der Beſtimmung helfen. 

Wer ſelbſt nicht Luſt hat oder keine Zeit findet, 
eine eigene Sammlung anzulegen, kann ohne Aufwand 
und Mühe die Sammlung ſeiner Freunde oder ſolche 
von Vereinen unterſtützen, indem er alle ihm entbebr- 
lichen Wappen hiezu ſtiftet. Wie leicht iſt das heutzu⸗ 
tage, wo es fo gar viele Briefbögen, Poſtkarten, Giegel= 
marken &. mit Wappen gibt. Auch der Tauſchweg iſt 
hiebei ſehr zu empfehlen. Sehr brauchbar zu dieſem 
Zweck ſind ferner die in A. Weller's Verlag erſchienenen 
Wappenſerien, die auf einzelne Bögen gedruckt und 
perforiert ſind, ſo daß man ſie leicht getrennt verwahren 
kann. Freunde der Heraldik könnten zu dem von mir 
angeregten Zweck den einzelnen Vereinen die Wellerſche 
Wappenſammlung ſchenken. Wünſchenswert wäre, daß 
bei den Weller'ſchen Wappen, beſonders bei den Bürger- 
lichen, überall der Ort der Herſtammung angegeben würde. 

Für den erſten Teil des im Verlag Kohlhammer 
zu Stuttgart erſcheinenden „Württembergiſchen Adels— 
und Wappenbuch“ im Auftrag des Württembergiſchen 
Geſchichts⸗ und Altertumsvereins herausgegeben von 
Geh. Archivrat Otto v. Alberti, der die Buchſtaben A 
bis M behandelt und 1979 Wappen und Siegel⸗ 
abbildungen bringt, hat v. Alberti ein Figurenregiſter 
ausgearbeitet, das 51 Drudfeiten umfaßt. Die Fort⸗ 
führung dieſes Werkes, die nach v. Alberti's Tod Herrn 
Hofrat Th. Schön in Stuttgart und mir übertragen 
wurde, iſt zur Zeit bis zum 13. Heft gediehen, das auf 
Seite 952 mit der Familie Wagner ſchließt, bis da 
ſind 3558 Wappenabbildungen gedruckt, die von mir 
nach Wappenbildern geordnet ſind, als Grundlage zu 
einem Figurenregiſter für das ganze Werk. 

Bei dieſer Arbeit hat ſich ganz beſonders folgende 
nicht zu unterſchätzende Tatſache bewährt, auf die ich 
die Aufmerkſamkeit aller Leſer mit Nachdruck lenken 
möchte. Bei der Zuſammenſtellung der Wappen nach 
Wappenbildern erhält man von ſelbſt Gruppen mit 
gleichen und ähnlichen Wappen, und dadurch erreicht 
man oft den ungeahnten Hinweis oder gar den längſt 
erſehnten Beweis des urſprünglichen Zuſammenhangs 
ausgeſtorbener Geſchlechter unter ſich und mit noch 
lebenden Familien. Dadurch wird der Geſchichtsforſchung 
ein großer Dienſt erwieſen, und es dürfte deshalb ge— 
wiß nicht unbeſcheiden ſein, an alle hiſtoriſchen Vereine, 


ganz beſonders an die für Heraldik, für Heimatſchutz 
und für Volkskunde die dringende Bitte zu richten, die 
Anlegung von Wappenbilder⸗Sammlungen überall tat⸗ 


Familiennamen 


kräftig zu unterſtützen, und es wäre wohl ſehr am Platze, 
dieſe Sache auch auf den Hiſtorikertagen einmal ein⸗ 
gehend zur Sprache zu bringen. 


als Vornamen. 


Von W. C. von Arnswaldt. 


ine große Gruppe von Familiennamen ſind aus Vor⸗ 

namen entſtanden. Dieſer Vorgang iſt ganz natür⸗ 
lich, da die Vornamen die urſprüngliche Anrede der 
Perſonen waren, und erſt verhältnismäßig ſpät im 
Mittelalter wandte man zur Unterſcheidung von Perſonen 
gleichen Vornamens Zuſätze an, die ſich nach und nach 
zu Familiennamen ausbildeten. Die Zuſätze konnten 
von der Herkunft oder dem Beſitze des Namensträgers, 
aber auch von ſeiner Beſchäftigung, ſeinem Weſen oder 
ſeinem Ausſehen entlehnt werden, die urſprünglichſte 
und einfachſte Art der Bezeichnung war aber die Ves 
nennung nach dem Vornamen des Vaters. Dieſe hat 
ſich in Dänemark noch bis ins neunzehnte Jahrhundert 
erhalten, ohne zum Familiennamen zu werden. Es 
könnten hier unzählige Beiſpiele angeführt werden; ein 
ſehr auffallendes iſt die Verbindung der beiden Familien⸗ 
namen Mendelsſohn- Bartholdy, die beide aus 
Vatersnamen entſtanden ſind. 

Ein merkwürdiger Fall von Bildung und Rüd- 
bildung eines Vornamens zum Familiennamen und vom 
Familiennamen wieder zurück zum Vornamen findet in 
der Familie der Freiherrn von Tautphoeus ſtatt. 
Der Stammvater der Familie hieß jedenfalls Jacob. 
Noch jetzt führen die Freiherrn ein Wappen, das an 
dieſen Namen anlehnt, nämlich zwei ins Andreaskreuz 
gelegte Pilgerſtäbe, von vier Pilgermuſcheln beeckt, wie 
es 3. B. auch die St. Jacobs-Brüderſchaft in Frank⸗ 
furt a. M. genau ſo führte. Die Nachkommen jenes 
Jacob nannten ſich nach ihrem Stammvater mit Familien- 
namen Jacobi und pflegten ſchon am Ende des 
16. Jahrhunderts zum Unterſchiede von anderen Jacobis 
ſtets als Herkunftsbezeichnung ihrem Familiennamen 
„Tautphaeus“ anzuhängen, da ſie aus dem kleinen Orte 
Dautphe in Heſſen ſtammten. Dieſe Herkunftsbezeich⸗ 
nung wuchs ſich allmählich zum Familiennamen aus, 
duldete zwar noch etwa 150 Jahre neben ſich den alten 
Familiennamen, als „Jacobi Tautphaeus“, bis der 
eigentliche Familienname ſowohl in der freiherrlichen, 
wie in den bürgerlich gebliebenen Linien, im Laufe des 
18. Jahrhunderts wieder zu einem allerdings häufig 
vorkommenden Vornamen wurde. Von ſechszehn im 
Jahre 1907 lebenden Freiherrn Tautphoeus führen zehn 
unter ihren Vornamen den Namen Jacob. 

Dieſe Rückbildung von Familiennamen zu Bors 
namen führt uns auf ein intereſſantes Gebiet. Denn 
in einem großen Teile Norddeutſchlands, wohl nament⸗ 
lich in Niederſachſen, findet ſich eine Sitte verbreitet, 
die für genealogiſche Forſchungen von großer Wichtig⸗ 
keit iſt. Es werden nämlich Familiennamen, auch wenn 
ſie urſprünglich keine Vornamen geweſen ſind, Kindern 
als Rufnamen beigelegt. Unter den Engländern, die 
bekanntlich zum Teil auch aus Niederſachſen ſtammen, 
iſt dieſe Sitte noch ſtark verbreitet. In den meiſten 

Fällen, die ſpäter angeführt find, handelt es ſich da- 
K. 


rum, daß ein Sohn den Familiennamen der Mutter 
als Rufnamen erhält, wenn dieſe die Letzte ihres Ge— 
ſchlechts oder wenigſtens ihrer Linie war und dem 
Sohne ihr väterliches Gut vererbte. Es laufen hier 
zwei ähnliche Erſcheinungen, die namentlich in Weſtfalen 
beſonders ſtark hervortreten, neben einander her. Der 
Bauernſtand vererbt den Hofnamen, wenn die Mutter 
eine Erbtochter des Hofes iſt, in den meiſten Fällen 
auf den Sohn, der eigentlich einen anderen Familien⸗ 
namen trägt, als Familiennamen; der Adel aber 
hält den alten Familiennamen bei einer ſolchen Erb- 
ſchaft faft ſtets aufrecht und vererbt den Familiennamen 
der Mutter als Vornamen auf die Nachkommenſchaft. 

Die eigentliche Heimat des Familiennamens als 
Vornamen iſt Weſtfalen, daher ſollen von dort die erſten 
Beiſpiele genommen werden. Albert von Haxthauſen 
(1370-1383) war mit Jutta von Elmeringhauſen 
vermählt, eine Schweſter Alberts heiratete einen Bruder 
Juttas. Infolge dieſer doppelten Verſchwägerung beider 
Familien ſchloſſen ſie unter einander einen Erbvertrag, 
nach dem die Familie, welche die andere überlebte, 
deren Güter erben und den Familiennamen der zuerſt 
erloſchenen als Vornamen annehmen ſollte. Die El» 
meringhauſens ſtarben erſt nach 1470 aus, infolgedeſſen 
wurde ein Ururenkel Alberts Elmerhaus von Hart- 
hauſen (F 1587) genannt; der Vorname Elmerhaus 
hat ſich noch bis in die Jetztzeit bei den Haxthauſens 
erhalten und iſt durch Heirat auch vorübergehend in 
einige andere Familien, in die Haxthauſenſche Töchter 
geheiratet haben, übergegangen. 

Heidenreich von Aſcheberg auf Byinck, Grothaus 
und Wartenfeld (1585 — 1596) heiratete Heilwig von 
Aldenbockum, Erbin zu Heyde, ihr älteſter Sohn, der 
das Haus Heyde erbte und 1621 in Unna begraben 
wurde, hieß Aldenbockum von Aſcheberg. 

Von dem Richter Neveling von Ald enbockum 
(1569, 1581), Adminiſtrator der Stifte Osnabrück und 
Paderborn, ſind mir die Eltern nicht bekannt, doch gab 
es eine Burgmannsfamilie Neveling in Rüden, aus 
der vielleicht auch die Mutter des Neveling von 
Hardenberg (1312-1382) ftammte. 

Aldenbockum von Frydach (Freitag), der vor 
Rees fiel und 1601 zu Xanten begraben wurde, war 
der Sohn von Franz von Frydach aus dem Hauſe 
Loringhof, Häuptling zu Goens im Oldenburgiſchen 
und von Almut von Aldenbockum, Erbin zu Goens 
und Grenſum in Friesland. Von einem Frydach 
von Altena und einem Frydach von der Recke 
(1426), obwohl letzterer ein Sohn eines Recke auf 
Heyden und einer Tochter des Dietrich Frydach ges 
weſen fein könnte, find mir die Eltern nicht ſicher be⸗ 
kannt; ein Fridag von Laer zu Geinegge (1549 — 
1592) war der Sohn von Anton von Laer auf Hagen 
(1549) und Petronella von Fridag, Erbtochter zu 


Geinegge, Heeſen und Herbed (1558 Witwe). Die 
Familie von Laer führte den Beinamen Aldinghof 
allerdings neben anderen Vornamen bis etwa 1470, 
weil Adam von Laer um 1200 Celeſtina Aldinghof, 
Erbtochter des Droſten zu Wenden, geheiratet hatte. 

Werner Todrank (1427-1470) ſtarb als Letzter 
ſeines Namens und hinterließ nur eine Tochter, Leneke 
Todrank, die 1479 mit Jürgen Spiegel zu Peckelsheim 
verheiratet war. Ihr Sohn, der 1520 — 1522 urkundlich 
erwähnt wird, hieß Todrank Spiegel zu Peckelsheim. 
Aus derſelben Familie Spiegel war Hermann Spiegel 
zum Deſenberg um 1435 mit Jutta Edler von Schöne— 
berg verheiratet, ihr Sohn Schöneberg Spiegel zum 
Deſenberg (1454— 1472) brachte den Vornamen Schöne⸗ 
berg in die Spiegelſche Familie, der ſich dort lange 
Zeit erhalten hat. 

Herbold von Schmerten auf Vehr (+ 1540) hatte 
eine einzige Tochter Eliſabeth von Schmerten, die 
Caspar von Grotthus auf Mefenberg (F 1560) hei⸗ 
ratete. Nicht ihr Sohn, ſondern erſt ihr Enkel hieß 
Schmerten von Grotthus, war Beſitzer von Vehr 
und ſtarb am 30. März 1650. Claus Hermeling 
(+ vor 1560) brachte durch feine Heirat mit einer Erb⸗ 
tochter Corlehake das Gut Thedinghauſen an ſeine 
Familie, ſein Sohn Corlhake Hermeling auf Theding⸗ 
hauſen ſtarb als Letzter ſeines Geſchlechts 1614. Lub⸗ 
bert (Ludolf) von Iggenhauſen (1431— 1483) ftarb 
1500 als Letzter ſeiner Familie, aus ſeiner erſten Ehe 
hatte er eine einzige Tochter Anna von Iggenhauſen, 
die vor 1491 ſtarb und mit dem Lippiſchen Amtmann 
Albert von Exterde (1491-1510) vermählt war. Auf 
deſſen Sohn Iggenhaus von Exterde (1523—F 1563) 
ging mit dem Vornamen auch das mütterliche Gut 
Iggenhauſen über und ſeine einzige Tochter Anna von 
Exterde brachte es um 1560 durch ihre Heirat in die 
Familie ihres Gatten Jo hann von dem Brinck, die 
es bis zu Anfang des 19. Jahrhunderts beſaß. 

Langen von Münſter zu Surenburg (geboren 
1603, lebt noch 1668) war der Sohn des Georg von 
Münſter zu Meinhöfel und der Judith von Langen, 
Erbin von Surenburg. Schotte von Mengede zu 
Weſttönnen heiratete 1574 Catharina von Nagel zu 
Oſterwiede, Erbin von Steinhaus, ihr Sohn Nagel 
von Mengede zu Weſttönnen und Steinhaus ertrank 
am 31. März 1615 zu Lüdenſcheidt in der Ruhr. 
Georg von Brabeck (1501-1507) war mit Adelheid 
von Schönebeck verheiratet. Zwei feiner Enkel, näm— 
lich der Erbherr auf Brabeck und Schönebeck und der 
Herr auf Averkamp hießen mit Vornamen Schönebeck; 
Georgs Sohn und des erſten Schönebeck von Bra— 
beck Vater, Walter von Brabeck, heiratete Juliana 
oder Kiliana von Weſthof, Erbin von Lethmathe 
(1576-1596), des älteren Schönebeck Bruder, Johann 
von Brabed, hatte daher einen Sohn Weſthof von 
Brabeck auf Lethmathe (1630-1633) und deſſen Sohn 
Engelbert Weſthof von Brabeck ſtarb 1660 als 
Domcantor zu Hildesheim. Weſthof Clod, Rure 
pfälziſcher Hauptmann, Droſt und Geheimerrat, ſtarb 
am 6. Mai 1636; ſeine Eltern waren Henrich Clod 
(7 1609) und Henrica von Weſthof (F 1603), Erbin 
des Weſthofes; fein Sohn hieß Adam Weſthof Clod; 
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Henricas von Weſthof Vater, Vollenſpit von Weſt— 
hof war der Sohn Caspars von Weſthof und der 
Eliſabeth Vollenſpit, Erbin von Vellinghauſen (1541). 
Backum von Boenen, geb. 1526, Deutſchordensritter, 
zu Heilbron und Blumenthal Comtur, war Georgs 
von Boenen und der Hertlief von Backum Sohn; 
Thülen Conrad Kettlers Eltern hießen Gert Kett— 
ler zu Gerckendael (F 1668) und Anna Sibylla von 
Thülen, Erbin zu Brüggen (vermählt 1627, + 1663.) 
Lapp Friedrich von der Marck zu Vielgeſt, Ruhr 
und Virbeck, Droſt zu Schwerte, (geb. 1663, f 5. Sept. 
1728) war der Sohn von Heinrich Friedrich von der 
Marck (+ 1691) und von Anna Margarethe von 
Lappe, Erbin zu Ruhr und Virbeck (verm. 12. Oct. 
1659, F 27. Juni 1671). 


Robert Staél von Holftein, Droſt zu Warden, 
der mit der letzten Edlen von Hardenberg aus der 
weſtfäliſchen Familie dieſes Namens verheiratet war, 
ſtarb kinderlos, die Hardenbergſchen Güter erbte ſein 
Neffe Hardenberg Staèl von Holftein zum Gtein- 
haus, auch noch deſſen Enkel hieß Hardenberg SGtaél 
von Holftein (um 1630). Holtey von Schaphuſen 
lebte um 1550; er war der Sohn Caspars von 
Schaphuſen und der Clara Holtey, Erbin zu Bruch. 


Nagel von Plettenberg zu Ofterwiede (1567) 
war ein Sohn Chriſtians von Plettenberg und der 
Anna von Nagel, Erbtochter zu Oſterwiede. Johann 
Asbeck von Torck auf Vorhelm, Asbeck und Nienburg 
(um 1570) hatte zu Eltern Rötger von Torck auf 
Vorhelm und Agnes von Asbeck, Erbin auf Asbeck 
und Nienburg. Auch die Vornamen Ribbecke von 
Westorpe (1485 - 1520), Sobbe von Grimberge, Both—⸗ 
mar von Dorſtadt, Schacko Rumohr (1609), Schilling 
von Buer, Pfuhl Wilibald Gans Edler von Putlitz 
(1766) ſcheinen auf Familiennamen zurückzuführen 
zu ſein. 

Rudolf von Lutten auf Lage heiratete 1651 
Margarete Magdalene von Ledebur ( 1679), 
Adolf Caspars von Ledebur (F 1657 ſöhnelos) 
und der Eliſabeth Magdalena von Dincklage 
( 1639) Tochter und Ntiterbin von Langenbrück und 
Obermühlenburg. Ihr 1652 geborener Sohn Ledebur 
von Lutten ſtarb ſchon vor ſeinen Eltern; ein anderer 
Sohn Heinrich von Lutten auf Lage hatte mit 
Magdalena von Münchhauſen eine Tochter Doro— 
thea von Lutten, die einen Herrn von Rodow hei— 
ratete und deren Sohn Clamor Ledebur von 
Rochow hieß. 

Bernhard Hadfort von Weſterholt, Herr auf 
Eutingen und Coppel, Kaiſerlicher General- Wacht⸗ 
meiſter, blieb 1638 in der Belagerung von Vechte. Sein 
Vater Burchard von Weſterholt beſaß das Gut 
Hackfurt, deſſen Vater Henrich von Weſterholt auf 
Eutingen war vermählt mit Agnes von Raesfeld, 
Erbin von Hackfort, Baeck und Empte, der Tochter 
Goswins von Raesfeld auf Oeſtendorf und der 
Jacobaea von Hadfort, Erbin von Hackfort und 
Baeck, Erbtochter Burchards von Hadfort und der 
Eliſabeth von Baed. Gerhard Valcke von Galen 
auf Ermelinghof (ca. 1600) war ein Sohn des Ludolf 
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von Galen auf Crmelinghof und der Margarethe 
von Valcke in Venhaus. Adrian Overhagen von 
Twickel, Canonikus zu Oldenſel, ſtarb 1655, nachdem 
er ein Familienfideicommiß geſtiftet hatte; er war der 
Sohn des Hermann von Twidel zu Borgbonningen 
( 1615) und der Anna Averhagen, Erbin von Ven⸗ 
haus ( Mai 1627). 

Abrigens finden ſich auch außerhalb Weſtfalens, 
wenn auch nicht fo häufig, ähnliche Fälle. In Stral⸗ 
fund und Greifswald finden ſich: Dr. Zütfeld War- 
denberg, Sohn des Stralſunder Bürgermeiſters Hen— 
ning Wardenberg (F 1504), ein Enkel des genannten 
Bürgermeiſters, Zütfeld Hoyer (F 1578), bei deſſen 
Nachkommen dieſer Vorname noch häufiger erjcheint. 
Wardenberg Prütze, Sohn des Caspar Prütze 
( 1565) und der Magdalena Wardenberg, erhielt 
den Namen der mütterlichen Familie, die mit ſeiner 
Mutter ausſtarb, er zog nach Danzig und hatte noch 
einen Urenkel gleichen Namens. Johann Völſchow, 
Ratsherr zu Greifswald 1552, heiratete Anna Stevelin. 
Deren zweiter Sohn Stevelin Völſchow ſtarb als Rats⸗ 
herr in Stralſund 1591. Nach ihm wurden Mitglieder 
der Familie Völſchow häufiger Stevelin getauft. Der 
Bürgermeiſter Thomas Brandenburg in Stralſund 
( 1619) heiratete in erſter Ehe Gertrud Stevelin, 
deren Sohn und ſpäter auch der Enkel Stevelin 
Brandenburg genannt wurde. Joachim Völſchow, 
Ratsherr zu Greifswald 1591, führte Sibylla Mevius, 
Tochter des Profeſſors Thomas Mevius in Greifs- 
wald, heim; ein Sohn aus dieſer Ehe Mövius Völ— 
ſch ow war Generalfuperintendent in Greifswald (F 1650) 
und hatte noch zwei Nachkommen des Namens Mö— 
vius Völſchow. 

Einige von den geſammelten Beiſpielen führe ich 
hier nicht auf, weil id) fie nicht durch Jahreszahlen be= 
legen kann. Einige waren ſchon im 5. (S. 44, 56, 
117 und 140) und 6. (S. 7) Jahrgange des „Deutſchen 
Herold“ aufgeführt, die meiſten anderen ſtammen aus 
Fahnes „Geſchichte der Weſtphäliſchen Geſchlechter“ und 
ſeiner, Geſchichte der Cölniſchen, Jülichſchen und Bergiſchen 
Geſchlechter“. Einige Beiträge gab mir auch Herr 
Archivdirektor Dr. Freiherr Schenk zu Schweinsberg in 
Darmſtadt, das übrige iſt aus Urkundenbüchern uſw. 
zuſammengeſucht. 

Eine Erſcheinung, die zwar nicht ſo häufig iſt, 
aber doch Beachtung verdient, iſt die, daß Söhne einer 
Familie ihren eigenen Familiennamen als Vornamen 
tragen. Kanne Kanne kommt 1371 — 1430 in Pader- 
borner Urkunden, fein Enkel Kanne Kanne 1448— 1474 
vor; dieſer hatte eine Schweſter Eliſabeth Kanne, die 
1467 mit Friedrich Schwartz (von Braunenbruch) 
verheiratet war, und deren Sohn Kanne Schwartz 
auf Fromhauſen lebte 1494 — 1547. Schon Kanne der 
Altere nennt ſich aber nicht nur Kanne Kanne, ſondern 
auch Eitel (Idel) Kanne, das heißt nur Kanne. Der 
Vorname Eitel wird meiſtens für einen Namen ge— 
halten, er iſt aber ein Beiwort, das ſoviel bezeichnet, 
wie nur oder nicht anders. In der Lutherſchen Bibel- 
überſetzung kommt das Wort noch häufig in dieſer 
Bedeutung vor. Bei des jüngeren Eitel Kanne (Kanne 
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Kanne) Nachkommen kommt noch in den nächſten fünf 
Generationen der Name Eitel vor, freilich wurde er 
ſchon in der dritten Generation mißverſtanden und mit 
anderen Vornamen zuſammengeſetzt. In Heſſen lebte 
1332—1340 ein Löwenſtein von Löwenſtein, auch 
Eitel Löwenſtein genannt, der Sohn Hermanns 
von Löwenſtein genannt Romrod, fein Ururenfel 
(Ff 1535) führte den gleichen Namen. Deſſen Bruders 
Enkel war Löwenſtein Ill, auch Eitel Löwenſtein 
( 1564) und der Sohn eines Vetters vom Letzteren 
wurde gar nach ſeiner Beſitzung Steuerburg von 
Löwenſtein (1552 — 1619) genannt. Die Familien 
Milchling von Schönſtadt und Schutzbar genannt 
Milhling find eines Stammes, Schutzbar ſcheint 
der urſprüngliche Familienname, Milchling ein Bei— 
name zu ſein. Ein Milchling Schutzſpeer genannt 
Mildhling zu Treis lebte 1340, er war noch 1371 
Mitglied des Sternenbundes. Aus der Familie von 
Keudel lebte 1336 Koydil Koydel, Berthold Sohn, 
wahrſcheinlich derſelbe, der ſich 1337 Koedil von Breitowe 
nennt. Walrab Walrabe auch Eitel Walrabe ge— 
nannt, kommt in vielen Generationen dieſer Familie 
häufig vor; einer dieſes Namens lebte 1360, ein anderer 
um 1450, deſſen Sohn um 1481; ein Eitel Walrabe 
ſtarb am 2. Juli 1591. Im Bremiſchen gab es eine 
Familie Moyleke, aus der Moyleke Moyleken 
1460 lebte. 

Auch bei Stadtfamilien kommt dieſe Wiederholung 
des Familiennamens als Vorname vor. Raven 
Raven, Hans Ravens Sohn wurde 1491 und 1495 
bei Einbeck belehnt. Rulant Rulant war 1523 Amt⸗ 
mann zu Kaufungen. Dieſe beiden letzten Vornamen 
können zur Not als wirkliche Vornamen gelten, aber 
wenn in Eſchweger Urkunden um 1355 ein Speer— 
eiſen Speereiſen, des Patriziers zu Eſchwege Her— 
mann Speereiſen zu den Saſſen vorkommt, ſo iſt 
das ganz entſchieden eine Wiederholung des Familien- 
namens als Vorname. Aber eine Pfingſt-Dückerin 
Dücker, Johanns und einer von Spee Tochter, die 
Johann von Barlo heiratete, fehlen mir Daten und 
weitere Angaben, für die Richtigkeit dieſes Namens 
kann ich daher nicht eintreten, verſtehe auch den Zuſatz 
„Pfingſt“ nicht. 

Es mag wohl Zweck haben, wenn Kinder den 
Familiennamen der Mutter, mit der ein berühmtes 
Geſchlecht erliſcht, beibehalten, um eben den! Familien- 
namen der Mutter auch ſpäteren Nachkommen zu über- 
liefern und dadurch der Mutter, die der Familie eine 
Erbſchaft zubrachte, eine Ehre zu erweiſen. In unſerer 
Zeit iſt dieſe Sitte nur noch ſehr ſelten anzutreffen und 
Eltern tuen auch gut, wenn ſie ihren Kindern nicht 
ungewöhnliche Namen geben, da die Kinder meiſtens 
ſehr unter einem ſolchen Namen, der ihnen ohne ihr 
Zutun gegeben iſt, leiden. Hat ſolch ein Name eine 
hiſtoriſche Berechtigung, ſo iſt dagegen ſchließlich nichts 
einzuwenden; wird aber in einer Familie plötzlich irgend 
ein abſonderlicher Vorname, der nie in der eigenen 
Familie oder in der Verwandtſchaft üblich geweſen iſt, 
ausgegraben und nur wegen ſeiner Sonderart einem 
Kinde aufgehängt, ſo iſt das ſehr zu verwerfen. 
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Aus einem ſchleſiſchen Kirchenbuche. 


Von Georg Stiebler. 


ie Bemühungen ſo manchen Familienforſchers finden 

ſehr oft dadurch ein vorzeitiges Ende, daß er 
— im Beſitz des Todesdatums eines Vorfahren — 
nicht weiß, wo er deſſen Geburtsdatum ſuchen ſoll. 
Nur in den ſeltenſten Fällen dürfte die Beurkundung 
von Sterbefällen in ſo eingehender Weiſe geſchehen ſein, 
wie nachſtehende, die ich auf der Suche nach den Daten 
mütterlicher Vorfahren in Arnsdorf i. Rieſengeb. fand. 
Jahrzehntelang find in den bis 1742 zurückreichenden 
Kirchenbüchern der evangeliſchen Kirche daſelbſt die 
Sterbefälle in einer ausführlichen Weiſe beurkundet, 
die vom Standpunkt des Familienforſchers aus ideal 
zu nennen iſt. Dazu kommt, daß man heute dort die 
Kirchenbücher in der liebenswürdigſten Weiſe zur Ent- 
nahme von Abſchriften zur Verfügung geſtellt erhält. 
Ein Uebelſtand iſt das Fehlen eines Regiſters in 
früheren Jahren. Die ausführlichen Angaben ließen 
ſich die Herren Paſtoren für die Leichenpredigten machen. 


I. 

Den 28. April 1834 wurde zu Arnsdorf beerdigt 
des Johann Gottlob Hatzke Erb- und Gerichtskretſcham— 
beſitzer und Polizeiſcholz daſelbſt Ehegattin, Frau Johanna 
Juliane geborene Baedermann. 

Den 7. November 1768 wurde fie zu Rausfe bei 
Striegau geboren. Ihr Vater war daſelbſt Johann 
Chriſtoph Baedermann, Chirurgus, ihre Mutter Johanna 
Juliane geborene Siebenſcheih von Tiefhartmannsdorf. 
Die Jahre der Kindheit verlebte die Vollendete zu 
Hohenliebenthal, wohin ihre Eltern gezogen waren. Nur 
bis zu ihrem 13. Jahre konnte ſie ſich ihrer beiderſeitigen 
Eltern erfreuen, denn ſchon 1781 verlor ſie ihren Vater 
durch den Tod. 

Im 18. Jahre ihres Lebens heiratete fie als Jung— 
frau den Junggeſellen Johann Gottlob Hatzke, des 
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Johann Gottfried Hatzke, Bauers in Seidorf, ehelichen 
Sohn, als gegenwärtigen Witwer. Es geſchah ſolches 
den 8. Oktober 1786. Dieſe Ehe dauerte 47½ Jahre. 

Johanna Juliane Hatzke ijt am 24. huj. früh 3 Uhr 
an Altersſchwäche, 65 Jahre 5 Mon. 17 Tage alt, 
geſtorben. 


II. 

Den 1. Oktober 1838 wurde beerdigt aus Arnsdorf 
Johann Gottlieb Hatzke, geweſener verordneter Richter, 
Polizeiſcholz, Erb⸗ und Gerichtskretſcham-Beſitzer auch 
Schulvorſteher daſelbſt. 

Er ward geboren 1764 den 10. Februar zu Seidorf. 
Sein Vater war Johann Gottfried Hatzke, Bauerngut3- 
beſitzer daſelbſt und ſeine Mutter Anna Roſina geb. 
Seliger aus Giersdorf. Erſt 10 Jahre alt, 1775 wurde 
er vater» und mutterlofe Waiſe. Bei feinen Verwandten, 
dem Erbſcholtiſeibeſitzer Kahl an ſeinem Geburtsorte 
und von deſſen Gattin, ſeines verſtorbenen Vaters 
Schweſter, genoß er ſeine weitere Erziehung. Nach 
feiner Konfirmation erlernte er das Stellmacher-Hand⸗ 
werk. Nach beendeter Lehrzeit arbeitete er als Geſelle 
zu Hermsdorf unt. Kynaſt, woſelbſt er ſich nachher durch 
Ankauf eines Hauſes, anſäſſig machte und feine Profeſſion 
als Meiſter betrieb. Hier verehelichte er ſich als Jung— 
geſelle mit der damaligen Jungfrau Johanna Juliane 
Baedermann, hinterbliebene eheliche Tochter des Johann 
Chriſtoph Baedermann Wundarztes zu Rauske bei 
Striegau und hernach zu Hohenliebenthal. Von 1805 
bis 1830 verwaltete der Verſtorbene das Amt des 
Gerichtsſcholzen, Polizeiſcholzen und Schulvorſteher. Er 
blieb bis zu ſeinem Ende im Witwenſtande. 

Er ſtarb am 28. September 1838 an Bruſtwaſſer⸗ 
ſucht 74 Jahre 7 Monate und 18 Tage alt. 


v. Zeppelin und des n 


vom Stein. 


Als Wandteppich gemalt von A. von den Velden. 


Aber die Ahnen des Grafen Ferdinand v. Zep⸗ 
pelin find ſchon mehrfach, 3. T. durch mich, Nachrichten 
veröffentlicht worden.!) in denen darauf hingewieſen 
worden iſt, daß die Familie v. Zepelin (wie ſie ſich 
früher ſchrieb und 3. T. noch jetzt ſchreibt) zwar dem 
mecklenburgiſchen Uradel angehört, die Vorfahren des 
bahnbrechenden Luftſchiffers aber vorwiegend in Frankreich 
und der franzöſiſchen Schweiz zu ſuchen ſind, da deſſen 
Mutter und Großmutter franzöſiſchen Familien angehörten. 
Genealogiſch neues will die anliegende Ahnentafel daher 
nicht bringen. 

Da die v. Zepelin ſich nach einer mecklenburgiſchen 
Ortlichkeit mit der ſlawiſchen, betonten Endſilbe in nennen, 


1) D. D. Herold 1909, S. 5, 78, 206, 259; Frankf. Blätter 
für Familiengeſch. 1909 S. 102. 


Mit Abbildungen. 


wie dieſe in Berlin, Stettin, Varzin, Templin und un⸗ 
zähligen anderen Ortsnamen erſcheint, muß die in Tages⸗ 
zeitungen vielfach aufgeſtellte Behauptung, der Name 
Zeppelin fei auf der erſten Silbe zu betonen, als Durd)= 
aus falſch zurückgewieſen werden. Auch fällt dies in 
der Familie des Grafen und in deſſen jetziger ſchwäbiſcher 
Heimat ebenſowenig jemand ein zu tun, wie in Wiedlens 
burg. Ein Hinweis auf Namen wie Böcklin Böcklein 
und ähnliche Namen alemaniſcher Herkunft iſt hier nicht 
angebracht, wo ſelbſtverſtändlich die Betonung auf die 
erſte Silbe fallen muß. 


Das ſchöne, einfache und ehrwürdige Wappen der 
v. Zepelin beſteht in einem weißen Eſel⸗ oder Waultier⸗ 
kopf in Blau, der auf dem Helm wiederkehrt. Eine 
Reihe anderer, und zwar durchweg ſehr alter Familien 


führen gleichfalls den Eſel im Wappen, wie die Ried⸗ 
eſel, Helldorf, Hinsborg und auch als Helmzier die 
Stein von Naſſau, was natürlich keineswegs ſchon ohne 
weiteres auf gemeinſame Herkunft dieſer Geſchlechter 
ſchließen läßt. Auch muß es begreiflich erſcheinen, wenn 
mehr als ein Ritter, zumal in der Zeit der Kreuzzüge, 
in fein Wappen Eſel oder Waultier aufnahm, deſſen 
Kraft, Ausdauer, Genügſamkeit, Zuverläſſigkeit und ſelbſt 
Klugheit er kennen gelernt hatte, Eigenſchaften, die auch 
heutzutage noch jeder an dieſem unerſetzlichen Haustier 
ſchätzt, der in ſüdlichen Ländern in den Sattel ge— 
ſtiegen iſt. 

Die folgende Ahnentafel des Minifterd vom Stein, 
des großen Reorganiſators Preußens gründet ſich im 
weſentlichen auf die Angaben der vortrefflichen Quellen- 
werke von Max Lehmann, Frhr. v. Stein (Leipzig 1902) 
und Frhr. H. F. Langwerth v. Simmern, Familien- 
geſchichte der Frhrn. Langwerth v. Simmern (Hannover 
1909). Der älteren Generationen wegen habe ich z. T. 
Druckwerke wie Humbracht, Rhein. Ritterſchaft (Frank- 
furt 1707) benutzt, die für die hier in Betracht kommende 
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Zeit als zuverläffig gelten müſſen. Auch die Nachrichten 
v. Düring über die Langwerth v. Simmern im „Deutfchen 
Herold“ 1909, S. 224 ſind verwandt. 

Der Miniſter v. Stein ſtammt hiernach durchweg 
aus den Kreiſen des rheiniſchen und ſüddeutſchen Ur⸗ 
adels, 2) und zwar unter ſtarkem Auftreten von Ahnen⸗ 
verluſten ſchon in den unteren Reihen. Denn die Eltern 
des Miniſters waren Geſchwiſterkinder, die mütter 
lichen Großeltern Nachgeſchwiſterkinder, und auch unter 
den Urgroßeltern haben Verwandtenheiraten (unter 
Gliedern der Familie v. Gemmingen) ſtattgefunden. In 
der Reihe der 32 Ahnen würde allein dreimal Reinhard 
v. Gemmingen, 1556, der Gelehrte genannt, vorkommen, 
der ſich als Geſchichtsſchreiber rühmlich hervorgetan hat. 

Die geiſtigen Fähigkeiten des Winiſters ſollen nach 
Lehmann (a. a. O.) und anderen vornehmlich ein Erbe 
von mütterlicher Seite geweſen ſein. 

Das Stammwappen der vom Stein zu Naſſau iſt 
in Gold eine rote Roſe mit blauem Butzen; auf dem 
Helm ein ſilberner Eſel⸗ oder Waultierkopf mit ſilbern⸗ 
Schwarz quergeteiltem Hals. 
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9) Die damaligen v. Neipperg gehörten nicht, wie bei Frhr. v. Langwerth irrtümlich angenommen iſt, zum Hochadel. 
) Reinhard iſt der Enkel Reinhards des Gelehrten v. Gemmingen⸗Hornberg. 
) Maria Kath. iſt Enkelin RNeinhards d. Gel. v. Gemmingen. 


Zur Aberkennung des v. Loeſecke'ſchen Adels. 


m Dezemberheft 1910 der „Familiengeſchichtlichen 
Blätter“ wird mit einem gewiſſen Zweifel an die 
Richtigkeit die Nachricht mitgeteilt, daß das Preußiſche 
Herold Samt der Familie v. Loeſecke den Adel, den ſie 


ſeit 200 Jahren geführt habe, abgeſprochen habe. Tat⸗ 
ſächlich entſpricht die Mitteilung der Wahrheit. Durch 
Beſchluß vom 6. November 1910 hat das Heroldsamt 
entſchieden, daß die Nachkommen des am 11. Juli 1708, 
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dem Tage nach der Schlacht bei Oudenarde, verftorbenen 
kurfürſtl. hannoverſchen Oberſtleutnants Johann Albrecht 
Loeſecke dem Adelsſtande nicht angehören und zur 
Führung des Adelsprädikats „von“ nicht berechtigt iſt. 
Bei dem großen Aufſehen, das dieſe Entſcheidung in den 
beteiligten Kreiſen erregt, dürfte es auch für die Leſer 
dieſer Blätter von Intereſſe ſein, näheres über die Be— 
gründung des Beſchluſſes zu hören. Die Familie v. Loeſecke 
führt, worauf, ſchon auf S. 175 des Dezemberhefled 1910 
hingewieſen wird, die Verleihung des Adels auf eine 
Heldentat des Oberſten Albrecht Loeſecke in der Schlacht 
bei Oudenarde zurück, durch welche dem Kurprinzen von 
Hannover das Leben gerettet wurde. Albrecht Loeſecke 
ſtarb amf{f folgenden Tage an den erlittenen Wunden. 
Am Sterbebette ſoll dem Albrecht Loeſecke der Adel 
verliehen oder verſprochen fein. Ein Adelsbrief eriftiert 
jedoch nicht, ebenſowenig iſt in den Archiven von Wien, 
Dresden, Hannover, Kopenhagen irgendetwas über eine 
Adelsverleihung zu ermitteln geweſen. Es ſteht aber 
feſt, daß ſich ſchon die Söhne des Albrecht Loeſecke das 
Adelsprädikat beigelegt haben und nach ihnen ihre weiteren 
Nachkommen. Sie find auch in den Rangliſten ſeitdem 
ſtets mit dem Adelsprädikat aufgeführt, in den hanno— 
verſchen, wie preußiſchen Offizierspatenten werden ſie 
von ihren Landesherren von Loeſecke genannt; ſie ſind 
zu Hofſtellungen 3. B. als Hofpagen zugelaſſen, die 
ausſchließlich oder wenigſtens faſt ausſchließlich dem 
Adel vorbehalten waren, endlich find verſchiedentlich 
Fräuleins v. Loeſecke in adelige Stifter oder Klöſter auf— 
genommen, insbeſondere 1833 in das Kloſter zu Ebstorf, 
das nur adeligen Damen offenſteht. Alle dieſe Tatſachen 
genügten aber dem Heroldsamt nicht zum Nachweis des 
Adels. Das Herold3amt ftügt fi in erſter Linie auf 
Beſtimmungen des Preußiſchen Landrechts, nach denen 
dieſe Beweiſe nicht ausreichen ſollen; das Preußiſche 
Landrecht hat jedoch für die Familie v. Loeſecke niemals 
Geltung gehabt, da dieſe ausſchließlich in Hannover 
ihren Wohnſitz hatte. Nach dem in Hannover geltenden 
Rechte begründete aber Führung des Adels während 
langer (unvordenklicher) Zeit die Vermutung, daß der 
Adel zu Recht entſtanden iſt. Dieſer Rechtsvermutung 
gegenüber können ſich die Behörden, auch das Herold3- 
amt, nicht auf den Standpunkt ſtellen, es müſſe ihnen 
die Verleihung des Adels trotzdem, ſozuſagen: ſchwarz 
auf weiß, nachgewieſen werden, ſondern umgekehrt: es 
iſt Sache der Behörden, alſo auch des Heroldsamts, 


Zur farbigen 


Me ler Guſtav Adolf Clok, deſſen vorzüglichen 
gotiſchen Zeichnungen den Leſern der „Familien— 
geſchichtlichen Blätter“ jetzt häufiger vor Augen geführt 
werden ſollen, gibt uns auf der farbigen Beilage die 
Darſtellung eines Ritters aus der Zeit der Frühgotik. 
Das Kettenhemd wird zum größten Teil durch einen 
Wappenrock verdeckt, die Beine ſind an der vorderen, 
die Arme an der äußeren Seite geſchient. Auf dem 
Dreiecksſchilde, auf dem Wams und dem Fähnchen befin⸗ 
det ſich die Wappenfigur der Familie von Minnigerode, 
welcher der Capitelherr des Vereins „St. Michael“ 
Auguſt Freiherr v. Minnigerode und der Pfleger des 


nachzuweiſen, daß die Vermutung eine unberechtigte iſt, 
daß insbeſondere dem Albrecht v. Loeſecke oder ſeinen 
Söhnen niemals der Adel verliehen iſt. Ein ſolcher 
Nachweis wird ſich nicht erbringen laſſen, jedenfalls iſt 
er nicht erbracht. Daß kein Adelsbrief exiſtiert, iſt kein 
Beweis, er kann verloren gegangen ſein. Ja, es iſt 
die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß er überhaupt 
nicht erteilt, daß der Adel mündlich vom Landesherrn 
verliehen und im Gedränge des Krieges ſpäter die 
Erteilung des Adelsbriefes vergeſſen iſt. Deshalb be— 
weiſen auch die negativen Ergebniſſe der Forſchungen 
in den Archiven nichts gegen den Adel der Familie 
v. Loeſecke. Das Heroldsamt kommt auch keineswegs zu 
dem Schluß, es ſei nachgewieſen, daß dem Albrecht Loeſecke 
oder ſeinen Kindern der Adel nicht verliehen ſei; ſondern: 
es ſei im höchſten Grade wahrſcheinlich, daß eine 
Adelsverleihung nicht ſtattgefunden habe; im praktiſchen 
Leben müſſe aber ein derartiger Grad von Wahrſcheinlich⸗ 
keit der Wahrheit gleichgeſtellt werden! Dieſer Grundſatz 
erſcheint im hohen Grade bedenklich, und es iſt dem 
Unterzeichneten aus der Rechtſprechung kein Fall bekannt, 
in welchem die Gerichte zur Widerlegung der durch 
unvordenkliche Zeit begründeten Vermutung ſchon die 
Vermutung des Gegenteils — und nichts anderes iſt 
auch der höchſte Grad der Wahrſcheinlichkeit — für 
genügend erachtet haben. Iſt der Satz aber richtig, ſo 
ſpricht er mehr zu Gunſten wie zu Ungunſten des 
v. Loeſecke'ſchen Adels. Denn gerade die oben mit- 
geteilten Tatſachen: das Auftauchen des Adels uns 
mittelbar nach dem Tode Albrecht Loeſeckes, die Une 
wendung des Adelsprädikats in Rangliſten und Patenten, 
die Zulaſſung der Loeſeckes zu adeligen Hofſtellen und 
Klöſtern lafjen die Verleihung des Adels an den Albrecht 
Loeſecke in ſo hohem Grade wahrſcheinlich erſcheinen, 
daß nach menſchlicher Erfahrung dieſe Wahrſcheinlichkeit 
der Wahrheit gleichſteht. 

Bei der Bedeutung, welche den Entſcheidungen des 
Heroldsamts nach der Entſcheidung des Reichsgerichts 
vom November 1909 zukommt, dürfte auch dieſe Ent- 
ſcheidung das Ihrige dazu beitragen, an eine Reorganis 
ſation des Heroldsamtes, wie ſie in dem 7. Heft der 
Mitteilungen der Zentralſtelle angeregt iſt, insbeſondere 
an die Einführung des Rechtswegs gegen ſolche Ent— 
ſcheidungen heranzutreten. 

Hamburg. Oberlandesgerichtsrat v. Daſſel. 


Kunſtbeilage. 


„St. Michael“ Hans Freiherr von Minnigerode ans 
gehören, ein weißer mit Widerhaken verſehener Angel— 
haken in Rot. Auf dem Helme, den der Dargeſtellte 
in der Rechten trägt, fünf Pfauenfedern, welche in einem 
goldenen, mit abwechſelnd weißen und roten Roſen 
befeſtigten Weidengeflecht ſtecken und mit 10 abwechſelnd 
weißen und roten Rofen (4, 3, 2, 1) derart belegt 
ſind, daß jede Reihe mit einer weißen Roſe endigt. 
Die Cloß'ſchen Kunſtblätter haben dadurch beſonderen 
Wert, daß ſie die Naivität der gotiſchen Zeit mit der 
ſtreng⸗hiſtoriſchen Treue, welche der Meiſter beide her— 
vorragend beherrſcht, verbinden. W. C. v. A. 
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Gelegenheitsfindlinge. 


v. Brandenftein. 

Getraut Holleben 1796, Juli 28. Carl Guftad von Branden- 
ſtein, Erb, Lehn⸗ und Gerichtsherr auf Zöſchen und Zſcher⸗ 
nettel, Leutnant im preuß. Füſilier⸗Bat. v. Bord mit Sophia 
Albertine von Madai, des Anhalt⸗Cöthenſchen Hofrats Carl 
Auguſt von Madai, Erb-, Lehn= und Gerichtsherrn auf 
Benkendorf und Dölitz am Berge 4. Tochter. (K. B. in Hol⸗ 
leben⸗Beuchlitz.) W. C. v. A., Aſſiſtent. 


Deichmann. 
1.) H. Leutnant Deichman und Ifr. Schwenne Meteler- 
camp, auf dem Hauſe Altenah (grfl. Bentheimiſches Schloß in 
Schüttorf) copuliert 1685, II. 7. (Auszug aus dem K. B. zu 
Schüttorf.) 
2.) Chriſtophorus Deichmannus, Bentheimia, 1589 in 
Wittenberg immatrikuliert. 
Quendorf bei Schüttorf. 


Eversmann. 

1757 Nov. 6. Magdeburg (Dom) ward nach dreimaligem 
Aufgebot in hieſiger Domkirche bei der franzöſiſchen reformierten 
Kirche alhier copuliert Herr Albrecht Hermann Carl Evers 
mann, kgl. preuß. Kriegsrat wie auch Canonikus beim Stift 
St. Gangolphi alhier mit Demoiselle Suſette Philippine 
Richard, Herrn Amy Marcus Richard, kgl. preuß. Majors 
von der Infanterie Demoiselle Tochter. (K. B. des Doms zu 
Magdeburg). 

1758 Oct. 1. Magdeburg (St. Johannis). Der kgl. preuß. 
Kriegsrath Herr Albrecht Hermann Carl Eversmann und 
deſſen Gemahlin Frau Suſanne Philippina von Riſchard 
einen Sohn taufen laffen, Namens Marcus George Wilhelm 
Carl. Der 2te Prediger Boyſen. Paten: 1) Se. Excellenz 
der fol. preuß. Etatsminiſter von Schlaberndorf, 2) Herr 
Major Marcus Amy von Ridardt, 3) Herr Geheimde Rath 
von Stecher, 4) Serr Major von Billerbeck, 5) Herr Kriegs- 
rath von Boſſe, 6) Herr Major von Steinzeller, 7) Herr 
Forſtcommiſſarius Eversmann, 8) Herr Kriegsrath Evers 
mann, 9) Frau Oberkaſtellanin Eliſabetha Margaretha 
verwitwete Eversmannin, gebohrene Köhlern, 10) Frau 
Regierungsrätin Baſtinellern, geb. von Eckardt, 11) Frau 
Commiffions-Rathin von Funden, geborene Eversmannin, 
12) Frau Majorin von Witzleben. (K. B. der Johannispſarre 
zu Magdeburg.) W. C. v. A., Aſſiſtent. 


Dr. L. Edel. 


von Galen. 
1611. Ottmar von Galen, Komtur des deutſchen Ritter⸗ 
ordens zu Grifſtedt i. Thür. (Familienchronik v. Germar.) 
B. v. Germar, Hamburg. 


v. Goerne. 
1790: Als Paten bei den Kindern des Karl Friedr. Auguſt 
v. Germar auf Menßdorf b. Eilenburg: Leopold v. Goerne, 
Königl. poln. Geheim. Rat, Erbherr auf Groitſch und ſeine Frau. 
(Kirchbuch zu Menßdorf.) B. v. Germar, Hamburg. 


v. Guttenberg. 
1604: Wilhelm Wolf von Guttenberg auf Helffa i. Thür. 
(Familienchronik v. Germar.) B. v. Germar, Hamburg. 


Haſenclever. 
Johann Peter Haſenklewer, kgl. Landbauſchreiber 
(. Jahrg. VIII., S. 146) und Anna Magdalena Wolffen 
laſſen im Dom zu Magdeburg 1725 Oct. 26. eine Tochter Johanna 
Dorothea Conftantia taufen. (Auszug aus dem K. B. des 
Doms zu Magdeburg.) W. C. v. A., Aſſiſtent. 


Herold. 
1336: Heinrich Herold, Ratsmeifter 3. Weißenſee. v. Hagke. 
Url. B. v. Kr. Weißenſee i. Thür. 
B. v. Germar, Hamburg. 


von Knobeldorf. 

9. Leutnant Knobeldorf, Adjutant, und Juffer Dely 
1679, XII. 28. morgens ume 5 Uhr cop. (K. B. zu Schüttorf.) 
Kind getauft 1681, I. 9. Töchterlein getauft 1686, VII. 1. im 
Hauſe auf Kettlershoff, die Zeugen und Gevattern ſind geweſen 
9. Commandant Knobeldorffs Frau, Herr Cap. Lt. Pinnings 
Fr. und der H. Rentner Bülſing kraft hochgräfl. Befehls. 
(K. B. zu Schüttorf.) 

Quendorf b. Schüttorf. Dr. L. Edel. 

v. Linſingen. 

1655. Victor von Linſing, Rittmeifter, Herr auf Cölleda. 

(Familienchronik v. Germar.) B. v. Germar, Hamburg. 


de Lorme. 

Johann Chriſtian Carl de Lorme, Dragoner unter Hauptm. 
v. Cramms Comp., Dachenhauſenſchen Rgmts. läßt mit 
Dorothea Eliſabeth Heinecken zu Fallersleben 1753, Febr. 22. 
eine unehel. Tochter Margarethe Dorothea taufen. 

Derſelbe läßt mit Sophia Rickels in Sandkamp zu Fallers⸗ 
leben 1753, März 28. zwei unehel. Söhne, Zwillinge: Heinrich 
Hennig und Johann Heinrich taufen. (K. B. zu Fallersleben.) 

W. C. v. A., Aſſiſtent. 


Delorme. 

Auszüge aus Kirchenbüchern: 1. Burg bei Magdeburg: 
1696 20./ 12. Pierre Urnac om Marianne Delorme (vergl. Bering- 
uier, Colonieliſte, Burg, S. 164, No. 3744). — 1697 25.2. Céfar 
Delorme co Eve Dardel (vgl. Béringuier a. a. O. No. 3742). — 
1698 3.) 2. Céſar Delorme T 26 Jahr alt, aus Taverſien Pic. 
(vgl. Béringuier a. a. o. O. No. 3738). — 1698 3.4. getauft Céfar 
Delorme, S. d. 7 Céfar D. und der Eve Dardel. — 1699 17./9. 
Louiſe Delorme co Piene Pattet. 

2. Mannheim: 1665 22./ 1. Judith de Lorme oo Eſtienne 
Bleuſet, Fils d'Amande. — 1663 Adam de l'Ormel, Bürger und 
Hausbeſitzer (vgl. Béringuier a. a. O. Prentzlow, No. 2831). 

3. Lüneburg: 1685 15./8. Jean Baptiſte de Lorme aus 
Paris oo Marie Celier. 

Döhlbergen bei Verden: 1782 3./2. Johann Chriſtian 
Carl de l'Orme geboren, ehel. S. d. geweſenen Wachtmeiſters 
Carl de l'Orme, gemeiniglich Lahr genannt und d. Catharina 
Meta Meyer (vgl. oben Fallersleben 1653). | 

Hannover, 

Spittaſtr. 28, l. 


Ed. de Lorme. 


(v.) Mylius. 
Generalmajor v. Mylius, Kommandeur einer Brigade bei 
den Kämpfen um Kehl 1796. (Beiheft 3. Milit. Wochenblatt 1910, 
6. u. 7. Heft.) B. v. Germar, Hamburg. 


Puſch. 
M. Daniel Puſch, Pfarrer zu Klitſchau und Wölbis, 
oo 24. 11. 1705 Chriſtiana Eliſabeth von Seelen. Kinder: 
1) Chriſtian Ernſt, 1736 Pfarrer zu Gröba bei Jena [=Gröben 
b. Roda J. — 2) Johann Daniel, Amtseinnehmer und Gtadt- 
ſchreiber zu Prettin. (Stammbaum Thielemann im Beſitz von 
Hrn. K. Stauß in Cottbus.) Die Schriftleitung. 


Senfft von Pilſach. 

Karl Bodo Wilhelm S. v. P. kurfürſtl. Sächſ. Hof⸗ und 
Juſtizienrat, geb. 29. Mai 1745, co 1776 Johanna Amalia 
Thielemann (T. des kurfl. Oberrechnungsrats Joh. Friedr. 
Thielemann f 1781 und ſ. 2. Frau Charl. Fried. geb. Teufert), 
geb. Weuftadt-Dresden 15. März 1758. Kinder: 1) Joſeph 
Friedrich Wilhelm, geb. Neuſt.⸗Dresden 13. 4. 1777. — 2) Karl 
Heinrich Maximilian, geb. daſ. 13. 7. 1778. — 3) Mariana 
Amalia, geb. daſ. 18. 3. 1780. (Ergänzung zum U. T. B. 1902, 
nach einem Stammbaum Thielemann vom 18. Ih. im Beſitze 
von Hrn. K. Stauß in Cottbus.) Die Schriftleitung. 


Stecher 

cop. 1733 Okt. 29. Magdeburg (Dom). Hr. Kriegs⸗ und Domainen- 
Rath Stecher mit Igfr. Johanne Chriſtiane Stöff— 
lerin, Herr Rathmanns Stöffler jüngſte Tochter. 

get. 1734 Nov. 25. Magdeburg (dom) Johann Martin 
Friedrich. Pater: Herr Kriegs- und Domainenrat Stecher; 
Mater: N. Stöfflerin. 

+ 1736 Sept. 6. Abends um 7 Uhr geſtorben die Frau Krieges 
Räthin Stecherin Magdeburg (Dom). 

proclam. 1737 März 17. Magdeburg (Dom) Herr Johann 
Chriſtoph Stecher, Königl. Preuß. Krieges und Do— 
mainen-Rath und Canonikus bey dem Stift Gangolphi mit 
Igfr. Dorotheen Eleonoren Lucien Evers mannin 
den 21. Martz in Berlin copuliert. (K. B. des Doms zu 
Magdeburg.) W. C. v. A., Aſſiſtent. 


Stein hauſen. 
1604. Gerhard (von) Steinhaus, Komtur zu Griefſtedt in 
Thüringen. (Familienchronik v. Germar.) 
B. v. Germar, Hamburg. 


v. Trebra. 

1470: Mittwoch Philippi u. Jakobi. Weimar. Herzog 
Wilhelm v. Sachſen belehnt Conrad, Hans und Fritz von Trebra 
(v. Drebra) Gebr. und Gevettern mit 1 freien Sidelhof, A Hufen 
Landes und etlichen Zinſen in der Pflege Sachſenburg, die 
Heinrich v. Rüxleben inne gehabt. 

1496: Gr. Adam v. Beichlingen bel. Cord u. Hans v. Trebra 
mit 2½ Hufen Landes zu Kannawurff u. 1 dazugehör. Sidelhof, 
2 Acker Weingarten &c., wie ſolches Kerſten v. Artern beſeſſen. 
Desgl. mit Grundbeſitz den Fritſche v. Tr. beſeſſen zu Gorsleben, 
ferner noch mit einem freien Hof zu Kannawurf ec. 

1533: Freitag nach Pauli Bekehrung. Hans v. Tr. zu 
Gehofen verkauft dem Berld v. Harſtall fein Gut zu Gorsleben, 
Lehn des Herzogs Georg v. Sachſen. 

1555: Mittwoch nach S. Viti: Graf Chriſtoph v. Beich- 
lingen belehnt: Hans Gottmann (Bettmann) und Chriſtoph zu 
Gehofen, Ernſt zu Heldrungen, Balthaſar zu Brettleben, alle von 
Trebra mit 2 Ader Wieſenwachs, 5 Acker Weinwachs zu Gors— 
leben &c. 

1559, 6. Januar: Hans v. Trebra unterſchreibt als Zeuge 


bei einer Güterteilung der v. Bennungen. (Akten u. Urkunden 
des blauen Hofs zu Gorsleben.) 
Bruno v. Germar, Hamburg. 


Treuſch von Buttlar. 
Eiſenach 1639 Dominica Reminiscere März 10. begraben 
der Woledle Geſtrenge Craft Treuſch von Buttlar in St. Ge» 
orgen⸗Kirche. Dr. E. Devrient. 


v. Wangenheim. 
Eiſenach 1637 Merc. März 8. getauft Hans Ludwigen von 
Wangenheim ein Sohn: Ernſt Chriſtian. 
Dr. E. Devrient. 


v. Windheim 
cop. 1733 Oct. 12. Magdeburg (Dom) Herr Doctor Knaut mit 
der verwitw. Frau Hedwig von Windheim. (Dortige K. B.) 
W. C. v. A., Aſſiſtent. 


Aus der Noftoder Matrikel: 
1657. IV. Chriſtian Friedrich von Schacken, eques Pomeranus, 
puer. 
1664. VI. Chriſtianus Barum a Rohr, nobilis Marchiacus. 
1669. IX. Johan Buntebardt, Ruppino-Marchicus. 
1670. XI. Nicolaus Schütte, Palaeo-Carinensis, Mecklenb. 
1687. VI. Fridericus Schütte, Dr. med. Anclam-Pomeran. 
1695. V. Chriſtianus Schütte, Carinensis-Mecklenb. 
1698. III. Gerhard Mathias Rohr, Hamburgensis. 
1707. XI. Balth. Ludovic. Schirach, Regiomontanus Neo- 
Marchicus. 
1709. J. Hans Dietrich Völcker, Parckentin. Mecklenb. 
1712. IV. Chriſtianus Rohr, Schwerinensis Megapolit. 
1714. VII. Abrahamus Pfefferkorn, Pencuneno-Pomeranus. 
1717. IV. Carl Reinhold Völker, Parkentin-Megapol. 
1722. V. Johannes Henricus Volker, Neo-Brandenburgensis 
Mecklenb. 
1726. II. Philipp Völcker, Minsfeld-Hassus. 
1735. II. Joh. Friedr. Voelcker, Gustroviensis. 
1747. X. Conrad Herm. Chriſt. Rohr, Pampoa-Megapolit. 
1493. XI. Hinricus Huſſelith, de Gardeleue. 
Dr. M. Bethe, Stettin. 


Rundfragen und Wünſche. 


Nr. 1. Davidow, Orlow, Samoiloff, Kolytchev, v. Stackelberg, 

Sinovieb, Potemkin, von Lipphart, von Patkul, von Ferßen, 

Konduineva, Koslowski, von Helmerſen, von Tieſenhauſen, 
Schahowski, v. Gyldenfeldt. 


Die verehrlichen Lefer werden höflichſt gebeten, die nach- 
ſtehenden Angaben durch Hinzufügung des Standes bezw. Berufes, 
der Zeit und des Ortes der Geburt, der Vermählung und des 
Todes nach Möglichkeit zu ergänzen. 

a. Pierre Davidow, maitre de la cour, Geheimrat, vor- 
dem Generalmajor, geb. 12. Juni 1781 in Schavey, geſt. am 
12. Juni 1842 wo? beigeſetzt im Donſchen Kloſter zu Moskau, 
vermählt am 22. Juli 1803 wo? mit Natalie comtesse Orlow, 
geb. am 4. Juni 1782 wo? geſt. am 12. (24.) September 1819 
in Piſa. 

Sein Vater war: Leon Davydow, Generalmajor, geb. am 
23. November 1743 wo? geft. am 11. Oktober 1801 wo? beigeſetzt 
im Donſchen Kloſter zu Moskau, vermählt wann? wo? mit 
Katharine Samoiloff, Witwe des Nikolas Semensvitſch 
Baiersky, geb. wann? wo? geſt. wann? wo? 


Deſſen Vater war: Dennis Davidov, Beruf? geb. wann? 
wo d, geſt. wann? wo? verm. wann? wo? mit Anne Kolytchev, 
geb. wann? wo?, geſt. wann? wo? 

Deſſen Vater war: Waſilii Baſil Davidow, Beruf? geb. 
wann? wo?, geſt. wann? wo? vermählt wann? wo? mit wem? 
geb. wann? wo?, geft. wann? wo? 

Deſſen Vater war: Waſilii Baſil Davidow, Beruf? geb. 
wann? wo?, geſt. wann? wo? vermählt mit wem? geb. wann? 
wo?, geſt. wann? wo? 

Wie hießen ſeine Eltern und ihre Eltern? Wann und wo 
ſind ſie geboren, getraut und geſtorben? 


b. Wladimir comte Orlow, Oberſt der Ismaploffkyſchen 
Garde und Senator, Präſident der Akademie der Wiſſenſchaften, 
geb. 8. Juli 1743 wo?, geſt. 28. Februar 1831 wo? vermählt 
wann? wo? mit Gräfin Elizabeth Stackelberg, nach Annuaire 
de la noblesse de la Russie, geb. wann? 1741 wo?, geft. 7. Sep- 
tember 1817 wo? 

Sein Vater war: Grigorii Jvanovitid Orlow, Obriſt und 
Gouverneur v. Nowgorod, geb. wann? 1677 wo, geſt. 1. April 
1746 wo? beigeſetzt in der St. Georgskirche zu Moskau. Bers 
mählt wann? wo? mit Luferia (Gliferia) Sin oviev, geb. wann? 
1710 wo?, geft. wann d wo? 

Deſſen Vater war: Joan Orlow, Beruf? geb. wann d wo? 
geſt. wann? wo? vermählt wann? wo? mit wem? geb. wann? 
wo?, geſt. wann? wo? 

Wie hießen ſeine Eltern und ihre Eltern und Großeltern 
väterlicher und mütterlicherſeits, wann und wo ſind ſie geboren, 
getraut und geſtorben? 

c. Nikolas Samoiloff, Senateur, geb. wann? wo?, geſt. 
21. April 1791 wo? vermählt in erſter Ehe wann? wo? mit 
Maria Potemkin, geb. wann? wo?, geſt. wann? wo? beigefest 
in der Auferſtehungskirche zu Moskau. 

Sein Vater war: Boris Samoiloff, Obriſtleutnant, geb. 
wann? wo?, geft. wann? wo? vermählt wann? wo? mit wem? 
geb. wann? wo?, geſt. wann? wo? 

Deſſen Vater war: Bartholomäus Samoiloff, Beruf? 
geb. wann? wo?, geſt. wann? wo? vermählt wann? wo? mit 
wem? geb. wann? wo?, geſt. wann? wo? 

Wie hießen ſeine Eltern und ihre Eltern? Wann und wo 
ſind ſie geboren, getraut und geſtorben? 

d. Fabian Adam Stackelberg, Generalskonomiedirektor 
in Livland, geb. wann? 1708 wo?, geſt. wann? 1767 wo? ver- 
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mählt wann? 1738 wo? mit Charlotte v. Lipphardt, geb. wann? 
1720 wo? geſt. wann? 1756 wo? 

Sein Vater war: Fabian Reinhold v. Stackelberg, Beruf? 
geb. wann? wo, geſt. wann? wo? vermählt wann? wo? mit 
Juliane Elifabeth v. Patkul, geb. wann d wo d, geſt. wann d wo? 

Deſſen Vater war: Otto v. Stackelberg, Beruf? geb. 
wann? wo?, geſt. wann? wo? vermählt wann? 1663 wo? mit 
Anna von Ferßen, geb. wann? wo?, geſt. wann? wo? 

Wie hießen ſeine Eltern und ihre Elterng Wann' und wo 
find fie geboren, getraut und geftorben? 

e. Andreas Kolytchev, Obriſtleutnant, geb. wann? wo?, 
geſt. 31. Januar 1731 alias 1732 wo? vermählt wann? wo? mit 
wem? geb. wann? wo?, geſt. wann? wo? 

Sein Vater war: Joan Kolytchev, Beruf? geb. wann? 
wo?, geſt. wann? wo? vermählt wann? wo? mit wem? geb. 
wann? wo?, geſt. wann? wo? 

Wie hießen ſeine Eltern und ihre Eltern? Wann und wo 
ſind ſie geboren getraut und geſtorben? 

f. Alexander Potemkin, Obriſtleutnant, geb. wann? 1673 
wo?, geſt. wann? 1746 wo? vermählt wann? wo? mit Danja 
Konduineva, geb. wann? 1704 in Naatsdamn, geſt. wann d 
Juli 1780 wo? 

Sein Vater war: Baſil Potemkin, Beruf? geb. wann? 
wo?, geſt. wann? wo? vermählt wann? wo? mit wem? geb. 
wann? wo?, geſt. wann? wo? 

Wie hießen ſeine Eltern und ihre Eltern? Wann und wo 
find fie geboren, getraut und geſtorben d 

g. Joan Sinoviev, Obriſtleutnant, geb. wann? wo d, geft. 
wann? wo? vermählt wann? wo? mit Fürſtin Martha Kos- 
lowska, geb. wann d wo?, geſt. wann? wo? 

Sein Vater war: Nikita Sinoviev, Beruf? geb. wann? 
wo?, geſt. wann? wo? vermählt wann? wo? mit wem? geb. 
wann? wo?, geſt. wann? wo? 

Wie hießen ſeine Eltern und ihre Eltern? Wann und wo 
ſind ſie geboren, getraut und geſtorben? 

h. Friedrich Wilhelm v. Lipphart, Beruf? geb. wann? 
1688, wo 7, geſt. 17. Oktober 1750 wo? vermählt 26. November 
1713 wo? mit Charlotte v. Helmerßen, geb. wann? 1677 wo? 
geſt. wann d wo? 

Sein Vater war: Johann Friedrich v. Lipphart, ſchwediſcher 
Oberſt, geb. wann? wo, geit. wann? wo? vermählt wann? wo? 
mit Eliſabeth Marie v. Tieſenhauſen, geb. wann? wo?, geft. 
wann? wo? 

Wie hießen feine Eltern und ihre Eltern? Wann und wo 
find fie geboren, getraut und geſtorben ? 

i. Baſil Konduineva, Beruf? geb. wann? wo d, geſt. wann? 
wo? vermählt wann? wo? mit wem? geb. wann? wo?, geſt. 
wann? wo? (Seine Tochter ſiehe oben bei Potemkin). 

Wie hießen ſeine Eltern und ihre Eltern? Wann und wo 
ſind ſie geboren, getraut und geſtorben? 

k. Fürſt Stefan Koslovs ky, Beruf? geb. wann d wo? 
geſt. wann? wo?, vermählt wann? wo? mit Fürſtin Anaſtaſia 
Schahovski, geb. wann? wod. geſt. wann? wo? (Beider 
Tochter ſiehe bei Sinoviev.) 

Wie hießen ſeine Eltern und ihre Eltern? Wann und wo 
find fie geboren, getraut und geftorben? 

I. Gotthardt Guftad v. Helmerſen, Beruf? geb. 8. Mai 
1655, geſt. wann? 1683 wo? vermählt wann? wo? mit Katharina 
v. Gyldenfeldt, geb. wann? 1654 wo? geſt. wann d wo? 

Wie hießen ſeine Eltern und ihre Eltern? Wann und wo 
find fie geboren, getraut und geſtorben d 

Freundliche Meitteilungen werden direkt oder durch den 
Briefkaſten dankbarſt entgegengenommen. 

München N. 46, Schopenhauerſtr. 4. G. A. Kie fer. 


Nr. 2. v. Eversmann. 

Auskunft iſt über folgende Träger des Namens Evers 
mann erwünſcht: 

In Siebmacher's Wappenbuch (in welchem Bande? Anm. 
der Redaktion) fand ſich das Familienwappen und dabei folgende 
Notizen: In der Adelslexikographie fehlt dieſes Geſchlecht, dem 
der 1892 penſionierte Major Hans Wilhelm von Evers mann 
(Sohn Marimilian’3 von E. und einer geborenen von Zaſtrow) 
Major beim Dragoner-Regiment Ansbach Bayreuth, der am 
15. November 1791 den preußiſchen Adelsſtand erhalten hatte. 


Ob er das umſtehende Wappen führte, iſt ungewiß. Sonſt diente 
aber noch in der preuß. Armee 1785 ein Sekondelieutenant von 
Eversmann beim Frei-Regiment von Mayr und 1764 ein 
folder beim Infanterie-⸗Regiment Naſſau Uſingen, endlich noch 
im Jahre 1826 ein Sekondelieutenant von E. im 21. Inf. 
Regiment. Schild: von W. und B. quergeteilt oben vor ſich hin⸗ 
gekehrt ein wachſendes Weib in jeder ausgeſtreckten Hand einen 
Fiſch haltend, unten drei gold. Sterne, 2,1 Helm: das wachſende 
Frauenbild. 

Ein anderer vorliegender Giegelabdrud zeigt ftatt der 
Sterne Rofen. 

Hamburg 39, Blumenſtraße 54. 

Dr. med. Evers mann. 


Nr. 3. Hildebrand. 
Es wird um Angabe der Ahnen gebeten von: 
Heinrich Juſtus Hildebrand, geb. zu Göttingen den 
5. Juli 1807. Er wurde den 13. Oktober 1830 als stud. theol. 
et phil. in Göttingen immatrikuliert und zog ſpäter nach Eſt⸗ 
land. Sein Vater beſaß in Göttingen eine Buchdruckerei und 
in den Händen der Familie befand ſich über 100 Jahre ein Haus 
in der Weender⸗Straße. 
Riga, Rußland, Kirchenſtr. 32. 
Oberlehrer Wolfgang Wachtsmuth. 


Nr. 1. Cruſe, Rofffad. 

(Berichtigung zu Nr. 205 in Nr. 12. d. VIII. Jahrg.) 

Bernh. Heinr. Kruſe, Prokurator am Obergericht zu Lunes 
burg (F 12. Juni 1660—1. Mai 1677 zu Lüneburg.) Geburtsort, 
Daten, co mit der Tochter des Bürgermeiſters Albert Roffſack 
zu Alzen und Anna geb. Oſtmann, deren Vermählungsort, — 
Daten, Sterbeort, — Daten? Exiſtiert noch eine Familie Roffſack 
reſp. ein Stammbaum? 

Schöningen, (Kr. Helmſtedt). 

R. Cruſe, Oberförſter a. D. 


Nr. 5. Lent, Stade. 
(Berichtigung zu Nr. 216 in Nr. 12. d. VIII. Jahrg.) 
1. Lent, Gottfried, geb. 30. Sept. 1785 wo?, geft. als 
Major a. D. 1. Okt. 1847 wo?, Eltern 7, Gattin? 
2. Stade, geb. Mark 3. Juni 1790, f als Kapitän a. D. 
30. März 1832 wo?, Eltern?, Gattin? 


Nr. 6. de Lorme. 
100 Mark Prämie. 


Ich ſuche die Geburtsnachweiſe folgender Perſonen: 

1. Johann Ernſt de Lorme F 1730 zu Tirſchenreuth als 
kurbayer. Stadt⸗ und Landhauptmann. geb. ca. 1665 zu? 
(co 1697 München (St. Peter) Maria Johanna Thereſia von 
Kempinski aus bayeriſchem Adelsgeſchlecht.) 

2. Maria Roſalia Sibylla Sophia Suſanna 
Katharina de Lorme geb. ca. 1675 3u? 7 1731 München 
(co 1699 wo? Max Ignatz von Ridler zu Johanneskirchen, aus 
dem bekannten adel. Patriziergeſchlecht). 

3. Maria The reſia Eliſabeth de Lorme geb. ca. 1675 
zu? T 1726 München (oo 1705 München (St. Peter) Johann 
Baptiſt Emanuel von Garcia de Leon, kurbayer. Oberſtleutnant). 

4. Maria Francisca de Lorme geb. ca. 1675 zu? 
(1710 Nonne im Kapuzinerinnenkloſter z. Pfullendorf i. Schwaben.) 

Die Genannten ſind Kinder meines Vorfahren Johann 
de Lorme, der 1668 aus ſpaniſch⸗niederländiſchen Kriegsdienſten 
nach Bayern kam und 1707 zu München als Oberſtleutnant ſtarb. 

Für die amtlichen Geburtsnachweiſe dieſer vier Perſonen 
zahle ich je 100 Mark, alſo zuſammen 400 Mark. 

Ich honoriere ſerner alle Auszüge aus katholiſchen 
Kirchenbüchern vor dem Jahre 1697 meine Vorfahren de Lorme 
in Deutſchland (Bayern) betreffend. 

(Vgl. meine Abhandlung im Oberbayriſchen Archiv. Bd. 52: 
Archivaliſche Beiträge zur Genealogie der de Lorme in Bayern.) 

Hannover, Spittaſtr. 28 J. Ed. de Lorme. 


Nr. 7. de Lorme. 

Ich bitte um nähere Auskunft über: 
Charles Pierre de Lorme (aud d'Elorme, fic!) 1713 
engliſcher Geſandter und Legationsrat des Kurfürſten Auguſt 


E 


von Sachſen. (Vgl. Tollin, Colonie Magdeburg I] 233 und 
La France protestante VII 133). 


Hannover, Spittaſtr. 28 1. de Lorme. 


No. 8. van Lothum. 
Angaben über Vorkommen des Namens van Lothum 
(Niederrhein) erbeten. 


Stettin, Bismarckſtr. 6. Oberſtleutnant Stüve. 


Nr. 9. v. Miltitz und von Beaulieu⸗Marconnay. 

Geſucht die Eltern von Sigismund Philipp v. Miltitz 
(1735 1809) und ſeiner Frau Martha v. Beaulieu⸗Marconnay. 
Welche Kinder hatte das Paar außer Henr. D. M. L. (17711805), 
co mit Ernſt v. Bismarck? 

Leipzig, Univerfitätitr. 2. 


Nr. 10. Promnitz. 

Unterzeichneter ſteht im Beginn einer umfaſſenden Forſchung 
über feine Familie, die lauſitziſch⸗ſchleſiſchen Urſprungs iſt, und 
bittet um Witteilung aller irgendwie belangreichen Notizen. Er 
iſt 3. Zt. rückwärts bei dem Hochgräflich v. Noſtitziſchen Wirt⸗ 
ſchaftsinſpektor Jakob Promnitz angelangt, geb. 11. Okt. 1680 
und in Klein⸗Kotzenau am 13. Okt. getauft; geſt. im April 1727 
zu Hertwigswalde (Schleſien). Seine Frau hieß Anna Eliſabeth, 
geb. Gerlachin, T. eines Kaiſ.? (Hft.?) Feldwebels, geft in Dammitſch, 
24. Febr, 1740, beerdigt 28. Febr. in Steinau. 

Frankfurt a. Oder, Stiftsplatz 10 I, Dr. Promnitz. 


Nr. 11. von Roden, von Mütſchefahl, Lüntzel. 

Zur Vervollſtändigung meiner Ahnentafel bitte ich um Er⸗ 
gänzung nachſtehender Angaben: 

1. Johann Chriſtoph von Roden, adelig von Oberg'ſcher 
Gerichtshalter zu Peine, . . 1683 Barnten, f 17. 2. 1754 
Peine. Eltern: a) Zacharias Erich von Roden, zu Barnten, 
"224 T.... 1689; b) ? Eltern: aa) Jacob von Roden 
zu Langenhagen , .. . 1666; bb) ? 

2. Eva Henriette von Mütfchefabl, . . . 1736, F 27. 1. 
1796 Limmer, ©... 1771 Anton Heinrich Homeyer, Ober- 
5 zu Limmer bei Alfeld. * 1730, f 1806. Ihre Eltern: 
a)? b) ? 

3. Johann Gottfried Lüntzel, 1750 Senator und Kaufherr 
zu Hildesheim, . . . . Quedlinburg, . . . . Hildesheim (nach 
1775). Ihre Eltern: a)? b) ? 

Koſchmin, Bez. Poſen, Kreisſtändehaus. 

Landrat Albrecht. 


Nr. 12. von Noſenberg. 

Geſucht wird Urſprung und Nachrichten über Familie 
von Roſenberg in Preußen und Kurland. Alle diesbezüg⸗ 
lichen Nachrichten aus Urkunden, Grabſteinen, Kirchenbüchern 
ſind ſehr erwünſcht und werden mit Dank entgegengenommen. 
Das Wappen: In Gold ein roter Querbalken begleitet von drei 
(2 u. 1) roten Rofen. Auf dem gekrönten Helme eine rote 
zwiſchen zwei goldenen Straußenfedern. 

Der Urſprung konnte 1620 von der Ritterbanf in Mitau 
nicht mehr feſtgeſtellt werden. Sehr wahrſcheinlich iſt, daß die 
Familie zwiſchen 1400 und 1500 mit dem Schwert⸗Orden aus 
Deutſchland nach Kurland gekommen iſt. Beſonders Bremen, 
Weſtphalen, Rheinland, aber auch Franken (Würzburg ⸗Schwein⸗ 
furt) kommen in Frage. 

Hauptmann von Rofenberg, Bremen, Weſter Str. 66. 


Dr. Devrient. 


Nr. 13. Schultzen⸗Ajamünde, v. Loewenſtern, (von) 
Bendendorff. 

1. Wer find die Vorfahren der Clara (von?) Schultzen⸗ 
Ajamünde, vermählt 1697 mit Johann v. Benckendorff, 
dem letzten Burggraf von Riga, * 24. 4. 1659, f im Juni 1727. 

2. Wer find die Vorfahren der Sophie Eliſabeth v. Löwen- 
ſtern, * 1725, f 1783, co am 11. 3. 1744 mit Johann Michael 
v. Benckenndorff, Generalleutnant und Kommandant von Reval. 

3. Iſt dieſe Sophie Eliſabeth v. Löwenſtern vielleicht die 
Tochter der Catharina v. Benckendorff, die in erſter Ehe mit 
Chrijtoph Riegemann v. Loewenſtern, in zweiter Ehe mit 
Paul Riegemann v. Loewenſtern vermählt war? 

4. Wer erteilt in Rußland und beſonders im Gouvernement 
Poltawa Auskunft über genealogiſche und heraldiſche Urkunden 


und kann beglaubigte Abſchriften in durchaus zuverläſſiger 
Weiſe beſchaffen ? 
Alle Nachrichten über Benckendorff und v. Bencken⸗ 
dorff nimmt dankbar entgegen 
Hauptmann Otto Benkendorff, Gnefen. 


Nr. 11. Weſſelmann, Duwel. 

Um nähere Nachrichten über obige Familien wird gebeten. 
Vor allem erwünſcht iſt die Angabe der Ahnen von: 

Luiſe Weſſelmann, geb. zu Hamburg den 18. Januar 
1817. Ihr Vater war Jakob Ludwig Peter Weſſelmann, 
Paſtor am Spinnhauſe zu Hamburg. Er iſt durch ſeine 
rationaliſtiſchen Schriften bekannt geworden. Er heiratete um 
1815 Roſalie Duwel (aus Hamburg 7). Krankheitshalber zog 
er ſich ins Dorf Rellingen bei Hamburg zurück, wo er 1832 ſtarb. 

Riga, Rußland, Kirchenſtr. 32. 

Oberlehrer Wolfgang Wachtsmuth. 


Nr. 15. Wildenau. 

Albrechtsbruch bei Krieſcht in der Neumark wurde in der 
erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts vom damaligen Herrenmeiſter 
des Johanniter-⸗Ordens, Markgraf Albrecht, durch Anſiedelung 
von 52 Familien angelegt. 

Wer gibt mir aus den Akten der Ballei Brandenburg 
(Geh. Staatsarchiv Berlin?) Nachricht, ob unter den 52 Familien 
der Name Wildenau vorkommt und woher dieſe Familie ge- 
gebenen Falles ſtammte? 

Waldenburg, Schleſ., Ring 9. 


Nr. 16. Stuntz, Dingel, Frieſel. 

Eine Augsburger Familie Stuntz führte 1494 folgendes 
Wappen: Schild ſchw.⸗g. geſpalten, mit g.⸗ſchw. ſteigender Spitze; 
Feld und Spitze belegt mit 3 (2 und 1) Sternen. Iſt etwas 
über dieſe Familie bekannt oder über die ſpäter vermutlich mit 
ihr verſchwägerten Magdeburger Familien Dingel u. Trieſel? 

Doberan. v. Aspern. 


Nr. 17. Unbekanntes Wappen. 
Wer iſt der Träger des untenſtehenden Wappens? 
Die Schriftleitung. 


Stiebler. 


Nr. 18. 

Für eine Offizier⸗Stammliſte des Feldartillerie-Regiments 
Prinz⸗Regent v. Bayern (Magd.) Nr. 4 werden folgende Nach⸗ 
richten geſucht: 

1. Friedrich Ludw. de Renty, geb. Oſtpr. 25. 11. 1791, wo? 
Eltern? f als Pr.⸗Lt. der 1. Art.⸗Brig. 18. 9. 1819, wo? 

2. Ernſt Guftav v. Heugel, Schleſien 5. 9. 1793, wo? 
Eltern? 7 Breslau .. 2. 1826, Gattin d 

3. Samuel Klautſch, * Schlefien 20. 6. 1788, wo? Eltern? 
+ Münſter 23. 6. 1834, Gattin? 

4. Karl Wilhelm v. Sarbski, * Lauenburg in Pommern 
6. 6. 1795, f 15. 9. 1858 als Major a. D., wo? 

5. Franz Theodor Ludwig Brieſen, 23. 1. 1784, wo? 
Eltern? 1819 Sec.⸗Lt. a. D., 7 wo (Marienfelde bei Berlin d), 
wann? Gattin? 

6. Karl Bartſch, * Schleſien 1. 4. 1792, wo? Eltern? 
1820 Sec.⸗Lt. a. D., f wo und wann? Gattin? | 

7. Eduard Wocke, Mark 27. 5. 1802, wo? Eltern? 
1829 Pr.⸗Lt. a. D., T wo und wann? Gattin? 

8. Friedrich Wilhelm Koch, Mark 27. 7. 1790, wo? 
Eltern? 7 25. 5. 1866 als Major a. D., wo? Gattin? 


9. Karl Ferdinand Püchler, Mark 29. 6. 1793, wo? 
Eltern? 1840 Buchhalter bei der Regierungs⸗Hauptkaſſe zu 
Potsdam, T 28. A. 1867, wo? Gattin? 

10. Chriſtian Ernſt Theodor Warnecke, * Weſtpreußen 
25. 12. 1783, wo? Eltern? 7 Conitz, 24. 1. 1826. Gattin? 

11. Paul v. Schilgen, * Weſtfalen 3. 12. 1800, wo? 
Eltern? f als Hptm. a. D. 19. 1. 1874, wo? Gattin? 

12. Bernhard Lammers, 


* Oftfriesland Mai 1796, wo? 


wann? Eltern? 1831 Sec.⸗Lt. a. D., 7 15. 6. 1856, wo? 
Gattin? 
Major Rogge, Halle a. S. 
Nr. 19. 

Kann einer der Herren Abonnenten Näheres (Literatur) 
über das Amt der Münzmeiſter in Cöln mitteilen? Wurde 
dieſes Amt nur an Miniſteriale (Adlige) vergeben? 

Halle a. S. Major Rogge. 


Antworten auf die Rundfragen. 


Zu Band Ill Nr. 377 (Dez. 1909) betr. v. Neuhof. 
Stammreihe. 

Rotger v. Neuhoff gen. Dey Duve zu Pungelſcheid, ver= 
mählt mit a) Eliſabeth v. Plettenberg, 1400, dann 1423 
b) Hilleberg v. Ovelacker, aus dieſer Ehe ging hervor: 

Hermann v. Neuhoff zu Pungelſcheid, 1465 vermählt mit 
N. N., von deſſen unbekannten Sohn ſtammt 

I. Volmer v. Neuhoff, Droſt zu Nienrade, 1570 vermählt 
mit Sophia, Tochter des Gert Knipping zum Grevel und 
Grimberg und ſeiner Gemahlin Dorothea Urſula von Sobbe; 

II. Gert v. Neuhoff, Sohn des Vorigen, 1598 Droſt zu 
Nienrade und Neuſtadt, vermählt mit Cecilia, Tochter des Hugo 
v. Ingenhaven zu Gelinde und Anna v. d. Recke; 

I, Wilhelm v. Neuhoff, Droft zu Nienrade, Sohn des 
Vorigen, vermählt 1636, 15 Jahre alt, mit Anna Henrica, Tochter 
des Wilm Bertram v. Neuhoff gen. Ley und Henrica v. Ne⸗ 
heim gen. Düfcher; 

IV. Dietrich Steffen v. Neuhoff, Droſt zu Nienrade und 
Cleve, Märk. Juſtiz⸗Rat, Sohn des Vorigen, vermählt 1662 am 
2. Nov. mit Anna Eliſabeth, Tochter des Steffen v. Neuhoff 
und der Adolpha v. Aſcheberg; 

V. Leopold Wilhelm, 2. Sohn des Vorigen, geb. 3. Sept. 
1667, wurde Hauptmann, heiratete die Tochter eines Bürgers, 
deſſen Sohn 

VI. Theodor, geb. 1686 zu Metz, wurde 1735 König von 
Corſica, geft. 1756 zu London. Er hatte eine Schweſter Catha- 
rina, über die ſich intereſſante Eintragung im Kirchenbuche der 
Gemeinde Rüggeberg in der Grafſchaft Mark befindet: 

„Dr. Joſeph Baptiſt Maria Garibaldi, Catharina Amalie 
v. Neuhoff, verehelicht am 16. Auguſt 1736. Als im Jahre 
1736 unſer berühmter Landsmann Theodor v. Neuhof als 
Theodor J. den Königsthron von Corſica beſtieg, ſchickte er 
ſeinen Vertrauten, den geiſtvollen Dr. J. B. M. Garibaldi zu 
ſeiner das Gut Peddenöh bei Rüggeberg bewohnenden alten 
Mutter. Hier verlobte ſich der Ahn des jetzt ſo berühmten 
Generals mit der Schweſter ſeines Souverains und führte ſie 
noch in demſelben Jahre nach Ajaccio heim. Nach Wieders 
eroberung Corſicas durch die Genueſen 1741 flüchtete Theodor 
ins Exil nach England, während Dr. Garibaldi mit ſeiner Familie 
nach Nizza zog und hier als praktiſcher Arzt ein hohes Alter 
erreichte. Sein Enkel iſt der gefeierte Held, in deſſen Adern 
großmütterlicherſeits ſomit deutſches Markanerblut rollt.“ 

Weitere Nachrichten über Theodor v. Neuhof's Gattin und 
Nachkommen werde ich zu erhalten ſuchen, ebenſo über die 
Familie Garibaldi, die nach mir bekannten Angaben ebenfalls 
aus Deutſchland ſtammen ſoll. 

Braunſchweig. von Sobbe, Oberleutnant J. R. 92. 


Betreffs der Anfrage 276 im J. Heft der Mitteilungen, Fritz 
Schierack betreffend, finde ich im 55. Band des neuen Lauſitzer 
Magazins p. 396. 

Nicolaus Schierack 1638 in Guben anſäſſig. 

Balthaſar Schierack 1638 als geſtorben in Guben angegeben. 

Der betreffende Anfrager wird gebeten, ſich mit mir direkt 
in Verbindung zu ſetzen. 


Leipzig, Ranftädter Steinweg 4. Dr. Runge. 


Zu Nr. 1 betr. Kautz. 
Auguſt Kautz, geb. 5. 8. 1828 zu Klein⸗Tuchen, Kr. Bütow 
i. Pommern, hatte (u. a.?) 2 Söhne, Auguſt und Albert, beide 
kleine Landwirte in Liſſniewo, Kr. Karthaus, Weſtpreußen. 
Auguſt Kautz jun. hatte nebſt anderen Kindern einen Sohn Paul, 


geb. 29. 11. 1891 oder 1892 (wohl auch einen Sohn Otto, Igeb. 
18. 5. 1897, von dem ich mir die Beziehungen nicht genau notiert 
habe). Albert Kautz heiratete Bertha Kuſchel und hatte 3 Söhne 
und 3 Töchter. (Otto, geb. 18. 11. 1882, Max,? Berthold, &c.) 
Labes. Kreisarzt Dr. Speiſer. 


Zu Nr. 10 betr. Firnhaber. 

Der Reichsmedizinalkalender für Deutſchland auf das Jahr 
1906, herausgegeben von Prof. Dr. Julius Schwalbe, Teil II, 
Leipzig, Georg Thieme, 1905, enthält folgende Arzte des Namens: 
Dr. Joh. Friedrich Guſtav Adolf F., approbiert als Arzt 1891, 

Charlottenburg, Grolmanſtraße 33, 

Dr. Ernſt Friedrich Auguſt F., geb. 1867 in Leipzig, 

Dr. Leonhard F., geb. 1866, approbiert 1893, Spezialarzt für 
innere und Nervenkrankheiten in Leipzig, bis kurz vor 
Herausgabe des Kalenders in Zoppot tätig geweſen (wie 
aus d. vorhergehenden Jahrgg. erſichtlich), 

Dr. Amand. F., approbiert 1879, in Mannheim. 

Labes. Kreisarzt Dr. Speiſer. 


Zu Nr. 67 betr. Jaeger. 
W. Junk, Entomologenadreßbuch, Berlin 1905, hat einen 
J. Jaeger in London, 65 St. Quentin's Avenue, Notting Hill, W. 
Labes. Kreisarzt Dr. Speiſer. 


Zu Nr. 133 betr. Adelung. 
In: Junk, Entomologenadreßbuch, Berlin 1905, finden ſich 
2 Adreſſen: 
Friedrich Adelung, Wosneſſenski Proſpekt 23/24, St. Petersburg, 
Dr. Nikolaus N. von Adelung, Vorſtand der Entomologiſchen 
Abteilung des Zoologiſchen Muſeums der K. Akademie der 
Wiſſenſchaften, Waſſili Oſtrow, Gr. Proſpekt 44, St. Peters-= 
burg. 
Labes. Kreisarzt Dr. Speiſer. 
Zu Nr. 153 betr. v. Thadden. 
Eine Familie v. Thadden gibt es in der Hamburger Groß⸗ 
Kaufmannſchaft. 
Biebrich, Rhein. Dr. Kuhn, Stabsarzt. 


Zu Nr. 161 betr. v. Dziubca, v. Dziuba, v. Cziuba. 

Ein Oberſt v. Schubka, früher Brigadier d. Gendarmerie- 
Brigade in Elſaß⸗Lothringen, zuletzt a la suite der Armee 1901 
oder 1902 als Generalmajor z. D. geſtellt. 

Stettin, Bismarckſtr. 6. Oberſtleutnant Stüve. 


Zu Nr. 186 betr. Göring. 

In Roftod wurden immatrikuliert: 
1681 Juli, Chriſtian Guſtaff Goring, Blekendorf⸗Holſatus. 
1683 Juli, Michael Göring, Schlawia-⸗Pomeranus. 
1709 Mai, Fridericus Theodorus Göring, Hanſumo⸗Holſatus. 
1715 Oktober, Michael Chriſtian Goering, Pomeranus. 
1717 September, Carolus Fridericus Göring, Cöslino-Pome- 
ranus. 

Stettin. Dr. M. Bethe. 
Zu Nr. 198 betr. Bode. 

Ein Bode wird 1775 als Verleger in Hamburg genannt. In 
ſeinem Verlage erſchienen M. Claudius' ſämtliche Werke. 

1771 erſchienen bei Joh. Joachim Chriſtoph Bode in Ham⸗ 
burg Klopſtocks Oden. 

J. J. Ch. Bode ließ 1789 in Leipzig ein Buch erſcheinen: 
Mehr Noten als Text. 

Jena. Dr. Koch. 


Zu Nr. 198 betr. Bode. 

Ein Bode kommt im Stammbaum meiner Familie vor, 
nämlich der Zehnmann Friedrich Bode in Braunſchweig, T daf. 
12. 9. 1587, er heiratete daſ. 8. 6. 1568 in 2. Ehe Margarete 
v. Damm, Braunſchweig 16. 6. 1542, f daſ. 2. 8. 1597, Tochter 
der Tiele v. D. (“ daſ. 17. 6. 1515, f Daf. 15. 3. 1566) und deſſen 
Ehefrau Helene geb. v. Pawel (* daſ. 18. 6. 1515, verm. daſ. 21. 
[19.2] 2. 1540 [1541 7], f 7). 

Hannover, 
Adelheidſtr. 25. 


Zu Nr. 200 betr. Dörrien. 

Sofie Eliſabeth Dörrien, eine Tochter des Patriziers und 
„equitum magister“ Johann Dörrien und der Anna geb. Kegels, 
war verheiratet mit dem Amtmann Johann Joachim Wieſen— 
havern zu Burgſtall bei Wollmirſtedt in der Altmark. Sie wurde 
am 15. Januar 1706 zu Burgſtall beigeſetzt. Ihr Mann ſtarb 
daſelbſt am 20. Juli 1695. Er beſaß das Gut Birkholz. 

Johann Joachim Wieſenhavern war ein Sohn des Geheimen 
Kammerrats und Hofgerichtsaſſeſſors Dr. jur. Ludwig Wieſen— 
havern zu Celle, geb. 1592, geſt. 1642, der einer Hildesheimer 
Patrizierfamilie entſtammte. 

Limburg a. Lahn, 

26. Dezember 1910. 


Dr. jur. Rich d. v. Damm. 


Ferdinand von Hugo, 
Landgerichtsdirektor. 


Zu Nr. 202, 3 betr. Orlich. 

Aus Reußiſche Kirchen⸗Galerie II. Abt. S. 126: Lobenſtein. 
Paſtoren und Suptdt. 13., Gottfried Valentin Orlich, geb. unweit 
Magdeburg 1689; 1721 Pfarrer zu Naitſchau bei Greiz, 1729 
Paſtor und Suptdt. in Lobenſtein, 7 1766. — Ebenda S. 104 
Naitſchau. Johann Valentin Orlich aus Eisleben, von 1721 an; 
ſpäter Suptdt. zu Lobenſtein. — Ebenda S. 168 Greiz, Suptdt. 
16., Johann Chriſtoph Orlich aus Nelbena bei Magdeburg; 
(Nelben a. d. Saale bei Könnern?) wurde, nachdem er ſeit 1716 
Paſtor und Ephorie⸗Vicarius zu Gahma bei Ebersdorf geweſen, 
im Jahre 1725 Suptdt. in Greiz. f 1760, TI in der alten 
Gottesackerkapelle. — Ebenda S. 152: Gahma. Johann Chriftoph 
Orlich, 1716. 

Leisnig, Am Eichberg 7. C. A. Knab. 

Zu Nr. 205 betr. Kruſe. 

F. C. H. Kruſe ließ in Gotha und Hamburg (ſ. a.) ein 
Chronicon Nortmannorum erſcheinen. 

Cruſius, Paul, geb. in Coburg, 1567 —70 in Jena, ſtarb 
1572 in Orlamünde als Pfarrer. 

Cruſius, Siegfried Leberecht, war im XVIII. Jahrhundert 
Buchhändler in Leipzig. Einen eigenh. Brief 1798 an Bechſtein 
5 Antiquariat von Max Harrwitz, Nikolaſſee b. Berlin ange⸗ 

oten. 

Jena. Dr. Herbert Koch. 


Zu Nr. 205, 1 betr. Noffſack. 

Der Name iſt nicht Koffſack, ſondern Noffſack. Die Frau 
von Bernhard Heinrich Cruſe hieß Margarete Roffſack; ihre 
Vorfahren ſind die folgenden: 

Albert Rofffad Anna Meltzing 


Consul Ultzensis 
EE — eee 


Heinr. Rofffad Anna Redeber Heinr. Weidemann Magd. Bock 
Paſtor 


5 1 


Albert Roffſack sen. Catharina Johann Oſtmann Anna Weidemann 
Papendorff Holſtein. Amtmann 


Anna Oſt mann 


Hans Bock Marg. Roffſack 


Albert Rofffad jun. 


Margarete Roffſack. 
Der Urgroßvater väterlicherſeits, Heinrich R., und die Ururgroß⸗ 
mutter mütterlicherſeits, Margarete R., ſind Geſchwiſter. Daten 
vermag ich leider nicht anzugeben, doch wird dazu vermutlich 


auf Erfordern im Stande und bereit ſein: Herr Juſtizrat 
Roſcher, Hannover, Warmbüchenftr. 10. Ich verweiſe auf die 
Anzeige der „Geſchichtsblätter der Familie Roſcher“ in dieſen 
Blättern 1909 S. 35. Die Roffſack waren eine Art Patrizier 
der Stadt Alzen, wo fie namentlich im 17. Jahrh. im dortigen 
Stadtregiment eine dominierende Stellung einnahmen. Übrigens 
ſind m. W. ſämtliche Nachkommen des Bürgermeiſters Heinrich 
Meltzing aus Alzen, Vaters der in der Ahnentafel erſcheinen⸗ 
den Anna Meltzing, berechtigt zum Bezuge der Stipendien 
der ſogen. Meltzing⸗Kommendez; näheres weiß auch hierüber 
Herr Juſtizrat Roſcher. Ob Albrecht Roffſack, Amtmann zu 
Lüne, der am 25. 10. 1584 die am 24. 8. 1845 geborene und am 
7. 4. 1627 geſtorbene Lucia v. Damm heiratete, zu dieſer Familie 
gehörte, habe ich immer noch nicht feſtſtellen können. 
Hannover, Dr. jur. Richd. v. Damm. 
Adel heidſtr. 25. 


Zu Nr. 206 betr. Leupold. 
Auskunft kann vielleicht erteilen: Herr Prof. Dr. Francke, 
Rochlitz. 


Leisnig. C. A. Knab. 


Zu Nr. 209, betr. v. Türcke. 

Die Türcke's waren eine Patrizierfamilie der Stadt Han⸗ 
nover. In den Sammlungen des Grafen Oeynhauſen befindet 
ſich eine Türkeſche Stammtafel, doch enthält dieſe die geſuchte 
Anna Thereſie v. T. nicht. Oeynhauſen ſagt, daß als erſter ſich 
Georg Bartold, auf Harſte in Mecklenburg ſeit 1711 von T. 
genannt habe. Der Oeynhauſenſche Stammbaum hört mit dieſem 
Georg Bartold auf und führt dann unabhängig noch einen 
Hildesheimſchen Amtmann v. T. (ohne Vornahme und Zeit⸗ 
angabe) auf, deſſen Sohn Adam „1709 Fähnrich bei Scheither“ 
geweſen ſei. Anna Thereſia wird vielleicht Georg Bartold's 
oder des Amtmanns Tochter ſein. 

Hannover, Dr. jur. Rich d. v. Damm. 

Adelheidſtr. 25. 


Zu Nr. 210 betr. Schade. 
Zahlreiche Notizen über eine thüringiſche Familie Schade, 
Schad, Schadius, Schedius ſtehen zur Verfügung. 
Leisnig, Am Eichberg 7. C. A. Knab. 


Zu Nr. 213,5 betr. v. Sperling. 

Kath. v. Sperling, wahrſcheinlich a. d. H. Rüting. Gemahlin 
des Berend: wahrſcheinlich von Pleſſen auf Müſſelmow. Viktor 
v. Sperling auf Rüting hatte Lucia v. Pleſſen a. d. H. Müſſel⸗ 
mow zur Frau (um 1600). Näheres vielleicht im Geh. Haupt- 
archiv zu Schwerin, woſelbſt Stammtafel der Familien v. Sper⸗ 
ling und v. Pleſſen. 

Ludwigsluſt. 


Zu Nr. 214, betr. v. Windheim. 

Johann Chriſtoph v. Windheim war (nach den Aufzeich- 
nungen des 7 Grafen Oeynhauſen im hieſ. kgl. Palais) 1642 als 
Sohn des Amtmannn zu Barſinghauſen uud Bockeloh Georg 
v. W. und der Katharina Sophie, verwitweten (Hildesheimer 
Bürgermeiſter Hermann) Tappen, geb. Hagemann, geboren, war 
1693 Oberamtmann zu Springe und iſt 1721, anſcheinend finders 
los, geſtorben. 

Eine Schweſter von ihm, Hedwig Magdalene, Barſing⸗ 
hauſen 4. 2. 1665, f 29. 11. 1693, hat ſich — nach derſelben 
Quelle — 1683 mit Dr. med. Erich Georg Bußmann zu Hannover 
verheiratet; die erwähnten Bußmann ſind vielleicht Kinder dieſes 
Ehepaares. 

Die Beziehungen zu dem Namen Denicke erklären ſich da⸗ 
her, daß die Tante des Johann Chriſtof, Schweſter ſeines Vaters 
Georg, Magdalene Eliſabeth, 1643 den Rat und Abt von Burs⸗ 
felde, David Denicke, f 1. 4. 1680, geheiratet hat. 

Hannover, Dr. jur. Richd. v. Damm. 

Adelheidſtr. 25. 


Zu Nr. 2, (Jahrg. 1911), betr. von Eversmann. 
Georg Ludwig Maximilian Eversmann, getauft 
Hannover 1696 April 30., als Sohn des Kammerdieners bei der 
Churfürſtin Sophie von Hannover Jürgen Heinrich Evers 
mann und der Eleonore Bodecker und als Bruder des bes 


von Leers, Kammerherr. 


rühmten Kammerdieners bei Friedrich Wilhelm I. von Preußen 
Rudolf Wilhelm Eversmann, 1719 Nov. 7., Fähnrich im 
Dragoner⸗Rgmt. Schulenburg Nr. 5, 1725 Juni 30. Leutnant, 
1726 Dez. 2. Premierleutnant, 1730 Juli 3. in Zivildienſten an⸗ 
geſtellt, vermählt mit einer Tochter des Bürgermeiſters Zin now 
(nicht von Zaſtrow) in Paſewalk. Zwei Töchter dieſes Ehe⸗ 
paares heirateten nach einander den Jagdrat Krüger in Kottbus, 
eine dritte den Kgl. preuß. Oberſtleutnant der Artillerie von 
Höfer zu Berlin. Der einzige Sohn Hans Wilhelm von 
Eversmann, geb. 1727, T Graudenz 1802 Febr. 4. wurde 1745 
Dragoner im Rgmt. Bayreuth Nr. 5. 1758 März 18., Seconde⸗ 
leutnant, 1769 Juni 18. Premierleutnant, 1781 März 26., Stabs- 
Capitan, 1787 Febr. 26. Eskadron⸗Chef, 1791 Nov. 15. geadelt, 
1792 Mai 30. Abſchied als Oberſtleutnant, 1801 Poſtmeiſter in 
Graudenz, verm. ca. 1792 (65 Jahre alt) mit Johanna Ulrike 


von Borck, Tochter des Kriegsrats von Borck auf Brallenthin 
(Pommern), die noch 1819 in Berlin lebte. Der einzige Sohn 
dieſer Ehe war ein Leutnant von Evers mann, der 1819 bei 
einem preußiſchen Regiment am Rhein ſtand, wohl identiſch mit 
dem Secondeleutnant von Evers mann, der 1826 beim 21. In⸗ 
fanterie⸗Rgmt. geweſen fein foll. 

Von dem Secondeleutnant Eversmann beim Infanterie⸗ 
Rgmt. „ Naſſau⸗Uſingen“ 1764, und dem Secondeleutnant Evers 
mann beim Frei⸗Rgmt. „von Mayr“ 1785 fehlen Namen und 
weitere Daten und ſind mir ebenſo wie die Ergänzung der obigen 
Daten erwünſcht. Die Nachkommenſchaft des ſpäteren Ober- 
kaſtellans zu Berlin Rudolf Wilhelm Eversmann iſt mir 
genau bekannt, alle anderen Mitteilungen über die Familie Evers. 
mann, beſonders aus Magdeburg, ſind von Intereſſe für mich. 

Leipzig, Univerſitätsſtr. 211. W. C. v. Arnswaldt. 


Bücherbeſprechun g. — 


Studenten- Silhouetten, Antiquariatskatalog von Schweitzer 
Mohr (Inh. Richard Ryll), Berlin 1911. Mit Vorwort von 
Dr. Fabricius. 61 S. 8°. 

Es iſt bekannt, daß vor der allgemeinen Anwendung der 
Photographie der Schattenriß als einfachſte und billigſte Art 
der Bildniskunſt beſonders in ſtudentiſchen Kreiſen beliebt war. 
Mütze und Band buntgemalt, Namenszug, Verbindungszirkel 
und Widmung find auch Hilfsmittel perſonengeſchichtlicher Feſt⸗ 
ſtellungen. Dieſer Katalog verdient daher vor andern aufbewahrt 
zu werden. Er iſt ſehr praktiſch angelegt: alphabetiſch nach 
Familiennamen mit angehängtem Verzeichnis nach Hochſchulen 
und Verbindungen. Für ſtudentiſche Verbindungen beachtens⸗ 
wert ſind die im Vorworte gegebenen Anregungen zu einem 
planmäßigen Austauſch der Schattenbilder. Dr. Ot. 


Max Großhenning, Melchioriana; Dansk genealogisk Institut. 
Kopenhagen 1910. 172 S. 8% Preis geb. 1,75 Kr. 

Eine Feſtſchrift zum 25. Jahres-Jubiläum der von Henrik 
Emil WMWelchior geſtifteten Schule iſt unter den Händen des 
Sekretärs am Däniſchen Genealogiſchen Inſtitut zu einem wich- 
tigen Quellenwerk für die däniſche Familiengeſchichte ausge⸗ 
wachſen. Ahnlich wie die Stammbücher der ſächſiſchen Fürſten⸗ 
ſchulen gibt auch dieſes eine lange Reihe von Lebensdaten früherer 
Schüler, außerdem auch Biographien und Bildniſſe der Lehrer. 
Ein alphabetiſches Regifter erleichtert das Nachſchlagen. 

Dr. Dt. 


Friedrich Hegi, Die geächteten Rate des Erzherzogs Sigmund 
von Öfterreich und ihre Beziehungen zur Schweiz 1487—1499. 
Innsbruck. Verlag der Wagnerſchen Univerſitätsbuchhandlung 
1910. XXI. und 668 S. Großoktav. 

Dieſes umfangreiche Werk, welches einen wertvollen Beitrag 
zur Geſchichte der Schweizer Unabhängigkeit bietet, enthält eine 
große Zahl von Perſonalnachrichten. Den Hauptperſonen iſt 
ein beſonderes Kapitel „Biographiſche Charakterbilder“ ge⸗ 
widmet mit Hinweiſen auf ihre Familiengeſchichte. Auch iſt eine 
Tafel mit ihren Siegeln beigegeben. Es handelt ſich um folgende 
Familien: v. Werdenberg, Sargans, Matſch, Tierſtein, Fürſten⸗ 
berg, Zimmern, Wähingen, Göggingen, Streit aus Villingen, 
Marquart aus Stockach, Schweikle, Winkler, Spieß, Hartlieb, 
Pipperle, v. Cles, v. Meusbach. Dr. Dt. 


Rudolf Jung, Die engliſche Flüchtlingsgemeinde in 
Frankfurt am Main 1554—1559. (Frankfurter hiſtoriſche 
Forſchungen, Herausgeg. von G. Küntzel, Heft 3.) Frankfurt 
a. M. Jofeph Baer und Co. 1910. 66 S. Großoktav. Preis 
2,50 M. 

Der durch feine Arbeiten zur Ortsgeſchichte rühmlich be- 
kannte Frankfurter Stadtarchivar hat alle Quellen über die 
engliſchen Proteſtanten, die ſich während der in ihrer Heimat 
herrſchenden katholiſchen Reaktion in Frankfurt a. M. aufhielten, 
kritiſch geſichtet und verarbeitet. Für familiengeſchichtliche Zwecke 
iſt in dem Büchlein vor allem das alphabetiſche Verzeichnis der 
Fremden mit biographiſchen Angaben von Wert. Die engliſche 


Gemeinde hat offenbar ſehr wenige Verbindungen mit Franks 
furter Familien angeknüpft. Wir erfahren nur von der Heirat 
eines Englanders mit einer Frankfurter Bürgerswitwe. Heirats- 
fähige Töchter ſcheinen die Engländer mit einer Ausnahme nicht 
gehabt zu haben. So handelt es ſich vornehmlich um engliſche 
Familiengeſchichte neben wichtigen Beiträgen zur Orts- und 
Kirchengeſchichte. Dr. Ot. 


Th. Linnemann, Einhundertfünfzig Jahre aus der Ge⸗ 
ſchichte der evangeliſch⸗Iutheriſchen Kirchengemeinde zu 
Leer. Feſtſchrift zum Einweihungstage der alten, jetzt er⸗ 
neuerten Kirche 1910. VII u. 99 S. 8°. 

Vom Ortspfarrer in Leer erhalten wir hier eine auf ein⸗ 
gehendem Quellenſtudium beruhende Darſtellung einer lutheriſchen 
Gemeindegeſchichte, die im Anfang ausgefüllt iſt von Hader mit 
der reformierten Mehrheit der Bürgerſchaft. Die wechſelnden 
politiſchen Schickſale Oſtfrieslands geben dann den Hintergrund 
ab. Für uns ſind die eingeflochtenen Biographien von Pfarrern 
und Lehrern, 3. T. mit Bildniſſen, beſonders wertvoll. Als Bei⸗ 
trag zur Quellenkunde fei angeführt, daß Begräbniſſe nur ſelten 
zur Kenntnis des Pfarrers gelangten, da ſeine Leichenpredigten 
meiſt nicht begehrt wurden. Leider fehlt der Schrift ein Regiſter. 

f Dr. Dt. 


Dr. Carl Knetſch. Die Schmalkalder Stahlſchmiede im 
16. Jahrhundert. Sonderdruck aus dem demnächſt ers 
ſcheinenden Heft der Zeitichrift des Henneberger Geſchichts⸗ 
vereins zu Schmalkalden. 8°. 50 Seiten und 3 Gtammtafeln. 

Der allen Genealogen wohlbekannte Verfaſſer von „Goethes 

Ahnen“ hat die uralte Eiſeninduſtrie, den Bergwerks⸗ und 

Hüttenbetrieb der Gegend von Schmalkalden einer eingehenden 

Unterſuchung in handelsgeſchichtlicher, volkswirtſchaftlicher und 

ſozialer Beziehung unterzogen und beſonders die langwierigen 

und erbitterten Kämpfe der alten Zunft um ihre Rechte und ihre 

Exiſtenz in einer anziehend geſchriebenen und von ungemein 

fleigigem Quellenſtudium zeugenden Abhandlung niedergelegt. 

Dabei muß rühmend hervorgehoben werden, daß beſonders 
auch die genealogiſche Seite der Geſchichtsforſchung zu ihrem 

Recht kommt und ihren Ausdruck findet in den ausführlichen 

Stammtafeln der alten Stahlſchmiedegeſchlechter Merckel und 

Clemen und der Familie des Hennebergiſchen Rates und Amt⸗ 

mannes Steitz, der als gewaltſamer Eindringling in die Zunft 

ſelbſt und in ihre Rechte beſonders hervortritt. 
Weimar. A. von den Velden. 


Chronik von Wachau. Geſammelt und zuſammengeſtellt von 
Ferdinand Wilhelm Weinſchenk, Liebertwolfwik = Wachau. 
Verlag von R. Maeder. Leipzig. 137 S. mit Nachtr. 27. 8°. 

Ein mit Liebe geſchriebenes Büchlein, das die ſehr intereſſante 

Geſchichte Wachaus in Anlehnung an die jeweiligen großen 

Zeitereigniſſe darſtellt, außerdem bemerkenswerte Daten über 

Kulturzuſtände und im Anhang ein Verzeichnis der Erbe, Lehns⸗, 

Gerichtsherrn, Kirchenpatrone, Beſitzer, Superintendenten, Pfarrer, 

Schullehrer und ſonſtiger behördlicher Perſonen gibt. er 

fet auch das Namensverzeichnis. 


Geſchichte der Familie Heraeus. Zur Feier des 250jährigen 
Beſitzes der Einhorn- Apotheke zu Hanau. Von Prof. Dr. 
Wilh. Heraeus. Als Handſchr. gedruckt 1910. 4°; 76 Seiten, 
mit Tafeln u. Abb. 

Der Name Heraeus iſt in allen mit der wiſſenſchaftlichen 
und angewandten Chemie in Beziehung ſtehenden Kreiſen und 
weit über dieſe hinaus rühmlich bekannt. Um ſo willkommener 
iſt daher auch dem Genealogen die ſoeben erſchienene Geſchichte 
der alten Hanauer Familie, wohl der älteſten der wenigen, die 
ſchon im 17. Jahrhundert in der Neuſtadt Hanau ſeßhaft waren 
und es noch heute ſind. 

Bemerkenswert iſt einmal das zähe Feſthalten der Familie 
am Apothekerberuf ſeit vollen 300 Jahren, worauf zweifellos 
mit die hervorragenden Erfolge der neben der Apotheke be— 
triebenen chemiſch⸗techniſchen Unternehmungen und der welt— 
bekannten Platinſchmelze beruhen; dann aber auch das Feſthalten 
an der alten Scholle, dem ſtattlichen Stammhaus am Markt 
der Neuſtadt Hanau, wie dies bei ſtädtiſchen Geſchlechtern leider 
nur zu ſelten vorkommt. 

Der Verfaſſer zeigt, daß die urſprüngliche deutſche Form 
des Namens mit Sicherheit nicht mehr ermittelt werden konnte, 
obwohl die Herkunft — aus Wetter in Heſſen — zweifellos feſt— 
ſteht; er zeigt, wie ſeine Vorfahren im 17. Jahrhundert ſich meiſt 
mit Gliedern der niederländifchewallonifchen Colonie Hanau vere 
ſippten und gibt an der Hand eines wohlerhaltenen reichen 
Familienarchivs und gründlicher Quellenſtudien ein anſchauliches 
Bild ſeiner Familie bis auf die heutige Zeit. Dabei erhöhen 
zahlreiche Stammbaumbruchſtücke verwandter Familien, einzelne 
wertvolle Beiträge zur Lokalgeſchichte und beſonders auch zur 
Geſchichte des Apothekenweſens den Wert dieſer bemerkens— 
werten Familiengeſchichte. 

Weimar. A. von den Velden. 


Beiträge zur VBartenſteinſchen Familiengeſchichte, geſammelt 
und zuſammengeſtellt von Otto Bartenſtein, Regierungsrat 
in Poſen, 1910. 

Wie ſchon öfter hat auch hier das Beſtehen einer Familien 
ſtiftung das Intereſſe für die Familiengeſchichte erregt. Den 
Anlaß zur Veröffentlichung hat dann die in den „Mitteilungen 
der Zentralſtelle“, Heft 6, S. 83, gegebene Anregung gebracht. 
Die Familie Bartenſtein läßt ſich in ununterbrochener Folge 
nachweiſen bis zu 3 Brüdern, die wahrſcheinlich aus Eichsfeld 
ſtammen. Ein Zweig erwarb den Freiherrntitel und ſtarb im 
19. Jahrhundert aus; ein anderer hat ſich in Thüringen weit 
ausgebreitet und viele Pfarrer und Beamte hervorgebracht. Das 
vorliegende Heft enthält in der Hauptſache Quellenauszüge über 
die Gelehrten der Familie, dazu mehrere Bildniſſe und 5 hand» 
liche Stammtafeln, in denen nur die etwas willkürliche Uns 
ordnung von Geſchwiſtern Bedenken erregt. Erfreulicher Weiſe 
erhalten [wir zum Schluß ein alphabetiſches Verzeichnis der 
recht zahlreichen Familiennamen, ſodaß für manche thüringiſch— 
fränkiſche Familien Nachrichten bequem erreichbar ſind. 

Dr. Dt. 


Max Weißker, Geſchichte der Familie Weißker. [Lange 
brück bei Dresden 1910.] 208 S. Quart. 

Der durch ſeine „Beiträge zur Geſchichte und Genealogie 
der Familie Weißker“ als ſorgfältiger und opferfreudiger Forſcher 
bekannte Verfaſſer legt die Ergebniſſe ſeiner Studien nun in 
Form einer überſichtlichen und mit biographiſchen Nachrichten 
erweiterten Stammliſte nebſt einleitenden Kapiteln über die Her— 
kunft, den Namen und das Wappen der Familie vor. Die 
Genealogie beginnt mit dem gräflichen Koch Clement W. in 
Schleiz zu Ende des 15. Jahrhundert. Die früher angenommene 
Abſtammung aus der Halliſchen Patrizierfamilie Pißker iſt mit 
Recht aufgegeben, wenn auch eine Verwandtſchaft nicht ausge— 
ſchloſſen iſt und etymologiſch erklärt werden kann. Darſtellung 
und Druck verdienen alles Lob. Alphabethiſche Verzeichniſſe 
der Familienmitglieder und aller ſonſt vorkommenden Perſonen, 
ein Ortsregiſter und eine Ueberſichtsſtammtafel erleichtern die 
Benutzung des Buches, das vom Verfaſſer an Verwandte und 
ſonſtige Intereſſenten unentgeltlich abgegeben wird. Dr. Dt. 


Franz Mammen, Stoffſammlung zu einer Geſchichte 
der Familien Mammen und Weisbach. Druck von 
B. G. Teubner in Dresden 1910. 


Zur Feier des 25 jährigen Beſitzes des Rittergutes Brand— 
ſtein bei Hof und zugleich zur Begrüßung des 1. Familientages 
iſt dieſes Schriftchen erſchienen, das zuerſt die Geſchichte der 
Güter in Franken, dann die Geſchichte der aus Oſtfriesland 
ſtammenden Familie Mammen in Liftenform enthält. Beige— 
geben ſind 4 Stammtafeln Mammen und 2 Ahnentafeln (nicht 
„Stammbaum“ oder „Geſchlechtstafel“) Mammen-Weisbach. 

Dr. Ot. 


Genealogie der Familie Rofenbad. Stammbaum und bios 
graphiſche Skizzen geſammelt und zuſammengeſtellt von Dr. 
phil. Adolf Roſenbach. Göttingen 1908. 

Aus Heſſen ſind in den letzten Jahren auffällig viele 
Familiengeſchichten bekannt geworden, und darunter befinden ſich 
ſehr viele Gelehrtenfamilien. Während aber ſonſt akademiſche 
Tradition in früheren Jahrhunderten meiſt theologiſch gefärbt 
iſt, erſcheint hier die Medizin als Lieblingsſtudium in 9 Gene— 
rationen. Die Genealogie der nicht ſehr zahlreichen Familie R. 
iſt urkundlich bis in das 16. Jahrhundert zurückverfolgt. Gee 
meinſamer Urſprung mit der Friedberger Burgmannenſippe von 
Roſenbach iſt möglich. Deren nach Humbracht wiedergegebene 
Stammtafel iſt übrigens mit Vorſicht zu benutzen. Ein Regifter 
fehlt leider; doch ſind die Beziehungen zu den Familien von 
Brandis, Merkel, Mügge, Ohlemann, Schaumann, a. und 
Zachariä durch kleine Stammliſten erläutert. Dr. D 


Die Dörriens. 1. Heft: Die Familie Dörrien in Alfeld, Hildes- 
heim und Braunſchweig. Von W. C. v. Arnswaldt. Leipzig, 
H. A. Ludwig Degener, 1910. Preis 3 M. 

Dieſes erſte, 67 Seiten ſtarke Heft der Dörrienſchen 
Familiengeſchichte, das das Ergebnis einer Sonderforſchung der 
„Zentralſtelle für deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte“ 
darſtellt, berichtet über die Anfänge der ſich ſeit Anfang des 
18. Jahrhunderts einheitlich „Dörrien“ und „Dorrien“ nennenden — 
früher ſchwankte die Schreibweiſe zwiſchen Dorry, Dörry, Dorrien, 
Dörrien, Dörjen und Dorring — Familie, deren Stammreihe 
auf den 1541 in Alfeld geborenen und am 5. 8. 1608 in Hildes⸗ 
heim geſtorbenen Jakob D., deſſen Vater nach einer Leichenrede 
Hermann D. zu Alfeld geweſen ſein ſoll, zurückgeht und die ſich 
von Hildesheim aus nach England, Dänemark, Sachſen, Hans 
nover und Braunſchweig verbreitet hat. 

Verfaſſer gibt im Eingang des Buches in dankenswerter 
Weiſe einen kurzen Überblid über das Leben in norddeutſchen 
Städten, insbeſondere in Hildesheim, im 16. und 17. Jahrhundert, 
alſo zur Zeit, als die Dörriens aus Alfeld dort einwanderten. 
In einem zweiten Abſchnitt werden die Alfelder Ds. behandelt, 
in einem dritten die Überfiedelung der Familie nach Hildesheim 
und ihre dortige Ausbreitung, und im vierten ſchildert Verfaſſer 
die Lebensſchickſale einzelner Familienmitglieder auf Grund der 
Angaben in den dieſen ſ. Z. gehaltenen Leichenreden — deren 
ſind über die Familie in einem Jahrhundert über 20 Stück 
gedruckt! —, die der Verfaſſer jedoch aus dem ihm zu Gebote 
ſtehenden Material nach vielen Richtungen hin ergänzt hat; ſo 
iſt insbeſondere großer Wert auf die Angabe von Ahnen gelegt. 

Eine beigegebene Stammtafel, ſowie eine Tafel enthaltend 
Wiedergaben der älteſten vorhandenen Wappenabdrücke der 
Familie, erhöhen den Wert des Werkes. Dem Erſcheinen der 
Fortſetzungen darf man mit Intereſſe entgegenſehen. 

Hannover, Adelheidſtr. 25. Dr. v. Damm. 


Ferdinand Dreher, Aus den Papieren der Familien Dreher, 
Springorum, Demme, Hensler und Sames. Friedberg in 
Heſſen 1910. 

Als Vorarbeit zur Erweckung des familiengeſchichtlichen 
Verſtändniſſes bei den Verwandten erſcheinen hier kurze Stamm- 
liſten, ausgehend von den Großeltern des Verfaſſers und ſeiner 
Gemahlin. Für Nachträge ſind mehrere Blätter angehängt. 


Karl Stauß, Beiträge zur Geſchichte des Geſchlechtes 
Stauß mit beſonderer Berückſichtigung des Schweinitzer Aſtes 
der 1. ſächſiſchen Linie. 1910 im Selbſtverlag des Verfaſſers 
[Cottbus, Niederlauſitzl. 58 S. und 3 Mappen mit Tafeln, 
Quart. Preis 20 M. 

Als erſte Frucht fleißiger Studien auf dem Gebiete der 

Familiengeſchichte, zugleich als Zeichen von tatkräftigem Idea⸗ 


lismus liegen dieſe groß angelegten und auf weitere Vermehrung 
und Ergänzung berechneten Mappen vor uns. Die Tafeln ſind 
die Hauptſache und enthalten alle biographiſchen Angaben, die 
der Mitteilung wert gefunden worden ſind. Der Text enthält 
allgemeine Quellennachweiſe, Erörterungen über die Herkunft 
der verſchiedenen Familien Stauß und Zuſammenſtellungen aller 
Zweige. Der Verfaſſer macht es wahrſcheinlich, daß mehrere 


Familien ſeines Namens ihren gemeinſamen Urſprung in 

Schwaben ſuchen dürfen. Da in dem Werk auch die weibliche 

Verwandtſchaft oft berückſichtigt wird, ſo hat es auch für andere 

Familien Bedeutung, namentlich in Württemberg, Hohenzollern 

und Sachſen. Intereſſant iſt auch die beigegebene Ahnentafel 

des Verfaſſers, die nur in der Form nicht glücklich geraten iſt. 
Dr. Ot. 


——— | 3eitichriftenihau. | = 


Archiv für Naſſen⸗ und Geſellſchafts⸗Biologie einſchl. 
Raffen= und Geſellſchaftshygiene. 7. Jahrg., 1910, 5. Heft. Verlag 
B. G. Teubner, Leipzig. Beiträge zum Bevölkerungsproblem 
unſerer tropiſchen Kolonien (Dr. Külz). — Der Einfluß des 
Tropenklimas auf den blonden Europäer (J. H. F. Kohlbrugge). 
— Kulturelle Entwicklung und Abſterbeordnung (Fr. Prinzing). 
— Bundert Fehlgeburten, ihre Urſachen und Folgen) Dr. S. 
Weißenberg). — Der verſchiedene Widerſtand der Geſchlechter 
gegen die Entartung (Fr. von den Velden). — Aus den Be⸗ 
ſprechungen: Weißenberg, die kaukaſiſchen Juden, die jemenitiſchen 
Juden, die Spaniolen, die autodtone Bevölkerung Paläſtinas 
(Jan Czekanowski). — Romer, Zur Symptomatologie und 
Genealogie der pſychiſchen Epilepſie und der epileptiſchen Anlage 
(Rab. Allers). — Kemmerich, Die Lebensdauer und die Todes- 
urſachen innerhalb der deutſchen Kaiſer⸗ und Königsfamilien 
(A. Ploetz). — Ferd. Frhr. v. Retkenftein, Urgeſchichte der Ehe 
(R. Thurnwald). — Bildnis Francis Galtons. 


Der deutſche Herold. Jahrg. 41, Nr. 12, Dez. 1910: Die 
Bardeleben-Medaille. — Die Wappen auf dem Turnierteppich 
von Valenciennes (Oberſt v. Kretſchmar) mit Kunſtbeilage. — 
Aber die Fahnen von Kurpfalz. — Adelsverluſt. — In der 
Bücherſchau: Auseinanderſetzung über den Urſprung des fchle- 
ſiſchen Adels (Frhr. v. Seydlitz und v. Schweinichen). 


Vierteljahrsſchrift für Wappen⸗, Siegel» u. Familien⸗ 
kunde. Herausgegeben vom Verein „Herold“ in Berlin. 
38. Jahrg., 1910, Nr. 4: Kirchenbuch-Auszüge aus den Kirchen- 
büchern des Kreiſes Cammin in Pommern und einiger benad- 
barter Parochien (bis zum Jahre 1888) zuſammengeſtellt von 
Ernſt Matthias v. Köller, Staatsminiſter. 


Frankfurter Blätter für Familiengeſchichte. Jahrg. 4, 
1911, Heft 1. Herausgegeben von Karl Kiefer, Frankfurt a. M.: 
Ahnen tafel des Kaufmanns Friedr. Aug. Hermann Ofterrieth. 
— Das Ravensburger Bürgerbuch. Bürger des 15. Jahr- 
hunderts (G. Merk). — Stammbaum der Familie Lersner — 
v. Lersner — Freiherrn v. Lersner (Tafel J—Ill). — 256ſtellige 
Ahnentafel der Freiin Caroline Charlotte von Schele. (Bei⸗ 
tafel IX). — Beiträge zur Geſchichte heſſiſcher Pfarrerfamilien 
(Schluß) (D. Dr. Diehl) [227. Neuneſius, 228. Fey. 229. Gehring, 
230. Kirchner, 231. Bindewald ]. — Beſprechung einer „Geſchichte 
der Familie Heuſch (mit 2 Wappentafeln). 


Roland, Monatsſchrift des „Roland“, Verein zur Förde» 
rung der Stammwappen- und Siegelkunde. Gebr. Vogt, 
Papiermühle S.⸗A., XI. Jahrgang; Nr. 5., November 1910. Kurze 
Geſchichte der Schillergenealogie (Dr. Maier). — Die Standes- 
bücher der deutſchen Fürſtenhäuſer (Dr. P. Nitzſchke). — Schüler 
des Gubener Gymnaſiums 1710— 1721 (Wagler). — Auszüge aus 
dem Archive der Schloffer- und Schmiedeinnung zu Liebſtadt, 
Sachſen (J. Hence). — Exlibris aus den Sammlungen des F Herrn 
9. Ed. Stiebel. — Heraldiſches Kurioſitätenkabinet [ Wappen der 
von Anfang] — Exlibris Thieliſch. — Zum Namensrecht in 
Preußen. — Familientag Lenz, Lentze. 

Nr. 6, Dezember 1910: Deduktionsſchriften als familien⸗ 
geſchichtliche Quelle (E. Heydenreich). — Aus der Geſchichte von 
Uffenheim in Franken (K. Kiefer). — Genealogiſches aus dem 
Erzgebirge (Rud. A. Dimpfel). — Heraldiſches Kurioſitäten⸗ 
Kabinett [Familie de Bizeul]. — Unter Miszellen: Eine Brauer⸗ 
rolle von 1698 [aus Moringen am Golling]. 


Schweizer Archiv für Heraldik. (Archives heraldiques 
Suisses. ), Jahrg. 24, 1910, Nr. 3: Wappen des Bistums und 


der Biſchöfe von Lauſanne ſeit 1500. (Fortſ. Fred. Th. Dubois, 
franz.) — Der Schweizeriſche Bärenorden (W. F. v. Mülinen). 
— Vermutungen über den Urſprung des Hauſes von Blonay 
(Max Reymond, franz.). — Eine Wappentafel in der Stiftskirche 
Zofingen (Th. G. Gränicher). — Eine Wappenſcheibe der Schnorf 
zu Baden von 1551 und die Geſchlechter Schnorf von Baden 
und vom Zürichſee (Friedrich Hegi). 


Monatsblatt der K. K. heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“, 
Nr. 361 (Bd. VII, Nr. 1) Wien, Januar 1911: Notizen über 
Grabſteine und Gedenkſteine im Salzkammergut (L. Riedl). 
[Ausſee und Hallftadt]. — Namenregiſter zum VI. Band. 


Rivista araldica. Herausgegeben vom Collegio araldico in 
Rom. Jahrg. 8, Nr. 11, Nov. 1910: Wappen des Cardinals 
Pierre de Selve de Monterug und des Papſtes Innozenz VI. 
(franzöſiſch E. Harot). — Das goldene Buch des Herzogtums 
Ferrara (italieniſch F. Pasini-Frassoni). — Das Wappen von 
Diego de Ordaz (ſpaniſch Martin Fernandez Arrogo). — Wappen- 
halter, Träger und Stützen (fran zöſiſch Henri de la Perriere, 
baron du Roure de Paulin). — Römiſche Familien (italienifch 
Teodoro Amayden). — Beitrag zur Liſte der adeligen Familien 
der Romagna (italieniſch F. di Broilo). — Familien des König⸗ 
reichs beider Sizilien ſpaniſcher Herkunft (italieniſch Felice de 
Martino). — Patriziſche Familien des Kantons Teſſin (italieniſch 
G. Corri). 


Maandblad van het Genealogisch — heraldiek Genoot. 
schap „De Nederlandsche Leeuw“, 29. Jahrg., 1911, Nr. 1: 
Einige Mitteilungen aus dem Kirchenarchiv zu Viel (van Kin⸗ 
ſchot). — Familiennamen und familiengeſchichtliche Einzelheiten 
(A. J. Servaas van Rooyen). — Storm [Familie in Delfland] 
(W. A. B.). — Scheerenwappen, mit Tafel. — Archivsfindlinge 
aus Rhenen (W. Wijnaendts van Reſandt). — Namen der 
Prediger bei der Lutheriſchen Gemeinde im Haag 1611 —1780. 
— Van Rofevelt (G. van der Winne). 


Turul, Budapest 1910, Nr. 3: Az angol kiralyné magyar 
rokonsaga (Komlössy Artur). — A zagrabi püspökseg alapitäsi 
eve (Homan Balint). — Brassai czimereslevelek (Gyarfas Tihamer). 
— Budapest legrégibb kivolksaglevele (Gandonyi Albert). 


Mitteilungen des Vereins für Geſchichte der Deutſchen 
iu Böhmen. 49. Jahrg., Prag 1910, Nr. 2: Wallenſtein „auf 
der hohen Schul“ zu Altdorf (Karl Siegl). — Johann Girt 
von Lerchenfels (Joh. Schlenz). — Egerer Buchdrucker im 16. 
Jahrhundert (Joſef Pohl). — Zur Geſchichte der erſten Juden⸗ 
gemeinde in Budweis (R. Huyer). 


Unfer Egerland. Monatsſchrift für Volks⸗ und Heimats⸗ 
kunde (Herausgeber: Alois John in Eger), 15. Jahrg., 1911, 
Nr. 1: Die erſte Schrift über den Kammerbühl [Biographiſches 
über Ignaz Edlen von Born 1742 — 1791] (Ed. Piſtl). — Eger⸗ 
länder Künſtler der Gegenwart: Adolf Mayerl (Alb. John). — 
Weitere Beiträge zur Geſchichte des Egerländer Dorfes Ober⸗ 
lohma (Alb. John). 


Herborner Geſchichtsblätter. 7. Jahrg., Nr. 6, Nov.⸗Dez. 
1910: Geſchichte der Stadt, H. 3: Pfarrer uſw. (J. H. Steubing) 
(Fortſetzung). 


Ravensberger Blätter. 10. Jahrg., 1910: Nr. 11: Grab» 
ſchriften in Herforder Kirchen (F. Wortmann). Nr. 12: Geh. 


Vaurat Horn in Minden 7. — Im Sprechſaal (11 und 12): 
Familie Consbruch (Tümpel). 


Schwäbiſches Archiv. Ravensburg. 28. Jahrgang, 1910, 
Nr. 11: Die Confraternitas minor in Gmünd (R. Weſer) (Schluß 
in Nr. 12). — Von den Gmünder Holbein (Beck). — Herzogin 
Maria Augufta von Württemberg (Th. Schön). — Mitglieder und 
Beibringensverzeichnis des Franziskanerinnenkloſters St. Anna 
zu Munderkingen von 1418-1774. — Der Kunſtjünger Monſieur 
Grill. — Nr. 12: Eine Furtenbachſche Hochzeit (Beck). — Die 
Bruderſchaften des Dekanats Riedlingen (Slg.) (Fortſ.) — 
Alphabetiſches Regiſter über den ganzen Jahrgang. 


Zeitſchrift der Geſellſchaft für Schleswig⸗Holſteinſche 
Geſchichte. (Kiel). 40. Bd., Leipzig 1910. Lebenserinnerungen 
des Agrarhiſtorikers und Nationalökonomen Georg Hanſen 
cher. von 9. Hanſen) [mit Bildnis]. — Die Stemann und 
v. Stemann nebſt ihren Blutsverwandten (Adam v. Krogh) 
[Stammliſten mit Wappen und Regifter]. — Die Apotheke zu 
Tönning (E. Jendreyczyk). — Peter Chriſtian Koch und ſein 
Wochenblatt Dannevirke (Geord Hille). — Die Anfänge Itzehoes 
(D. Detleffen mit Nachſchrift von Reimer Hanſen). — Zwei 
Ahlefeldſche Stiftungen (Willers Jeſſen). — Kleinere Mitteilungen 
betr. Familien Ovens, Graf v. Caſtell, v. Saldern, v. Ahlefeld. 
— Auszüge aus der Baſeler Univerſitätsmatrikel (Alfr. Karup). 
— Herzog Friedrich Chriſtian und Herzog Chriſtian Auguſt von 
Auguſtenburg. Zwei Buchbeſprechungen. (Paul v. Hedemann— 
Hanſen). — Literaturbericht für 1909/10 (R. v. Fiſcher⸗Benzon). 


Schriften des Vereins zur Geſchichte der Neumark, 
Heft 24, Landsberg a. W., 1910: Friedrichshorſt bei Drieſen 
(Karl Benz). — Markgraf Johann und die Familie Borcke 
(Paul v. Nießen). — Die Faſanen des Herrn v. Brenckenhoff 
(Rehmann). — Urkundliches aus Cüſtrins Vergangenheit (Berg). 
— Hammer bei Drieſen (Rehmann). — Woldenberger Erb— 
vergleiche (Heinz Meydam). : 


Jahrbücher des Vereins für mecklenburgiſche Geſchichte 
und Altertumskunde. 75. Jahrg., (Schwerin 1910). Heraus- 
geber Geh. Archivrat Dr. H. Grotefend): Scheffel und die 
Brüder Eggers (Joh. Proelß). — Staat und Kirche in Medlen- 
burg in den letzten Jahrzehnten vor der Reformation (Joh. 
Weißbach). — Das Tabakmonopol in Mecklenburg⸗Schwerin 
(W. Gtieda). 


Groteſche Familien⸗ Nachrichten. 1. Heft [ohne Datum]: 
Sitzungs-Protokolle von Familienrat und Familientag. — Das 
Wedesbüttler Kapital. — Aber die Jühnder Sequeſterverwaltung. 
Drei Briefe zur Geſchichte der Erwerbung von Schnega. — 
Aus neueren Publikationen. — Familienſtücke und Porträts. 


Chronikblätter der Nachkommen im Mannesſtamm des 
Broder Mumſen zu Bobflut im Nordſtrande. 1. Bd., Nr. 1—26, 
1910, Mai — September. Herausgegeben von Knud Wolf 
Hanſen in Detroit, Nordamerika: Zur Geſchichte unſeres Ge— 
ſchlechtes. — Quellen der Geſchichte unſeres Geſchlechts.. — 
Nordfriesland und die Nordfrieſen. — Stammtafel des Ge— 
ſchlechtes [S. 148 für Familien Reinhold und Hanſen.) 


Familiengeſchichtliche Blätter des Geſchlechts von Gers 
mar, 1910, Nr. 2. Helwicus de Germar 1299 f. — Frederich 
von Germar 1338. — Originelle Epiſoden. — Friedrich v. Ger⸗ 
mar 1786-—1842. 


Mitteilungen der Familie David Kade, 1911, Heft 1: 
Unſere Vornamen (Peter Kade). 


Familiengeſchichtliche Blätter des Geſchlechts Holler, 
1. Jahrg., Hamburg 1911, Nr. 1: Die Bedeutung des Namens. 
— Wappen. 


Fuldaer Geſchichtsblätter, 9. Jahrg., 1910, Nr. 11: Die 
chronikaliſchen Aufzeichnungen des Fuldaer Bürgers Gangolf 
Hartung (Schluß) (Th. Haas). 


Verſchiedenes. 


In der Dammſchen Enkelliſte ſind eine Reihe von Fehlern 
und Lücken, die ein Blick in den Gothaiſchen Kalender zu ver— 
meiden gelehrt hätte: 

S. 180 Sp. 2, «au Harald, * Cöln, 22. 9. 1887. — 3 Eugen 
Hauptmann beim Stabe des Jägerbataillons Nr. 4. — 8 Lilly, 
* Barmen. — 3 beide [Naumburg a. S.] — 7 Wilhelm, f 1890. 

S. 181 Sp. 1 zu oberſt d Carl, 7 Tannenfeld, 25. 10. 1908, 
. 28. 10. Gotha. 

S. 185 Sp. 2, Anm.: Ich begreife die Stimmung des Ver— 
faſſers natürlich, halte aber dieſen öffentlichen Ausdruck nicht 
für zweckmäßig; es kommt vor, daß ältere Damen Sachen, die 
ihnen nicht liegen, mit einer unſachlichen Begründung abweiſen, 
die ihnen ſelbſt nicht ernſt iſt, weil ſie den eigentlichen Grund 
nicht angeben mögen; ich vermute, daß der Verfaſſer zu einem 
glücklicheren Ergebnis gekommen wäre, wenn er ihren nächſten 
von ihm erwiſchten männlichen Verwandten, den Hauptmann 
Eugen v. Hedemann in Naumburg, gefragt hätte, der ihn ſicherlich 
gerne aus eigener Kenntnis unterrichtet hätte. 

Den Vorſchlägen zur genealogiſchen Zeichenſprache S. 175 
kann ich, ſoweit ſie neu ſind, nicht zuſtimmen. Ich gebe zu, daß 
Herr Kekule von Str. in ſeinem äußerſt feſſelnden Aufſatz ſelber 
die Bahn beſchritten hat, für „vermählt“ nicht weniger als drei 
Vorſchläge zur Auswahl zu machen, aber das hält mich doch 
nicht ab, dieſe Fülle für gefährlich und das Opfer nicht für zu 
groß zu halten, daß alle einflußreichen Stellen ſich auf das eine, 
vom „Herold“ angewandte Zeichen X einigen müßten. Das von 
dieſem gebrauchte Taufzeichen, das Wellenbad, iſt auch weit 
ausdrucksvoller und klarer als das abſtrakte Dreieck; denn jenes 
lehnt ſich an einen ſinnlichen Vorgang an; es hat außerdem den 
Vorteil, dem Dogma auch aller arianiſierenden Formen der 
chriſtlichen Kirche gerecht zu werden. Die Form für „ermordet“ 
iſt der für „verſtorben“ viel zu ähnlich, um anwendbar zu ſein, 
handſchriftlich gar nicht vor Verwechſelungen zu ſchützen und 
nichts als eine Quelle von Druckfehlern. Über das Zeichen für 


„confirmiert“ müßte man erſt einen erfahrenen Buchdrucker 
hören, ob es ſich in ſeiner unvermeidlichen Schwere in kleinen 
Satz einfügen läßt. Weder geiſtvoll noch auch nur möglich ſind 
die Unterſcheidungszeichen für die beiden Hauptconfeſſionen, ſo— 
lange Farben im Volksſinn und im Inſtinkt ſprechen können. 
Ein Scherz iſt doch kaum anzunehmen. Und wo bleibt der 
ſchismatiſche Oſten und der anglikaniſche Weſten oder gar Budda? 
Die Deutung „Kreuzung“ für O iſt mir ebenſo neu, wie fie 
es Herrn v. Kekule geweſen ſein wird, ich habe immer an ewige 
Treue oder ihr Symbol, die verſchlungenen Hände, gedacht. 

S. 191. (Danm. Ad. Aarb.) Ein vollſtändiges Verzeichnis 
aller Familien⸗Namen zu fordern, finde ich nicht anſpruchslos. 
Arbeit und Nutzen ſollen doch im richtigen Verhältnis ſtehen, 
und auch in Kopenhagen hat der Tag nur 24 Stunden. 


P. v. hedemann⸗Heesgen. 


Berichtigung zu der v. Dammſchen Enkelliſte. 

Folgende beide Fehler haben ſich eingeſchlichen und ſeien 
hiermit berichtigt: 

1. Die Ziffer vor Karl Wilhelm Julius Albert von Damm 
(Seite 182, Spalte 2, Zeile 38) muß eine „2)* — alfo: 2 mit 
einer Klammer —, nicht „2.“ ſein; ſo könnte es ſcheinen, als 
ob Albert v. D. ein Bruder des Johann Friedrich Maximilian 
v. D. auf Seite 182, Spalte 1, Zeile 21 wäre, während er deſſen 
zweiter Sohn, alſo ein Bruder von Carl Friedrich Eduard v. D. 
(Seite 182, Spalte 1, Zeile 30) iſt; die der Bezeichnung „1.“ vor 
dem eben erwähnten Johann Friedrich Maximilian entſprechende 
Nr. „2.“ folgt erſt auf S. 183, Spalte 2, Zeile 34 vor Auguſte 
Henriette Luiſe v. D. 

2. Die Hochzeit Hugo’3 v. Daehne mit Dorette v. Düring 
(Seite 185, Spalte 1, Zeile 42) fand nicht am 12. 5. 1828, ſondern 
am 12. 5. 1858 ſtatt. 


Hannover, Adelheidſtr. 25. Dr. v. Damm. 


Druck von G. Reichardt, Groitzſch i. S. 


Sophie von La Rode 
Nach dem Gemälde im Gleim-Muſeum zu Halberftadt, wahrſcheinlich von G. O. Way 


Beilage zu „Familiengeſchichtliche Blätter“ IX. Jahrg. Heft 2. 
Verlag von H. A. Ludw. Degener, Leipzig. 


Familiengeſchichtliche Blätter 


= ſllonatsſchrift zur Förderung der Familiengeſchichtsforſchung 


Gegründet oon O. o. Daſſel 
herausgegeben von der Daffel=Stiftung bei der 3entral= 
ſtelle far deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte 
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Geſchäftliche Mitteilung. 


Unſerer Ankündigung in der letzten Nummer gemäß legen wir dieſem Heft das Regiſter für den Jahr— 


gang 1910 nebſt Titelblatt und Inhaltsverzeichnis bei. 


in genügender Zahl eingegangen, ſo daß wir den Buchbinder mit ihrer Herſtellung beauftragen können. 
Beſtellungen werden auch jetzt noch entgegengenommen. 


Die Beſtellungen für die heraldiſche Einbandsdecke ſind 


Weitere 
Die Lieferung wird ſobald wie möglich erfolgen. 
Die Schriftleitung. 


Allgemeiner Teil. => 


Einiges über Familiennamen. 
Von Geheimen Baurat H. Bens. 


(Tamiliennamen haben ihre Geſchichte; im Laufe der 
ey Zeit haben fie oft Abänderungen, zum Teil fogar 
Neuformungen erlitten. Im Kleinen führe ich folgendes 
Beiſpiel an. Ein Weſtfale, names Wöller, wanderte 
vor faſt 100 Jahren nach Frankreich aus. Natürlich 
ſprach man dort feinen Namen: „Moöélleh“. Möller 
änderte in Folge deſſen die Schreibweiſe ſeines Namens 
in „Moellers“ um und hatte nun die Genugtuung, 
auch mit „Moeller“ angeredet zu werden. Hochbetagt 
kehrte er mit der veränderten, aber inzwiſchen feſtge— 
legten Namensſchreibweiſe nach Deutſchland zurück. 
Seine Nachkommen wohnen jetzt dicht bei Halle a. S., 
heißen alſo Möllers und werden auch ſo geſprochen, 
während die Familie vor nicht zu langer Zeit noch 
„Wöller“ hieß. 

Im weiteren: In und um Leipzig kommt der aus 
den Pyrenäen ſtammende Familienname „Desbarats“ 
vor. Auch dieſer Name hat ſchon einmal im Laufe 
der Zeiten, um der deutſchen Ausſprache beſſer geläufig 
zu werden, die Form „Debara“ angenommen. Anderer— 
ſeits findet ſich gleichzeitig ſehr oft der Familienname 
„Deparade“, und ich bin der feſten Aberzeugung, daß 


Desbarats und Deparade urſprünglich ein und die— 
ſelben Namen waren, daß alſo ihre jetzigen Formen 
nur dialektiſche Verſchiedenheiten bedeuten. Das ſpaniſche 
Wort „Desperado“ dürfte beiden Formen zu Grunde 
liegen. 

Intereſſant iſt es zu wiſſen, daß der volle Namen 
des früheren Reichskanzlers Caprivi lautete: „Conte 
di Caprivi da Caprara, di Montecucculi d' Aosta.“ Das 
Geſchlecht ſtammt aus dem oberitalieniſchen Friaul; ein 
Reis desſelben, dem unſer Reichskanzler entſproß, iſt 
über Öfterreich nach Norddeutſchland bezw. nach Preußen 
gekommen. Im Übrigen iſt das „di Montecucculi d' 
Aosta“ ein ehrender Beiname, den ein direkter Vor— 
fahre des Reichskanzlers mit dem Rechte der Vererbung 
erhalten hatte. 

Aus den ſpaniſchen Niederlanden iſt ſeiner Zeit 
eine Familie in die Pfalz und ſpäter nach Berlin aus— 
gewandert, deren Namen aus einem Beinamen „de 
Vrient“, das heißt „Der Freund“ entſtanden iſt. In 
Berlin wurde der Name franzöſiſch aufgefaßt und auch 
ſo geſprochen, nämlich „Devrien“; die berühmte 
Schauſpielerfamilie Devrient, von der hier die Rede 
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ift, wird ja allen bekannt fein. Bei alten, nieder— 
rheiniſchen Familiennamen kommt gleichfalls ſehr oft 
das Vorwörtchen „de“ vor; man darf aber dabei nicht 
an das franzöſiſche „de“ denken, eine adelige Her— 
leitung alſo nicht annehmen. Dieſes Wörtchen „de“ 
iſt vielmehr nach der Volksſprache nichts anderes als der 
Artikel „der“ für einen Beinamen, der ſpäter Familien— 
namen wurde. So finden wir hier Familiennamen wie: 


„De Jonge“ d. h. der Junge, „De Weerth“ d. h. der 


Wirt ec. 


Bei dem großen Maler Rembrandt wiſſen Manche 
nicht, daß ſie dabei nur einen Vornamen ausſprechen. 
Sie ſind faſt in derſelben Lage, als wenn ſie den 
Schriftſteller Jean Paul zitieren, der doch eigentlich 
Jean Paul Friedrich „Richter“ hieß. Auch der Kom— 
poniſt Julius Robert Franz hat ſich mit Zuſtimmung 
der Behörde dieſen ſeinen Namen an Stelle deſſen, 
auf den er getauft war, ſelbſt zugelegt. Denn der 
eigentliche Familiennamen, ein halloriſcher, der alſo ab— 
gelegt wurde, lautete: Julius Robert Franz Knauth. 
Doch um auf Rembrandt zurückzukommen, ſo hieß dieſer 
mit ſeinen vollſtändigen, beiden Vornamen: Rembrandt 
Harmenszoon (d. h. Harmensſohn); fein Vater, ein 
Müller an einem Rheinarme wohnend, hieß mit feinen 
beiden Vornamen: Harmen Gerrit3zoon. Im Volks— 
munde hatte man der Familie dieſes Müllers den Bei— 
namen „van den Ryn“ gegeben. Rembrandt ſelbſt 
nahm dieſen Beinamen als regelrechten Familiennamen 
an; ſeitdem lautet ſein voller Familienname: Rembrandt 
Harmenszoon van Ryn. Ob nun ſchon Rembrandt 
ſelber, der trotz ſeiner großen künſtleriſchen Begabung 
doch auch ſehr am Eitlen hing, die den Adel vermuten 
laſſende Schreibweiſe „van“ ſtatt der ſchlicht bürger— 
lichen „van den“ geführt hat, ſoll dahingeſtellt bleiben. 
Der wirkliche Adel wirdfreilich erſt durch einen Zuſatz, Jonk— 
beer“ verbürgt. — Wenig iſt in Deutſchland bekannt, woher 
der 1801 in Weißenfels a. S. verſtorbene DichtervonHarden— 
berg ſeinen Schriftſtellernamen „Novalis“ herleitete. Er 
etymologiſierte nach damaliger Zeitanſchauung Harden— 
berg von „Harterberg“ her und letzteres Wort war ihm 
gleichbedeutend mit Brachacker. Der Brachacker heißt 
aber lateiniſch ager novalis oder unter Weglaſſung des 
ager, wenn ſonſt kein Irrtum entſtehen kann, einfach 
novalis. Wir ſprechen heute nur von Dichter Novalis. 
Die Etymologie war überhaupt früher noch ſehr in den 
Kinderſchuhen, was man am beſten ſelbſt an dem ge— 
lehrten Melanchthon erfährt. Denn ſein deutſcher 
Familienname war Schwarzert, was heute als 
„Schwärzender“, d. h. etwa Schwarzfärber, gedeutet 
wird, während Melanchthon ſelber die Form „Schwarze 
Erde“ zu Grunde legte und darnach die Uberfekung 
ins Griechiſche machte. — 


Familiennamen wie Stein von Kaminsky cc. befagen 
vorne und hinten ein und dasſelbe. Wir haben es 
hier mit den Nachkommen eines ehemaligen, kurfürſtlich— 
ſächſiſchen Kavaliers, namens von Stein, zu tun, der 
unter Auguſt dem Starken nach Polen zur Abernahme 
eines amtlichen Poſtens auswanderte und ſich hier des 
ſlaviſchen Wortes „Kamién“ für „Stein“ bediente, um 
ſeinem deutſchen Familiennamen noch einen polniſch— 
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gleichbedeutenden Zuſatz, gewiſſermaßen eine Aberſetzung 
zu geben.“ 

Am Armelkanal, im franzöſiſchen Departement 
Wanche, ragt auf einer Felſeninſel, die dem Feſtlande 
vorliegt, der Berg: Mont Saint-Michel mit ſeiner be— 
rühmten, ehemaligen Benediktinerabtei empor. Dieſer 
Berg mit ſeinen großartigen, kirchen- und burgartigen 
Bauwerken war ſchon im Mittelalter fo angeſehen 
und ſo geprieſen durch ganz Frankreich, daß er nur 
einfach le Mont genannt wurde. Viele Dichter beſingen 
ihn in begeiſterten und bewegten Worten. Jeder, der 
nur in dienſtlicher oder ſonſt abhängiger Stellung zur 
Abtei ftand, wie Dienſtleute, Pächter, Fiſcher, Schiffer, 
Handwerker ec., war ſich dieſer Beziehung mit Freuden 
bewußt und hing deshalb mit Stolz ſeinem Namen 
das Beiwort „du Mont“, d. h. „zum Berge St. Michel 
gehörig“ an. Daher ſtammen die vielen Familien— 
namen Dumont und du Mont in Frankreich, den Nieder— 
landen, in Deutſchland und anderswo. 

Der Begründer der altadeligen, reichsgräflichen 
Familie Schaffgotſch, in Schleſien und Böhmen ſeit 
alten Zeiten begütert, hieß, was die Namenslautung 
für Familie anbetrifft, eigentlich Schaff, das Gotſch, 
altſchleſiſch für Gottfried, iſt angehängter Vorname, 
wie denn auch z. B. in Turnierbüchern der Name 
Gotſch Schaff auftritt. Die Perſönlichkeit des Be— 
gründers war eben ſo bedeutend, daß man ſeinen 
Namen, vielleicht einen Beinamen, mit angehängtem 
Vornamen zu einem beſonderen Geſchlechtsnamen ſchuf. 

Die Namen Bens, Benz, Bentz, Bins, Benns, 
Baenſch, Benz ec. find Abkürzungen für Benediktus; 
Belz, Beltz, Pelz ec. ſolche für Balthaſar; aus dem 
altdeutſchen Worte Zeidler oder Zeitler für Immker ſind 
Familiennamen wie Seidler, Siedler, Siedel, vielleicht auch 
Seydel ec. entſtanden. Der Name Schellenberg ſtammt 
vielfach aus dem deutſch-italieniſchen Sprachgebiete der 
Schweiz, wo das Wort an ſich Stufen- oder Staffel— 
berg bedeutet und zur Hälfte aus dem italieniſchen 
Skala (für Leiter, Stufe) hervorgegangen iſt. In ſäch— 
ſiſchen Landen hat man ſchon früh, als noch in der 
Sprache des Volkes ſorbiſche und wendiſche Nachklänge 
waren, aus Albert „Apitſch“ gemacht, welches Wort 
Apitſch unzweifelhaft zu Familiennamensformen wie 
Apitz und Opitz Veranlaſſung gab; in gleicher Weiſe 
erhielt in Sachſen der Vorname Dietrich die Form 
Thilo, welchen Vornamen wir im Familiennamen Thiel, 
Thiele offenbar wiederfinden. Aus Laurentius ergeben 
ſich die Familiennamen: Lorenz, Lawrenz, Lafrenz,; 
welch' letzteren Namen ein Ausländer einmal mit La 
France verwechſelte. Namen wie Dresler, Treßler ſind 
vielfach verdorben aus tresorier, Rendant, Peſchke aus 
pescatore, Fiſcher; Menzel oder Mentzel aus dem 
polniſchen Fürſtennamen Mieneiglaw. 

Familiennamen wie Schärf, Scherf, Scherft ec. 
ſind vielfach aus dem Luxemburgiſchen und zwar aus 
dem walloniſchen Sprachgebiete desſelben zu uns nach 
Deutſchland herübergekommen. Das franzöſiſche Wort 
cerf (Hirſch) lautet im patois des in Rede ſtehenden, 
walloniſchen Sprachgebietes geſprochen gleich „ſcherf“. 
Im vorliegenden Falle handelt es ſich daher oft um 
Nachkommen folder Perſonen, die ehemals „Cerf“ 
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hießen. — Im erſten Drittel des vergangenen Jahr— 
hunderts und vielleicht auch ſchon früher gingen Um— 
wandlungen von Namen wie von „Hecht“ in „Lucius“ 
vor ſich, ſicherlich in Anlehnung daran, daß bei den 
alten Römern die Koſebezeichnung für Hecht „Lucius“ 
lautete. 

Wie jedoch Namen ſich vollſtändig ändern können, 
lehrt folgendes Beiſpiel: In einer größeren Stadt 
Norddeutſchlands, — es ſoll Magdeburg ſein — gab 
es und gibt es noch heute eine alte Familie, namens 
Bley. Aus dieſer Familie ging im ſiebzehnten Jahr— 
hundert ein gelehrter, ſchriftſtellender Ratsherr hervor. 
Dieſer latiniſierte feinen Namen Bley und legte ſich 
den neuen Familiennamen „Plumbum“ zu. Mit den 
Zeiten änderte die Schreibweiſe dieſes Namens Plum— 
bum in „Plumboom“ ab, ja ſie nahm im weiteren Ver— 
laufe ſogar die hochdeutſche Form „Pflaumbaum“ an. 
Heute exiſtieren die Familien „Bley“ und „Pflaum— 
baum“, die urſprünglich eins waren, gewiſſermaßen als 
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DQ PEP EP ALP DP ALAL AP ALD PALANAN LIE LIPASE PV ADP 


Fremdkörper nebeneinander. Fehlt nur noch, daß, wie 
ein Witzbold bemerkte, die bekannte franzöſiſche Familie 
namens Prunier mit der Behauptung käme, ſie ſtamme 
als verwelſchter Nebenzweig von den Pflaumbaums ab. 

Bei den Familiennamen der Israeliten finden wir 
viele Wiederholungen. Gegen Ende des achtzehnten 
Jahrhunderts mußten die Israeliten in Deutſchland 
und in Ofterreid) zur beſſeren Unterſcheidung der 
Individuen neue, feſt bleibende Familiennamen annehmen 
Vielfach wurden die Israeliten nach den Orten benannt, 
von woher ſie ſtammten oder wo ſie ihr Gewerbe be— 
trieben; auch viele Tiernamen ec. kamen vor. Geld 
und gute Worte haben den Israeliten entſprechende 
Familiennamen gebracht, nur, wo erſteres fehlte, z. B. 
in Galizien, rächten ſich die Perſonenſtands-Beamten 
an den Israeliten mit Aufoktroyierung lächerlicher Fa— 
miliennamen, wie z. B. mit dem „Temperaturwechſel“, 
„Kanalgeruch“ ec. — Aus Vorſtehendem erſehen wir, 
was es mit Familiennamen auf ſich hat. 
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Eine Leichenpredigt 
mit arithmetiſcher Ausrechnung des Alters und ariftotelifcher Figur eines 
vollkommenen Mannes 
mitgeteilt von Franz Carl Frhr. von Guttenberg, k. b. Oberſt a. D. 


m Laufe der letzten Jahre beſchäftigte ich mich ein— 

gehend mit dem Ordnen eines der Archive der 
Familie, des Archives zu Schloß Guttenberg. Das 
Sichten der Papierurkunden, Akten und Drucke der ver— 
ſchiedenen Haupt- und Nebenlinien war beinahe voll— 
endet, da vernichtete der Schloßbrand in der Char— 
freitagnacht 1908 mit vielen Werten dieſen ganzen 
koſtbaren Archivbeſtand bis auf das letzte Blatt. Er— 
halten blieben die im Stadthauſe zu Würzburg verwahrt 
geweſenen Pergament-Urkunden, die älteſten Copial— 
und Geſchlechtslehenbücher aus dem Anfange des 15. 
Jahrhunderts. 

Aus den nahezu tauſend Auszügen, welche ich 
gelegentlich des Sichten und Ordnens gemacht hatte, 
fiel mir jüngſt eine Aufſchreibung in die Hand, deren 
Inhalt allgemeineres Intereſſe haben dürfte. Dieſe 
Aufzeichnung iſt einer Leichenpredigt entnommen, gedruckt 
zu Bamberg 1718 in der Hofdruderei von Johann 
Gerhard Kurz. Die Predigt hielt Pater Marcellus 
Frikenhuſanus, Guardian des Convents zu Höchſtädt 
a. Aiſch auf der Kanzel der Kirche zu Schlüſſelfeld zum 
ehrenden Gedenken an den hochfürſtlich würzburgiſchen 
Oberamtmann zu Schlüſſelfeld und Thüngfeld Georg 
Wilhelm von Guttenberg auf Guttenberg und Rugen— 
dorf. Dieſer gehörte der 1. Hans Antoniſchen Haupt— 
linie an, welche nach ihrem Beſitze dem unteren Schloſſe 
unterhalb der alten Burg und der im Vorhof der— 
ſelben erbauten neuen Burg oder dem oberen Schloß 
die Linie zum Unterhaus genannt wurde. Die Linie 
erloſch am 14. Dezember 1737 mit Georg Wilhelms 
Bruder Johann Ernſt zu Guttenberg, Rugendorf und 
Grafengehaig in Oberfranken, Kirchlauter in Unter— 
franken, dem fürſtlich-brandenburgiſchen Oberſtleutnant. 


Wein Leichenpredigtauszug lautet: „Georg Wilhelm 
ſtarb am 5. 12. 1717 auf dem Schloſſe zu Thüngfeld 
mittags 12 Uhr, nachdem er von 5 Uhr früh ab im 
Todeskampfe gelegen. Sein Vater war Georg Chriſtoph 
Erdmann, *) feine Mutter Catharina Margaretha von 
Guttenberg aus dem oberen Hauſe Guttenberg. 
Anherr väterlicherſeits: Hans Chriſtoph. 

„ mütterlicher „: Chriſtof Philipp Ihrer Hochf. 
Gnaden zu Kulmbach Rat und 
Landrichter. 
Anfrau väterlicherſeits: Dorothea von Schaumberg. 
„ mütterlicher „: Anna Magdalena v. Rottenhan. 
Uranherr väterlicherſeits: Hans Wilhelm auf Fronberg. 
5 mütterlicher „: Wolf Wilhelm von Gutten- 
berg. 
Uranfrau väterlicherſeits: Margaretha v. Zedwitz. 

2 mütterlicher „: Urfula von Schaumberg. 

Ururanherr väterlicherſeits: Hans Antoni fürſtl.⸗eichſtädt. 
Pfleger zu Wernfels. 
Ururanfrau väterlicherſeits: Martha von Coburg. 

Georg Wilhelm kam 1667 mit 12 Jahren als 
Page an den Hof zu Stuttgart und 1671 nach Bayreuth, 
als die durchlauchtigſte Prinzeſſin Sophie Luiſe, eine 
Tochter des Herzogs Eberhard Ill. von Württemberg 
ſich mit dem Markgrafen Chriſtian Ernſt von Bayreuth 
1655—1712 vermählte. Daſelbſt verblieb er bis in das 
18. Jahrh. Als Cornet ſtand er ſodann 4 Jahre 
unter des Oberſtleutnants von Münſter Kompagnie, 


*) auf Guttenberg und Kirchlauter fürftl. bamb. Hofjunfer 
brandenb.⸗bayreuth. Lehensgerichtsaſſeſſor * Schl. G. Unterh. 
1. 9. 1628 Geſchl. Welt. 7 Schl. G. U. 8. 10. 1688 7 Schl. G. U. 
14. 2. 1654 Catharina Margaretha v. G. Oberh. * 1638 f Schl. 
G. U. 13. 2. 1713, aus welcher Ehe 18 Kinder hervorgingen. 


hat 4 Feldzügen und 3 großen Schlachten beigewohnt, 
wurde hie und dort bleſſiert, durch Stiefel und Arm, 
auch das Pferd unter dem Leib tot geſchoſſen. 

Als ſein Vater wegen hohen Alters und anderer 
Unpäßlichkeiten ſeinem Haushalten nicht mehr vorſtehen 
konnte, rief ihn dieſer aus dem Krieg zurück und 
er führte dem Vater die Haushaltung bis zu deſſen 
Tode. Am 15. Mai 1690 verlobte er ſich mit Ge— 
nehmigung Johann Gottfrieds (von Guttenberg) Fürſt— 
bifhof3 von Würzburg mit Sibilla Chriſtiana von 
Redwitz. Die Vermählung fand am 9. Juni im Schloß 
zu Weißenbrunn ſtatt. Vater: Hans Ulrich von und 
zu Redewitz auf Weißenbrunn, Steinberg, Wildenroth 
und Küps. Mutter: Sophia Margaretha von Aufſeß.“) 
Biſchof Johann Gottfried ernannte Georg Wilhelm zu 
ſeinem Hofkavalier und Rat und zum Oberamtmann zu 
Schlüſſel- und Thüngfeld, welches Amt derſelbe lob— 
würdigſt verwaltet hat. 

Als Page war Georg Wilhelm nicht nur befliſſen 
ſeine Herrſchaft, ſondern auch ſeinesgleichen zu bedienen, 
als Offizier im Krieg war er ſo gemein den gemeinen 
Soldaten, daß er ſie Brüder nannte und als ſolche er— 
kannte, als Cavalier bei Hof war er mit geringer Be— 
dienung zufrieden, als Amtmann iſt über ihn keine 
andere Klage gehört worden, als die, er ſei gar zu 
gütig und gnädig geweſen. Das ganze Amt hatte an 
ihm einen Vater in der Liebe, einen gewiſſenhaften 
Richter, einen Schutz- und Schirmherren in bevor— 
ſtehender Not und Gefahr. Seine Hände waren alle— 
zeit offen gegen Notleidende, ſein Lob verkünden nicht 
nur die Armen, die er nie mit leeren Händen hat aus— 
gehen laſſen, ſondern auch die von ihm aufgezogenen 
und angenommenen Pupillen feines vor Peterwardein 
im Oktober 1699 verſtorbenen Vetters vom Oberhaus 
Georg Abrahams von Guttenberg auf Guttenberg 
Breitenreuth fürſtl.-würzb. geh. Rats und Daran? 
im fränkiſchen Kreis-Dragoner-Negiment. 

Seine Liebe zu Gott bezeugte die große Andacht 
zum Dienſte Gottes und zum heiligen Meßopfer, die 
Ehrerbietung zum hochheiligen Sakrament des Altars 
und der Eifer zu Beicht und Buße, deren er ſich öfters 
mit ſonderbarer Vorbereitung teilhaftig machte. In 
ſeinem Todeskampfe, bei ſeiner letzten Beicht, verlangte 
er, da er den römiſch⸗-katholiſch-apoſtoliſch-alleinſelig— 
machenden Glauben für wahr anerkannt hatte, aus 
Antrieb des heiligen Geiſtes als wahrer katholiſcher 
Chriſt zu ſterben. Kurz vor ſeinem Tode hat er öfters 
vom Sterben geredet, ja auch Vorboten und Anzeigen 
ſeines bald nachfolgenden Todes verſpürt. 

Arithmetiſche Ausrechnung des Alters: 

geboren 1654 1 geſtorben 1717 1 
6 


7 
5 1 
4 7 
16 16 


16 multipliziert mit 4, — welche Zahl Aristoteles 
einem vollkommenen geftandenen Mann ver- 


*) Sophia Margaretha von Aufſeß, 3. Tochter Hans 
Wilhelms (262), * 1645, F 28. 4. 1701. Ihr Gemahl war Johann 
Ulrich von Redwitz zu Weißenbrunn X 1662. Sie liegt bee 
graben Kirche Weißenbrunn Aufſ. F. G. S. 295. 
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gleicht, — ergibt das laufende Lebensjahr, in 
welchem Georg Wilhelm verſtorben: 64. So kommt 
denn aus der Jahreszahl ſeiner Geburt und ſeines 
Todes eine gleiche Zahl, die ſeines Lebenslaufes heraus. 
Georg WILheLM = 1111 d. i. 4 mal 1, hat alſo der 
ſelige Herr die Zahl 4 als ein Sinnbild und 
ariſtoteliſche Figur eines vollkommenen Mannes 
in ſeinem Namen geführt. 
Dlser so In Christo VersChleDen 
RVhe sanft In ewigen FrleDen 
Der große GVte Berg | 

Georg WILheLM Von GVttenberg =, MDLLLLVVVII = 1717. 
Ist gefaLLen.“ 

Soweit die gedruckte Leichenpredigt. 

Schon 15 Jahre vor ſeinem Tode am 15. Nov. 1702, 
hatte Georg Wilhelm ſein Teſtament gemacht und 
„ſeinen geliebten Eheſchatz wegen der ihm erzeugten 
ungemeinen Lieb und Treu zum Univerſalerben eins 
geſetzt, der ganzen Hinterlaſſenſchaft an fahrender Habe, 
liegenden Gütern, Kleinodien, Baarſchaft, Silber, 
Rüſtung, Pferd, Kutſchen, Schiff und Geſchirr, ver— 
brieften und unverbrieften Schulden, an der Frucht der 
Lehen vom letzten Jahr, rückſtändigen Beſtallungs— 
geldern und was ihm ſonſt zufallen würde, damit als 
mit ihrem Eigentum zu ſchalten und zu walten. Dieſes 
alles als Denkmal für das mir erzeigte Gute, dahinſtellend, 
ob ſie zu meinem Gedenken in der Kirche, wo ich liege, 
ein Monument verfertigen oder ſonſt einen Jahrtag zur 
Erinnerung meines Abſterbens ſtiften wolle.“ An 
ſeinem Teſtamente vom Jahre 1702 hatte Georg 
Wilhelm nichts geändert, es wurde rechtskräftig bei 
ſeinem Tode 1718. Damals ſchrieb er „da mich der 
Allmächtige bis jetzt in meiner Ehe mit keinen Kindern 
geſegnet.“ — Den Eltern blieb dies Glück auch zeit— 
lebens verſagt. Zehn Jahre nach ihres Mannes Tode 
verkaufte Sibilla Chriſtine das von ihrem Gatten 
teſtamentariſch erworbene freie Eigen zu und um 
Guttenberg an ihren Vetter vom Oberhaus damals 
Oberamtmann zu Schlüſſelfeld Freiherrn Marquard 
Carl Ludwig von und auf Guttenberg fürſtl.-würzb. 
Rat, Deputierten der reichsfreien Ritterſchaft in Franken 
Orts Gebirg, den ſpäteren Ritterhauptmann, deſſen 
Schweſtern die erwähnten Pupillen ſind.“) 

Seinen im Teſtament ausgeſprochenen Wunſch er— 
füllte Sibylla Chriftine **) und ließ in der Kirche zu 
Schlüſſelfeld einen ſehr ſchönen Grabſtein ſetzen, doch 


— DDDCCVvIIIII = 1717. 


*) Catharina Sophia v. Guttenberg, Schl. Breitenreuth 
bei Guttenberg 6. 8. 1688, 7 Schl. Weißenbrunn 30. 6. 1712, 
* Schl. W. 12. 11. 1711, Hans Georg von Redwitz zu Weißen⸗ 
brunn, Wildenroth und Steinberg Schl. W. 5. 10. 1685, 
T 1728. 

Charlotte Catharina Brigitta von Guttenberg = Würz— 
burg 30. 7. 1693, f 20. 3. 1763, X Schl. Thüngfeld 20. 2. 1708, 
Emmerich Phillipp Freiherrn von Heddersdorf auf Beſenbach 
fürſtl.-würzb. geh. Rat. Oberſtwachtmeiſter im frk. Kreisregiment 
Boineburg, Oberamtmann zu Rotenfels a. M., Waldaſchaff 
21. 9. 1676. F Würzburg 1. 2. 1749. 

**) „Sibylla Chriſtina von Redwitz, ward Iro Gnaden 
Johann Ullrich v. Redwitz auf Haſſenberg geb. mater Sofia Marg. 
von Aufſeß, Haſſenberg (Pf. Geſtungshauſen) * 1667 2. 1. abends 
um 10 Uhr, getauft aber am 7. 1. abends 6h Suſceptrix war 
Ihro Gnaden frau Wallburga Sibylla geborene und verehelichte 
von Gerfling zu Gerfling. Sibylla Chriſt. F Guttenberg Wittler 
haus 22. 1. 1738 ihres Alters 71 Jahr und 20 Tag.“ 


wußte man lange Zeit nichts mehr davon. Als aber 
vor einigen Jahren in der Pfarrkirche zu Schlüſſelfeld 
größere bauliche Veränderungen vorgenommen wurden, 
da fanden ſich bei Aufbruch des alten Plattenbelages 
im Hauptſchiffe nahe der Communikantenbank eine 
Anzahl Totengrüfte vor, auf dieſen große 2 m lange, 
Im breite Steinplatten mit Inſchriften, Inſignien und 
Wappen nachverzeichneter ehemalig fürſtl.-würzburg. 
adeliger Beamter datiert von 1663 — 93, 1717 uſw. in 
ſehr ſchöner künſtleriſcher Weiſe ausgeführt. 1. Georg 
Wilhelm Freiherr von Guttenberg auf Guttenberg und 


Marie Sophie 
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Rugendorf fürftl.-würzb. Oberamtmann zu Schlüffelfeld 
und Thüngfeld. 2. Sibylla Ehriftiana von Guttenberg 
geb. von Redwitz. 3. v. Schaumberg. 4. v. Rotenhan. 
5. v. Zedwitz. 6. v. Seckendorf. 7. Stiebar v. Butten⸗ 
hain. 8. v. Aufſeß. 9. v. Bibra. 10. Fuchs von 
Walburg. 11. Lochner v. Archshof. 12. v. Witzleben. 
13. v. Crailsheim. 14. v. Redwitz. In dankenswerter 
Weiſe hat die Kirchenverwaltung mit den ſämtlichen 
Denkmalen das Innere der Kirche ausgeſchmückt und 
dieſelben an den Wänden einmauern laſſen — ein 
nachahmungswertes Beiſpiel für ähnliche Fälle. 


von La Roche. 


Von Dr. Ernſt Devrient. 


J Kunſtbeilage zeigt diesmal ein Frauenbildnis, 
das dem Kenner der Literaturgeſchichte ebenſo der 
Beachtung wert ſein wird, wie den Freunden der 
Familienforſchung im Allgemeinen und einer Reihe 
unſerer Leſer als Nachkommen der Dame im Beſonderen. 
Es iſt die Jugendliebe Wielands und Freundin Goethes, 
welche Jahrzehnte hindurch der Mittelpunkt eines weit- 
verbreiteten, lebhaft bewegten Kreiſes von Dichtern, 
Denkern und literariſchen Genießern war. Marie Sophie 
war geboren zu Kaufbeuren am 5. 12. 1731, Tochter 
des Arztes Georg Friedrich Gutermann (* 24. 11. 
1705 in Bieberach), welcher im J. 1741 mit dem Zu- 
ſatze „Edler von Guntershofen“ von Kurfürſt Carl 
Albrecht von Bayern als Reichsvikar geadelt wurde. 
Ihre Mutter, Regina Barbara v. Unold, verlor ſie 
ſchon im Auguſt 1748. Ihre Lebensſchickſale ſind bekannt 
genug. Neben dem Buche von Ludmilla Aſſing (Sophie 
von La Roche; Berlin 1859) ſei beſonders auf Erich 
Schmidts Schilderung in der Allgemeinen Deutſchen 
Biographie verwieſen. Was uns hier beſonders feſſelt, 
iſt die bedeutſame genealogiſche Stellung Sophiens. 
Ohne Liebe hat ſie im Jahre 1754 Georg Michael Frank 
von Lichtenfels, den Gutsverwalter des Grafen 
Stadion, geheiratet. Frank änderte auf Stadions Ver— 
anlaſſung den Namen Lichtenfels geſchmackloſer Weiſe 
in La Rode, ſodaß ſeine alte deutſche Familie meiſt 
für eine Emigrantenfamilie gehalten wird. Er war ein 
ſehr tüchtiger Beamter und edler Menſch. Seit 1771 
lebte er als kurtrieriſcher Geheimer Rat, ſeit 1775 als 
Kanzler in Ehrenbreitſtein, wo ſein Haus und der 
Salon ſeiner Frau als gaſtliche Herberge der Literatur 
und der Literaten einen weithin ſtrahlenden Ruhm er- 
warben. Auch als die Familie nach Offenbach über— 
geſiedelt war, riſſen dieſe Beziehungen nicht ab. Nach 
Franks Tode 1788 wurden ſie neben dem fortdauernden 
weitverzweigten Briefwechſel fortgeſetzt und erneuert 
durch Reiſen der Witwe zu den alten und neuen 
Freunden und zu ihren Kindern. Gleichſam aus Rach— 
gefühl für ihre eigene getrübte Jugend hatte ſie ihre 
beiden Töchter an ungeliebte Männer vermählt. Die 
lebenſprühende Maximiliane wurde die zweite Frau 
des Frankfurter Kaufmanns Peter Anton Brentano, 
eines ernſten, ſtrengen Mannes. „Mare“ war für den 
zweiten Teil von „Werthers Leiden“ das Vorbild 
Lottens. Auch von dem Reize der Mutter war Goethe 
nicht unberührt geblieben; aber zumeiſt der Tochter galten 


wohl ſeine Beſuche, wenn er „mit Sturm- und Feuer— 
ſchritten“ von Frankfurt oder Wetzlar talab nach Coblenz 
eilte. Im Alter hat dann die Enkelin Bettina dem 
Liebling der Frauen die Erinnerung an die Jugend 
und die rheiniſche Heimat vermittelt. Sophiens 2. Tochter 
Luiſe wurde an den Hofrat Möhn, das „Scheuſal“, 
vermählt. Ueber ihre Nachkommenſchaft iſt uns nichts 
bekannt. Die Söhne Fritz, Karl und Franz ſind jung 
verdorben und geſtorben. Maximiliane aber hat ihrem 
Gatten 12 Kinder geboren. Durch ſie iſt das Guter— 
mannsblut in eine Reihe von angeſehenen Familien 
gekommen — eine Verbindung reichsſtädtiſchen Patriziats 
mit internationalem Großhandel und altem Feudaladel, 
die für das 19. Jahrhundert bezeichnend iſt. Wir geben 
in einer kleinen Tabelle einen Ueberblick über ihre Nach— 
kommenſchaft, wobei Kinderloſe nicht berückſichtigt find. 
Vollſtändigere Nachweiſe findet man bei Karl Kiefer, 
Frankfurter Blätter für Familiengeſchichte, J. 1909, 
S. 1Aff., auf deſſen Forſchungen unſere Tafel haupte 
ſächlich beruht. Die literariſche Bedeutung der Sophie 
von La Roche, welche in dem Roman „Das Fräulein 
von Sternheim“ ein Spiegelbild ihrer eigenen Kreiſe 
gegeben hatte, lebte beſonders in ihren Enkeln Clemens 
und Bettina wieder auf. Die Namen unſerer Tafel 
verſetzen uns in die Romantik, welche ſich in die deutſche 
Vergangenheit, freilich oft mit mehr Innigkeit als Bere 
ſtändnis, vertiefte und aus dem Jugendborn unſeres 
Volkstums köſtliche Perlen ſchöpfte. In Bettinas 
Schwiegerſohn Hermann Grimm iſt vor bald einem 
Jahrzehnt ein beredter Zeuge jener Zeit verſchieden. 
Etwas von den Gaben der Ahnfrau lebt auch in der 
dichteriſch weit begabteren Verfaſſerin der „Briefe, die 
ihn nicht erreichten“, Bettinens Enkelin Eliſabeth von 
Flemming. Tiefgründige Forſchung und lebenwirkende 
Wiſſenſchaft vertreten die Namen Stumpf und Lujo 
Brentano. 


Sophie von La Roche iſt am 18. Febr. 1807 zu 
Offenbach geſtorben. Im Jahre 1789 war ſie von 
Georg Oswald May gemalt worden, der ſich durch 
eine Reihe von trefflichen Bildniſſen berühmter Zeit— 
genoſſen bekannt gemacht hat.!) Da May feine Bilder 
nicht mit ſeinem Namen zu zeichnen pflegte, ſo iſt er 


) Ueber ihn findet ſich Mehreres bei Adolf von den 
Velden, 2. Nachtrag zur Geſch. des alten brabantiſchen Ge— 
ſchlechtes van den Velde, S. 14ff. u. 3. Nachtr. dazu, ©. 25. 


weniger bekannt geworden, als er wohl verdienen dürfte. 
Das von ihm gemalte Bild Sophiens war verſchollen. 
Herrn Rektor Dr. Weizſäcker in Calw gebührt das 
Verdienſt, auf das im Gleimmuſeum befindliche Bild— 
nis hingewieſen zu haben. Seine Vermutung, daß 
wir hier das von May im J. 1789 gemalte Bild vor 
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1774 


Chriſtian Franz 
1784 —1851 
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Franz 1838 — 
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Karl Fri. v. S. 1814-1875 


O Julie Rgf. v. Stol⸗ 


O Sir Peter Le Page 


G. p. Lieben: 1 Sohn 


OO Th. Funck 1830-1906 


uns haben, iſt ſehr anſprechend, da nicht nur die Mal— 
weiſe (auch der Mangel eines Zeichens), ſondern auch 
das Alter der Dargeſtellten damit übereinzuſtimmen 
ſcheint. Für liebenswürdige Vermittlung dieſer Kennt— 
nis ſind wir Herrn Dr. Adolf von den Velden zu 
Danke verpflichtet. 


Maria 
Georg v. Schw. 1832 — 1863 — \ 
OJ. v. Kleyle R. Frhr. v. Schor⸗ 3 Kinder 
lemer 1853 — 


Maria 1841 — 
K. F. Stumpf (f 1882) 
Ritter v. Stumpf 
Brentano 


Clemens St. v. B. 
1876 — 
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TA. v. Ellerts 


Eliſabeth 1856 — 1902 
CO Rud. Frhr. v. wa Tochter 
1842 — 1902 
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O Marie Freiin f 3 Kinder 
v. Amelunxen 
Joſepha 1874 — 

OO Adolf Freiherr v. 
Schönberg 


Franz F.⸗Br. 1862 — 
O A. RNegray 


f 5 Kinder 


Louis Joſef 1867 — 
e N 3 Kinder 
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Bettina 1785—1859 
Achim v. Arnim 
1781—1831 


COV. Erbreich: 1 Godt. 


Freim. v. A. 1812—1863 
oo A. v. Baumbach: 
1 Sohn 


Friedm. 1815—1883 
M. v. Trottzu Solz 


Ottmar 1864 — 
OO A. v. Trott zu Solz 
Annoys 1865 — 
Mi. v. Schauroth 


Eliſabeth 1861 — 
~ 1. St. Gans Edler 

zu Putlitz 

2. Edm. Frh. v. Hey⸗ 

king 


6 Kinder 


Maximiliane 1818-1894 5 Kinder 


OO Ed. Gr. v. Driola: 
5 Kinder 


Armgard 1820—1880 
N. Grf. v. Flemming 


Giſela 1822 —1889 
TH. Grimm 1828-1901 


Erwin v. A. 1862 — 5 Kind 
A. v. Baumbach FEN 


1 Tochter G. zu Putlitz. 


Beiträge zur Nachfahrenliſte der Familie Munſcheid. 


Von Profeſſor Albert Munſcheid, Sondershauſen (Thür.). 


n der April-⸗Nummer vorigen Jahrganges veröffent— 
lichte ich in den Familiengeſchichtlichen Blättern den 
Artikel „Quellen als Grundlage für die Geſchichte der 
Familie Munſcheid“. Seitdem iſt von mir über die 
Herkunft der Familie und den Ort Munſcheid bei Weit— 
mar in Weſtfalen, weiter geforſcht worden in 1. Weſtf. 


Urkundenbuch, Bd. I, II, III, IV, 1 u. 2; V, 1; und VI; 
2. Seibertz Urkundenbuch I- Ill; 3. Nübel, Dortmunder 
Urkundenbuch I und II; 4. Peterſen, Der Kirchſprengel 
Weitmar, oder über die Gegend, wo Hermann den 
Varus ſchlug, Eſſen, Bädeker 1823; 5. Jellinghaus, Die 
weſtfäliſchen Ortsnamen nach ihren Grundwörtern, 2. Aufl. 
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Kiel u. Lpzg., Lipſius & Tiſcher, 1902; 6. A. Fahne, 
Geſchichte der weſtf. Geſchlechter, Köln 1858 bei J. M. 
Heberle (Heinr. Lempertz); 7. Ruhr und Lenne, eine 
Fahrt durch das ſüdl. Weſtfalen von Dr. G. Natorp, 
Iſerlohn, Vrlg. von Julius Bädeker, 1871; 8. Volks— 
überlieferungen in der Grafſchaft Mark von Woeſte, 
Iſerlohn 1848, Vlg. des Herausgebers; 9. Der Stadt— 
und Landkreis Gelſenkirchen, eine Heimatkunde für Schule 
und Haus von Joſ. Lichte, 2. Aufl., Vlg. von Th. Dahl 
jun. Gelſenkirchen; 10. Die Germanen des Rheins, die 
Sigambern und die Anfänge der Franken von Watterich, 
Vlg. von Duncker und Humblot, Lpzg. 1872; 11. Jahr: 
buch des Vereins für Orts- und Heimatskunde in der 
Grafſchaft Mark, 19. Jahrg. 1904 — 1905, Witten a. d. R., 
Vlg. von Aug. Pott. 

Dieſe Forſchungen gewährten intereſſante Einblicke 


in die allgemeinen früheren Verhältniſſe unſerer engeren 


Heimat, hatten aber für die Familiengeſchichte ſelbſt 
keinerlei Ergebnis. Die Ortsgeſchichte iſt aber noch 
weiter zu erforſchen, denn keine Familiengeſchichte ohne 
Ortsgeſchichte! 


Kirchenbuchauszüge wurden angefertigt von den 
Gemeinden Weitmar vom Jahre 1680 — 1874, Dortmund, 
Reinoldi-Gemeinde 1850 bis heute, Linden bei Weitmar 
von 1785 — 1909, Uemmingen bis 1909, Altenbochum 
bis 1909 und zwar auf das Vorkommen der Namen 
Munſcheid und Nüſe hin. Aus dem Kirchenbuche 
Weitmar, das leider nur bis 1680 zurückreicht, ergibt 
ſich, daß der älteſte bisher bekannte Vorfahr unſerer 
Familie Munſcheid der Kötter Johann Nueſe aus Eppen— 
dorf iſt, verh. mit Sophia Nueſe, deren Sohn Johann 
Detmar Nueſe gen. Munſched in J. Ehe verheiratet war 
mit Gerdrudt Munſchedt, Tochter des Bernd Munſchedt. 
Johann Detmar Nueſe kam durch ſeine Heirat in Belt 
des „Großen Kotten Munſched“ und nahm den Namen 
ſeiner Frau und des Hofes Munſched an. Die 3 Kinder 
aus I. Ehe ſtarben ohne Nachkommen. In Il. Ehe war 
er verheiratet mit Eliſabeth Heyde-Kötter, Tochter des 
Jürgen Hochſiepe (abgeleitet von Hofſiepe) alias Hoſiepe 
gen. Heydekötter und der verſtorbenen Catharina Krähmer 


zu Varenholt. 
(Tortſetzung folgt.) 


Gelegenheitsfindlinge. 


(Die nachfolgenden Gelegenheitsfindlinge ſandte uns Herr v. As— 
pern als Ergänzungen der betr. Artikel in den Gothaiſchen 
Taſchenbüchern.) 


v. Brandenſtein. 
Minka Auguſte Karoline Henriette, Freifrau v. Branden— 
ſtein geb. v. Arnim, Weuenfund 26. 9. 1840. 


v. Dincklage. 
Wilhelm Chriſtian Carl Frhr. v. Dincklage, Campe 18. 
1. 1798. 


v. Diepenbroick⸗Grüter. 
Florenz Guido Karl Otto Adam Frhr. v. Grüter, ~ Elfe 
v. Arnim, a. d. H. Nechlin, Angermünde 15. 9. 1858. 


v. Gemmingen. 
Emilia Charlotte Luiſe Freiin v. Gemmingen, — Damhof 
(Baden) 10. 10. 1878 Johann Chriſtoph Karl Otto v. Ahlefeldt. 


v. Hammerſtein. 
Wittekind Frhr. v. Hammerſtein,“ Equord 23. 5. 1831. 


v. Hanſtein. 
Adalbert Karl Maria Frhr. v. Hanftein, — Ottilie 
v. Breffentin, * Lepelow 26. 12. 1840. 


b. Ledebur. 
Adelheid Freiin v. Ledebur, ~ Crollage 11. 4. 1902 Guſtav 
v. Bodelſchwingh. 


v. Mühlenfels. 
Barbara Eliſabeth v. Mühlenfels, a. d. 9. Güſten, 
+ 1748; 1731 Claus Otto v. Preſſentin, a. d. H. Stieten, 
* Suni 1707 Gartz a. d. Oder, T 1760, (Sohn von Nicolaus 
Otto v. P., 1671, F 1732.) 


v. Oldershauſen. 
Franz Frhr. zu Oldershauſen, — Thereſe v. u. zu Reden, 
7 Reden 4. 2. 1894. 
v. Ompteda. 


Franziska Freiin v. Ompteda, O Schulenburg 4. 9. 1876 
Auguſt v. Freſe. 


v. Reibnitz. 
Emil Frhr. v. Reibnitz, 7 Merſeburg 16. 12. 1868, ~ Haſten- 
beck 14. 7. 1843 Klara v. Reden (“ Haftenbed 8. 6. 1825.) 


v. Rodow. 
Heinrich Bernhard Theodor Frhr. v. Rochow, T Helene 
Sally Ida v. Anderten (* Hildesheim 21. 11. 1861.) 


v. Seherr⸗Thoß. 
Ludwig Frhr. v. Seherr-Thoß, ~ Louife v. Elszner (* Biefers 
witz 21. 3. 1810.) 
Senfft v. Pilſach, 
Ernſt Frhr. Senfft v. Pilſach, O 2 Bertha v. Luck, verw. 
v. Sohr (“ Berlin, 6. 10. 1811.) 


Truchſeß v. Wetzhauſen. 
Otto Frhr. Truchſeß v. Wetzhauſen, 7 München 16. 5. 1863, 
München 25. 11. 1857 Emma v. Kobell (München 19. 1. 
1834, f Daf. 22. 10. 1902.) 


Tucher v. Simmelsdorf. 
Gottlieb Frhr. Tucher v. Simmelsdorf, — Margarethe von 
Der Often (* Raftatt 7. 8. 1878.) 


Doberan. v. Aspern. 


v. Warburg. 

Friedrich v. der Goltz, ~ Hertha v. Warburg, Berlin 
10. 2. 1867. 

Genſel. 

In dem Teſtamente (1598) der Magdalena geb. Hübler, 
Witwe des utr. jur. Dr. Georg Arnold, Stiftskanzlers zu Zeitz, 
ſind bedacht: Des Sohns von ihrer Mutter Schweſter Anna (geb. 
Weinolt?) Lorenz Genſels, Bürgermeiſters zu Zſchopau, 
nachgelaffene Kinder: Thomas, Pfarrer zu Volkmaritz, Valtin 
und Apollonius zu Zſchopau und Chriſtoph in St. Anna— 
berg, Gebrüder die Genſel. Deren Nachkommen ſind auch be— 
rechtigt zu der Studien- und Ausſtattungs⸗Stiftung der Witwe 
Arnoldt. Die Schriftleitung. 


Lutterodt. 

Anna Catharina Lutterodt, ~ Conrad Ludw. Gericke, 
Amtmann in Crüſſau (Patin 1737, Aug. 20). Conr. Ludwig 
Gerden, Amtm. in Perdätz Ehefr., Patin 1749 Mai 12. Conr. 
Ludw. Gercken, Amt⸗ u. Pachtmann in Reckendorf, 1750 Febr. 27. 
Quelle: Kirchenbuch in Crüſſau. W. C. v. A. 
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v. Münchhauſen. 

Gagen Friedrich Ferdinand v. Münchhauſen, Baron, 
Erb⸗ und Gerichtsherr zu Strausfurth i. Sachſen, 22 Jahre 
alt, O Theeßen 1803, Nov. 24., Auguſte Magdalena Juliane 
Henriette v. Arnim, ält. Tochter des kgl. preuß. Landrats und 
Feuer-⸗Sozietätsdirektors Zieſarſchen Kreiſes Erb- u. Gerichts— 
herrn auf Theeßen Wilhelm Ernſt Heinrich v. Arnim. 20 Jahre 
alt. Quelle: Kirchenbuch in Crüſſau. W. C. v. A. 


Neubaur. 

Johann Rudolf Neubaur, Paſtor in Gladau, aus Egeln, 
Feldprediger beim Schulenburgſchen Regiment in Italien, ftand 
mehrere Jahre in Turin, ſpäter Paſtor in Hohenziatz (10 Jahre 
lang) — 1751, dann nach Gladau. FT Gladau 1772, Dezbr. 26., 
62 J. 46 Wochen alt. Friederike Sophia Zernitz (in) (Patin 
1756, Febr. 14.), ältefter Sohn: Peter Andreas Rudolph N., 
Verwalter zu Alten-Platho (Pate 1761, Aug. 9.), jüngſter Sohn: 
Johann Friedrich Otto N. (Pate 1764, Mai 6.) Quelle: 
Kirchenbuch zu Gladau. W. C. v. A. 


Rogge. 

Rogge, Arendator in Wüſten-Jerichow, ~ Emerenzia,;, 
(Patin Brandenftein 1743, Jan. 27.) Quelle: Kirchenbuch in 
Crüſſau. W. C. v. A. 

Rogge. 

Rogge, Oberamtmann in Gladau (1765 - 1770) fein Bruder 
Ludwig R. Verwalter bei ihm, Pate 1769, März 8., ebenſo Ntelle. 
Friederike Chriſtiane Sophie R., a Stockfiſch (ihre Schweſter 
Melle. St. 1765 Okt. 3. Patin, ebenſo Melle. Joh. Friedrike 
Sophie St. und Hrn. Ltnt. Stockfiſchs Ehefrau Dorothea v. Die— 
bitſch 1769 März 8.), Adam Chriſtoph Gottfried, * 1765 


Rundfragen und Win 


Nr. 20. Adickes. 

Ich bitte um Nachrichten über den Namen Adickes. Jede 

Mitteilung, insbeſondere aus der Zeit vor dem 30 jährigen Kriege, 

iſt erwünſcht. Auch Angaben über ähnliche Namen wie Adikes, 
Adicks, Addir, Adecke ufw. find willkommen. 

Hannover, Stolzeſtr. 20. Ernſt Adickes, 


Nr. 21. Cotta. 

Johann Aurbach, Handelsherr in Langenſalza 

(1563 1645) war verheiratet mit Catharina Cotta, geb. zu 

Eiſenach um 1570, 7 zu Langenſalza 1639. In welchem Bere 

wandtſchaftsverhältnis ſtand dieſe Catharina zu Urſula 

Cotta, geb. von Waſungen, Luthers mütterlicher Freundin, 
und wer waren ihre Vorfahren? 

Gr.⸗Lichterfelde, Holbeinſtr. 36. 

(v. 1.4.11 ab Potsdamer Str. 15). 


Referendar. 


Hauptmann 
von Hoffmann. 


Nr. 22. von Germar. 

1. Friedrich Wilhelm v. Germar, geb. Gorsleben 3. 9. 
1779, geſt. Weſel verm. (wann, wo?) mit Dorothea 
Sabine v. Sydow, geb...... ee | 

2. Was war obiger Fr. Wilh. v. G.? 

3. Karl Friedrich v. Germar, Sohn des Obigen, geb. 
Weſel (7) . . . 1710, geſt. Simonsdorf b. Goldin 15. Sept. 1764, 
Stabskapitän bei dem v. Schulenburgiſchen, ſpäter v. Boninschen 
Reiterregimente, verm. (wo, wann?) mit Sabina von Müllen— 


9 
4, Welches preußiſche Kavallerieregiment hat die Geſchichte 

des v. Schulenburgiſchen rejp. von Boninſchen Regiments über— 
nommen? 

5. Welchem Geſchlecht gehört obige Sabina v. Müllen— 
heim an (dem v. M. Rechbergſchen)? 

Für jeden Hinweis, der mir bei Beantwortung obiger 
Fragen zu Hilfe kommen könnte, bin ich dankbar. 

Hamburg, Oberleutnant Bruno v. Germar, 

Hanſa⸗Str. 74, pt. Regiment „Hamburg“. 


Nr. 23. Hangleiter. 
Hangleiter (auch Hangleutner, Hanglaitner; 
F. G. Bl. IX., S. 1 iſt Druckfehler). 
Alle Nachrichten erbittet 
Stuttgart, Kernerſtr. 50. 


Haugleiter 


Georg Thierer. 


Mai 15., Mai 21., (Pate u. A. Herr Amtmann Rogge aus 
Hohenziatz), Johanna Charlotte, des Oberamtm. R. Töchter— 
chen (Patin 1765 Okt. 3.), Chriſtiane Sophia Dorothea, 
1766 Juni 15., Juni 22., f 1766 Juli 13. Pocken, Juli 14., 
Tochter N. N., * 1767 Juli 19., — Juli 26., T a. d. Pocken 
1768 März 11., März 14, Ernſt Wilhelm Ludwig, 
1769 März 2., März 8. Quelle: Kirchenbuch zu Gladau. 
W. C. v. A. 


Rofenthal. 

Johann Heinrich Roſenthal, Kammerjäger (mit einem 
Paß aus Berlin.) Tochter Johanna Catharina Elifabeth, * Cruffau 
(Theeßen) 1761 März 9. Quelle: Kirchenbuch in Crüſſau. 

W. C. v. A. 


v. Treskow. 

Joachim Wilhelm von Treskow, preuß. Major von der 
Infanterie unter dem chem. Heſſen-Caſſel. Rgmt. „da Sie den 
9. ejusd aus Emden in Oſtfriesland krank hier angekommen und 
darauf in eine hitzige Bruſtkrankheit verfallen. Sie wurden den 
23. ejusdem mit einer Parentation beygeſetzet und haben Ihr 
Alter gebracht auf 47 Jahr. Nach dem Zeugnis d. gnäd. Frau 
von Arnim als leibl. Schweſter, haben Sie keine Kinder nach— 
gelaſſen.“ + Theeßen 1767 Juli 21. Nachm. um 1 Uhr. Frl. 
Sophia Eliſabeth v. Treskow a. d. H. Schlagenthin, 7 Theeßen 
1779 Sept. 26., 57 J., 5 M. 4 T. alt an der weißen Ruhr und 
Schlagfluß. Quelle: Kirchenbuch in Crüſſau. W. C. v. A. 


Wilberg. 
Wilberg, Bauernfamilie, häufig in den Kirchenbüchern 
von Crüſſau. Quelle: Kirchenbuch in Crüſſau. W. C. v. A. 


ſche. 


Ich bitte um jede Nachricht über folgende zwei Familien: 

1. Aber die Familie von Haversvorde (Haversvörde, 
Hafivorde). Die Familie entſtammt dem Ort Haversvorde bei 
Holzminden, jetzt wüſt. Sie iſt 1485 mit Arnold von H. aus- 
geſtorben. 

2. Aber die Familie von Eddingerodt (Evingerode, 
Ebbingerode). Dieſe entſtammt dem Dorf Eddingerode, welches 
vor dem Agidientore in Hannover lag. Die Familie war anſäſſig 
in der Umgebung von der Stadt Hannover, in der Stadt Hameln 
und Umgebung. Sie ſtarb 1730 mit Johann Jobſt in Münder 
am Deiſter aus. 


Berlin NW., Brückenallee 21. Freiherr E. v. Hake. 


Nr. 25. v. Herrmann, Zoegern. 


Unterzeichneter wäre dankbar für jede Nachricht über die 
durch Allerhöchſte Ordre d. d. Koenigsberg i. Pr. 29ten September 
1786 geadelte Familie (v.) Herrmann mit folgendem Wappen: 

Geviert; 1 und 4 in Silber ein ſchräglinks aufwärts gerichteter 
Pfeil (blau), 2 in blau ein goldener Stern, 3 in blau ein 
goldener Halbmond. Auf dem Helme mit blauſilbernen Decken 
ein wachſender, wilder Mann mit grünem Laub, der in den 
Händen je einen Pfeil hält. 

Johann Friedrich Herrmann wurde als Major im Voß— 
ſchen Infanterie-Regiment zu Koenigsberg in Preußen 1786 
geadelt. Er verteidigte 1807 erfolgreich die Feſtung Pillau gegen 
die Franzoſen als deren Kommandant, ebendort ſtarb er im 
Oktober 1818. Er iſt angeblich in der Neumark geboren und 
zwar um 1726. Unbekannt iſt der Geburtsort und unbekannt 
auch ſeine Eltern, ebenſo ſeine vor 1786 liegende militäriſche 
Laufbahn. Seine Gattin war Johanne Charlotte geb. Zoeg ern. 
Weitere Nachrichten ſind über dieſe nicht bekannt und werden 
gleichfalls erbeten. Johann Friedrich v. Herrmann hatte folgende 
Kinder: 

1. Hans Ludwig, geb. am 20. September 1764, angeblich zu 

Koenigsberg i. P., 

2. Karl Heinrich Eberhard, geb. 1768 oder 1770, angeblich in 

Koenigsberg i. P., 

3. Friedrich Wilhelm, geb. 

Koenigsberg i. P., 


1. Februar 1770, angeblich 


4. Friederike Amalie, geb. angeblich zu Koenigsberg 7. Auguſt 

1772, 

5. Jakob Friedrich Wilhelm, geb. Friedrichsberg (welches?) am 

15. 9. 1776, 

6. Eliſabeth Charlotte, 

16. 9. 1776. 

Von beſonderem Werte ſind Nachrichten über Karl 
Heinrich Eberhard, deſſen Geburtsurkunde ſich in Koenigs⸗— 
berg in Preußen nicht hat ermitteln laſſen. Er war etwa 1788 
Leutnant im Infanterie-Regiment Graf Henckel von Donners— 
marck — jetzt 1. Grenad.⸗Reg. in Koenigsberg i. P. — nahm 
1. 7. 1798 den Abſchied, heiratete zwiſchen 1795 und 1799 Char⸗ 
lotte Auguſte Amalie Freiin Schenk zu Tautenburg— 
Doben i. P. und war Beſitzer der Güter Kamiacken und 
Heinrichshöfen in Oſtpreußen. Er ſtarb als Landſchaftsdirektor 
am 7. März 1813 zu Heinrichshöfen i. Pr. 

Seine Kinder waren: 

1. Wilhelmine Charlotte Friederike, geb. am 5. Februar 1799 
zu Heinrichshöfen, 

2. Hans Friedrich Ludwig, geb. am 19. Auguſt 1800 in Hein⸗ 
richshöfen, 

3. Fritz, geb. am 1. Juli 1802 zu Heinrichshöfen, 

4, Karl Auguſt Ernſt, geb. am 13. Oktober 1805 zu Heinrichs— 
höfen, 

5. Woritz, geb. am 12. Oktober 1806 zu Heinrichshöfen, 

6. Leontine Friederike Auguſte, geb. am 15. März 1809 in 
Heinrichshöfen, 

7. Auguſt Konſtantin, geb. am 24. März 1812 in Heinrichshöfen. 

Magdeburg, Konſiſtorial-Sekretär 

Am Dom 2. Wad h of 3. 


geb. Friedrichsberg (welches?) am 


Nr. 26. Hoffmann, von Hoffmann. 


Nachrichten werden erbeten über die Vorfahren von: 

1. Martin Hoffmann vom Hoffe, J. U. Dr. und Syn⸗ 
dikus zu Glogau, geb. daſelbſt 25. 9. 1584 (Reichsadel v. 14. 
8. 1630). 

2. Chriſtian von Hoffmann, 7 Okt. 1693, Erb⸗ und 
Freiherr auf Schlaube (bei Guhrau), Kutſcheborwitz und Kotlewe 
(im Wohlauiſchen). Böhm. Adelſtand v. 30. 5. 1662. 

Ich erbitte ferner Nachrichten über: 

1. Die ältere Geſchichte der ſächſiſchen Familie von Hoff— 
mann Grafen von Hoffmannsegg (Reidsadel v. 1742, 
Reichsgrafenſtand v. 1778), welche, urſprünglich Hoffmann ges 
heißen, Anfang des 18. Jahrh. von Mainz nach Kurſachſen ge— 
kommen ſein ſoll. Das Wappen dieſer Familie (Pelikan mit 
Jungen) deckt ſich merkwürdigerweiſe mit einem früher in 
meiner, aus Schleſien ſtammenden Familie geführten (bürger— 
lichen) Wappen. 

2. Jedes Vorkommen des Namens (von) Hoffmann 
(Hofmann, Hofman, Hofeman, Hoffemann uſw.) im vor⸗ 
maligen Fürſtentum Glogau und ſeinen Nachbargebieten, nament— 
lich aber in den Städten Guhrau und Glogau, in der Zeit 
von 1300 — 1650. 

Gr.⸗Lichterfelde, Holbeinſtr. 36 

(v. 1. 4./11 ab Potsdamer Str. 15). 


Hauptmann 
von Hoffmann. 


Nr. 27. Körner. 


Jede, auch die geringſte Nachricht über Träger des Namens 
Körner (Korner, Kerner, Cornerus) in Poſen, Weſtpreußen, 
Pommern und Brandenburg vor 1800 wäre mir ſehr erwünſcht. 
Erwünſcht wären mir ferner nähere Angaben über folgende 
Studenten zu Frankfurt a. O.: 

1590. Jacobus Cornerus, Reppinenſis. 

1596. Caſparus Cornerus, Landsbergenſis. 

1585. Benedictus Cornerus, Cotbuſienſis. 

1605. Chriſtophorus Cornerus, Landsbergenſis. 

1605. Fridericus Cornerus, Landsbergenſis. 

1624. Joachimus Cornerus, Arnswaldenſis. 

Ferner: 
1604. Daniel Körner, Bürger zu Jaſtrow i. Wp. 
Berlin NW. 23, Dr. jur. Bernhard Koerner, 
Klopſtockſtr. 55. Regierungsrat und Mitglied des 
Kgl. Heroldsamtes. 


EI 


Nr. 28. Lauckner. 

Wer kann Auskunft geben über das in Sachſen anſäſſige 
Geſchlecht Lauckner. Vor allen Dingen möchte ich gerne über 
die Vorfahren dieſes Geſchlechtes unterrichtet ſein. Bekannt iſt 
mir Franz Louis Laudon Lauckner, geb. 14. Auguſt 1813 in 
Beierfeld i. S. War verheiratet mit Roſalie Goldhahn. geb. 
1. September 1820 in Beierfeld. Der Vater ſoll ein bekannter 
Holzbildhauer geweſen ſein, der ſpäter eine große Wagenbau— 
Anſtalt gegründet hat. Geburtsdaten vom Großvater und Ur— 
großvater wären ſehr erwünſcht, da ich ſie für eine Familien— 
feſtlichkeit gebrauchen möchte. 

Hamburg 30, Neumünſterſtr. 30, 1. 

Auguſt Holler, Redaktionsſekretär, 


Nr. 29. von Leslie. 

David Chriſtian von Leslie, General-Chirurgus bei 
dem Regimente von Theile in Warſchau. Soll geboren ſein 
1. 12. 1745, wo? 7 Warſchau 1806, © Maria Sophia Lutz von 
Berlin. Sie lebte 1815 zu Charlottenburg. Wer waren David 
Chriſtian's Eltern, und woher ſtammte ſeine Familie? Nach einem 
Siegel auf einem Briefe ſeiner Tochter Emilie verh. von Budden— 
brock führte er das Wappen des Schottiſchen Grafen Leslie 
(vergl. J. B. Rieſtap, Armorial Général pag. 633.) Für jed⸗ 
wede Nachricht über David Chriſtian, ſeine Frau und ſeine 
Familie bin ich dankbar. 

Heutingsheim 
b. Ludwigsburg, Württ. 


Freiherr v. Brüſſele, 
Mitglied des Vereins St. Wichael. 


Nr. 30. Pfeiffer. 

Nach Gritzner Standeserhebungen uſw. S. 831 wurde am 
25. 8. 1814 vom König von Württemberg dem Franz Karl 
Joſef Pfeiffer “ 21. 12. 1765 zu Rheinzabern im Unterelſaß, 
T 4. 1. 1843 ohne Erben) Herzoglich Naſſauiſchem Staats— 
referendar und Geh. Finanzrat der Adel verliehen. Anerkennung 
erfolgte im Herzogtum Naſſau am 29. 9. 1814. Er war vermählt 
mit Karoline Freiin v. Normann, T 12. 8. 1854. Wer kann 
das Wappen dieſes Herrn v. Pfeiffer mit Sicherheit nachweiſen? 
(Im Württembergiſchen Miniſterium iſt bei den Akten kein 


Wappen vorhanden). 


Schöckingen, O. A. Leonberg Württemberg. 
Friedrich Frhr. von Gaisberg-Schöckingen. 


Nr. 31. Pieſchel, Alter. 

Es werden geſucht: 1. Nachrichten über die Vorfahren des 
am 20. 3. 1765 zu Magdeburg 7 Kaufmanns Karl Gottlob 
Pieſchel, 2. ſeiner am 14. Nov. 1716 geborenen und zu 
Magdeburg am 7. 2. 1796 T Ehefrau Marie Eliſabeth Alter. 

Rützkow b. Pritzerbe. G. v. Schnehen, 

Rittmeifter a. D. 


Nr. 32. Röder. 

Johann Roeder, Kammerrat in Roſenberg (welchemd); 
Sohn: Johann, Pfarrer zu Teutleben, f 26. 10. 1680, 63 J. alt, 
x m. Tochter des Pfarrers Martin Wagner zu Kloſter 
Burgheßler, F 27. 5. 1703; ihr Sohn: Benjamin, * 12. 5. 1650 
Teutleben wurde Apotheker und Ratsherr zu Butzbach in Heſſen, 
31. 5. 1687 m. Catharina Sophia, Herrn Chriſtian Hofmanns, 
Chirurg zu Butzbach, Tochter. Dies ſollen die Vorfahren der 
Röder zu Frankenthal (Pfalz) und Butzbach (Heſſen) ſein. (In 
Jena ſind immatrikuliert: Johann R. Deutleben 1631 n. Febr. 18, 
Joh. Gottfried R. Deutleben 1681 n. Febr. 5, Joh. Martin R. 
Deutleben i. Thür. 1714 Mai 31; in Leipzig: Martin R. Taut« 
leb. 1677 S. Von den beiden thüringiſchen Teutleben kommt 
das bei Gotha nicht in Betracht, da deſſen Pfarrliſte bei Beck, 
Geſch. des Gothaer Landes, den Namen nicht enthält. Gemeint 
iſt wohl Teutleben bei Apolda, nicht Tottleben bei Langenſalza, 
wie Erler, Jüngere Matrikel der Univ. Leipzig Bd. Il, S. 669 
annimmt. — Die Schriftleitung.) — Nähere Auskunft erbittet 

Crefeld. Richard Wolfferts. 


Nr 33. Schüſſel. 
Ich ſuche Nachrichten über Familien des Namens Schüſſel 
und bin für den Nachweis des Vorkommens dieſes Namens 
dankbar. 


Kiel, Freiligrathſtr. 1. N. Roſe. 


Nr. 34. Scott. 
Karl J., König von England = Lady Scott *? , T? 
Ehe dieſe Heirat aber anerkannt, wurde Karl J. enthauptet; 
Lady Scott mußte England verlaſſen. 


Ein Sohn (Name unbekannt) 2 „72, 
oo am 7, zu? mit ? 


Nympha Scott 2, f?, m am 2, zu ? mit Johann 
Guſtav Neinbeck, der heiligen Schrift Doctor, Kgl. Preuß. 
Konſiſtorial-Rath, beider Königinnen Beichtvater, Probſt und 
Inſpektor zu Cölln an d. Spree, des Armen Directorium Bey— 
ſitzer * 25. Jan. 1683, F 21. Aug. 174. 


Eine Tochter (Name unbekannt)? , f 2, ~ am 2, 
zu ? mit J. F. von Burghoff, 18. Febr. 1744, F 29. Sept. 1802. 

Um Ergänzung dieſer mündlichen Familienüberlieferung 
und Angabe ev. Unrichtigkeiten wäre ich ſehr dankbar. 

Hamburg, Rentzelſtr. 16. Oberleutn. G. v. Goeſſel. 


Nr. 35. v. Seeliger, v. Seliger, Seliger, Sehliger, Seeliger. 


Geſucht wird eine jede Nachricht über obenſtehende Familie. 
Unterzeichneter iſt mit der Forſchung über ſeine Familie be— 
ſchäftigt und 3. Z. rückwärts bis Heinr. Anton Chriſtoph Seeliger, 
geb. 7. Juli 1755, geſt. 1. Januar 1838 zu Wolfenbüttel gelangt. 
Sein Vater Chriſtian Heinrich Seeliger, ſoll in Lüneburg ge— 
boren ſein? Er erlangte 1720 in Braunſchweig das Bürger— 
recht und ſtarb dort am 23. Dezember 1765. Nach anderer 
Aberlieferung gehörte er zu einer Hugenottenfamilie, und foll ſich 
Sölgé geſchrieben haben, bevor er in Braunſchweig als Neu— 
bürger aufgenommen wurde. Eine ſchleſiſche Familie Seeliger 
iſt bekannt bis ungefähr 1700. 

Als Sitz der Familien kommen beſonders Braunſchweig, 
Schleſien und vielleicht Frankreich (vor 1700) in Frage. 

Wolfenbüttel, Villa Seeliger. C. L. Seeliger. 


Nr. 36. Selve. 


Nachrichten über den Namen Selve (auch Selves und 
Selva) in Deutſchland vor 1675 erbeten. Kam oder kommt der 
Name außer in Rheinland und Weſtfalen ſonſt noch in Deutſch— 
land vor? Vermutet wird Einwanderung aus Frankreich vor 
oder während des 30 jährigen Krieges. 

Mitteilungen über das Vorkommen des Namens Selve 
in Ungarn ebenfalls erwünſcht. Portoauslagen werden erſtattet, 
poſitive Angaben evtl. nach Abereinkunft honoriert. 

Altena i. Weſtf., W. Gelve, 

Villa Alpenburg. Fabrikant und Rittergutsbeſitzer. 


Nr. 37. Stahl. 
Chriſtian Friedrich Stahl, Paſtor zu Basbeck a. d. 

Ofte (vormal. Herzogtum Bremen) feit 1761, F daſelbſt 9. 7. 
1797, gab an, aus dem Geſchlecht Stahl (Stall) von Hol— 
ſtein zu ſtammen und führte deſſen Wappen. Der betr. Fami— 
lienzweig ſoll, da er verarmt war und ſich der Theologie 
widmete, den Adel niedergelegt haben. — Von welcher Linie 
des Geſchlechts ſtammte Chriſtian Friedrich und wer waren 
ſeine Eltern und weiteren Vorfahren? Das Werk von Fahne 
über die Stael von Holſtein gibt keine Auskunft. 

Gr.⸗Lichterfelde, Holbeinſtr. 36 Hauptmann 

(v. 1. 4. 11 ab Potsdamer Str. 15). von Hoffmann. 


Nr. 38. Steffen. 

Ich ſammle genealogiſche Nachrichten über die aus dem 
Fürſtentum Birkenfeld ſtammende Familie Steffen aus der Zeit 
von 1600—1850. Kleinere Auslagen werden gerne vergütet. 

München N. 46, Schopenhauerſtr. 4. G. A. Kiefer. 


Nr. 39. Steinkopff uſw. 
Geſucht werden die Geburtsorte folgender Perſonen: 
1. Bartholomdus Steinkopff, Kurfürſtl. Sächſiſcher 
Steuereinnehmer, 7 Niemegk (Mark) 14./II. 1715. 
2. Anna Ehrengard Uhlius, verehelichte Steinkopff, 
+ Gr.⸗Lübars bei Loburg 8./ VII. 1782 im Alter von 65 Jahren; 
Tochter des Predigers Uhlius in Zabakuück bei Genthin. 


3. Anna Catharina Uhlius geb. Neydi, T Gladau bei 
Genthin 26. X. 1762 im Alter von 77 Jahren 10 Tagen. 

4. Uhlius, Prediger in Zabakuck bei Genthin. 

5. Traugott Gottlieb Lebrecht Voigtel, Mansfelder Berg— 
werks⸗Inſpektor, 7 Eisleben 6. J. 1731. 

6. Johann Tournier, Kaufmann und Colonie-Aſſeſſor, 
7 Calbe a. S. 9. III. 1791 im 94. Lebensjahr. 

7. Anna Dorothea Tournier geb. Rottery, f Calbe a. S. 
19. X. 1769 im Alter von 76 Jahren. 

8. Joachim Ludolf Nöldechen, Prediger in Camern, Kreis 
Genthin, 7 Camern 26.111. 1756 im Alter von 49 Jahren 
5 Wochen. 

9. Johann Jacob Mewes, Bürger und Bäckermeiſter in 
Magdeburg, 7 Magdeb. 16./ VI. 1773. — 63 Jahre alt. 

10. Johann Andreas Braumann, FT Süplingen, Kr. Were 
haldensleben 25. J. 1785 im Alter von 67 Jahren, 1 Monat, 
3 Wochen, 5 Tage. 

11. Friedrich Wilhelm Grobecker, 7 Hundisburg 20. II. 
1798 im Alter von 75 Jahren, 1 Mon., 17 Tagen. 

12. Charlotte Chriſtiane Agneſe Grobecker geb. Cerf, 
T Hundisburg 17. X. 1797 im Alter von 77 Jahren. 

13. Chriſtian Philipp Schäfer, Fürſtl. Anhaltiſcher Nent= 
meiſter, 7 Ballenſtedt, Harz 21./ II. 1798. 

14. Anna Maria Schäfer, geb. 2 ?, 7 Ballenſtedt 24. X. 
1816 im Alter von 85 Jahren. 


Sonderhauſen, Promenade 7. Guſtav Steinkopff. 


Nr. 10. Vogtherr. 

1. Sind über den Familiennamen Vogtherr (auch 
Vogther, Vogter, Fochter, Vochher, Fockher, Vogher) 
aus der Zeit vor 1520 urkundliche Nachrichten — ſelbſt unbe— 
deutendſter Art — bekannt? 

2. Welches noch blühende oder ausgeſtorbene Geſchlecht 
führt oder führte das gleiche Wappen wie die Vogtherrn, name 
lich eine männliche Figur, die in jeder Hand einen mit einer 
Lilie beſteckten Stab trägt? 

3. Michael Nanft erwähnt in ſeinen genealogiſch-hiſtoriſchen 
Nachrichten (1739 ff.) Bd. I, S. 86 einen Vogtern, der 1739 
Obriſter über das kaiſerliche Regiment Alt-Wallis wurde. Wer 
kann über dieſen weitere Aufſchlüſſe erteilen? 

Bayreuth, Konſiſtorialrat Dr. Friedr. Vogtherr, 
Hofgartenſtr. 1/1. Verfaſſ. d. „Geſchichte d. Familie Vogtherr“. 


Nr. 4. Familien⸗ Stiftung. 
Ich bearbeite die bürgerliche Willroder Familienſtiftung 
— Sitz Erfurt — aus dem Jahre 1495, deren Nutznießer die 
jedesmal an Jahren älteſte Perſon der Familie iſt — Seniorat. 
1. Gibt es noch ältere bürgerliche Familienſtiftungen? 
2. Gibt es andere gleiche Stiftungen aus alter Zeit? 
3. Wer würde mir feine Kenntniſſe über alte Familienſtiftungen 
aus Intereſſe zur Verfügung ſtellen? 
Stendal. Gewerberat Kuchen buch. 


Nr. 12. Germaniſierung Schleſiens. 

Das Guhrauer Land, im vormaligen Fürſtentum Glogau, 
rechts von der Oder zwiſchen Bartſch und poſenſcher (früher 
polniſcher) Grenze gelegen, wurde nach dem Mongoleneinfall 
(1241) dem Deutſchtum gewonnen. Guhrau ſelbſt erwuchs in 
der Zeit von 1245 bis 1300 als deutſche Stadt. Hauptförderer 
des Deutſchtums ſcheinen, abgeſehen von den Landesfürſten und 
den Ciſterzienſern von Leubus (Tochterkloſter von Pforta), die 
Burggrafen zu Dohna geweſen zu ſein. Da dieſs Haus, 
welches anſcheinend aus Franken ſtammt, über das Pleißner 
Land, die Burggrafſchaft Dohna bei Dresden und die Ober— 
lauſitz ins Gubranifde gekommen iſt, da zahlreiche andere 
Adelsgeſchlechter einen ähnlichen Weg gemacht haben, und da die in 
Guhrau im 14.— 18. Jahrh. vertretenen deutſchen Familiennamen 
faſt ohne Ausnahme auch in Franken, Thüringen und Ober— 
ſachſen zu finden ſind, ſo halte ich es für wahrſcheinlich, wenn 
nicht ſicher, daß die deutſchen Koloniſten des Guhrauer Landes 
aus den fränkiſch⸗-thüringiſchen Gebieten zugewandert 
ſind, ſei es direkt, ſei es mit Zwiſchenſtationen in Oberſachſen. 
Dieſe Bewegung dürfte noch bis in die Zeit der Huſſiten-Kriege, 
vielleicht noch länger, angedauert haben. 


Die ſchleſiſchen Archive ſcheinen hierüber keine Auskunft 
geben zu können. Ich wäre ſehr dankbar für jede Nachricht 
aus mittel- oder ſüddeutſchen Archiven, welche auf 
Verbindungen mit dieſem Teil Schleſiens oder Ab— 
wanderung dorthin im 13.— 15. Jahrhundert ſchließen 
ließe. 

Gr. Lichterfelde, Holbeinſtr. 36 

(vom 1. J. 11. ab Potsdamerſtr. 15.) 


Hauptmann von Hoffmann. 


Nr. 13. : 
Der Unterzeichnete arbeitet in den hieſigen Archiven über 
niederſächſiſche adelige und bürgerliche Geſchlechter und 
empfiehlt ſich für archivaliſche Forſchungen. Er beſucht dem⸗ 
nächſt das Staatsarchiv und das Stadtarchiv in Magdeburg 
und iſt erbotig, Anfragen zu beantworten. 
Hannover, Spittaſtraße 281. 
Ed. de Lorme, 
Hiſtoriker und Genealoge, M. d. H., des hiſtoriſchen Vereins für 
Niederſachſen cc. ec. 


Antworten auf die Rundfragen. 


Zu Nr. 216, 1 (1910) betr. Fiſcher. 
Vielleicht ſtammte der Major Heinrich Fiſcher aus Hfer= 
lohn, wo damals eine Familie dieſes Namens war; übrigens 
kommt der Name auch an anderen Orten der Grafſchaft Mark 
vor. Möglicherweiſe läßt ſich etwas über den Major Fiſcher 
aus den Liſten des alten Bezirkskommandos Attendorn (etzt 
Siegen, Hagen, Iſerlohn) ermitteln. 
Altena (Weſtfalen). 


Zu Nr. 200 (1910) betr. Dörrien. | 

Im Stammbaum „Berchelmann, Berckelman“ (Geneal. 
Hand. bürg. Fam. Bd. 11, S. 42) kommt Katharina Eliſabeth 
geb. Dörrjen als 2. Ehefrau von Bürgermeiſter Bernh. Joh. 
Berckelmann in Frankfurt a. O. vor. Sie hatte in 1. Ehe 
mit Jacob Friedr. Bartholdi J. U. L. u. Novell. Prof. publ. zu 
Frankfurt a. O. geſtanden. 

Sie kommt auch vor in der Collectio geneal. ex. dono 
Koehnii 1824 der Kgl. Bibliothek in Berlin, „Die Bartholdi“; 
in der Leichenpredigt über Bernh. Joh. Berckelmann, T 1661, 
in der Sammlung der Marienkirche in Frankfurt a. O. und in 

der Leichenpredigt ihrer Tochter Erna Eliſabeth Bartholdi, 
verehelicht mit Kammergerichtsadvokat Joh. Samuel Kern in 
Küſtrin, f 1718, in der gleichen Sammlung. 

Dr. Berchelmann, 
Oberlandesgerichtsrat. 


Selve. 


Darmſtadt. 


Zu Nr. 4. 

In der Kirche zu Veerſſen bei Uelzen befinden ſich 4 Wappen 
der Noffſack als kleine Glasfenſter, im Schild ein Mehlſack, auf 
dem Helm verſchiedene Heilige, wohl die Schutzpatrone mit 
Unterſchrift: Luleff (Ludolf) bezw. Albertus Rofffad, dem Stile 
nach 15.—16. Ih. Das älteſte vorhandene Kirchenbuch beginnt 
1655 und weiſt die Namen R. nicht auf. Da Uelzen nur 
/ Stunde von Veerſſen liegt und die hieſige Kirche bis 1312 
mit der Marienkirche zu Uelzen zu einer Parochie gehörte, ſo 
iſt es auch nicht ausgeſchloſſen, daß die Roffſack von Uelzen aus 
die Fenſter geſtiftet haben. Vielleicht kann der Propſt Banſtädt 
in Uelzen nähere Auskunft geben. 


Veerſſen. Oberſtleutn. v. Eſtorff. 


Zu Nr. 11 betr. von Noden. 
Jacob von Roden, der vor 1666 auf ſeinem Gute zu 
Langenhagen wohnte, war verheiratet mit Dorothea Meyer, 


Mittelalterliche Hausgeſchichte der edlen Familie Thun. 
Heft VII. Victor l. und ſeine Familie, von Dr. Rudolf 
Rid. Wien 1910. Commiſſionsverlag von Carl Gerolds Sohn!. 
Barbaragaſſe 2. 


Das 7. Heft der ſchon im vorigen Jahrgange beſprochenen 
mittelalterlichen Thun'ſchen Hausgeſchichte ſchildert auf 91 Seiten 
das Leben eines hervorragenden Herren aus dieſer Familie und 
ſeiner Angehörigen. Victor von Thun lebte 1455—1487. Die 
Abhandlung bietet mit den urkundlichen Beilagen (142 Seiten) 
einen wertvollen Beitrag zur Geſchichte Südtirols. 

W. C. v. A. 


Chronik der Familie Wachler von Ernſt und Max Wachler, 


einer Tochter des Lorenz Meyer und der Catharina von Wind- 
heim zu Hannover. Quelle: Familien-Nachrichten die von Hugo 
betreffend, geſammelt von dem Hof-Geridts-Uffeffor Chriſtoph 
von Graevemeyer, 1785. 


Limburg a. L. F. v. Hugo, Landgerichtsdirektor. 


Zu Frage 13. 

In Betracht kommt: „Mit Graf Pahlens Reiterei gegen 
Napoleon. Denkwürdigkeiten des ruſſiſchen Generals Eduard 
v. Löwenſtern. Herausgegeb. v. Baron Georges Wrangel. 
Riga 1910“, ferner folgende zuverläſſige Ahnentafel: 

Chriſtoph Rigemann, Ratsherr in Riga 
ſchwediſch geadelt 1650: v. Löwenſtern. 
© Helene Ringenberg. 


Chriſtoph Catharina Paul Rige⸗ Catharina 
v. Löwenſtern v. Benden- mann, Land- v. Bencken⸗ 
Ratsherr dorff. richter. dorff. 
in Riga, 
1644 — 1695. 
Ve — 
Chriſtoph, Ratsherr in Riga ~ 1711 Catharina, Herrin auf Nöſthof 
1683— 1724. 1694 — 1753. 


Sophie Eliſabeth ~< v. Benckendorff. 


Deutſch-Nienhof b. Weſtenſee. 
Paul v. Hedemann-Heespen. 


Zu Nr. 17. 
Das abgebildete Wappen wurde nach gefälliger Mitteilung 
des Herrn Generalmajors 3. D. Frhr. v. Zeddeus um 1800 von 
Dr. Georg Leuchs in Nürnberg geführt. v. Eſtorff. 


Zu Nr. 18. 

5. Franz Theodor Ludwig Brieſen war vermählt mit 
Julie Caroline Philippine Charlotte Wilhelmine Bertha 
von Sobbe, Tochter des Majors Friedrich Auguſt von Sobbe 
und ſeiner Gattin Johanna Eliſabeth von de Wall, geb. 
28. 7. 1800, geſt. 7. A. 1878. — Briefen war Prem.⸗Ltnt., Guts⸗ 
beſitzer in Marienfelde bei Berlin, fpater in Groß-Beeren bei 
Berlin, lebte noch 1854, iſt vermutlich in Gr.⸗Beeren geſtorben, 
wo Näheres zu erfahren ſein dürfte. Die Ehe war kinderlos. 

B'raunſchweig. von Sobbe, 

Oberleutnant, FR. 92. 


Jena 1910, Verl. Herm. Coſtenoble, 226 Seiten, 5 Tafeln, 
24 Bildertafeln und 5 Facſimiles, Preis M. 6.50. 

Unter Mitwirkung von Wilhelm Bernhardi, Wilhelm Rock, 
Ludwig Glatzel und Alexander Klein geben Ernſt und Max 
Wachler die Geſchichte ihrer Familie heraus. Es iſt intereſſant, 
bei dieſer Familie zu beobachten, wie ſie ſich aus dem kleinen 
Beamtenſtand in bedeutende Beamten-Gtellungen erhebt. Ihren 
Höhepunkt erreicht die Familie in dem Univerſitätsprofeſſor D. 
Dr. Joh. Friedr. Ludwig Wadler (17671838), oder wenigſtens 
lebte er in einer großen Zeit und ſtand in Verbindung mit den 
größten Männern ſeines Zeitalters: Manchen Leſer werden die 
bisher ungedruckten Briefe von Wilhelm von Humboldt, Johannes 
von Müller, Jacob Grimm und Anderen intereſſieren; auch 
bereits gedruckte von Goethe ſind darunter. Die Biographie 


Ludwig Wachlers nimmt allein 80 Seiten des Buches ein. Dann 
folgt ein Abſchnitt über die drei Söhne des Profeſſors Ludwig 
Wachler, den Bergrat Ludwig Wachler (1797 — 1865), den Kreis- 
gerichtsdirektor Dr. Ernſt Wadler (1803 — 1888) und den Kon- 
ſiſtorialrat Albrecht Wachler (1807 - 1864). Der letzte Abſchnitt 
iſt der Biographie von des Kreisdirektors Dr. Ernſt Wachlers 
Sohne, dem Generalſtaatsanwalte Dr. Ludwig Wadler (1835 — 1908) 
gewidmet. Im Anhange ſind Inſchriften des Gothaer Erb— 
begräbniſſes der Familie Wachler, Trauergedichte aus einer 
Leichenrede, Verzeichnis und kurze Biographien der lebenden 
Familienmitglieder, auch der aus der Familie Wachler ſtammen— 
den Frauen und ſchließlich der Kinder der letzteren. Auf vier 
Stammtafeln iſt eine Überficht aller Familienglieder abgegeben, 
auf einer fünften Tafel ſind die Beziehungen zu Stiftern von 
Familienſtiftungen dargeſtellt. Viele Illuſtrationen verſchönern 
das intereſſante Werk. Leider fehlt ein Namensverzeichnis, auch 
vermißt der Genealoge die Ahnentafeln Wachlerſcher Gattinnen, 
die manchmal vielleicht eine Erklärung für die Geiſtesanlage der 
Kinder geben könnten. W. C. v. A. 


Schweizer Archiv für Heraldik (Archives heraldiques 
Suisses), Jahrg. 24, 1910, Nr. 4: Das Schweizerkreuz (A. Zeſiger) 
— Geſchichte des Abteiwappens von Wariaſtein (E. A. Stückel— 
berg). — Der Wappenbrauch in den Ritterorden des Mittel— 
alters (F. Hauptmann). — Zwei alte Rheinauerwappen (L. Gerſter). 
— Der ſchweizeriſche Bärenorden (W. F. von Mülinen). — Ver— 
mutungen über den Urſprung des Hauſes von Blon ay (Max Rey: 
mond, franz.). — Eine Wappentafel in der Stiftskirche zu Zo— 
fingen (Th. G. Gränicher). — Die Wappenfarben der Talſchaft 
Urſern (G. von Vivis). — Exlibris Curchod (G. von Vivis). 
— Ein Appenzeller Wappenbuch (J. Grellet). — Genealogiſche 
Notizen über die Familie de Vevey (G. von Vivis, franz.) — 
Das Wappen von Delsberg (9. Türler). — Zwei Familienwappen 
in ihrer Bedeutung für lokalgeſchichtliche Forſchung (C. Stichler). 
— Heraldiſche Funde (E. A. Stückelberg.) — Zur Heraldik und 
Genealogie des deutſchen Soldrittertums in Italien (F. Hegi). 


Monatsblatt der K. K. heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“, 
Nr. 362 (Bd. VII, Nr. 2) Wien, Februar 1911: Problem einer 
deutſchen Adelsgeſchichte (von Dungern). — Bericht über die 
Monatsverſammlung vom 14. Dezember v. J., Thema des Vor— 
trages: Aber den Adel in Bosnien und Herzegowina (v. Redtene 
thal). 

Quartalblätter des hiſtoriſchen Vereins für das Großher⸗ 
zogtum Heſſen, 2. u. 3. Vierteljahrsheft (Bd. IV, Nr. 18 u. 19), 
1910: Fritz Beck, * 5. September 1837, TF 9. Juni 1910 (K. Eſſel⸗ 
born). — Vereinsnachrichten. — Pirmaſenſer Erinnerungen 
(K. Eſſelborn). 


Mitteilungen der Vereinigung für Gothaiſche Ge= 
ſchichte und Altertumsforſchung, Ig. 1909/1910: Ein Kapitel 
aus der Geſchichte eines zweiherrigen Ortes [Kleinſchmalkalden! 
(O. Dellit). — Der Friedrichrodaer Pfarrer und Adjunkt 
M. Cyriacus Schneegaß [Ergänzungen und Berichtigungen 
zu ſeiner Biographie] (Th. Schneider). 


Archiv für heſſiſche Geſchichte und Altertumskunde. 
(Bd. VII) 1910: Die alten Heſſen-Darmſtädtiſchen Neiterregimen— 
ter (F. Beck). - Gerichtsordnungen und Reformationen der 
Landgrafen Wilhelm Hl. und Wilhelm Il. Ein bibliographiſcher 
Beitrag zur altheſſiſchen Rechtsgeſchichte (A. Schmidt). — Das 
Kloſter Amorbach im 14. und 15. Jahrhundert (R. Krebs). — 
Die Erbauung der Pfarrkirche zu Rödelheim 1463 1467 (Fr. 
Herrmann). — Ludwig von Grolman (K. Eſſelborn). — Das „Alte 
Münſter“ in Worms (E. Kranzbühler). — Kleinere Mitteilungen: 
I, Nachleſe zum Alsfelder Paſſionsſpiel (E. Becker). — II. Heffie 
ſche Gerichtsordnungen und Reformationen (A. Schmidt). — 
III. Einung Landgraf Heinrichs J. für fic und feine zweite Ge— 
mahlin mit den drei Gebrüdern Schenk zu Schweinsberg auf 
Lebenszeit über gegenſeitige Hülfeleiſtung, über Offnung der Burg 
Schweinsberg, Einräumung eines Vorkaufsrechts für den Land— 


Die von Hornſtein und von Hertenſtein. Erlebniſſe aus 
700 Jahren. Ein Beitrag zur ſchwäbiſchen Volks- und Adels— 
kunde von Edward Frhr. von Hornſtein- Grüningen. 
1. Teil. Druck der Aktiengeſellſchaft Preßverein Konſtanz. 

Die erſten 240 Seiten des erſten Teiles dieſer Familien- 
geſchichte behandeln 251 Träger und Trägerinnen der Namen 

Hornſtein und Hertenſtein, die dem Wappen und den Bore 

namen nach einer Sippe angehören. Bei jeder einzelnen be— 

ſchriebenen Perſon geht eine kurze Biographie voraus, der ſich 
die urkundlichen Belege in Form von Regeften anſchließen. Da 
die Regeſten durch Kleindruck von dem Text hervorgehoben ſind, 
ſo leidet das Leſen in dem Werke nicht unter den hiſtoriſchen 

Belegen, die eingefügt ſind. Eine Menge Wappendarſtellungen 

— faſt bei jedem Abſchnitt ſind die Ehewappen der Behandelten 

abgebildet — und andere Abbildungen verſchönern das Werk, 

es iſt nur zu bedauern, daß die Abbildungen von Siegeln nicht 
als Autotppien hergeſtellt iind, fie verlieren dadurch an Originalität. 

Mit Spannung ſehen wir der Fortſetzung des Werkes entgegen. 

W. C. v. A. 


A eitſchriftenſchau. == =) 


grafen, Beſſerung ihres Marburger Erbburglehens (G. Freiherr 
Schenk zu Schweinsberg). — Regifter. 


Beiträge zur heſſiſchen Kirchengeſchichte (Archiv für 
heſſiſche Geſchichte und Altertumskunde, Ergänzungsband IV, 
Heft 4): Beiträge zur kirchengeſchichtlichen Geographie von Heſſen 
(W. Fabricius) Fortſetzung. — Der Beichtvater der heiligen 
Eliſabeth und deutſche Inquiſitor Konrad von Marburg 
(P. Braun). — Johann Hartmann Feuerbach, Pfarrer zu 
Obbornhofen (J. Engel). 


Annalen des hiſtoriſchen Vereins für den Niederrhein, 
88. Heft (Köln 1910): Ruotgers Lebensgeſchichte des Erzbiſchofs 
Bruno von Köln (9. Schrörs). — Die Andernacher Schmiede— 
zunft (E. Schulte). — Der Güterbeſitz der drei Kölniſchen Klöſter 
und Stifter Cornelimünſter, Altenberg und St. Marien ad 
gradus in Niederrheinbach a. Rh. (J. Becker). — Zur Entſtehungs— 
geſchichte des hiſtoriſchen Vereins für den Niederrhein (Y. Schrörs). 


Mühlhäufer Geſchichtsblätter, Ig. XI (1910/1911): Aus 
den Jahren 1524— 1525 (Jordan). — Die Kirchenbücher im Gee 
biete der ehemaligen freien und Reichsſtadt Mühlhauſen (G. 
Thiele). — Briefe des Syndikus M. Lukas Otto vom Augs— 
burger Reichstag 1547/8 (R. Bemmann). — Burg Scharfenſtein 
(W. C. Frhrn. v. Wentzingerode). — Altpumiſtika. Ein Mühle 
häuſer Druck vom Jahre 1614 [Johannes Clajus der Wtere] 
(Heined). -- Zur Geſchichte der Kornmarkskirche (Jordan). — 
Mühlhauſen am Anfang des 18. Jahrhunders (R. Bemmann). 
— Herzog Wilhelm von Weimar, die Stadt Mühlhauſen und 
das Eichsfeld, IV. Teil (Jordan). — Die Kaiſerwahl Philipps 
von Schwaben zu Mühlhauſen i. Th. (E. Brinkmann). — Ver⸗ 
zeichnis der älteren geſchichtlichen Arbeiten im Mühlhäuſer An— 
zeiger (Jordan). — Der Waidhandel der Reichsſtadt Mühl⸗ 
haufen i. Th., beſonders im 14. und 15. Jahrhundert (R. Bem— 
mann). — Kleinere Mitteilungen: Zur Geſchichte der Mühl— 
häuſer Juden zur Zeit König Wenzels (A. Süßmann). — 
Johannes Capiſtrano und Mühlhauſen (R. Bemmann). — 
Aus einer Mühlhäuſer Chronik (R. Bemmann). — Die letzte 
Enthauptung in Mühlhauſen [1787] (Jordan). — Ein Brief des 
Wilhelm Gottlieb Tileſius (R. Bemmann). — Frnazöſiſche 
und andere Emigranten in Mühlhauſen 1794 (E. Brinkmann). 


Maandblad van het Genealogisch-heraldiek Geenot- 
schap „De Nederlandsche Leeuw“, 29. J. Nr. 2, Febr. 1911: 
Einige Nachrichten aus dem Kirchenarchiv zu Tiel (Chr. van 
Kinſchot). — Roofevelt (Hamelberg). — Album amicorum van 
den Lingeſtoel 1810—1820. — Scheerenwappen (Wager). — St 
was über Waffenaer van Damme (W.-A.-B.). — Ein Ge 
ſchlecht de Lannoy (5. Wynaendts). — Archivsfindlinge aus 
Rhenen (W. Wyngendts van Refandt), — Nachrichten aus dem 
älteſten Traubuch der Stadt Naarden (W. Wynagendts van Re 
ſandt). — Akten betr. die Familie van Schagen. 


Druck von G. Reichardt, Groitzſch i. S. 
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Grabſtein des Martin v. Gloeden in Lüneburg. 


e Leipzig. 
Verlag v. H. A. Ludw. Degener, 
B ilage zu Familiengeſchichtliche Blätter“ IX. Jahrg. Heft 3. 
” 


Familiengeſchichtliche Blatter 


22 Wonats{[hrift zur Förderung der Familiengeſchichtsforſchung 25 


Gegründet von O. o. Daſſel 
herausgegeben von der Daffel=Stiftung bei der Zentral- 
ftelle für deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte 


Der jährliche Preis des in 12 Nummern erſcheinenden Jahrgangs einſchließlich des Titels, Inhaltsverzeichniffes und amen-Regiſters zu dem 


betreffenden Bande beträgt 11 Mark für die einfache Ausgabe, 16 Mark für die Ausgabe auf Büttenpapier. 


Mitglieder der 3entralftelle für 


deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte erhalten die einfache Ausgabe für 8 Mark, die Liebhaber-Ausqabe für 13 Mark. Beftellungen 


wolle man an die 3entralftelle für deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte in Ceipzig, Unipverfitätsftraße 2!!! richten. 


Die Beftellung gilt 


OPP II IL ea ee Als fortlaufend, wenn nicht Kündigung vor dem 15. Dezember erfolgt. en ü 2K nn 


IX. Jahrg. | März 1911 | Nummer 3 


Inhaltsverzeichnis: Geſchäftliche Mitteilungen. — Eingänge. — Noch einiges über Familiennamen (Dr. v. d. Velden, Dr. Koerner, 
Dr. Devrient). — Zu unſeren Kunſtbeilagen (W. C. v. Arnswaldt). — Ein Siegel des ſchwäbiſchen Grafencollegs (Frhr., 
von Gaisberg). — Sammlung von Porträts (v. Henninges). — Zur Enkeltafel der Sophie von La Roche. — Eine inter— 
eſſante Brautkiſte (Dr. R. von Damm). — Nachfahrenliſte Munſcheid (Prof. Munſcheid). — Ahnentafel von Eſtorff (v. Eſtorff) 


als Beilage. 
beſprechungen. — Zeitſchriftenſchau. — Verſchiedenes. 


— Gelegenheitsfindlinge. — Rundfragen und Wünſche. — Antworten auf die Rundfragen. — Bücher— 


Geſchäftliche Mitteilung. 


l. 


Die Arbeiten der Zentralſtelle für deutſche Perſonen— 
und Familiengeſchichte ſind in den letzten Jahren ganz 
erheblich an Umfang und Bedeutung gewachſen, ſodaß 
dieſes Inſtitut immer mehr die ihm zugedachte Bedeutung 
als Sammel- und Mittelpunkt der Tätigkeit in der 
wiſſenſchaftlichen Genealogie erlangt. Um den an uns 
geſtellten Anforderungen gerecht werden zu können, haben 
wir die Zahl unſerer wiſſenſchaftlichen Beamten erweitern 
müſſen, und es tritt am 1. April ds. J. mit Genehmigung 
unſeres verehrten Witglieds des Königlichen Winiſteriums 
des Innern in Dresden deſſen bisheriger Kommiſſar für 
Adelsangelegenheiten Herr Regierungsrat Prof. Dr. 
Heydenreid) als Generalfefretär der Zentralſtelle in 
unſere Dienſte. Herr Regierungsrat Prof. Dr. Heyden— 
reich iſt unſeren Witgliedern, abgeſehen von ſeinen 
allgemeingenealogiſchen Arbeiten, auch durch die auf 
unſere Veranlaſſung von ihm herausgegebene „Familien— 
geſchichtliche Quellenkunde“ bekannt. 

Neben ihm wird Herr Dr. Ernſt Devrient, unſer 
bewährter bisheriger Archivar, künftig als Erſter Archivar 
unſere Materialſammlung verwalten, die Familienge— 
ſchichtlichen Sonderarbeiten leiten und die Schriftleitung 
der „Mitteilungen der Zentralſtelle“ führen. Herr 
Aſſiſtent Werner Conſtantin von Arnswaldt iſt zum 
Archivar ernannt worden. 

Herr Regierungsrat Profeſſor Dr. Heyden— 
reich wird die Schriftleitung dieſer „Familien— 
geſchichtlichen Blätter“ übernehmen, wobei ihm 
die bewährte Hilfe unſeres Herrn Archivars von 
Arnswaldt zur Seite ſteht. 

Das Hilfsperſonal der Zentralſtelle wird auf drei 
Perſonen erhöht und nach Bedarf erweitert werden. 

Wir ſind überzeugt, daß dieſe Maßnahmen unſerer 


Wiſſenſchaft zum Nutzen gedeihen werden. Wir bitten 
unſere verehrten Mitglieder und Leſer dieſer Blätter, 
unſere Bemühungen zur Unterſtützung aller ernſt an der 
Genealogie Arbeitenden recht nachdrücklich zu fördern und 
damit auch ihren eigenen Intereſſen zu dienen und durch 
recht zahlreichen Beitritt zu unſerem Zentralſtellen-Verein 
ſowie durch Neuanwerbung von Witgliedern auch an 
ihrem Teile unſere arbeitsreichen Mühen zu unterſtützen. 
Leipzig, am 1. März 1911. 
Der Geſchäftsführende Ausſchuß 
der Zentralſtelle für deutſche Perſonen- und 
Familiengeſchichte. 
II. 

Wir bedauern wegen der dadurch verurſachten 
Schädigung der von uns beiderſeitig verfolgten Be— 
ſtrebungen eine Reihe von Aeußerungen des „Roland“, 
die ſich in auffallenden Vorſatz-Blättern zu den Rolands— 
mitteilungen mit uns beſchäftigen und zwar regelmäßig 
in wenig erfreulicher Form. Wir ſehen unſererſeits in 
der ganzen Erörterung von Geringfügigkeiten keinen 
Nutzen, insbeſondere nicht in der Feſtſtellung, ob die 
tatſächlich vorgekommenen Unfreundlichkeiten ſeitens des 
Herrn Roland-Vorſitzenden uns gegenüber dadurch be— 
gangen wurden, daß eine größere Anzahl unſerer Wit— 
glieder, oder daß nur eine einzelne Perſon unter 
Witwiſſenſchaft vieler in unmißverſtändlicher Form auf— 
gefordert wurde, aus unſerer Vereinigung auszutreten, 
wenn fie Beziehungen zum „Roland“ zu unterhalten 
wünſche. Wenn wir auf Achtung und Fortbeſtehen der 
„Zentralſtelle“ Gewicht legen, müſſen wir aus Selbſt⸗ 
erhaltungstrieb jeder ſolchen gegen uns gerichteten Maß— 
nahme entgegentreten. Das taten wir in möglichſt maß— 
voller und ruhiger Form und hofften damit hinreichend 
verſtanden zu ſein. Gleichwohl wird jetzt die Ange— 
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legenheit fortgeſponnen und verfucht, einen grundlegenden 
Unterſchied darin zu finden, ob der Austritt aus unſerer 
„Zentralſtelle“ bei einem einzelnen oder bei mehreren 
Ortsgruppen⸗ Mitgliedern des „Roland“ angeregt worden 
iſt. Dabei wird aber zugegeben, daß einem einzelnen 
Rolandsmitgliede dieſer Austritt aus unſerem Vereine 
nahe gelegt wurde, und daß dies in der Ortsgruppe zur Er- 
örterung kam. Uns genügt dieſes Zugeſtändnis vollſtändig. 

Wir bitten nun diejenigen Mitglieder des „Roland“, 
die auch unſere Mitglieder ſind, dahin einzuwirken, daß jetzt 
die Preßerörterungen ein Ende nehmen. Wir erachten 
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durch ſie unſere Wiſſenſchaft nicht für gefördert. Wir 
werden deshalb unſererſeits auf weitere Vorſatz⸗Blätter 
der Rolands ⸗Veröffentlichungen, die ſich mit uns be⸗ 
ſchäftigen, nicht eingehen. 

Wir würden uns aber freuen, wenn wieder Ruhe 
und vertrauensvolle Zuſammenarbeit einträte, die unſerer 
Wiſſenſchaft nur zum Nutzen gereichen könnte. 

Leipzig, am 1. März 1911. | 

Der Geſchäftsführende Ausſchuß 
der Zentralſtelle für deutſche Perſonen— 
und Familiengeſchichte. 


Eingänge: 


Mit dem Ausdruck des Dankes an die freundlichen 
Geber beſtätigt die Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte den Eingang folgender Spenden 
für ihre Sammlungen: 


1. Verzeichnis der in der Zeit vom 1. Juli bis 31. Dez. 1910 
in deutſche umgewandelte polniſche Familiennamen — von der 
Kgl. Bezirksregierung in Poſen. 


2. Einwohner⸗Meldeſcheine der Gemeinde Nieder- 
würſchnitz 1910. 

3. Zeitungsausſchnitte aus Hamburg und Holſtein — von 
Herrn Sekr. Holler in Hamburg. 


1. Einwohner⸗ Meldezettel der Gemeinde Oberfrohna 
1910. 


5. Familiennamen aus den Stammtafeln Rinne — vers 
zettelt von Hrn. stud. P. v. Gebhardt in Leipzig. 


6. Auszüge aus den Kirchenbüchern von Körlin 1688 bis 
1716 — von Herrn Amtsrichter B. Schmidt daſelbſt. 


7. Die Eintragungen der Kirchenbücher von Dürr- 
weitzſchen bei Leisnig — verzettelt auf Vordrucken der Zentral- 
ſtelle von Herrn Pfarrer Meltzer in Dürrweitzſchen. 


8. Aus züge aus dem Kirchenbuch der deutſch⸗ reformierten 
Gemeinde zu Erlangen, auf Zettelvordrucken der Zentral- 
ſtelle — von Herrn cand. phil. Ernſt Wiedemann in Erlangen. 


9. Bildnis des Hieronymus Kromayer (26, 27. Mai 
1604 in Eisleben, 7 14. Juli 1635 in Oberweimar, ſeit 1627 
Pfarrer dafelbft) — von Herrn Kurt Brütt in London. 


10. Autobiography ot George Christian Hoffmann (Druck) — 
vom Verfaſſer. 


11. Druckſachen — geſchenkt von Herrn Karl Stauß in Rein- 
feld bei Graz (Steiermark): 


1. Dem Herrn D. Wittke am Tage ſeiner Promotion von 
ſeinen Freunden (21. Januar 1785), Lp3g. Joh. Chriſt. Büttner. 

2. F. G. Schoene: Viro meritissimo et desideratissimo 
Francisco Spitznero philos. doctori etc. lycei Wittenbergensis 
regimen iterum cappessenti obvia discipulorum pietas. Wittenber- 
gae, D. II. M. Mai MDCCCXXIV. 


3. Der Urne des Tit. plen. Herrn Herrn Gottlieb Wilhelm 
Walther aus Hochachtung gewidmet von F., Breslau 12. Juli 1782, 


4, Käſtner, Johann Gottlob: Dem Andenken der Kugler 
und Käſtneriſchen Eheverbindung. Breslau, 13. Febr. 1781, 


5. Dem Trauungsfeſt des Herrn Paſtor Hertz mit Demoiſelle 
Grimm, gewidmet von nachſtehenden Freunden in der Oberlauſitz: 
Johann Rentſch, Paſtor in Groß-Radiſch, Andreas Pannach, 
Paſtor in Kotitz, Joh. Karl Traugott Förſter, theol. cand. in 
Görlitz; Joh. Gottlob Tietze, theol. cand. in Lautitz; Aug. 
Woch, theol. cand. in Drehſa. Naunhof Oktober 1788. 

6. M. Nieſe: Glückwünſche zur freudigen Ankunft des 
Herrn Subkonrektor Wenſch mit ſeiner Gattin Frau Johanna 
Wenſch. Wittenberg, 25. Oktober 1827. 

7. C. F. A. Mayer: Viro amplissimo doctissimo Greg. 
Guilehm. Nitzschio, Kiloniam abituro valedicunt gymnasii 
Wittenbergensis cives. 


8. Unſerm Freunde Herrn M. Neumann bey ſeinem Abſchied 
von Leipzig September 1784. Lpzg., Joh. Chriſt. Büttner. 

9. Chriſtian Gottlob Münſterberg: Zur 25 jährigen Jubel» 
feier ſeiner geliebten Altern (25. Februar 1781). 

10. Kleines Blatt voll Wünſche der Kinder Clara Dorothea 
verehel. Schneider, Johanna Eliſabet, Carl Gottfried, Chriſtiana 
Carolina, Friedericia Juliana Bändern, zur Wiederverheiratung 
ihrer Mutter mit Herrn Härtlein, Breslau. 

11. Guſt. Wilhelm Henſchky: Gedicht, der Verbindung 
des Herrn Oberforſtmeiſters von Kamptz mit Fräulein Henriette 
von Polenz (14. October 1788) zu Besdau vollzogen, gewidmet. 
Wittenberg. 

12. S. G. Fäuſtel: Gedicht zur Morgenbeſſer⸗ und 
Goſchkiſchen Hochzeitsfeier. Breslau, 25. April 1780. 

13. J. V. Kirſchke: Gedicht zur Binner- und Tretziſchen 
Hochzeit. Breslau, 25. Auguſt 1779. 

14. Cafpar Gottlieb Fäuſtel: Gedicht zur Braun- und 
Krumbholziſchen Hochzeit. 19. Oktober 1784. Halle. 

15. Auf die Scholtziſche und Weißiſche Verbündung 
18. Januar 1781. 

16. An Herrn Reich bey ſeinem Abgange von Leipzig im 
März 1784. Lp3q., Joh. Chriſt. Büttner. 

17. Unſerm guten Gröbner, da er Leipzig verlies, Herbit- 
monat 1784. Lpzg. Sommer. 

18. Unſerm gutem Spremmberg bey ſeinem Abſchiede 
aus Lpzg. im Herbſtmonat 1784. Lpzg., J. Chr. Büttner. 

19. Dem Herrn Joh. Gottlob Heergefelle bey feiner Ab- 
reiſe aus Leipzig, den 12. Okt. 1782. Lpzg. Joh. Chriſt. Büttner. 

12. Die Familie Seeliger 1895 — von Herrn stud. jur. Seeliger, 
Leipzig (Wolfenbüttel). 

13. R. Pachnio, Die Beinamen der Pariſer Steuerrolle 
von 1292 — von Herrn Dr. Weſtermann in Heidelberg. 

14. Adreß⸗ und Geſchäftshandbuch von Stuttgart, 4 Bde., 
1877 von der Buchhandlung v. Gerſchel, 1885, 1896, 1908 — 
von Herrn G. Thierer in Stuttgart. 

15. Adolf Weigel, Mitteilungen für Bücherfreunde (Antiqua- 
riatskatalog) — von Herrn A. Weigel. 

16. „Niederſachſen“ 1909/10 — von Herrn Albers in 
Traupel. 

17. Hilbert: Pfarreralmanach der Provinz Sachſen, der Graf- 
ſchaften Wernigerode, Roßla und Stolberg — von Herrn Ober- 
konſiſtorialſekretär Machholz in Magdeburg. 

18. A. Repfold, Nachrichten über die Familie Repfold 
(insbeſ. Joh. Georg Repſold) 1884; Nachrichten über Adolf 
Repfold 1900; Erinnerungen an H. Kaufmann's Jugendjahre 1908 
— vom Verfaſſer. 

19. A. Näther, Die Familie Mather vom Jahre 1362 —1893, 
nebſt den Nebenlinien Haberkorn, Jahn, Böhniſch, Mücklich — 
vom Verfaſſer. 

20. Knottſche Nachrichten; Familienzeitſchr. des Geſchl. Knott 
ſeit 1906 — von Hrn. Pfarrer Knott in Wallenrod. 

21. Wolfſche Familienzeitung ſeit 1906 und Stammbaum der 
Familie Wolf (Heſſen) — von demſelben. 


22. Stammtafeln dergräflichen undfreiberrlichen Familie v. 
Bodmann (gedr. Rofenheim o. J.) — vom Berfaffer Freiherrn 
Johann Leopold von und zu Bodmann in München. 


23. Adreßbuch von Leipzig 1909 — von Herren R.⸗A. Dr. Brey⸗ 
mann und Dr. Schotte in Leipzig. 


21. Exlibris ſtifteten Frau Lilly Somlo in Budapeſt, Herr 
Franz Blöchl in Pilſen, Herr Hans Bruckner in Wien, Herr 
Hans Schmid in München, Herr Ludwig Baſſermann in 
Mannheim, Herr Dellafaille in Deurne, Herr C. G. Holm- 
berg in Stockholm, Herr Parker in New- York, Herr A. A. 
Vorſterman van Oyen in Arnhem. 
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Noch Einiges über Familiennamen. 


n dem Aufſatz „Einiges über Familiennamen“ (Fg. 

Bl. 1911, S. 21) geht der Verfaſſer an mehreren 
Stellen von offenbar falſchen Vorausſetzungen aus. 

So iſt es durchaus unberechtigt, das franzöſiſche 
de als Zeichen des Adels anzuſehen, ebenſowenig wie 
die italieniſchen Partikel di, da, del, dal, degli, dalla uſw. 
und die entſprechenden ſpaniſchen als ſolche angeſehen 
werden dürfen. 

Ebenſo falſch iſt es aber auch, das niederländiſche 
van als „den Adel vermuten laſſend“ und van den als 
„ſchlicht bürgerlich“ zu bezeichnen. Mit dem Geburts— 
ſtand haben auch in den Niederlanden dieſe Partikel 
nicht das geringſte zu tun. Es gibt niederländiſche 
Edelleute, die keinen Partikel führen und ſolche, die 
van oder van de (der, den) führen, gerade wie es 
Bürgerliche mit und ohne dieſe Partikel gibt. Jeden— 
falls wird kein Landsmann und kein gebildeter Zeitge— 
noſſe Rembrandts in dem Zunamen van Ryn Bors 
ſpiegelungen des Adels erblickt haben. Iſt es doch 
ſelbſt im Deutſchen, wie das Witglied des Heroldsamtes 
Reg.⸗R. Dr. Koerner kürzlich im „Deutſchen Herold“ 
(1911, S. 15) ſehr richtig dargelegt hat, lediglich ein 
modernes Beſtreben, durch das äußere Namensbild den 
Geburtsſtand zu kennzeichnen. 

Die Annahme ferner, die zahlloſen Dumont und 
du Mont in allen Teilen Frankreichs und Belgiens 
führten ihren Namen von dem weit entlegenen Mont 
St. Michel an der franzöſiſchen Weſtküſte, ijt zum mins 
deſten eine ſehr kühne. Man möchte fragen, von welchem 
Tal, von welcher Wieſe und von welchem Wald leitet 
die Legion der Duval, du Pré, du Bois ihren Namen ab? 

Und ſchließlich haben nicht die Cherf „ehemals 
Cerf“ geheißen. Das umgekehrte iſt eher denkbar, denn 
der Dialekt iſt älter als die heutige Schriftſprache. Und 
niemand wird behaupten wollen, niederſächſiſche Familien 
Voß und Grothus haben „ehemals“ Fuchs und 
Großhaus geheißen. 

Dr. A. von den Velden. 


Daß aus Müller bezw. Wöller durch Abertragung 
in das franzöſiſche der Name Meunier entſtand, iſt nicht 
ſelten; daß aber ein Möller in Frankreich „Moälleh“ 
ausgeſprochen wurde und daher ſich Wöllers mit „8“ 
ſchrieb, iſt etwas ſeltenes und — worauf es ankommt — 
nicht⸗typiſches. 

Den franzöſiſchen Namen des Barats (? vom altfran- 


zöſiſchen barat) habe ich gleichfalls noch nicht von dem 
ſpaniſchen „Desperado“ ableiten hören. 

Daß der volle Name des früheren Reichskanzlers 
„Conte di Caprivi da Caprara, di Montecucculi d' 
Aosta“ lautete, war mir ſehr intereſſant zu erfahren. 
Georg Leo von Caprivi erhielt d. d. Neues Palais bei 
Potsdam am 18. Dezember 1891 den preußiſchen Grafen⸗ 
ſtand unter dem Namen „Graf von Caprivi“; dieſer 
Diplomsname dürfte doch „eigentlich“ der richtige fein. 
Weder er noch irgend einer ſeiner Vorfahren des 
Mannesſtammes iſt jemals „Conte“ geweſen. Die 
Familie ſtammt auch nicht aus dem „oberitalienifchen 
Friaul“, ſondern aus Unterkrain. Andreas Copriva, 
Herr auf Neſtelthal, hatte 2 Söhne: Andreas Kopriva, 
einen direkten Vorfahren des Reichskanzlers, und 
Johann Franz Kopriva; beide erhielten den Adel. 
Und zwar erhielt Andreas Kopriva zu Regensburg 
am 10. März 1653 den rittermäßigen Reichs- und den 
erbländiſchen öſterreichiſchen Adelſtand, ſowie zu Wien 
am 22. Mai 1666 die ungariſche Barons⸗Würde. Sein 
Bruder Johann Franz Kopriva erhielt zu Regensburg 
am 10. März 1623 den Reichs- und erbländiſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Adelſtand nebſt Wappenvermehrung, ſowie 
Verleihung des Prädikats „von Reichberg und 
Neſtelthal, ſowie zu Wien 19. Juli 1657 die ungariſche 
Baronswürde nebſt Wappen- Vermehrung und Rots 
wachsfreiheit. Mit dieſem Prädikat „von Reichberg 
und Neſtelthal“ iſt wohl der Phantaſie-Name „da Ca- 
prara di Montecucculi d' Aosta“ verwechſelt. Andreas 
Baron Kopriva hinterließ einen Sohn Karl Leopold, 
der Landau im Fürſtentum Breslau und Ober⸗Loswitz 
im Fürſtentum Wohlau erwarb; er iſt ein direkter Vor⸗ 
fahr des Reichskanzlers. Er nahm die Schreibweiſe 
von Caprivi an. 

Den Familiennamen „Stein von Kaminsky“ hat es 
nie gegeben; die Familie heißt „Stein von Kamienski“. 
Wir haben es hier auch nicht mit den Nachkommen 
„eines ehemaligen kurfürſtlich-ſächſiſchen Kavaliers 
namens von Stein zu tun, der unter Auguſt dem Starken 
nach Polen zur Abernahme eines amtlichen Poſtens 
auswanderte“ und fi hier des flaviſchen Wortes 
„Kamién“ (?: im Polniſchen heißt der Stein „Kamien“ 
ohne accent aigu auf dem e) für „Stein“ bediente, um 
ſeinem deutſchen Familiennamen noch einen polniſch— 
gleichbedeutenden Zuſatz, gewiſſermaßen eine Aberfegung 
zu geben. — Die Familie hieß früher Jeckſtein (auch 
Jaeckſtein, Jackſtein geſchrieben), ſie lebte ſchon im 
17. Jahrhundert in Oſtpreußen, nicht in Sachſen; Oſt⸗ 
preußen gehörte damals weder zu Sachſen noch zu Polen, 


fondern zu Brandenburg. Die Träger des Namen 
Jeckſtein waren evangeliſche Pfarrer (vgl. Arnoldt, die 
Evang. Geiſtl. in Oſtpreußen); ob man ſolche oſtpreußiſche 
Paſtoren „kurfürſtlich⸗ſächſiſche Kavaliere“ nennen kann, 
möchte ich bezweifeln. — Johann Jakob Jaeckſtein, 
+ Bilderweitſchen in Oſtpreußen, 5. Januar 1743, war 
17111725 erfter Präzentor und Kirchenvorſteher zu 
Garwaiten in Oſtpreußen, 1725 wurde er zum Pfarrer 
in Bilderweitſchen ordiniert. Sein Sohn Johann 
Friedrich Jackſtein, getauft Garwaiten 28. November 
1715, f Alt⸗Chriſtburg 13. Okt. 1766, war 1741—1755 
Pfarrer zu Narzim bei Neidenburg, 1755 — 1766 zu 
Alt⸗Chriſtburg bei Saalfeld in Oſtpreußen. Deſſen 
Sohn Johann Salomon Jackſtein, Kgl. Preuß. Kriegs⸗ 
rat, 1789— 1793 zu Berent in Weſtpreußen, erhielt zu 
Berlin 12. Juli 1802 den Adel unter dem Namen 
„Stein von Kamienski“ auf Grund der Angabe, einer 
ſeiner Vorfahren habe den Namen Kaminski in Litthauen 
geführt und ſei von dort nach Oſtpreußen geflohen. 
So verſchieden können die „Traditionen“ und Ane 
gaben ſein! 


Der Name Schellenberg hat wohl mit „scala“ 
nichts zu tun; warum follen deutſche Namen ſtets aus— 
ländiſcher Herkunft fein!? Schellenberg - Richtberg, 
Richtſtätte dürfte ſprachlich eher mit „scillan“ = Richter 
(daher die „Schelle“ als Fehmzeichen in den Wappen der 
wiſſenden Richter) zuſammenhängen, vgl. auch den 
Namen Schilling Nachkomme eines Richters. Ebenſo 
iſt wohl Treßler, Dresler vom deutſchen „Treß“ = Gewand 
(vgl. noch „der Dreß“, „die Treſſe“) herzuleiten, nicht 
von dem franzöſiſchen „tresor“. Peſchke dürfte wohl 
eher mit pecz⸗ke zuſammenhängen („ke“ = „hen“ nieder— 
deutſche Diminutivform, Petz — Petzold uſw.) als mit 
dem italieniſchen „pescatore“!! Menzel = Männchen, 
vgl. Man-⸗zel; „zel“ iſt ſchleſiſche Diminutivform, vgl. 
„Heinzel“ Heinrich. Aber heut zu Tage darf ja alles 
italieniſcher, griechiſcher, römiſcher, auch hebräiſcher Her— 
kunft ſein, nur nicht deutſcher oder germaniſcher. Wann 
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wird endlich dieſe Fremdenſucht auch in der Namens- 
Deute aufhören! Dr. jur. B. Koerner. 


III. 

Wir haben die Ausführungen des Herrn Bens 
zum Abdruck gebracht, weil ſie neben etwas freien Er— 
klärungsverſuchen auch einige bisher unbekannte Tat- 
ſachen zu enthalten ſchienen. So iſt gerade der Fall 
Wöllers intereſſant; die Erklärung, daß durch Anhängen 
eines 8 die Ausſprache — eh verhindert werden ſollte, 
iſt durchaus einleuchtend. — Unrichtig iſt die von Bens 
gegebene Erklärung des Namens Lucius als Aberſetzung 
von „Hecht“; hier liegt vielmehr nur eine äußerliche 
Latiniſierung von Lotz, Lutz vor (vergl. die in den F. G. Bl. 
mehrfach angezeigten „Nachrichten aus der Familie 
Lucius“). — Im übrigen hat es wenig Wert, allgemeine 
Anſchauungen über „ deutſche“ oder fremde Herkunft 
gegen einander zu ſtellen. In jedem einzelnen Fall 
wird es darauf ankommen, in welchem Zuſammenhang 
ein Name zuerſt erſcheint. Da „Treßler“ den Schatzmeiſter 
bezeichnet, fo iſt eben das Wort von der „Treſe“ = tresor 
abzuleiten; denn mit den Kleidern hat dieſer nichts zu tun. 
Daß „Dreßler“ jemals einen Schneider bedeutet habe, 
müßte erſt nachgewieſen werden, ebenſo das Vorkommen 
von Treß-Gewand („Treffe* iſt franzöſiſch!), scillan - 
Richter. Kombinationen, die an Tatſachen anknüpfen, 
ſind nicht verwerflich, ſelbſt wenn ſie urkundlicher Be— 
gründung entbehren; ſie ſind vielmehr oft nützlich als 
Hilfshypotheſen. So iſt es z. B. auch nicht unmöglich, 
daß niederdeutſche Namen hochdeutſcher Herkunft ſind. 
Vielmehr ſprechen Gründe für die Vermutung, daß in 
manchen Gegenden Namen noch im 19. Jahrhundert 
„verplattet“ worden find. Nicht eindringlich genug aber 
kann vor dem Beſtreben gewarnt werden, überall alt— 
germaniſche Urſprünge zu ſuchen, das erſt kürzlich in dem 
vollkommen unwiſſenſchaftlichen Buche von Guido von Liſt 
„Die Bilderſchrift der Ariogermanen“ einen eigenartigen 
Ausdruck gefunden hat. 

Dr. E. Devrient. 


Zu unſerer Kunſtbeilage. 
W. C. v. Arnswaldt. 


18 Kunſtbeilage ſoll zeigen, wie weit die Heraldik im 
Kunſtgewerbe des 16. Jahrhunderts vorgeſchritten 
war. Der Grabſtein des Martin Glöden in der Johan— 
niskirche zu Lüneburg zeigt in reicher ornamentaler Umrah— 
mung einen Mann, der die Wappen der Familien von 
Glöden und Schomaker hält; in den Ecken ſind vier Ahnen⸗ 
wappen angebracht. Die Umſchrift lautet: Martinus 
Glöde l. U. Doctor ac inclyti senatus Syndicus obiit 
MD xXIIII altera Mauritii: Elisabet uxor obiit anno 
MDXXXVI in profesto Valentini; das heißt: Martin 
Glöde, beider Rechte Doctor und Syndikus des hoch— 
weiſen Rats ftarb 1524 am anderen Tage nach Wauritii 
(Sept. 23), Eliſabet, feine Gattin ftarb 1536 am Tage 
vor Valentini (Febr. 13). Die lateiniſche Inſchrift zu 
Füßen des Wappenhalters hebt die Fähigkeiten des 
Verſtorbenen hervor. Die mittleren Wappen ſind die 
des Martin Glöden und ſeiner Gattin Clifabeth 
Schomaker, einer Patriziertochter aus Lüneburg. Die 


Ahnenwappen in den Ecken ſtehen in einer ſehr merk— 
würdigen Anordnung; rechts oben das des väterlichen 
Großvaters, des Bürgermeiſters Wichmann von 
Glöden, links oben das der väterlichen Großmutter 
Eſther von Glad au, die beide aus märkiſchen Adels— 
geſchlechtern ſtammten, rechts unten das des Vaters, 
des Bürgermeiſters (zu Wittſtock?) Georg von Glöden, 
links unten das der Mutter Barbara Langen. Wahr— 
ſcheinlich iſt Barbara Langen aus einem Bürgergeſchlecht 
geweſen, und daher das Wappen ihrer Wutter nicht 
bekannt geweſen, ſodaß man auf dem Grabſtein nicht 
die Wappen der vier Großeltern anbringen konnte. Die 
Familie von Glöden gehört dem mecklenburgiſchen Ur— 
adel an, und ſchon 1273 kommt ein mecklenburgiſcher Rat 
Wichmann Glöden, ebenſo 1341 ein Wichmann 
Glöden vor. Sie führen in Silber ein blaues Gem?- 
horn, doch ſcheint die Familie in Lüneburg auch mand)- 
mal die Farben umgekehrt geführt zu haben. 


— 
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IE Genealogiiche Einzelheiten. 


Ein Siegel des Schwäbiſchen Grafenkollegiums. 


Von Fr. Frhrn. v. Gaisberg⸗Schöckingen. 

m Königlichen Kreisfilialarchiv zu Ludwigsburg be— 11. das hochfreiherrl. Haus Freyberg-Juſtingen (modo 

findet ſich eingewickelt bei den Akten des Schwäb. Württemberg), 
Reichsgräflichen Kollegialarchives von c. 1740 betr. „die 12. St. Blaſy wegen Bonndorf, 
inzwiſchen den geſamten 4 Reichsgräflichen Collegien 13. die geſamt. hochgräfl. Häufer Fugger, als: Kirchheim, 
aus Franken, Schwaben, Wetterau und Weſtphalen Glött, Mickhauſen, Nonndorf, Babenhauſen u. Breß, 
abgehaltenen gemeinſchaftlichen Grafen— 14. das hochgräfl. Haus Traun wegen 
tage und dabei wegen Errichtung . Egloff, 


eines gemeinſamen Grafen— 15. das hochgräfl. Haus Stadion 
Vereines und über andere wegen Thannhauſen, 


den gemeinſamen Grafen— 16. das hochgräfl. Haus 
ſtand betreffende Punkte SSS v. d. Leyen, 
vorgegangene Delibe- Fr 17. das hochgräfliche 
rationes ſamt dem, aS] 2 Haus Sinzendorf, 
was da und Dorten 18. das hchfſtl. Haus 
damit commentiert Thurn und Taxis 
iſt,“ ein Siegel wegen Eglingen, 
des Schwäbi— 19. das hochgräfl. 
ſchen Grafen- Haus Keven⸗ 
kollegiums mit hüller, 
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Fi Due 20.da8hodgrail. 
Dic 3 Siegel EM EMS, oes e — 5 Haus Kuefſtein, 
ieſe iegel P pT r , “ 
habe ich Schon im p ., A H EZKE 21 dashochfürſtl. 
Jahre 1897 nach WR os 1 Ly e ey Haus Colloredo, 
Lei | ee SR Sef e 3 
einer Photographie | SEE ER S / / a © : 22. das hochgräfl. 


Haus Harrach, 
23. das hochgräfl. 
Haus Sternberg, 
24. das hochgräfl. 
Haus Waldſtein⸗ 
Wartenberg, 

25. das hochgräfliche 
Haus Trautmannsdorf. 
Die obenerwähnten Akten 

ſind unterſchrieben: 


kliſchiert im Deut— 
ſchen Herold Nr. 9 
veröffentlicht, doch 
war die Abbildung 
leider nicht ſcharf. 
Nachträglich habe ich 
erfahren, daß der zuge— 
hörige Siegelſtock ſich im 
Beſitze des Fürſten von 
Waldburg-Zeil- Wurzach 
auf Schloß Zeil befindet, ich habe An Seiten d. Direktorii: Joh. Jac. 
einen Abdruck davon anfertigen laſſen, of. Reichstruchſeß u. Graf zu Zeil. 
dieſer wurde galvanoplaſtiſch vervielfältigt und An Seiten des Condirektorii: Ernſt Graf 
die beiſtehende Abbildung iſt hiernach kliſchiert worden. zu Wontfort. Wegen des fürſtl. Stifts Buchau; —. 
Nach den erwähnten Akten ſaßen damals auf der Wegen der Kommende Altshauſen: Philipp Graf 


Schwäbiſchen Grafenbank: v. Froberg, Landkomthur. 
1. das hochfürſtliche Stift Buchau, Vettingen-Hohen-Baldern: Craft Wilhelm Graf zu 
2. die löbliche Kommende Altshauſen, Oettingen und Baldern. 
3. das hochfürſtl. hochgräfl. Haus Oettingen, Reichserbtruchſeß Wolfegg-Waldſee: Maximilian 
A. das hochgräfl. Haus Montfort, Maria Reichserbtruchſeß Wolfegg-Waldſee. 
5. die hochgräfl. Häuſer Reichs-Erbtruchſeß, welche An Seiten Fürſtenberg⸗Stühlingen: —. 


in dem Range secund. senium naturale alterniren, Reichserbtruchſeß Dürmatingen: Joh. Wilh. Reichs 
6. das hochgräfl. Haus Königsegg, erbtruchſeß Graf zu Fridburg. 
7. das kurfürſtl. Haus Bayern wegen Mindelheim An Seiten Kurbayern wegen Wildenftaig und Mund— 
und Wieſenſtaig, heim: Namens ©. Kayſ. Maj. unf. allergnäd. Herrns 


8. das hochfürſtl. Haus Baden wegen Eberſtein und an wegen der Graf- und Herrſchaften Wieſenſtaig 
Wolkenſtein, und Mindelheimb unterſchreibt und fertigt kraft 
9. das hochfürſtl. Haus Fürſtenberg, welches mit anliegenden allergnäd. Befehl und Vollmacht Joh. 
Oettingen und Wontfort secundum senium alter— Maxim. Graf v. Preyſing, Kaiſ. Obriſt Kämmerer. 
niret, (Die Vollmacht ift ausgeſtellt zu Frankfurt a. M., 


10. das hochgräfl. Haus Hohenembs, 31. März 1744.) 


7 PAPE ALON y AB AB ALP ALD ALN LOE LENNON 


Reichserbtruchſeß Trauchburg: Franz Carl Biſchoff 
zu Chiemſee. 

An Seiten Oettingen: —. 

Königsegg⸗Aulendorff: Carl Graf zu Königsegg— 
Aulendorff. 

Fürſtenberg⸗Mößkirch: —. 

Königsegg⸗Rothenfels: Franz Graf zu Königsegg und 
Rothenfels. 

Oettingen⸗Wallerſtein: —. 

Reichserbtruchſeß Zeil⸗-Wurtzach: Franz Ernſt Erb— 
truchſeß Graf zu Zeil-Wurtzach. 

Reichserbtruchſeß Wolfegg-Wolfegg: Joſeph Franz 
Reichserbtruchſeß Graf zu Wolfegg. 

Wegen der Grafſchaft Eberſtein: —. 

An Seiten Hohenembs: —. 

An Seiten des gräfl. Hauſes Fugger Glöt: Gebaftian 
Graf Fugger. 

Item Fugger Glöt: —. 

Fugger⸗ Kirchheim: Caetan Graf Fugger. 

Freyberg-Juſtingen: —. 

Traun wegen Eggloffs: —. 

St. Blaſy wegen Bondorff: —. 

Fugger Noendorff: —. 

Fugger-⸗Breß: Joh. Sac. Graf Fugger. 

Fugger⸗Mickhauſen: —. 

Fugger⸗Möhren: —. 
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Fugger-Babenhauſen: Franz Carl Graf Fugger. 

Fugger⸗Wollenbürg: Joſephus Maria Graf Fugger 
von Wollenbürg. 

Wegen Thannhauſen: Friedrich Graf v. Stadion und 
Thannhauſen. 

Wegen der Reichsherrſchaft Eglingen: 
Fürſt v. Thurn und Taxis. 

Kevenhüller: —. 

Kuffſtein: —. 

Colloredo: —. 


In dem nebenbei abgebildeten Siegel befindet ſich 
in der Mitte der Reichsadler, über deſſen Köpfen zuerſt 
das Wappen des Direktors des Kollegiums, Joh. Jac. 
Joſ. Reichserbtruchſeß und Graf zu Zeil, dann nach 
rechts das des Condirektors Graf Ernſt zu Montfort, 
der Deutſch-Ordenscomthur von Althauſen, Wald— 
burg, Königsegg, Fugger, Freyberg (damals Be— 
ſitzer der Herrſchaft Juſtingen), Traun, gefürſtete Abtei 
St. Blafien, Stadion, Leyen, Thurn und Taxis, 
Kevenhüller, Kufſtein, Colloredo, Sinzendorf; 
der letzte Schild iſt leer; ſodann auf der Seite: Hohen- 
embs und neben dem Flügel des Reichsadlers die 
Grafſchaft Eberſtein; hierauf folgen wieder am Rande: 
Montfort, Fürſtenberg, Wolkenſtein, Oettingen 
und Stift Buchau. 


Alexander 


Sammlung von Porträts. 


n Lucklum (Herzogtum Braunſchweig) befindet 
ſich eine Bilderſammlung, beſtehend aus nachſtehend 
aufgeführten Hlbildern. Die Sammlung ſtammt aus 
der Zeit, da Ludlum noch im Beſitz des Deutſchordens 
war. Dem Unterzeichneten find Nachrichten jeder Art 
über die dargeſtellten Perſönlichkeiten willkommen. 
I. Bildniſſe von Herzögen und Herzoginnen. 
Anton Ulrich (geb. 1633, reg. 1685 bezw. 1704 1714). 
. Elijabeth Juliane v. Holſtein⸗Norburg (verm. 1656, geft. 1704). 
. Auguft Wilhelm (geb. 1662, reg. 1714— 1731). 
. Elifabeth Sophie Maria von Holſtein-Norburg (verm. 1710, 
geſt. 1767). 
Ludwig Rudolf (geb. 1671, reg. 1707 bezw. 1731-1735). 
Chriſtine Luiſe v. Oettingen (verm. 1690, geſt. 1747). 
Ferdinand Albrecht II. (geb. 1680, reg. 1735). 
Antoinette Amalie v. Braunſchweig-Blankenburg (geb. 1696, 
verm. 1712, geſt. 1762). 
. Karl l. (geb. 1713, reg. 1735-1780). 
Philippine Charlotte v. Preußen (geb. 1716, verm. 1733, geſt. 
1780). 
Karl Wilhelm Ferdinand (geb. 1735, reg. 1780 1806). 
. Auguſte (Friederike v. Wales), geb. 1737, verm. 1764, geſt. 1813. 


ll. Bilder von Hoch⸗ und Deutſchmeiſtern. 
Heinrich (V.) von Bobenhauſen (1572-1590). 
Maximilian (I.), Erzherzog von Hfterreich (1590— 1618). 
Karl (I.), Erzherzog von Ofterreid) (1619 — 1624). 
Johann Euſtachius von Weſternach (1625-1627). 
Johann Kaſpar (I.) von Stadion (1627-1641). 
Leopold Wilhelm, Erzherzog von Ofterreidy (1641—1662). 
Karl Joſeph, Erzherzog von Ofterreid) (1662 1663). 
Johann Kaſpar (II.) von Ampringen (1664 - 1683). 
Unbekannt — angeblich Klemens Auguſt, Kurfürſt von Köln 
(in Rüſtung und Ordensmantel). 
. Erzbifchof Klemens Auguſt von Köln (17231761) als Hoch- 


meiſter. 
Ill. Bildniſſe der Ordensritter. 
Die Ritter ſind mit Panzer und Ordensmantel 
dargeſtellt. Die Bilder find ſämtlich 83 cm hoch und 
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66 cm breit; auf denſelben find die Namen und Wappen, 
ſowie auf einem Band darunter die Zeit der Einkleidung 
— dieſe faft bei allen von derſelben Hand — angegeben. 
Die Wappenſchilder faſt aller Ritter hängen auch in 
der dortigen Ordenskirche. 


1. Berenftein, Hang Abraham von und zu (1683, 26. X.). 
2. Bothmer, Friedr. Albr. Aug. v. (1730, 6./ IX.). 
Byren, Hans v. (eingekleidet 1590, Hauskomtur 1605). 
. Bulow, Otto Dietr. v. (1700). 
Campen, Clamer Wilh. v. (1738, 24./ IX.). 
. Freudjtein, Ludw. Herm. (1758), anſtatt Freiherr Waldner v. 
Freudſtein. 
7. Fürſtenſtein, Dietrich Diede zum (1736, 7./ IV.) 
8. Grote, Aug. Wilh. (1728, 6. / X.). 
9. Hardenberg, Gottlob Friedr. Wilh. (1766, 17./III.) 
10. Hardenberg, Hans Chriſtoph v. (1735, 8.) V.) 
11. Hardenberg, Hildebrand Chriſtoph v. (1689, 10. XII.). 
12. Katte, Heinr. Chriſtoph (1741). 
13. Münchhauſen, Phil. Otto v. (1780, 1./II.). 
14. Oinhauſen, Joh. Georg Moritz, Graf v. (1733, 2./ IV.). 
15 
16 
17 
18 
19 
20 


» ts 


. Priort, Joh. Dan. v. (1639, 22./V1.). 
Reden, Heinr. Albr. v. (1738, 24./X1.). 
. Reden, Wilh. v. (1689, 10./ XII.). 
Schmertzing, Friedr. Hannibal, Freiherr v. (1736, 17 /IV.). 
Schulenburg, Daniel Chriſtoph, Graf v. D. (1746, 26./ IV.). 
Seckendorf, Chriſtoph Siegm., Freiherr v. (1741, 5./ IX.). 
21. Seckendorf, Wilh. Siegm. Friedr., Frhr. v. (1738, 14./ IV.). 
22. Stammer, Eckhard Aug. v. (174. , 18. Xl.). 
23. Stein, Friedr. Maxim., Freiherr v. (1675, 22. / IX.). 
24. Stein, Samſon, Frhr. v. (1686, 8./ VIII.). 
25. Stein, Friedr. Karl, Freiherr v. (1766, 9. / XI.). 
26. Stein, Karl, Frhr. v. (1701, 29./ XII.). 
27. Stein, Joh. Friedr., Freiherr von und zu (1775, 25./ VI.). 
28. Thanne, Adam Heinr. v. d. (1683, 26. / X.). 
29. Winterfeld, Georg Levin v. 1716, 28./ VI.). 
30. Wolzogen, Friedr. Karl Ludw., Frei- und edler Pannerherr 
v. W. u. Neuhaus (eingekleidet in Mergentheim 1777, 19. l.). 


Hannover, Bödekerſtr. 38. Januar 1911. 
W. von Henninges, Oberleutnant. 
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Eine intereſſante „Brautkiſte“ (Truhe) im Hildesheimer 


Römer⸗Muſeum. 
Von Dr. jur. Richard von Damm. 


Nach einer photogr. Aufnahme des Oberprimaners v. Damm, Wolfenbüttel. 


Im Römer-Muſeum in Hildesheim ſteht im Saal 21 
die hierüber abgebildete hübſche Truhe; ſie iſt ohne Fuß 
0,73 m, mit Fuß 0,85 m hoch, 0,84 m tief und 1,19 m 
lang und trägt an der vorderen Längswand in der 
Reihenfolge von links nach rechts vom Beſchauer aus 
die farbigen Wappen der Familien Brandis, v. Damm, 
Wirries und v. Huddeſſem. 

Die Truhe iſt als „Brautkiſte aus dem 17. Jahr— 
hundert“ bezeichnet; über ihre Herkunft kann die Ver— 
waltung des Muſeums keine Auskunft geben; man geht 
aber wohl nicht fehl, wenn man behauptet, daß ſie ſchon 
rund ein Jahrhundert älter iſt, als angegeben und aus 
dem Beſitze eines Ehepaares Hans Brandis und War— 
garete, geb. v. Damm, ſtammt, wodurch ſich auch die 
Wapppen Wirries und Huddeſſem erklären würden, indem 
nämlich des Hans Brandis Mutter eine geborene Wirries 
und Margareten v. Damm Mutter eine geborene v. Hud— 
deſſem war; möglich iſt ja allerdings auch, daß ein Kind 
des genannten Ehepaares ſich die Truhe anfertigen und 
die Wappen der Familien ſeiner 4 Großeltern daran 
anbringen laſſen hat. 

Über das Ehepaar Brandis — v. Damm, das alſo 
doch jedenfalls in irgendeinem Verhältnis zu der Truhe 
geitanden hat, iſt das folgende bekannt: 

Hans Brandis, ein Angehöriger der alten hildes— 
heimiſchen Familie B., die noch jetzt als v. B. und 
Frhr. v. B. blüht, iſt 1479 in Hildesheim als Sohn 
eines Hans Brandis, der von 1474 bis 1512 vorkommt, 
und deſſen Ehefrau Margarethe geb. Wirries!) geboren; 
wann und wo er ſtudiert hat, iſt mir nicht bekannt ge— 
worden, jedenfalls war er ſchon Dr. jur. utr. als er ſich 
mit Margarete v. Damm aus Braunſchweig verheiratete. 
Dieſe Hochzeit fand am 7. November des genannten 
Jahres in Hildesheim in Henning Brandis's Haufe?) 
ſtatt. Die Braut entſtammt der braunſchweigiſchen 


) Der Name wird bald fo, bald „Wyrries“, bald „Wiring“, 
bald „Wiry“ geſchrieben. 

2) Henning Brandis Diarium aus den Jahren 1471-1558 
(herausgeg. von L. Hänſelmann, Hildesheim 1896) S. 223 Seite 7. 


Patrizierfamilie v. Damm und war das zweite von neun 
Kindern des Bertram v. D., der von 1503 bis 1518 im 
Rate der Stadt Braunſchweig ſaß, und ſeiner Ehefrau 
Margarete geb. v. Huddeſſem; ihre Eltern wohnten im 
Haufe No. ass. 298 in Braunſchweig, jetzt „Poſtſtr. 5“ 
genannt. Der Geburtstag Margarete's hat ſich nicht 
feſtſtellen laſſen; einer ihrer Brüder war der Dichter 
Bertram v. D. 

Dem Paare wurden zwei Söhne geboren: Hans, 
der ſich nachmals mit Margarete Kniphoff verheiratete, 
und Bertram, der juris utriusque licentiatus wurde und 
Adelheid Varkircher ehelichte; beider Nachkommenſchaft 
iſt alsbald ausgeſtorben: die des Hans im Jahre 1657 
und die des Bertram ſchon 1635. 

Dr. jur. Hans Brandis iſt am 5. März 1539 ge⸗ 
ſtorben; wie wir den Geburtstag ſeiner Gattin nicht 
kennen, ſo auch nicht ihren Todestag; wir wiſſen ledig— 
lich, daß ſie noch 1541 gelebt hat und ſcheinbar ganz 
rüſtig geweſen iſt. Denn einmal ſetzt ihr ihr Bruder 
Bertram in ſeinem vom Freitag nach Fabian und 
Sebaſtian 1541 datierten, urſchriftlich auf uns gekom— 
menen Teſtamente ?) ein Vermächtnis aus, und ſodann 
wird uns!) aus dieſem Jahre berichtet: „Am 28 Auguſt 
1541 hadde min fedder Hans Dorry5) to Brunsvick fin 
ehelich bilager mit Lucien Pawels, des bormeſters 
Gercken Pawels Dochter; de Brendeſche Doktorſche 6) nam 
uſe beiden ſüſters Maddalen7) un Alheid dor midde 
in eren Wagen hen.“ 

Weiteres habe ich über das Ehepaar nicht in 
Erfahrung bringen können. 


) Stadtarchiv Braunſchweig, Teſtamentenſammlung XV 105, 

4) In „Joachim Brandis's des Jüngeren Diarium“ von 
1528 bis 1562 (herausgegeben von M. Buhler, Hildesheim 1903) 
S. 51 Zeile 29. 

5) Döring. 

) So (Sdie Doktorin Brandis) wird fie in jener Zeit ſtets 
genannt, u. a. auch in ihres Bruders Bertram oben erwähntem 
Teſtamente. 

7) Deren Gevatterin war fie (Henning Brandis's Diarium 
S. 223 Zeile 20) 
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Zur Cnfeltafel der Sophie von La Roche. 


Der Aufſatz über Sophie von La Roche im vorigen 
Heft bedarf einiger Berichtigungen. Sophiens 
zweiter Sohn Karl iſt nicht jung geſtorben, ſondern 
hat geheiratet und eine ſtattliche Nachkommenſchaft hinter— 
laſſen, von der noch angeſehene Sproſſen am Leben ſind. 
In der Aberſichtstafel iſt durch ein ſehr bedauerliches 
Verſehen die jüngſte Tochter der Maximiliane Brentano 
geb. von La Roche mit ihrer zahlreichen und bedeutenden 


Nachkommenſchaft ausgefallen. Wir bringen deshalb 
folgenden Nachtrag, welcher die Nachfahren des Bürger- 
meiſters von Frankfurt Georg Friedrich von Guaita 
und ſeiner Gemahlin Magdalene geb. Brentano über— 
ſichtlich auf Grund der Kieferſchen Forſchungen darſtellt. 
Die Kinderzahlen der jüngſten Generation, die ja nicht 
abgeſchloſſen ſind, bleiben diesmal weg. 


Carl v. Guaita 1810 1868 
M. A. F. Forsboom 


X M. Th. A. Mumm 


Leberecht v. Guaita 
1814 — 1875 


Magdalene Brentano 


1788 — 1861 
x Gg. Friedr. v. Guaita 
1772-1851 
‘ Marie 1815—1859 
XI. Anton Berna 
~ IL Ludwig Brentano 
Antonie 1816—1881 
Jacob Fhr. v. Hertling 
f 


Sofie 182 — 
Joh. Herm. Detmold 


l 


Karl 1871— 
Martha Freiin v. Puthon 


Max 1872 — 
Edith Maud Ellis 


Eliſabeth 1874 — 
Erasmus Frhr. v. Handel 


| Maria Bettina Eliſabeth 1868—1910 


Marie 1844 — 
F. S. M. A. Freiherr 
v. Handel 1837 — 


Herm. Wilh. de Neufville 1854 — 


Mathilde 1869 — 
Nichard Schwerdt 


Leon 1878 — 
Margot v. Plötz 

Emilie 1882 — 
Fritz v. Mumm 


Mathilde 1866 — 
Aage v. Kauffmann 


Helene 1867 
Ed. Schuchardt 
Bertha 1869 — 
John Roeder 
Georg Leberecht v. G. 1872 — 
Marie Roediger 
Eliſabeth 1875 — 
Walter Lampe 


Mar 1832 1903 ~ 


x Gofie Henr. Leve 


Bettina Cath. 1839 — 
Andreas Ludw. Bernus 


Louis 1846-1878 
x Joba. Pauline Fellner 


( 
Georg Berna 
x Waria Anna Chriſt | 


Maria 1863— 
Frhr. v. Schorlemer 


Clemens 1876— 
Agnes v. Ellerts 


Maria Brentano 1841 — 
XK. F. Stumpf, Ritter 
v. Stumpf-Brentano 


Gisberta 1842 — 


x Engelb. v. Biegeleben Maria 1877 — 
(3 Kinder) 1907 Hch. Fhr. v. Weitershauſen 
Georg v. H. 1843 — Karl 1878 — 


x Unna v. Biegeleben Giulia Litta-Visconti-Areſe 


Karl 1847 — 

Antonie Freiin Henn 
v. Henneberg 
(8 Kinder) 


Maria 1850 — 
x Georg v. Ellerts 
1844 — 


Agnes 1881 
~ Clemens v. Stumpf - Brentano (f. oben) 
Georg 1850 — 
x 1. Rate Hunt (1 Sohn) 
XII. Mary Hoffmann 
(2 Kinder) 


Ernſt 1853— 
x Winnie Huelfen 
(3 Rinder) 


Marie 1855 — 
x Georg Hagemann 


| Anna 1878— 
x Wilh. Kraut 


ED 


III 


Poi PrP 


Beiträge zur Nachfahrenliſte der Familie Munſcheid. 


(Fortſetzung) 


Dieſe Ehe ſetzt nun die Stammfolge in dem älteſten 
Sohne Johann Heinrich und dem jüngſten Sohne 
Johann Heinrih fort. Sie tragen ebenfalls den 
Namen Munſcheid, obwohl alſo weder ihr Vater noch 
ihre Mutter den Namen Munſcheid von Geburt hatten. 
Der ältere Johann Heinrich'ſche Stamm A f. Illa ſetzt 
die männliche Stammfolge in dem Heinrich Wilhelm— 
ſchen Haupt⸗Aſt A ſ. IVa fort und die weibliche in 
Eliſabeth Maria Munſcheid, T Joh. Eberhard Feld— 
mann, deren Nachkommen frühzeitig ſterben f. Illa 
Anm. 1. Der Heinrich Wilhelmſche Haupt-Aſt A f. IVa 
ſetzt nur die weibliche Folge fort und zwar ſo, daß ſie 
durch Verheiratung der Eliſabeth Maria Munſcheid 
ſ. Va 1 mit Joergen Heinrich Munſcheid ſ. IVc ganz 
in die männliche Stammfolge des jüngeren Johann 
Heinrich'ſchen Stammes B ſ. lb übergeht. Der jüngere 
Johann Heinrich'ſche Stamm B ſ. Ib ſetzt die männ- 
liche Nachfolge in 4 Haupt⸗Aeſten ſ. IV B,. C. D, E und 
die weibliche Nachfolge in 2 Linien f. IIIb Anm. 2 und 3 
fort, die ſämtlich heute noch blühen. Ob Johann Peter, 
ein anderer Sohn des Johann Detmar Nuefe, gen. 
Munſched und der Eliſabeth Heydekötter, alias Hoch— 
ſiepe, alias Krähmer oder Krämer oder Kremer, Nach— 
kommen hinterlaſſen hat, war bis heute noch nicht feft- 
zuſtellen. Solche Namensträger Munſcheid, die nicht 
von Johann Detmar Nueſe, gen. Munſched abſtammen, 
gehören alſo nicht zu der hier in Betracht kommenden 
Familie Munſcheid, es ſei denn, daß unter den direkten 
Vorfahren des Johann Nueſe aus Eppendorf einer mit 
Namen Munſcheid geweſen wäre, der den Namen Nueſe 
angenommen hätte, was aber bei der Bedeutung, die 
der „Große Kotten Munſcheid“ hatte, und bei dem 
Alter des Namens Munſcheid, welcher Ort unter der 
Bezeichnung „moddenſceyde“ 1319 in Kindlingers Ges 
ſchichte der deutſchen Hörigkeit, Urkunde Nr. 66, zuerſt 
nachgewieſen iſt, höchſt unwahrſcheinlich iſt. 

So muß ſich alſo eine weitere Erforſchung der 
Vorfahren unſerer Familie Munſcheid auf die Vor— 
fahren des Kötters Johann Nueſe in Eppendorf bei 
Weitmar erſtrecken. Nach der Grund beſitzaufnahme von 
1684 beſitzt der Kötter Wife in Eppendorf 3 Scheffelſaat 
23 Ruten Land (Darpe S. 342). Der hier Genannte 
iſt wohl identiſch mit unſerem älteſten Vorfahr Johann 
Nueſe in Eppendorf. Einer ſeiner und damit auch unſerer 
Vorfahren iſt wohl der Kötter Nuiſche (ſprich „Nüſche“) 
in Eppendorf geweſen, der 1599 mit ½ Reichstaler 
zum Ausbau der Turmſpitze der Pfarrkirche in Bochum 
veranlagt iſt (Darpe S. 216). 

Es gilt aber, nicht nur die Vorfahren, ſondern auch 
die Nachfahren des Kötters Johann Nueſe und der 
Sophia Nueſe in Eppendorf und zwar zunächſt unter 
ausſchließlicher Berückſichtigung derjenigen Linie, von 
der unſere Familie Munſcheid abſtammt, ſowohl in 
männlicher, als auch in weiblicher Nachfolge feſtzuſtellen. 
Dies kann zunächſt nur bruchſtückartig, beſonders betreffs 
der weiblichen Nachfahren, geſchehen. Ich habe mich 
in der nachfolgenden Nachfahrenliſte im weſentlichen 
darauf beſchränkt, die Orte und Tage der Geburten 


Von Profeſſor Albert Munſcheid, Sondershauſen (Thür.). 


bezw. Taufen, der Eheſchließungen und der Todesfälle 
bezw. Beerdigungen feſtzuſtellen, und zwar beruhen die 
Daten auf den Kirchenbuchauszügen der Gemeinden 
Weitmar, Linden, Uemmingen, Altenbochum und Dort— 
mund, Reinoldigemeinde, ſoweit ein Ausrufungszeichen 
dahinter ſteht, während die übrigen Daten von Familien— 
angehörigen angegeben find. Die folgende Nachfahren— 
tafel entſpricht dem Stande meiner Nachforſchungen 
vom 1. November 1910. 

Ich würde ſehr dankbar ſein, wenn von ſeiten der 
Verwandten oder von anderer Seite mir das Material 
zur Ausfüllung der noch vorhandenen Lücken geliefert 
oder Adreſſen beſonders der Nachfahren weiblicher 
Linien und der in Betracht kommenden Kirchengemeinden 
mitgeteilt würden. 


Beiträge zur Nachfahrenliſte der Familie 
Munſcheid. 
(* geboren; — getauft; O vermählt mit; f geftorben; — be> 
graben: ! berubt auf Kirchenbuchauszug; W Kirchengemeinde 
Weitmar, zu der Munſcheid gehört, wo die meiſten Glieder 
geboren ſind, ebenſo Eppendorf. Die fortlaufenden Fußnoten 
verweiſen auf die Nachkommen weiblicher Glieder. Wo die 
Konfeſſion nicht beſonders verzeichnet iſt, iſt ſie die evangeliſche.) 
l. Der Johann Nueſeſche Urſtamm: 
Johann Nueſe, Eppendorf etwa 1660, — vielleicht 
W 27. 2. 1733 I, ~ in 1. Ehe Sophia Nueſe, 1654 
oder 1655, EI W 14. 3. 1706 ! 
1. Theodorus, W 15. 3. 1693 
2. Sophia, W 16.4. 1695 !, c W 18. 9. 1697 ! 
3. Johannes Detmar, f. Il. Der Johann Detmarſche 
Hauptſtamm 
4, Georgius Johannes, W 15. 1. 1701, 
~ in 2. Ehe W 24. 1. 1707 ! Catarin Thiemans, * 
etwa 1687, W 10.7. 1709 ! 
5. Töchterlein, totgeboren, W 27. 5. 1707 ! 
6. Johann Henrich, W 3. 6. 1709, 
~ in 3. Ehe W 2. 12. 1710 ! Anna Strohſchneider 
7. Anna Catarin, ~~ W 20. 6. 1711 ! 
8. Johann Diederich, W 18. 2. 1714 J, 65 W 12. 
5. 1718 ! 
9. Wilhelm Henrid, * W 31. 12.1716 !, co W 12, 
5. 1718 ! 
10. Johannes Petrus. W 19.4. 1719 J. 


Il. Der Johann Detmarſche Hauptſtamm: 
Johannes Detmar (Dethmer, Dethmar) Nueſe (Nüeſe, 
Nueße, Nüſe) gen. Munſched zu Ebbendorp, ~~ W 
10. 2. 1697 J, ZW 4. 9. 1760 J, ~ in 1. Ehe W 
12. 11. 17211 Gerdrudt Munſched. W 25. 9. 1698 !, 
W 30. 4. 1725 J, Tochter des Bernd Munſched 
1. Anna Gertrud Nueße gen. Munſched, W 28. 8. 
1722 J, W 23. 1. 1723 
2. Jürgen Henrich Nueße gen. Munfched, * W 29. 1. 
17241, — W 5. 2. 1724. 
~ in 2. Ehe W 27. 6. 1726 ! Eliſabeth Heyde-Kötter, 
+ W 22. 11. 1774 J, Tochter des Jürgen Hochſiepe, 
gen. Heyde-Kötter und der ſeligen Catherina Krähmer 
zu Varenholt 


Se) 


Johann Diedrich Munſched, 
rIJ W 18. 4. 1728 
Johann Henrich Munſched (Munſchert), ſ. IIIa. Der 
ältere Johann Heinrichſche Stamm A 
5. Anna Katarina Wlunfded, * W 19. 12. 1732 l, 
DD W 11.5.1741 ! 
6. Anna Gerdrudt Wlunfded, * .. 
2. 11. 1734 | 
7. Anna Eliſabeth Munſched, — W 2. 2. 1738 J, — 
W 17. 2. 1738 
8. Johann Peter Munſcheid, ~~ W IX. 3. 1740! 
9. Johann Heinrich Munſcheid, f. IP. Der jüngere 
Johann Heinridfdhe Stamm B. 
11a, Der ältere Johann Heinrichſche Stamm A: 
Johann Henrich Munſched (Munſchert) ., W 24. 4. 
1730 !, FW 27. 8. 1810 l, ~ ... 1750 Anna Eliſa⸗ 
beth Gerdruth Diederichs, level... 1729, I W 
1. 12. 1761 J, Tochter des Diederichsbauer zu Nevel 
und Der... 
1. Johann Jörgen, 
1776 ! 
2. Henrich Wilhelm, ſ. IVæà. Der Henrich Wilhelm= 
fhe Haupt-Aft A 
3. Eliſabeth Maria, ~~ W 26. 7. 1760 1) 
IVà. Der Henrich Wilhelmſche Haupt-Aſt A 
Henrich (Johann) Wilhelm Munſcheid, Pferdekötter 
und Bergmann, W 16. 2. 1757 J, ¢ W 1. 2. 1832 J, 
co 13. 12. 1781 Anna Elifabeth Rötger, . . . 1745, 
+ W 9. 6. 1796 !, Tochter des verſt. Heinrich Jörgen 
Rötger und der verſt. Catharina Ringelband. 
1. Eliſabeth Maria, * 18. 6. 1782 vgl. IVS. 
Ill. Der jüngere Johann Heinrichſche Stamm B: 
Johann Heinrich Munſcheid, Schichtmeiſter auf Zeche 
Kirſchbaum, W 9. 5. 1743 J, f W 29. 9. 1811 ! 
~ W 26. 7. 1770! Anna Eliſabeth Schlett, W 11. 
11. 1813 !, Tochter des Johann Heinr. Knop gen. 
Schlett, * etwa 1722, f 1795 und der Anna Gerdruth 
Tymann, etwa 1722, + 1797 zu Brandtrop. Sie 
wohnten auf dem „Großen Kotten Munſcheid“. 
1. Johann Heinrich, ſ. IVb. Der Johann geinrichſche 
Haupt⸗Aſt B. 


* W 21. 5. 1727 l, 


= 


7. 1734, — 


~~ W 9. 10. 1753 1, + W 22. 4. 


2. Anna Eliſabeth, W 14. 8. 1773 J, f W 8. 10. 
1776 | 

3. Anna Wilhelmine un * W 12. 12. 
1775 2) 


) Eliſabeth Maria Munfcheid, — W 26. 7. 1760 l, f 1. 2. 
1836, © . . . 1797 Bergmann Joh. Eberhard Feldmann, 
1752, T W 29. 4. 1820 I, Sohn des 1763 verſt. Kleidermachers 
Eberhard Heinrich Feldmann aus dem Heßler, Kirchſpiel Gelfen= 
kirchen und der 1808 verſt. Elſa Gerdrut Hoefken aus Dahl» 
hauſen a. d. R. Joh. Eberhard Feldmann, wohnte im Sudholz, 
Baut Baerendorf, Gemd. Weitmar, auf einer eigenen Kötterei 
gen. Rothſterz. 

1. Henrich Wilhelm, * 13. 10. 1797, ſtarb im Alter von 12 bis 
13 Jahren. 
2. Kind, totgeboren, 19. 6. 1806. 

) Anna Wilhelmine (Maria) Margarete Munſcheid, 
* W 12. 12. 1775 l, f W 16. 11. 1851 co 1798 Vergmann und 
Kötter Johann Heinrich Weitz (Waitz, Waiz) gen. Blockſiepe, 
+ W 17. 2. 1836, Sohn des Joh. Chriſtoph Waiz in Eppendorf 
und der geborenen Lolle aus Dahlhauſen a. d. R. 

1. Jörgen Diedrich,“ W 2. 9. 11. 1799 l, FW 20. 5. 1804 
2. Jörgen Henrich, * W 23. 4. 1801 l, f W 5. 6. 1804 


Pm 


4, Jörgen Henrich, f. IVE. 
Haupt⸗Aſt C. 

5. Johann Wilhelm, 
17811 

6. Diedrich Heinrich, ſ. IV d. Der Diedrich Heinrichſche 
Haupt⸗Aſt D. 

7. Heinrich Wilhelm, W 15. 8. 1784 J, TW 3.2. 1790 

8. Diedrich Heinrich, W 14.8. 1786 l, f W 16. 9. 
1788 

9. Johann Ferdinand, 
1. 1790 

10. Friedrich Wilhelm, ſ. IV*®. 
helmſche Haupt⸗Aſt E. 

11. Anna Maria Clifabeth, * W 25. 12. 1794 3) 


3. Johann Henrich, W 7. 3. 1803, T W 28. 5. 1804. 

4. Anna Eliſabeth, W 7. 2. 1804 l, oo W Anfangs Oktober 
1828, Fahrſteiger Johann Diedrich Keftermann, * etwa 1795, 
Sohn des Oberſteigers Georg Keſtermann und der Anna 
Eliſabeth Sänger (?) in Linden a. d. R. 

5. Maria Eliſabeth, W 19. 1. 1807 I! oo Steiger Benecke in 
Oberruhr. 

6. Anna Catharina Wilhelmine, W 17. 1. 1809! — Plesken 

am Bliecke. 

. Anna Chriſtine, W 14. 5. 1811 ! 

Anna Catharina Friederika, W 1. 3. 1814 !, T W 7. 2. 1820. 

Friedrich Wilhelm, * W 25. 7. 1815 ! 

Anna Liſette, W 9. 11, 1816 ! 


Der Jörgen Henrichſche 


WA. 3. 17801 FW 17. 4. 


W 6. 6. 1788 !, + W 22. 


Der Friedrich Wil— 


— 
coon 


) Anna Maria Eliſabeth Munſcheid, W 25. 12. 1794 l, 
W 15. 11. 1814 !, Schichtmeiſter Johann Friedrich Hünne- 
beck, 1789 (Mutterſchweſters-Sohn) in Baerendorf, 7 W 25. 
3. 1847 l, Sohn der verſt. Eheleute Johann Diedrich Hünnebeck 
und Gertrud Eliſabeth Schlett. 

1. Anna Chriſtina Sophia Carolina, WI. 9. 1815 l, FW 
31. 10. 1815 

2. Friedrich Wilhelm, * W 1. 9. 1815 , TW. . . 2. 1816 | 

3. Johann Friedrich, Oberſteiger und Betriebsführer auf 
Zeche Johann Friedrich in Baak, * 1. 9. 1816, f W 23. 12. 
1869 

4, Henrich Wilhelm, Direktor Zeche Präſident, W 18. 7 
1818 


5. Anna Theodora Eliſabeth, W 3. 12. 1820 !, f W 7.5 


1842 
6. Henrich Wilhelm, Grubendireftor, W 17. 4. 18231, 7. 
1901, N Anna Clara Guthmann, Tochter des und 
der .. . „, 18 4. 1833. 
a) Otto, Juſtizrat Bochum, 25. 4. 1859, T.. . . Agnes 
Gutro,*....,, Tochter des . und der 
e) Paul, cand. jur. Münſter „W ee aS 
3) Otto, *.... 
y) Wilhelm, PS i dN 
J) Agnes, 
b) Clara Laura Caroline, *Bochum 9. 6. 1869, ~ 
Bochum 17. 7. 1897 Amtsgerichtsrat Ernſt Jacob 


Friedrich Ulrich in Bochum, Graf Engelbertſtraße 1, 
* Gelnhauſen in Heſſen 8. 12. 1863, Sohn des Geb. 
Regierungsrats Ernſt Adolf Ulrich in Arnsberg, 
Königſtr. 14, * Hersfeld Bez. Caſſel 29. 8. 1829 und 
der Chriſtiane Selig, Ziegenhain Helfen 26. 6. 1839. 
e) Eliſabeth Hildegard, Bochum 21. 6. 1898. 
3) Hertha, * Bochum 20. 2. 1903, F Bochum 20. 2. 1903. 
„) Ernſt Adolf, * Bochum 18. 2. 1905. 
Familienwappen: Links Asculapftab, rechts Schlägel und Eiſen. 
Oben ein geſchloſſenes Rittervifier. 


c) Toni, . ... O Fabrifbefiker Ulrich, Dortmund *... 
Sohn des. und der 
) Fritz, f 


d) Mathilde = 
Mülheim a. d. R. 
a) Franz, 
3) Ernſt, * 


. . . . Chefarzt Dr. med. Burkart, 


PED AEP DO PAP Ori? 


IVb. Der Johann Heinrichſche Haupt-Aſt B: 
Johann Heinrich Munſcheid, Steiger, W26. 11. 177017 W 

Herbft 1818, = Linden 11. 2. 1794 ! Anna (Marie) 

Margarete Keftermann, * . . . q 1770, f W 15. 5. 

1543 J, Tochter des Fahrſteigers Johann Heinrich 

Keſtermann aus Linden und der F Margarethe Catherine 

Schwager; ſie wohnten auf Baut Munſcheid. 

1. Johann Heinrich, Steiger, Linden 24. 2. 1795, 
+ unv. W 21. 10. 1845 

2. Johann Diedrich Wilhelm, W 28. 11. 1796, 
„Der alte Junge“ genannt, erbte den „Großen 
Kotten Munſcheid“ und F unv. im Alter von 50 
bis 60 Jahren. 


e) Wilhelm, Gerichtsaſſeſſor, Dr. jur., * Bodum, 2. 3. 
1877, wohnt in Bochum „ 22. 
7. Johann Henrich, W 29. 12. 1825 |, a 
a) Robert, Kaufmann in Kiel, 

8. Georg Diedrich, Betriebsführer einer Steinkohlengrube, 
Barendorf W 5. 12. 1828 !, T Bochum, 15. 8. 1883, 
Bergkirchen Kr. Minden 15. 10. 1858 Karoline Marie 
Luiſe Charlotte Delfesfamp, Bergkirchen 31. 5. 1838, 
wohnt Bochum, Wittenerſtraße 72, Tochter des Bäckers und 
Wirts Louis Delkeskamp, Bergkirchen 3. 3. 1812, + Berg- 
kirchen 17. 3. 1884, co Bünde i. W., 7. 12. 1838 Wilhelmine 
Hurlbrink, Bünde 23. 9. 1814. f Bergkirchen 8. 8. 1879. 

a) Georg Friedrich Wilhelm Louis (Ludwig) Rektor in 
Bochum, Wittenerſtraße 72, * Halle i. W. 15. 7. 1859, 
Bochum 2. 9. 1893 Bertha Hedwig Janzen, 
*Bochum 30. 6. 1874, Tochter des Wagenfabrikanten 
Friedrich Janzen, Bochum 15. 9. 1833, 7 Bochum 
23. 9. 1880, Bochum 3, 11. 1861 Wilhelmine Haare 
feld, Bochum 7. 2. 1840, T Bochum 7. 11. 1875. 

te) Marianne Charlotte, Bochum 16. 11. 1894. 
3) Alfred Georg, Bochum, 5. A. 1898. 

b) Auguſte, Bärendorf bei W 7. 4. 1861, F Hamme Kr. 

Bochum 8. 1. 1864. 


190; 2555 


3. Wilhelm, ſ. V2 Der Wilhelmſche oder ſchleſ. Aſt A 
4, Joergen (Georg) Heinrich ſ. VP Der Joergen Hein- 
richſche Aſt B. 

5. Marie Catherine Eliſabeth,“ W 5. 4. 1800 ! 
+ W 22. 6. 1800 ! 

. Marie Elifabeth, * W 21. 8. 1801 ! 

. Anna (Marie) Margaretha, * W 22. 5. 1803 ! 4) 

Johann Friedrich (Wilhelm) ſ. Ve Der Johann 
Friedrichſche Aſt C. 

5 Maria Catharina, 


| X No 


W 3. 10. 1806. 5) 


e) Georg Heinrich, Steiger, Hamme 26. 6. 1864, 
+ Bodum, 11. 6. 1893. 
d) Ernſt Auguſt Gottlieb, 
+ Bochum 15. 4. 1892. 

e) Friedrich Wilhelm, Roggendorf bei Aachen 10. 3. 
1871, + Hamme 21. 8. 1874. 

f) Emma Helene, * Roggendorf 10. 1. 1874, T Hamme 
31. 1. 1875. 

g) Heinrich Wilhelm, W 28. 2. 1876, T Bochum 15. 
1. 1881. 

h) Lydia, W 6. 12. 1878, T W 6. 8. 1879. 

i) Guftav Adolf, * W 19. 6. 1882, f Bochum 21. 6. 1882. 

k) Martha, * W 19. 6. 1882, T Bochum 20. 6. 1882. 

9. Gertrud Wilhelmina, W 3. 4. 1832 J, f W 14. 1. 1844 ! 
10. Chriſtina Eliſabeth, W 14. 12. 1833 |, ~..... Steiger 
Zwarg auf Zeche Präſident .. , .., Sohn des. 

und der 

a) Heinrich, Kaufmann, . m 

11. Carolina, W 15. 7. 1838 |, Steiger Weber, .., 

e ee, nub De on 

) Anna (Marie) Margaretha Munſcheid, 
1803, . . 0 . . . Hünnebed in Stiepel, .., ..., 
des . .. und der 

>) Marie Catharina Munſcheid, W 3. 
W 9. 11. 1833 ! Daniel Hilgenſtock ., 
und der 


* Bergkirchen 10. 4. 1867, 


* W 22, 5. 
Sohn 


10. 1806, N 
Gobn des.... 


(Fortfekung folgt.) 


[ Familiengeſchichtliche Notizen für unſere Abonnenten 


Gelegenheitsfindlinge. 


Bäckmann. 

Martin Bäckmann, Lehnsſchulze in Theeßen, Arendator in 
Brandenſtein, vorher d. „neuen Hofes“ zu Theeßen, 7 Branden- 
ſtein 1745, Apr. 10., 28 J. 1 M. alt, in Theeßen, Sohn des 
Lehn⸗ und Gerichts⸗Schulzen des Andreas Chriſtoph Bäckmann, 
X 1737, Nov. 5. m. Anna Chriſtina Welſin, d. Fleiſchhauers in 
Burg Carl Friedr. Tr., wieder A Br. 1746, April 26. mit Johann 
Joachim Dancker, 7 Joh. D.' s, Arendators des Randauſchen 
Gutes zu Zabakuk Sohn. 

Kinder: Dorothea Eliſabeth, * 1738, Nov. 2. 

Maria Eliſabeth, * 1740, Apr. 27. (Paten: Andreas 
Chriſtian Bäckmann, Pächter in Gr.⸗Lübers, Wwe. des Frei- 
ſchlächters Carl Friedr. Welſen in Burg, Maria Eliſ. geb. 
Riebeln). 

Catharine Sophie, * 1742, Aug. 24. 

Chriſtoph Heinrich, * 1744, Sept. 24., 1766 Lehns⸗Schulze 
in Theeßen, f 1814, März 7., 69 J. alt. 
Quelle: Kirchenbuch in Crüſſau. W. C. v. A. 

Beckmann. 

Friedrich an Wilhelm Beckmann, Oberamtmann zu 
Gladau 1806— oc 1807, Rabel Eleonore Prévot, Wwe. des 
Oberamtmanns 3u Glabdau, Friedr. Ludwig Reuter. — Kinder: 

1. Ferdinand Albert Beckmann, 1808, Febr. 24. 

2. Johanna Juliana Maria Beckmann, 1810, April 17. 

3. Franz Wilhelm Carl Beckmann, * 1814, März = 
Quelle: Kirchenbuch zu Gladau. W. C. v. A. 


Bißmarck. 

Bartholomaeus Bißmarck, Brauer auf dem Hofe zu Branden- 

ſtein, ~ 1709, Nov. 12. Gertraud Zachmann, Hr. Franz' 3. 
Schulmeiſter in Gießen nachgelaſſ. Tr.; Sohn: 

Joh. Chriſtoph, 1710, Oct. 5., (Paten: Chriſtian B., Acker- 
knecht zu Schattberge, Hans Zachmann, Coßate in Güſen). 
Chriſtian Bißmarck, Sohn d. Martin B. in Dretzel, x 1712, 

Sept. 24. m. Catharina Krägerin, Mich. Kr. s, Tagelöhners in 
Brandenſtein Wwe. 
Quelle: Kirchenbuch in Crüſſau. 


Blumenthal. 
Johann Friedrich Blumenthal, Landjäger auf der Magde— 
burger Furth. ~ Ringelsdorf 1760, Sept. 14. m. Melle. Catha⸗ 
rina Eliſabeth Heidemann. 
(1728, Oct. 1. Patin: Margar. Sophie Heidemann, Hr. Johann 
Heidemanns, Arendators zu Rathsdorf Eheliebſte.) 
(1732, März 31., Pate Peter Heidemann, geweſ. Verwalter bei 
Hrn. v. Wulffen zu Parchau.) 
Quelle: Kirchenbuch in Gladau. 


Buſſe. 
Friedrich Buſſe, Jäger in Ringelsdorf, 
x Anna Marta Redern. — Kinder: 
Johann Chriſtian, 1761, Oct. 9., (Pate: 
Rogabfen Buſſe). 
Anna Maria Johanna, * 1763, Juli 24. 
Sohn N. N., 1770, März 7., f 1772, Aug. 18., 2 ½ J. 


W. C. v. A. 


W. C. v. A. 


(1770 Förſter), 


der Jäger aus 


Johanna Elifabeth, * 1772, Aug. 16., (Pate des Förſters Buſſen 
Ehefrau aus dem Graboiſchen Holze. 

Söhnlein, F 1769, Febr. 12. an den Maſern. 
Quelle: Kirchenbuch in Gladau. W. C. v. A. 


Degener. 
Degener, Amtmann, lebte 1814 in Biendorf bei Coethen i. Anh. 
(Lantz. Stammtruppen d. Reg. 95.) 
Hamburg. B. v. Germar. 
Lehmann. 
Lehmann, Pächter von Ringelsdorf. 
1755, Sept. 25.). 
Melle. Catharina Sophia Lehmann, Patin 1755, Juli 21. 
Quelle: Kirchenbuch in Gladau. W. C. v. A. 


(Seine Mutter — 


Plattner (Plathner). 
1444 hat der Kanzler Plattener Lehen zu Kutzleben i. Thür. 
(v. Hagke Ark. B. d. Kreis Weißenſee i. Thür.). 
Hamburg. B. v. Germar. 


v. Raudbaupt. 

Friedrich Ernſt v. Raudbaupt, Bremierlientenant bei dem 
Kgl. Preuß. Füſilier-Batl. v. Schenk, Herr auf Sagisdorf, Lehns— 
vetter von Trebnitz, T fich am 25. März 1792 zu Ober=Roblingen 
am See mit Frl. Caroline Wilhelmine Philippine Wenzel. 
Er ſoll bald darauf geſtorben fein (1792 od. 1793). 

Glatz. P. v. Trotha, Major. 


Reinicke. 

Chriſtian Friedrich Reinicke, Prediger zu Gladau, * Franken— 
hauſen i. Altenburgiſchen |? ſoll jedenfalls heißen: Schwarz— 
burgiſchen] 1742, Febr. 20. als Sohn d. Chriſtian Gottlob R., 
ſpäter Cantors u. Organiſten zu Avenſtedt hinter Magdebg., 
ſtud. 1762, Hofmeiſter in Sülldorf, 1768 — 1772 Prediger in Athens— 
leben, 1772 75 zu Hohenziatz, 1775 nach Gladau, ~ Hohenziatz (?) 
1772 m. Eliſabeth Auguſte Charlotte Theunen, des Paſtors Th. 
zu Borne einz. Tr. Seine einzige Tochter Chriſtiane Eliſabeth 
X Gladau 1796, Oct. 27. m. Carl. Friedr. Nicolaus Theune, 
Dr. med. und Phyſikus zu Großen-Salze und Frohſe. 

Quelle: Kirchenbuch zu Gladau. W. C. v. A. 


v. Schönberg. 
Aus dem Kirchenbuch der St. Petri-Kirche zu Freiberg 
i. Sachſen: 
22. 12. 1582 als Pate: Anna v. Schönbergk, 
28. 11. 1589 „ ; Kaspar v. Schönbergk, 
Schönbergk auf Rießbergk. 
Glatz. 


Nicol v. 
P. v. Trotha, Major. 


von Schöpfer. 
Juny 19. 1775 getauft des Herrn von Schöpfer aus 
Lüſſow Sohn Karl Auguſt Schack. Paten: 1. Frau Haupt— 


mannin von Bernern. 2. Fräulein von Hartwigen. 3. Herr 
von Lützow ſtand für den HE. von Driberg zu Dolgen. 
(Kb. zu Bützow i. Meckl.). 
Colmar i. E. Paſtor Karſten. 
v. d. Schulenburg. 
Heinrich Werner Gottlieb v. d. Schulenburg, Freiherr, Erb— 
u. Gerichtsherr auf Crüſſau, T daſelbſt 1764, Sept. 12., 69 J. alt. 
Catharina Sophia v. d. Schulenburg, Wwe., geb. Baroneſſe 
von Wülkenitz, 7 Crüſſau 1773, Mai 30., 80 J., weniger 
15 T. alt. 


Otto Friedrich v. d. Schulenburg, Freiherr, braunſchw. Major 
auf Crüſſau, T 1792, Aug. 18., 61 J. alt, (63 J., 11 M., 11 T.) 
x |. Wilhelmine Eleonore Baroneſſe v. Wülknitz a. d. H., 
Volkſtedt im Mansfeld. Kr., Tr. d. Landrats Carl Wilh. v. W. 
auf Volkſtedt u. d. Dorothea v. Bodenhauſen (1765), f 1765, 
Aug. 7., II. Maria Doroth. Magdal. v. Thümen a. Kl. 
Lübars (1767). — Kinder: 
Carl Wilh. Friedrich, Crüſſau 1765, Aug. 6., T 1802, Aug. 13. 
Sophia Sydonia Magdalena Friderica, Crüſſau 1767, Juli 1. 
Auguſte Friedrike Dorothea Wilhelmine, * Crüſſau 1768, 
Aug. 8., T 1772, Nov. 24. 
Auguſte Henriette Wilhelmine Friedrike, 
Mai 16., T 1772, Nov. 25. 
Heinrich Auguſt Carl Friedrich, * Crüſſau 1771, Sept. 13., 
T 1772, Nov. 23. 
Amalia Wilhelmine Friedrique, Crüſſau 1774, März 31., 
1776, Febr. 5. 
Dorothea Chriſtiane Friedrike Henriette, * Crüſſau 1775, 
Aug. 16., f 1776, Febr. 9. 
Carl Wilh. Fried. Albrecht,“ Crüſſau 1776, Sept. 3., T 1777, 
Apr. 4. 
Joh. Friedrich Heinrich,“ Crüſſau 1779, Juni 15. 
Quelle: Kirchenbuch in Crüſſau. W. C. v. A. 


* Cruffau 1770, 


Steinhaus. 

Apel Steinhauſen, Kammerſchreiber, reiſt 1461 im Gefolge 
des Herzogs Wilhelm von Sachſen nach Palaftina. (J. G. Kohl, 
Pilgerfahrt des Landgr. Wilh. v. Thüringen. Bremen 1868.) 

Landwirt Wilhelm v. Steinhauß zu Saalfeld zahlt am 
2. 2. 1814 an die Kaſſe für die freiwilligen Jäger 2 Gulden, 
derſ. wieder 2 Gulden 13. 3. 1814. (Lantz, Stammtruppen d. 
Reg. 95.) 


Hamburg. G. v. Germar. 


Trescko. 
Johann Gottfried Trescko, Vraumeifter des Amtmanns 
Gericke zu Crüſſau. 
Kinder: 1. Catharina, * u. f 1797, März 17. 
2. Joh. Gottfried, * u. T 1738, Jan. 8. 
3. Cath. Elifabeth, * 1739, Apr. 6. 


Quelle: Kirchenbuch in Crüſſau. W. C. v. A. 


Rundfragen und Wünſche. 


Nr. 44. Arnoldi. 

Eltern und Vorfahren gefudt von Anna Dorothea Arnoldi, 
geb. um 1666, geſt. 1722 in Wien, vermählt (zu Hanau?) mit 
Johann Ernſt (v.) Cranz, Hanauiſchem Rat, Geſandtem der 
Wetterauiſchen Grafen zu Wien. 

Leipzig, Kronprinzſtr. 4811. Dr. Hans Schulz. 

Nr. 15. von Bardeleben. 

Geſucht: Vornamen, Eltern, Kinder und ſämtliche Daten 
aus dem Leben des Oberſt v. Bardeleben, der 1858 (?) in Caſſel 
geſtorben iſt und verheiratet war mit Marianne Karſten, geb. 
31. 5. 1796 in Berlin, geſt. 20. 4. 1874 in Caſſel, Tochter des 
Geh. Oberbergrats Dietrich Karſten in Berlin. 

Colmar i. E., Vogeſenwall 5. Paſtor Karſten. 


Nr. 46. Biſchoff. 
Suche die Vorfahren Folgender: Nicolaus Biſchoff, T Hor— 
bach 1749; Joſeph Chriſt. Claus, geb. Landau 1696; Joh. Urban 


Jöriſſen, geb. Burgweldniel 1766; Pet. Wilh. Haan, vermählt 
1695 Cöln; Joſeph Schmidt, T 1827 Paderborn; Albin Joſeph 
Everken, f 1803 Paderborn; Joh. Cl. Pfingſten, 7 1815 Bonn 
und Ch. Leopold Bleibtreu, F 29. 5. 1761 Neuwied. 

„Haus Linde“ bei Aachen. Adolf Biſchoff. 


Nr. 17. v. Borde. 

Erbitte Nachrichten über folgende Ehepaare: 

1. Oberſt u. Regts.-Kdr. v. Borde u Küchmeiſter 
v. Sternberg, lebten 1784 in Magdeburg. 

2. Otto Ludwig v. Stutterheim, geſt. 29. März 1780 als 
Preuß. Generalleut., u. Chriſtine Wilhelmine geb. Leckenyi (7). 

3. Geh. Finanzrat Georg Karl Gotthilf v. Schütz u. Karoline 
Philippine Johann Woedtke, lebten 1790 in Berlin. 

A. Friedrich Ludwig v. Wurmb, geſt. Okt. 1788 als Oberſtlt. 
im Depot.-Bat. Möllendorff u. Friederike Luiſe v. Schack. 

Berlin, v. Schack, 

Cuxhafener Str. 13. Generalleutnant z. D. 


Nr. 18. v. Bothmer. 

Erbitte Nachrichten über verwandtſchaftlichen Zuſammenhang 
folgender Perſonen, Ergänzung der Daten uſw.: 

1. Jaſper Bothmer, f 7. März 1573, Erbherr auf Berdum, 
Oſtfriesland, Margarethe v. Voß, T 1606, des Bernd und 
Eliſabeth v. Schade Tochter. 

2. Daniel v. Bothmer, — in Berdum. Daten? 

3. Maria Chriftina v. Kerſſenbrock, Witwe von Bothmer, 
+ 11. Oktober 1654, * etwa 1596, | Berdum. Daniels Frau? 

4. Anna Dorothea v. Bothmer, Erbtochter des Hauſes Berdum, 
geb. 2. Januar 1623, . .., . Berdum, x 1. Anton Günther 
von Reinking, durch feine Frau Erbherr auf B., 2. Lüder 
v. Oldenburg, oſtfrieſiſcher Hof- und Stallmeiſter, T 1707. 

Wie hängt dieſer Zweig meiner Familie mit den übrigen zu— 
ſammen? Wie kam er nach Berdum? Jede Nachricht bezw. 
Hinweis auf Quellen willkommen. 

Freiherr 


Charlottenburg, 
Tegeler Weg 1. von Bothmer. 


Nr. 19. v. Brauchitſch. 

Geſucht werden die 8 Ahnen des Generals von Brauchitſch 
und ſeiner Ehefrau, der verwitwet geweſenen von Karſtedt, geb. 
von Kalbo. 

Kützkow b. Pritzerbe. 


Nr. 50. Broſe. 

Geſucht: Vornamen, Eltern, Kinder und ſämtliche Daten aus 

dem Leben des Bankier Broſe in Berlin, der verheiratet war 

mit Amalie Karſten, Tochter des 1810 in Berlin verſtorbenen 
Staatsrats Dietrich Karſten. 

Colmar i. E., Vogeſenwall 5. 


Nr. 51. Hartog. 

Paul Hartog, Dr. jur., Rotterdam 23. 6. 1735; T Altona 

1805 (Monat? Tag?), Amſterdam 12. 3. 1776 Suſanne Ware 

grita Du Bon. ?, 7? 
Doberan. 


v. Schnehen, Rittmeiſter a. D. 


Paſtor Karſten. 


v. Aspern. 


Nr. 52. Kämmerer. 
Vorfahren geſucht von Johann Heinrich Kämmerer, am 
18. 4. 1695 zu Wittenberg immatrikuliert als Francohusanus (aus 
Frankenhauſen am Kyffhäuſer), 1699—1713 Pfarrer zu Ellich— 
leben bei Stadtilm, 1713—1716 zu Eſperſtedt, 1716—1741 zu 
Ringleben bei Artern; Magiſter. 
Leipzig, Kronprinzſtr. 481. Dr. Hans Schulz. 


Nr. 53. Kernſtock. 

Für eine Biographie des ſteiriſchen Dichters und Burge 
pfarrherrn Ottokar Kernſtock erbitte ich mir Mitteilungen 
über deſſen Familie, beſonders über die um Augsburg anſäſſigen 
Linien. 

Graz, Sterng. 2 (Sternhof). Franz Waſtian. 


Nr. 51. Kleinpeter. 

Unterzeichneter bittet um Nachrichten über ſeinen Urgroß— 
vater Bernhard Kleinpeter, der am 8. Mai 1826 in Einbeck als 
Penſionär⸗Sergeant der Deutſchen Legion geſtorben ijt. Wo 
geboren? Februar 1803 war er Korporal im 2. Infanterie— 
Regiment in Hannover. Wo kann man Näheres erfahren? 

Graudenz. Landrichter Grofeberth. 


Nr. 55. Meiſſner. 
Ich ſuche die Ahnen des „Hochgräfl. Giech'ſchen Hofpredigers 
in Buchau Gottfried Meiſſner; er ftand 20. 3. 1707—1738 in 
Buchau, 1738 — 20. 9. 1750 (wo er f) in Thurnau, vorher 1697 1707 
in Azendorf. Nach der Altersangabe beim Tode müßte er im 
Januar 1669 geboren ſein. Nun finde ich eine Pfarrerfamilie 
M. in Dresden und zwar: Balthaſar Meiſſner, * 3. 2. 1587 
Dresden, f 29. 12. 1626 und deſſen Sohn Gottfried Meiſſner, 
* 13. 11. 1618, f 3. 8. 1690, und ich vermute, daß letzterer, wenn 
nicht der Vater, fo doch ein naher Verwandter meines gefuchten 
Gottfried iſt. 
Frankfurt a. M.⸗S., Schulſtr. 10. 


Nr. 56. Müller. 
Dr. med. Jakob Müller, Profeſſor der Medizin und Mathe— 
matik in Gießen und Marburg, Leibmedikus des Prinzen Friedrich 
von Heſſen⸗Darmſtadt, auch Heſſen-Darmſtädtiſcher Kriegsrat 


Karl Kiefer. 


und Artilleriedirektor, Torgau 1594 111.11; FT ebenda 1637 IV. 10, 
war ein Sohn des Ratsherrn Fabian Müller in Torgau und 
der Anne geb. Bornitius (in erſter Ehe 1570 Il. 27 mit dem 
Ratsherrn und Baumeiſter Georg Horſt in Torgau, f 1584 V. 7), 
Tochter des Schatzmeiſters Jakob Bornitius in Torgau. 

Ich bitte um gefl. Mitteilung der Daten des Fabian Müller 
und der Anne Bornitius und ihrer Vorfahren. 

Dr. med. Jakob Müller hat 1619 IX. 6. Eliſabeth Becker 
(Lohra 1597 XII. 23, T zu Gießen 1670 J. 1.) Tochter des Gee 
richtsſchultheißen und heſſiſchen Oberzollſchließers Joh. Becker 
zu Lohra, geheiratet. Strieder, Heſſiſche Gelehrtengeſchichte 
Bd. IX. S. 239,240. 

Ich bitte um gefl. Mitteilung der Daten des Joh. Becker 
und des Namens und der Daten der Ehefrau und beider Ahnen. 

Karlsruhe, Akademieſtr. 51. Regierungsaſſeſſor Strack. 


Nr. 57. Pogge. 

Carl Friedrich Pogge, Greifswald 30. 3. 1783; T daſ. 20. 7. 
1841, x wo? 26. 10. 1810 Chriſtine Friederica Johanna von 
Dahl (T. von Baltzer Peter D. und von Sophie Caroline 
Schevenius), * Greifswald 26. 11. 1788, f daf. 12. 9. 1822. — 
Die Trauung hat vermutlich in der Umgegend Greifswalds 
ſtattgefunden. Um Ausfüllung der Lücken wird gebeten. 

Doberan. v. Aspern. 


Nr. 58. v. Saliſch. 

1. Ich ſuche alle Nachrichten über Georg v. Saliſch auf 
Naßadel und Sachnitz, ſeit 1679 auf Kl. Schweinern (Krs. Kreuz— 
burg?), ~ mit ? Suſanne Sybille v. Greifenſtern aus Gr. 
Peterwitz, Schweſter des Landhofrichters Maxim. Leop. v. Greifen 
ſtern, ſowie über ſeine Eltern, Voreltern und Kinder. 

2. Urſula Wilhelmine v. Siegroth, 1723, f 30./12. 1797 
zu Breslau, ~ mit Joh. Balthaſar v. Seidlitz auf Schalkau. 
Wer waren ihre Eltern und ihre Schweſter, x mit.... v. Saliſch? 

3. Alle Nachrichten erwünſcht über den Hauptmann v. Saliſch, 
deſſen Witwe Rahel Sophie geb. v. Lindenau am 3. 6. 1801 in 
Dresden 74 Jahre alt geſtorben iſt. 

4, Joh. Frdr. Auguſt v. Saliſch, f als Brigadier der Gen— 
darmerie zu Stargard i. Pommern 26. 5. 1818 *.... zu 
Eltern? ... ~ mit Charlotte v. Bredow. Kinder? 

5. Karl Auguſt Ferdinand Adolf v. Saliſch * zu Halberſtadt 
26. 7. 1789, T zu Torgau 11. 10. 1846 als Gen. Maj. b. Inf. Brig. 
Wer waren feine Eltern? War er x? Mit wem? Kinder? 

Für Gelegenheitsfindlinge über v. Saliſch bin ich dankbar. 

Poſtel, Bez. Breslau. J. von Saliſch. 


Nr. 59. Salzer. 

Johann Michael Salzer, Lic. med., * Bretten 1715 11. 28 
+ Bretten 1764 VIII. 19, bis 1738 Phyſicus extraordinarius zu 
Heilbronn, von 1738 an Oberamts- und Stadtphyſikus in 
Bretten, hat ſich 1738 VIII. 17. in Bretten verheiratet mit Johanna 
Juditha Waldmann, Witwe des Konſiſtorialregiſtrators Lic. jur. 
Karl Wilhelm Färber in Heidelberg. Ich bitte um 
Angabe der Namen und Daten für Johanna Juditha Salzer und 
ihre Vorfahren. 

David Chriſtoph Salzer, Sohn der vorigen, Bretten 
1740 VIII. 15., 7 Neckarſteinach bei Heidelberg 1816, Pfarrer in 
Wiesloch, Dalsheim und Neckarſteinach, war in II. Ehe (Hochzeit 
zwiſchen 1768 und 1774) mit Johanne Chriſtine geb. Septſou 
(T Neckarſteinach 1799 IX. 24.) verheiratet. Ich bitte um Wits 
teilung des Orts und der Zeit der Trauung, ſowie des Geburtsorts 
und der Geburtszeit der Frau und ihrer Voreltern. Wo hat 
die dritte Trauung von Pfarrer Salzer mit Henriette Chriſtiane 
geb. Kaufmann (FT Neckarſteinach 1837 11. 24. ſtattgefunden? 
Wer waren ihre Eltern? 


Karlsruhe, Akademieſtraße 51. Reg.-Aſſeſſor Strack. 


Nr. 60. Games. 

1. Hatte der 1655 in Hungen (Oberheſſen) geborene Rat und 
Amtmann Mauritius Florentinus Sames Nachkommen? 
Wann und wo ſtarb er? 

2. Gibt es in Norddeutſchland Nachkommen des 1724 in 
Hungen geborenen, 1775 geadelten Generals Karl Wilhelm 
von Sames, welcher 1776 in Dänemark naturaliſiert wurde? 
(Siebmachers Wappenbuch, Abteilung Schleswig-Holſtein.) 


3. Am 10. April 1706 hat Thomas Games den Eid als 
Advokat des höchſten Rates von Brabant geleiſtet. Er hat mit 
Paſtor Richard gemeinſam ein juridiſch⸗theologiſches Werk heraus- 
gegeben, das 1716 in Lüttich und Brüſſel erſchien. Stammt 
Thomas Sames auch aus der oberſchleſiſchen Familie? Wann 
und wo iſt er geboren? 

Linz a. Donau. Joſef Sames, 
Ober⸗Revident der Staatsbahnen. 


Nr. 61. v. Schack. 

Erbitte Nachrichten über folgende Ehepaare: 

1. Chriſtoph Wilhelm Frhr. v. Harant u. Polſchitz, geſt. als 
Kommandant von Prag unter der Regierung des Kaiſer Leopold! 
u. Auguſta Dorothea v. Schack. 

2. Caſpar Otto v. Wildenheim, 1752 als Kornet im Zieten« 
Huſ.⸗Rgt. verabſchiedet, und Eleonore (n. A. Sophie) v. Schack. 

3. Chriſtian Sigismund v. Horn, 1762 als preuß. General 
verabſchiedet, und Chriſtiane v. Schack. 

4. Hans Friedrich David v. Haug witz, geſt. 29. April 1805 
als Stabskapitain im Inf.-Rgt. v. Stwolinski, und Caroline 
Sophia Auguſta v. Schack. 

Berlin, Curbafener Str. 13. v. Schack, 
Generalleutnant z. D. 


Nr. 62. Schepeler. 
Geſucht werden Nachrichten über die Familie Schepeler 

in Hannoveriſch⸗Münden. 
Frankfurt a. M., Schulſtraße 10. 


Nr. 63. Schmitt. 

Kaſpar Schmitt, Kaplan und Diakonus zu Berleburg in 
Weſtfalen, T daſelbſt 1693 XI. 7. Hochzeit 1665!) war der Sohn 
des Chriſtophorus Schmitt in Zellerfeld in Braunſchweig. Ich 
bitte um gefl. Mitteilung der Geburtszeit des Kaſpar Schmitt, 
ſowie der Namen und Daten ſeiner Voreltern. 

Karlsruhe i. B., Akademieſtr. 51. Reg.⸗Aſſ. Strack. 


Nr. 64. Schwarzerd (Melanchton) — Kugelmann. 
Iſt die Verwandtſchaft der pfälzer Familie Kugelmann mit 
der Schweſter des Reformators Melanchthon anerkannt, und iſt 
die folgende Ahnenreihe richtig oder wie muß ſie ergänzt werden? 


Karl Kiefer. 


1. Georg 2. Barbara 
Schwarzerd Reuter 
+ 27. 10. 1507 7 1529 
— 
RT 4. Unna 
. Schwarzerd 
Ach 6. (Tochter) 
Diemer 
7. Jacob 8. Eva 
Kugelmann Diemer 
Ratsverw. 
u. Gaftgeb. 
i. Neckarsulm 
9. Caſpar 100 
Kugelmann 
pfl. erbachſcher Rat 
um 1587 
11. Dr. Georg 12.... 13. Balthaſar 14. Catharina 
Kugelmann Mentzer Agneta 
* 1504 T ? Gen.⸗Super⸗ v. Benthen 
pfl. erbachſcher Rat intendent 
7 Darmſtadt 1679 
15. Johann Georg 16. Sophie 
Kugelmann, J. U. Lic. Eliſabeth 
Rat u. Amtmann Mentzer 


3. Michelſtadt i. O. 
* F 


Die Tochter des letztgenannten Ehepaares, Johanna Kugel— 
mann, * 11. 4. 1658, + Hamburg 14. 6. 1719 x (als zweite Frau) 
22. 11. 1674 Johann Winkler, ſ. 1682 Paſtor zu St. Michaelis, 


7 Hamburg 5. 4. 1705, 


Hamburg 24., Erlencamp 5. 


Dr. C. Pfingſthorn. 


Nr. 65. Selve. 

Nachrichten über den Namen Selve (auch Selves und Selva) 
in Deutſchland vor 1675 erbeten. Kam oder kommt der Name 
außer in Rheinland und Weſtfalen ſonſt noch in Deutſchland vor? 
Vermutet wird Einwanderung aus Frankreich vor oder während 
des 30 jährigen Krieges. 

Mitteilungen über das Vorkommen des Namens Selve in 
Ungarn ebenfalls erwünſcht. Portoauslagen werden erſtattet, 
poſitive Angaben evtl. nach Ubereinfunft honoriert. 

Altena i. Weſtf., Villa Alpenburg. 

W. Selve, Fabrikant und Rittergutsbeſitzer. 


Nr. 66. v. Sobbe. 

1. Ich ſuche die Eltern von: 

a) Catharina Eliſabeth (v. ?) Gregorii, 1710 A 
mit Friedrich Chriſtian von Sobbe, Königl. Preuß. Geheimrat und 
Direktor der „im Medlenburgifchen in Adminiſtration habenden 
Amter“. 1678, f 1743. Sie war die Tochter eines Kaufmanns? 
in Berlin? 

b! Dorothea Margarethe v. Diedrichs f zu Weferlingen am 
22. 3. 1791. zu . . . . * 1742 mit Friedrich Wilhelm 
Chriſtian von Sobbe, Legationsſekretär in Ungarn, 1742 Kriegs- 
und Steuerrat in Magdeburg, 1751 in Weſel. 

c) Margarethe Eliſabeth v. Frieſen, Tochter eines 
ſchwediſchen Oberſt, ~ 1678 mit David Emil von Sobbe, 
Kammerrat des Grafen von Lippe in Bückeburg, dann in Rinteln 
Amtsſchultheiß der heſſiſchen Grafſchaft Schaumburg. 

d) Maria v. d. Wipper c. 1650 mit Simon Heinrich 
von Sobbe, Oberſtwachtmeiſter in holländiſchen Dienſten, ſpäter 
Amtsſchultheiß der Grafſchaft Schaumburg. 

2. Ich ſuche die Nachkommen von: 

a) Dem preußiſchen General und Chef eines Huſaren-Regi— 
ments Frhrn. von Szekuli auf Radfen in Schleſien und ſeiner 
Gattin Eliſabeth Catharina von Sobbe geb. 19. 10. 1718. 

b) Des däniſchen Hptm. v. Bilow, W mit Gertrud 
Louiſe von Sobbe geb. 10. 1. 1718. 

c) Des Majors v. Friderici auf Präſtelwitz in Schleſien 
~ mit Sophia Amalia von Sobbe geb. 10. 5. 1720 und 

d) des Majors v. Tedens wie vor. 

3. Welche Werke geben Aufſchluß über die weſtfäliſchen 
Familien, die mit dem Schwertorden nach Livland und Curland 
gingen, beſonders die Nachkommen der dorthin verpflanzten Zweige? 

Bra unſchweig, Heinridftr. 7. 

von Sobbe, Oberleutnant J. R. 92. 


Nr. 67. Staudinger. 

Johann Tobias Staudinger, * 1664 in Groß ⸗Felda, 
+ Lauterbach 1736 3. 9., Stadt- und Blutsſchöff, auch Pfarr- 
und Schulkollektor in Lauterbach (Oberheſſen), wo er mit Martha 
Eliſabeth .. . . (F Lauterbach 1729 3. 30.) verheiratet. Wo und wann 
hat die Trauung ſtattgefunden, wer waren ihre Eltern? — 
Philipp Staudinger, Opfermann in Marburg a. L., war 
in zweiter Ehe ſeit 1613 5. 18. mit Chriſtiane Lohts verheiratet. 
Woher war ſie, wann war ſie geboren, wer waren die Eltern? 

Karlsruhe i. B., Akademieſtr. 51. Reg.⸗-Aſſeſſor Strack. 


Nr. 68. Strack. 

Johannes Strack, Stadtpräzeptor in Gießen,“ etwa 1672 
9. 17., T Gießen 1722 2. 23., war mit Anna Margarete 
(T Gießen 1739 5. 7,) verheiratet. Wo war die Trauung? Wer 
waren die beiderſeitigen Vorfahren? 

Johann Georg Gryngeus, Syndikus und Sfonom in 
Grünberg, Butzbach 1652 5. 2., Sohn des Rektors Ludwig 
Gryngeus in Butzbach und der geb. Appelmann, hat 
in Grünberg 1679, 6. 24. Anna Dorothea Hind, Tochter des 
Kaſpar Hind, geheiratet. Ich bitte um gefl. Mitteilung der 
Namen und Daten der Vorfahren Gryngeus, Appelmann und 
Hind. 

Karlsruhe i. B., Akademieſtr. 51. Reg.⸗Aſſeſſor Strack. 


Nr. 69. Stuntz. 


Eine Augsburger Familie Stuntz führte 1494 folgendes 
Wappen: Schild ſchw.⸗g. geſpalten mit g.⸗ſchw. ſteigender Spitze, 
Feld und Spitze belegt mit 3 () ſ. Sternen. Iſt etwas über 


dieſe Familie bekannt oder über die ſpäter vermutlich mit ihr 
verſchwägerten Magdeburger Familien Dingel und Trieſel? 
Doberan. v. Aspern. 


Nr. 70. v. Sydow. 

Chriſtian v. Schwartzer (pommerſches Geſchlecht) vermählte 
ſich laut Gabriel Anrep, Svenska Adelns Attav-Taflor, Stockholm 
1862, am 11. Nov. 1708 mit einer von Sidow. Wo geſchah 
dies, und wer war ſie? 

Leipzig, Dr. Hans Schulz. 

Kronprinzſtr. 48. Bibliothekar b. d. Reichsgericht. 


Nr. 71. 

Auf dem „alten Agidienkirchhof in Hannover“ wurde 1898 
das Bruchſtück einer Grabplatte ausgegraben. Von der Inſchrift 
iſt zu leſen „Anno MDLXX“..... „Frave . . Schla“ und 
der Anfang eines Buchſtabens, wahrſcheinlich ein „b“, vielleicht 
ein „d“ (Schlaberndorff, Schladen?) Wappen rechts, 
untereinander: v. Thümen, v. Trote, v. Greiffenberg, 
links, untereinander: v. Barfuß (7), v. Sredow ... Kann 
eine Angabe gemacht werden, wem der Stein geſetzt war? 

Glatz. P. v. Trotha, Major. 


Antworten auf die Rundfragen. 


Zu Nr. 368 (1909) Grieben. 
Um 1596 beſitzt ein Jacob Grieben das Gut Schönſtedt im 
Kreis Weißenſee (Thür.), das er in dieſem Jahre verkauft. 
v. Hagke, Urkundenb. d. Kr. Weißenſee. 


Hamburg. B. v. Germar. 


Zu Nr. 16 (1910) von Bode, 
entnommen aus: Joh. Hildebrand Withof, oratio funebris 
D. Gottlibi Ephraim Berneri, Duisburgi 1742 (Kgl. Bibliothek 
Berlin. At. 10091), 


I. Gerhard Bode, Dr. et professor theologus, consiliarius 
ecclesiasticus et superintendens, ut appellant, Rintelensis, 
lebt circa 16401700, O mit einer de Schreibern, orta 
ex nobili et perantiqua familia. 

Deren Kinder. 

Heinrich von Bode, Mitglied des Regiminis ecclesiastici 

Magdeburgici collegii. 

2. Juſtus Volrad von Bode, Rat am Kaiſerlichen Hofrat 
in Wien. 

3. Anna Catharina Bode, oo mit Gottlieb Ephraim Berner, 
Dr. der Medizin u. Profeſſor in Cöthen, Halle und (1718) 
Duisburg. Sie ſtirbt 1722. Einer ihrer Söhne iſt der 
ſpätere Regierungsprafident in Caſſel Juſtus Friedrich 
von Berner. 

Poſen, Bartholdshof 13. 


II. 1. 


Reg.⸗Ref. Berner. 


Zu Nr. 156 (1910) betr. Rotermund. 


Eine Familie Rodermund war im 18. Jahrhundert in 
Heiligenſtadt anfällig. Johann Michael NR. heiratete (wann und 
wo?) Maria Katharina Heilandin. Ihnen wurde eine Tochter 
Sofie Joſefe geboren, die am 9. 8. 1767 in Erfurt den Alexander 
Bernhard Strecker heiratete. Johann Michael R. war damals 
»praenobilis ac magnificus dominus p. m. urbis praetor. Weiteres 
habe ich über die Familie Rodermund bisher nicht in Erfahrung 
bringen können. 

Coblenz, Markenbildchenweg 4. 

Th. Dronke, Rechtsanwalt. 


Zu Nr. 172 (1910) betr. „Ning⸗Dorſtig“. 

Der dort angegebene Ring-Dorftig iſt wohl nicht erſt ge⸗ 
adelt worden, ſondern hat den Namen ſchon geerbt. 1631, 31. 8. 
ſtarb in Bärnsdorf b. Moritzburg Frau Sara, Witwe des 
Amtsſchöſſers Philipp Knauth, ( 1620) in Moritzburg, im Alter 
von 84 Jahren; fie war die Tochter des Wildmeiſters u. Ober- 
förſters Hans Sittich in Eiſenberg bei Moritzburg. Aus ihrem 
Teſtamente — publc. in Dresden 3. 8. 1642 — ergibt ſich: 

Ihre Tochter Eliſabeth war mit Melchior Ringf, „ſonſt 
Dorſtig genannt“ verheiratet, der jedoch 1641 ſchon geftorben 
war und 2 kleine unerzogene Söhne Melchior und Hans George 
hinterlaſſen hatte. Dieſe Eliſabeth verw. Ringf-Dorftig ver⸗ 
heiratete ſich in 2. Ehe mit Eucharius Böhmelius; die Ehel. 
Böhmelius lebten 1642 in Altendresden (Dr.⸗Neuſt.!), dann in 
Zittau; 1636 iſt er als Amts ſchöſſer in Grünhain (Erzgebirge) 
genannt und berichtet, daß ſeine Frau Eliſabeth geſtorben ſei, 
alſo wohl in Grünhain. 

Sara verw. Knauth wurde in Bärnsdorf b. Moritzburg im 
Erbbegräbniſſe ihres Mannes beſtattet. Die Kinder Vingk⸗ 


Dorſtig wurden anſcheinend von Böhmelius in Grünhain er- 
zogen. Daher kam wohl ſein Vorname „Eucharius“ in die 
Ringk'ſche Familie. Seine Verheiratung mit der Eliſabeth von 
Ringk erfolgt wohl 1641; denn in dieſem Jahre iſt die Eliſabeth 
noch als „Eliſabeth Ringfin ſonſten Dorſtigin Witbe“ genannt. 
Dorſtig war anſcheinend ein Beiname von Ringk, wohl von 
Adoption herrührend. Ab die Dorſtig adelig waren, weiß ich 
nicht; manche adelige Familien trugen damals nicht das Wort 
„von“; (ſ. Familie Pflugk uſw.). 

Dresden, Zeughausſtr. 11. Dr. jur. Seyrich, Landgerichtsrat. 


Zu Nr. 200 (1910) betr. Dörrien. 

(Berichtigungszuſatz zur Antwort auf S. 31). Bernhard 
Johann Berckelmann aus Hameln iſt nicht 1661, ſondern zu 
Frankfurt a. O. am 12. Nov. 1725 geſtorben. Er ſchloß ſeine 
zweite Ehe mit Catharina Eliſabeth Dörrien, verw. Bartholdi, 
am 3. Nov. 1701. Bernhard Johann Berckelmann war Kriegs- 
und Steuer⸗Commiſſar, auch Bürgermeiſter zu Frankfurt a. O. 

Darmſtadt, Heinrichsſtraße 53. Dr. Berchelmann, 

Oberlandesgerichtsrat. 


Zu Nr. 20 betr. Adickes. 


| Der Oberbürgermeiſter Adickes zu Frankfurt a. M. war 
früher zweiter Bürgermeiſter in Dortmund. 
Detmold. J. v. Sake, Oberſtltnt. a. D. 


Zu Nr. 22, 1. 


Das Dragoner-Rgt. Nr. 3 in Friedberg wurde von 1724 
bis 1741 vom Oberſt v. d. Schulenburg, der bei Mollwitz blieb, 
kommandiert. Es wurde dann geteilt in Drag.⸗Regt. Nr. 3 u. J. 
Letzteres kommandierte Oberſt v. Braun von 1722 — 1752. 
Garniſon: Landsberg a. d. Warthe, (aus der Stamm- u. Rang- 
liſte d. Königl. Preuß. Armee 1787). 

Beide Regimenter wurden 1806 aufgelöſt und der Reft und 
die Ranzionierten 1808 zur Formation des 3. Drag.-Rgts. ver- 
wandt. (Aus Ranglifte 1806, erſchienen 1827.) Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß das jetzige Grenadier⸗Rgt. zu Pferde Frhr. von 
Derfflinger, (Neumärkiſches) Nr. 3, die Geſchichte beider Regi⸗ 
menter übernommen hat, da es in der Ranglifte von 1822 be- 
reits den Beinamen „Neumärkiſches“ führt. 

Braunſchweig. von Sobbe, Oberleutnant J.-R. 92. 


Zu Nr. 22, Nr. 4. 


Nach v. Voß, (die Regts.⸗RNamen der altpreuß. Armee, 
Berlin 1904), hat es kein Regiment gegeben, welches zu der 
fraglichen Zeit v. d. Schulenburg und ſpäter v. Bonin geheißen 
habe. Ein RavalleriesRegt. v. d. Schulenburg hat es darnach zu 
der fraglichen Zeit überhaupt nicht gegeben, ſondern nur die 
folgenden: 

1724—1741 Dragoner -RNegt. 3, 
1717-1731 Drag.⸗Regt. 5, (etzt Kür.⸗Regt. 2), 
1783-1787 Huf.-Regt. (jetzt Huſ.⸗Regt. 5), 
ferner hat je 1 Grenadiers und Füſilier⸗Regt. dieſen Namen 
kurze Zeit geführt. 


v. Bonin hat ein einziges Ravallerie-Regt. geheißen, nämlich 
von 1759— 1763 das Drag.⸗Regt. 4, das 1806 aufgeloft iſt, während 
3 YnfantertesRegt. und je 1 Grenadiers und Garnifon-Vataillon 
dieſen Namen geführt haben. 

Z. Z. Berlin W., Kurfürſtenſtr. 37. Dr. v. Damm. 

Zu Nr. 24,1 betr. v. Gaversforde. 

Hefner⸗Alteneck hat Ar. de Haversforde, miles, testis in 
einem Walkenrieder Brief 1303 (Urk.⸗Buch für Niederſachſen 
III, 18.) 

Scheidt, hiſtor. und diplom. Nachr. v. hohen und niederen 
Adel uſw. hat S. 358 u. 59 drei Urkunden betr. Haverforde, 
nämlich in N. LXX. Ericus Dux Saxoniae litem de officio 
marescalli hereditarii episcopatus Hildes. inter cognatos Conradi 
de Dinckler, ultimi suae gentis, agitatam suo laudo componit: 
Wife wh Erick van goddes gnaden ec. — — To dem leiten fo 
ſpreken an dat vele ſachde (richtiger: vel eſaggde, viel genannte!) 
ampt Arnd unde Hans brodere gheheten van Haverforde, unde 
menen de neheſten dem ampte to weſende van erer moder 
weghene, alſo dat des marſchalkes moder und or moder weren 
twey ſuſtere van vader wegen, werte ſe hadden enen vader, 
gheheten her Hilmer van Ruthenberge, de twey vruwen hadde 
ghehad, von der erſten vruwen was hern Cordes des marſchalks 
moder gheborn, unde van der anderen ore moder uſw. Hir up 
ſpreke wy — Erick — Hertoge —, dat Arnd und Hans broder 
gheheten van Havesforde, — offt ſe dat to bringen kunnen, 
alſo ſe ſik vormeten, ſo en wete wy rechdens nicht ſe en ſyn 
hern Corde dem marſchalke, — de negeſten van bord weghen 
vor den anderen, de hir vorſcreven ſtad. Ghegeven n. G. bord 
an d. verteynhunderſten jare an unſer vruwen dage alſe ſe 
entfangen ward. 


Anm.: Jura, quae ex hoc laudo consecuti sunt Arnoldus et 
Johannes de Havesforde, Schwicheldiis postea Johannes cessit —. 
Ek Hans van Havesforde knape bekenne &. vor — Johanne 
biſſchup to Hildenſem — dat ek ſchal unde wil don bern Hinrike, 
Brande, Corde, Hanſe unde Corde brodern unde Hinrike orem 
vedderen alle gheheden van Swichelde unde oren erven — Ec. 
unde ek Hans van Havesforde — do vor my, vor myne ſuſter 
Lutken, elyken husvrouwen Otten Kegels dc. unde ek Lucke, Huse 
vruwe Otten Kegels — unde ek Otte Kegel &. G. n. G. b. 
veerteynhundert iar darna in deme dritthegeden tare des manda⸗ 
ges neheſt na dem ſondage Miſericordia Domini. 

Eine frühere Anmerkung beſagt: 

Compromissam, ad quod digitum intendit Ericus dux, mox 
subiicimus: We her Bertold unde her Syverd van Ruthenberge, 
ek her Syverd Bock, droſte des ſtiſtes to Hildenſem, ek Syverd 
van Goddenſtede, ek Ordenberg Bock, hern Syverdes ſone, ek 
Arnd unde Hans van Havesforde, ek Wuluer unde Harthung 
van dem Werder brodere we alle bekenned — dat we ſamptliken 
riden wilt vor uſen heren, hertogen Ereke van Saßen to Lovens 
borch, unde laten us dor myd rechte vorſcheden, welk unſer recht 
hebbe to dem marſchalkampte des ſtiftes to Hildenſem, den ſchult 
we anderen vorgeſkreven dorbi laten dc. 1400 des negeſten 
ſondages vor ſente Merkesdage des hilgen biſſchuppes. 


Zu Nr. 24,2, 
Das Wappen der v. Eddigerode iſt auf einer alten Ahnen⸗ 
probe in Schloß Hämelſchneburg zu ſehen, drei ſchräglinke Stäbe. 
Freifrau v. Münchhauſen, geb. v. Gabelentz. 


Zu Nr. 24,2 betr. von Eddingerodt. 


Der Kurfürſt Georg Ludwig, Herzog zu Braunſchweig 
und Lüneburg, erteilte kraft Expektanzbriefs d. d. Hannover, 
12. September 1699 feinem Lehnsſekretär Johann Burchard 
Hugo, Kanonikus des St. Alexander⸗Stifts zu Einbeck, die 
Anwartſchaft auf verſchiedene Lehen, u. a. auf der Behren 
Lehn, beſtehend in 44 Morgen Landes zu Münder und einem 
Hofe zu Algestorf im Schaumburgiſchen mit allen Gerechtigkeiten 
und Zubehörungen. In dem Lehnbrief für die 3 Söhne des 
vorbenannten Lehnſekretärs d. d. Hannover, 30. Juni 1710 
werden als frühere Vaſallen Georg von Eddingerodt und 
ſeine Vorfahren, die nicht näher bezeichnet ſind, erwähnt. 

Das Königlich Hannoverſche Minifterium der Lehnsſachen 
ſetzte unter dem 16. Februar 1841 die Gevettern von Hugo durch 


den Major Ferdinand von Hugo, meinen Großvater, als da⸗ 
maligen Senior davon in Kenntnis, daß in Folge eines mit 
der Kurfürſtlich Heſſiſchen Regierung über die Außenlehen ges 
troffenen Vereinbarung u. a. auch die Lehnsherrlichkeit und das 
dominium directum über die denen von Hugo verliehenen in 
einem Hofe, zwei Kotſtellen und 2½ Hufen Landes zu Algestorf 
beſtehenden Lehen an das Kurfürſtliche Haus Heſſen abgetreten 
worden fei. 

Die Akten, betreffend das oben bezeichnete Lehn, die ver= 
mutlich nähere Angaben über die Vorfahren des Georg von 
Eddingerodt enthalten, dürften ſich hiernach im Königlichen 
Staatsarchiv zu Marburg befinden. 

Limburg a. L. F. v. Hugo, Landgerichtsdirektor. 


Zu Nr. 26 betr. Hoffmann. 

1557 George Hoffmann, Bauer in Oberböja i. Thür., reſp. 
in Bonnrode, (ehemal. Kurfürſtent. Sachſen.) 

1602 Peter Hoffmann, Grundbeſitzer in Wenigenſömmern 
(Kr. Weißenſee i. Thür.⸗Sachſen.) 

1708 und 1712 werden die Hoffmann als Grundbeſitzer zu 
Ottenhauſen i. Thür., (Kr. Weißenſee), genannt. 

1784 kauft Karl Heinr. Hoffmann für 22000 Thlr. das ehe⸗ 
malige Engern'ſche Gut zu Kutzleben i. Thür. (Sachſen). 
(v. Hagke, Urk.⸗Bech. d. Kr. Weißenfee). 

Hamburg. B. v. Germar. 


Zu Nr. 28 betr. Laukner. 
Grimmenſer Stammbuch 1900. Abel Bürja Laukner, 
* 1804 i. Schwarzenberg, (Vater Finanzkondukteur i. Schwarzen⸗ 
berg) beſuchte 1819 — 1825 die Fürſtenſchule Grimma, F A. 5. 1830 
als Kreisamtsacceſſiſt in Schwarzenberg. 


Glauchau. Niedner, Paſtor. 


Zu Nr. 29 betr. von Leslie. 

Im Auguſt 1633 nahm der Generalmajor Alexander von 
Leslie, ein Schotte, das Münſterſche Amt Vechta, das er von 
der Krone Schweden als Dotation erhalten hatte, als neuer 
Landesherr in Beſitz. 

Quelle: Nieberding: Geſchichte des ehemaligen Niederſtifts 
Münſter, 3. Band, Vechta 1852. 

Limburg a. L. F. v. Hugo, Landgerichtsdirektor. 


Zu Nr. 30 betr. Pfeiffer. 
Der Generalmajor Frhr. v. Normann in Deutih-Eylau 
wird jedenfalls Auskunft geben können, da er verwandt iſt. 
Detmold. J. v. Baße, Oberſtlint. a. D. 


Zu Nr. 35 betr. Seliger. 

In der Zeitſchrift „Die franzöſ. Colonie“ 1891, S. 191, 
wird ein Ltn. Seeliger genannt, der angeblich von dem Grafen 
du Sellier herſtammen ſoll. Natürlich kann, wo jegliche nähere 
Angaben und jeder Beweis fehlt, einer ſolchen, wenn auch be— 
reits zur „Familientradition“ gewordenen Nachricht kaum Gewicht 
beigelegt werden. Denn nur zu häufig haben ſich ſolche Tradi⸗ 
tionen fpater doch nur als aus der trüben Quelle eines „Wappen- 
comptoirs“ herrührende Erfindungen erwieſen. 

A. von den Velden. 


Zu Nr. 35 betr. Seeliger, 
kann ich aus meinen Fam.⸗ Nachrichten folgenden Beitrag in 
wörtlicher Abſchrift geben: 


„Martin Leuſching, * zu Sangerhauſen 3. Mai 1633 
oder 26. Mai 1630, in der St. Jacobi⸗Kirche daſelbſt getauft, 
Kaufmann und Ratsbeifiker zu Eisleben, verehelicht 

das erſte Mal mit des Kaufmann Hering zu Queblin- 
burg Tochter,“ 9. Mai 1632, T 31. Oktober 1669, und 

das zweite Mal verehel. 1670 mit einer geborenen 
Sehligern, Anna Maria, verw. Gödecke von Wolfenbüttel, 
welche am 6. April 1727 geſtorben, Martin Leuſching aber 
ſchon vorher am 24. Juni 1720, alt 90 Jahre und '/, Monat 
mit Tode abgegangen iſt. 

Er hat zwar viele Kinder gehabt, die aber teils unvers 
heiratet, teils verheiratet, unter welchen Clara Eliſabeth 
Arnholdin, geb. Leuſching am 29. März 1724 auch vers 


ftorben, alle jung und ohne Kinder zu binterlaffen, ge⸗ 
ſtorben find.“ — 

Die letzte Bemerkung kann fi nur auf die zweite Ehe be- 
ziehen, denn aus der erſten ſind Kinder vorhanden, die weitere 
Nachkommen haben, zu denen auch ich gehöre, denn eine 
Enkelin von Martin Leuſching, nämlich Marie Dorothea L., 
* 20. 10. 1698 zu Eisleben, 7 8. 12. 1770 ebenda und am 
1. 2. 1720 ebenda verheiratet mit Joh. Carl Neuwerck, 
* 3. 6. 1693 zu Danzig und T 7. 4. 1746 zu Eisleben als 
dortiger Ratsbeifiker, gehört zu meinen Ahnen. 

Halle a. d. S., Sander, 

Wettinerſtr. 23 a. WMarinesGeneralar3t a. D. 


Zu Nr. 35. Seeliger. 


Anfang des vorigen Jahrhunderts war Chriſtian Ehrenfried 
Seeliger Paſtor in Prieborn, Kreis Strehlen, ſpäter Hof- und 
Schloßprediger in O18, iſt vermutlich auch dort geftorben. Er 
war vermählt mit Henriette Luiſe Krieglſtein, Tochter des am 
16. November 1824 zu Breslau verſtorbenen Kaufmanns Johann 
Gottfried Krieglſtein und ſeiner Gemahlin Johanne Eleonore 
geb. Moſen. Er hinterließ mehrere Kinder, u. a.: 

1. Sohn Carl, Juriſt, geſt. als Bürgermeiſter in Landeshut 
i. Schleſ., vermählte ſich 1851 mit ſeiner Couſine Johanne 


Gothaiſches Genealogiſches Taſchenbuch der Briefs 
adeligen Häuſer 1911. Gotha, Juſtus Perthes. 

Die Verdienſte der Gothaiſchen Genealogiſchen Taſchen⸗ 
bücher ſind anerkannt und unbeſtritten. Ganz beſonders aber 
gebührt der Redaktion der Dank der Familienforſcher für die 
Herausgabe des ſeit 1907 alljährlich erſcheinenden Briefadeligen 
Taſchenbuchs. Denn mit dieſem iſt ein Arbeitsfeld von ganz 
außerordentlicher Ausdehnung in Angriff genommen worden, 
deſſen Bearbeitung bisher ſehr vernachläſſigt war. 

Die Zahl der deutſchen untitulierten briefadeligen Familien 
überſteigt bekanntlich die Zahl der altadeligen, der ſog. uradeligen 
Familien um ein vielfaches; an der genealogiſchen Literatur 
hatte der Briefadel bisher aber nur einen ſehr ſpärlichen Anteil 
und die Zurückhaltung des Briefadels in Bezug auf Veröffent- 
lichung ſeiner Familiengeſchichte war eine ganz auffallende. 
Die pſychologiſchen Gründe ſollen hier nicht erörtert werden, 
die Tatſache lag jedenfalls vor. 

Das Briefadelige Taſchenbuch hilft dieſem Mangel ab. 
Zwar kann es in ſeinem jetzigen Umfange noch entfernt nicht die 
große und ſtetig wachſende Anzahl der deutſchen Familien des 
Briefadels völlig bewältigen, hat aber bereits in den bisher er- 
ſchienenen 5 Bänden je einmal oder wiederholt Nachrichten über 
etwa 1600 Familien gebracht, zum großen Teil über ſolche, über 
die bisher nichts oder kaum etwas in der Literatur bekannt war. 
Alljährlich wird eine Anzahl weiterer Familien aufgenommen, 
in dieſem Jahrgang allein 180, ältere Artikel werden ergänzt 
und berichtigt, und bei der ſachkundigen und tatkräftigen Leitung 
des Unternehmens ſteht zu erwarten, daß im Lauf der Jahre 
das ſchon jetzt hervorragende Werk ein geradezu monumentales 
ſein wird. 

Der Umfang der einzelnen Artikel iſt ſehr verſchieden. 
Bei manchen Familien find zahlreiche Linien, Aſte und finders 
reiche Zweige verzeichnet, dazu 3. T. auch Nachrichten über eine 
lange Reihe bürgerlicher Vorfahren, was beſonders anerkannt 
werden muß; bei anderen beſchränken ſich die Mitteilungen auf 
wenige Zeilen und ſie nennen gerade nur den, dem „der Adel 
verliehen“ wurde, und ſeine Eltern. 

Aus der ſcheinbar ſo trockenen Lektüre der genealogiſchen 
Taſchenbücher, und beſonders des Briefadeligen, wird mancher 
Leſer ſehr wenig, mancher aber auch, und beſonders der ältere 
Leſer, der zwiſchen den Zeilen zu leſen verſteht, ganze Menſchen⸗ 
und Familienſchickſale herausleſen. Und wenn er Nachkommen 
eines ſouveränen Herrn als Kaufleute in Neuyork, Nachkommen 
von Kaufleuten in der Diplomatie und hohen Hofämtern oder 


die Töchter reicher Induſtrieller als Mütter und Ehefrauen von 
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Friederike Stephanie von Koſchembahr, geb. 28. November 
1821 zu Türpitz, geſt. 10. November 1888 zu Breslau, Tochter 
des am 24. April 1850 zu Strehlen verſtorbenen Landrats Eduard 
von Koſchembahr auf Türpitz und ſeiner am 3. April 1845 zu 
Strehlen verſtorbenen Gemahlin Sophie Wilhelmine geb. 
Krieglſtein. Sein älteſter Sohn Curt Seeliger ſtarb unvermählt 
in den achtziger Jahren in Breslau, fein jüngerer Sohn Max 
lebt unvermählt in Amerika. 

2. Ein Sohn ſtarb als Poſtdirektor in Meſchede (Weſtfalen), 
deſſen Sohn ſtand als Offizier in den achtziger Jahren in Breslau. 

3. Ein Sohn wanderte nach Amerika aus, ſeine Familie 
lebt noch dort. 

4. Eine Tochter war vermählt mit dem ſächſiſchen Guts⸗ 
beſitzer Eberlin, zuletzt in Ortrand im Königreich Sachſen. 

Falls über den Paſtor Seeliger, ſoweit ſeine Prieborner 
Amtsjahre in Frage kommen, nähere Nachrichten erwünſcht ſind, 
bin ich gern bereit, das Prieborner Kirchenbuch durchzuſehen. 

Türpitz b. Prieborn. Elſe von Koſchembahr. 


Zu Nr. 35 betr. Seliger. 
Kreyßig, Album d. Sächſ. Geiſtl. 1563—67. Berthol. Seliger, 
Archidiakonus in Löbau O. L. 


Glauchau. Niedner, Paſtor. 


Botſchaftern und Hofmarſchällen findet, wird er erkennen, auf 
wie ſchwachen Füßen in unſerer heutigen Kultur der Kaſtengeiſt, 
trotz noch ſo liebevoller Pflege, die ihm wird, tatſächlich ſteht, 
nur daß in Wirklichkeit alle Bevölkerungsſchichten in beſtändigem 
Durcheinanderfluten begriffen ſind. 

Sehr zu wünſchen wäre es, daß viele, ja alle Familien, 
die noch fehlen, ihre Aufnahme in das Briefadelige Taſchenbuch 
in die Wege leiten und damit bekunden würden, daß ſie nichts 
zu verbergen haben. Wünſchenswert iſt aber auch, daß der 
Verlag in ſeinen Beſtrebungen durch Kauf der Taſchenbücher 
unterſtützt wird. Kein Familienſorſcher wird ihn bereuen. 

Weimar. Ad. von den Velden. 


Familienbuch der Nachkommen des Friedberger Conrektors 
Anton Kleberger, nach den Vorarbeiten des 7 Pfarrers Ferdi- 
nand Briegleb herausgegeben von Otfried Praetorius 
[Friedberg i. 9.]J. Als Handſchrift gedruckt 1910. 72 S. 9. und 
lithographierte Anhänge. 

Aus Heſſen haben wir ſchon viele Zeichen einer regen Teil⸗ 
nahme an familiengeſchichtlichen Studien erhalten, die auch er⸗ 
klärlich wird durch eine erſtaunliche Menge geiſtig bedeutender 
Familien. Ein neues Zeugnis dafür iſt das vorliegende Büchlein, 
welches als „Enkel⸗“ oder „Nachfahrenliſte“ vornehmlich Bei- 
träge zur Geſchichte der Familie Kleberger, Kraft, Waldthauſen 
und Colliſchonn in überſichtlicher Ordnung enthält und durch 
angehängte Ahnen» und Verwandtſchaftstafeln ſehr intereſſante 
Zuſammenhänge, z. B. mit Goethes väterlichen und mütterlichen 
Vorfahren, zu erkennen gibt. Dr. Dt. 


Job. Franz Capellini, Neichsfrhr. v. Wickenburg gen. 
Stachinelli und ſeine Familie. Von Landgerichtsrat M. 
Huffſchmid, Heidelberg. 

In den Mannheimer Geſchichtsblättern, herausgegeben 
vom Mannheimer Altertumsverein, 1911 Heft 2 u. 3, veröffentlicht 
der auf dem Gebiete der lokalen Geſchichtsforſchung und Genea⸗ 
logie rühmlich bekannte Verfaſſer ſeine ebenſo eingehenden und 
fleißigen, wie lehrreichen Unterſuchungen über die Ahnherren der 
heutigen Grafen von Wickenburg in Bſterreich. 

Geradezu typiſch iſt die Geſchichte des armen italieniſchen 
Laufjungen Francesco Maria Capellini, der ſich durch ſeine 
Brauchbarkeit die Gunſt des Herzogs Georg Wilhelm von 
Braunſchweig (nachmals vermählt mit Eleonore d' Olbreuſe) er⸗ 
warb, mit ihm nach Deutſchland ging und hier, offenbar durch 
die Vorzüge feines ſüdländiſch raſchen Geiſtes und ſeiner Gee 
wandtheit nach und nach zu immer höheren und einträglicheren 
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Amtern und fdlieflid] auch zur Nobilitierung gelangte und 
Stammvater einer noch jetzt blühenden gräflichen Familie wurde. 
Daß dieſe ſeit Jahrhunderten ihr Anſehn gewahrt und gemehrt 
und mancherlei Verdienſte ſich erworben hat, ſpricht wohl am 
beredteſten für die wahre Tüchtigkeit ihres Begründers, des ehr⸗ 
geizigen Günſtlings eines geiſtig nicht unbedeutenden, wenn auch 
höchſt leichtlebigen Fürſten. 

Typiſch iſt es aber auch, daß der Emporkömmling ein 
Märchen von ſeiner Abkunft aus altadeligem Geſchlecht, dem der 
Capello aus Venedig, erſann und in das Adelsdiplom zu bringen 
wußte, trotz des beißenden Hohnes der Zeitgenoſſen, beſonders 
auch der Herzogin von Orleans, der bekannten offenherzigen Lifes 
Lotte v. d. Pfalz. Aus dem Diplom iſt das Märchen dann in 
alle ſpäteren Adelslexika ufw., auch die Gothaer Taſchenbücher 
übergegangen, die noch heute fälſchlich die Herkunft aus dem 
Stamm Capello erwähnen. 

Nichts kann mehr beitragen zur Geſundung der in den 
letzten Jahrhunderten durch private und amtlich unterſtützte Un⸗ 
wahrhaftigkeit ſo ſchwer geſchädigten Familiengeſchichtsforſchung, 
als rein ſachliche, ſachgemäße und gründliche Unterſuchungen, 
wie die vorliegende muſtergültige Arbeit. 

A. von den Velden. 


Frankfurter Bildniſſe. Eine Sammlung von Portraits Frank- 
furter Perſönlichkeiten. Band J 1910: 16 Bildniſſe mit kurzen 
biographiſchen Notizen. Die Reproduktionen meiſt nach Ori» 
ginalaufnahmen von Hofphotograph A. Krauth. Text von 
Hans Lafrenz. Verlag u. Druck Hermann Minjon, Frank⸗ 
furt a. M. Preis 5 M. 

Der Plan, die einſt und jetzt in Frankfurt wirkenden hervor⸗ 
ragenden Perſönlichkeiten, deren Zahl nicht gering iſt, in Wort 
und Bild zuſammenzuſtellen, verdient auch bei unſern Leſern 
Beachtung. Es find nicht nur die knappen biographiſchen Mit⸗ 
teilungen (die nach der familiengeſchichtlichen Seite hin vielleicht 
etwas erweitert werden könnten), was genealogiſches Intereſſe 
erregt, ſondern auch die Bildniſſe ſelbſt. Hat uns doch die neuere 
Genealogie, von Lorenz ausgehend, wieder aufmerkſam gemacht 
auf die typiſchen, erblichen oder perſönlichen Züge der äußeren 
Erſcheinung, worin die Genealogie eine merkwürdige Berührung 
mit der pſychologiſch orientierten Kulturgeſchichte findet. — Aus 
äußeren Gründen beginnt der Verlag mit einer Reihe von Cha» 
rafterfopfen der Gegenwart oder der jüngſten Vergangenheit, 
darunter Männer von großem Ruf. Die Wiedergabe der Bild⸗ 
niſſe iſt vortrefflich, das Format ſehr glücklich gewählt. Das 
Werk wird nicht nur in Frankfurt, ſondern auch bei den Gee 
bildeten weiterer Kreiſe Intereſſe und Beifall finden. Jedenfalls 
dürfen wir den Fortſetzungen, die uns in die intereſſante Ver⸗ 
gangenheit der alten Reichsſtadt zurückführen werden, mit Ver⸗ 


gnügen entgegenſehen. 
Dr. Dt. 


A. E. Glaſewald, Chronik der Stadt Gößnitz. Mit 92 Ab⸗ 
bildungen und drei Stadtplänen. Gößnitz S.-A. A. Glafe- 
waldts Buchhandlg. 1910. 279 S. u. VII. 

Die Chronik hat ihr Daſein der Heimatsliebe des Verfaſſers 
zu verdanken. Hat dieſes Buch aus dieſem Grunde zunächſt ins- 
beſondere lokalgeſchichtlichen Wert, ſo bietet es andrerſeits auch 
kultur- u. wirtſchaftsgeſchichtlich Intereſſantes. Für den Genealogen 
find von beſonderer Wichtigkeit die Pfarrer- u. Paſtorenliſten (S. 13ff, 
76 ff, 85 ff) und die Lehrerliſten (S. 41 f u. 97 f.), welche beide 
vollſtändig zu fein ſcheinen, ein Auszug aus den Trauungs⸗ 
regiſtern (S. 64) und vielleicht auch die Lifte der Schützenkönige. 
Doch auch die übrigen Kapitel enthalten mannigfaltige genea= 
logiſche Notizen. Für dieſes reiche genealogiſche Material iſt 
man dem Sammelfleiße des Verfaſſers Dank ſchuldig. Allerdings 
würde das Buch überaus an Wert und Brauchbarkeit gewonnen 
haben, wenn dem Hauptregiſter ein genaues Verzeichnis aller 
vorkommenden Eigennamen beigefügt worden wäre. Von den 
Quellen, welche der Verfaſſer benutzt hat, ſeien als für den 
Genealogen wichtig erwähnt: Statiſtiſches Material der ſtädtiſchen 
Gijenbahn- und Poſtbehörden; Kirchenchronik und Kirchenbücher 
von Gößnitz ab 1550; Lehnbücher der Adjunktur Gößnitz 1542 
—1795 und Innungsregiſter 1683-1863. In einem Anhang 
von S. 249 ab werden die Gaſtwirtſchaften, Vereine und Filials 
dörfer (Naundorf, Hainichen, Götzenthal und Kauritz) — von 
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letzteren werden kurze Chroniken beigegeben — behandelt. Auch 


hier ſtößt man mehrfach auf genealogiſch wichtige Notizen. 
Dr. W. Müller. 
Kleber, Julius: Chronik der Stadt Strehla und Umgegend, 
Borna und Leipzig 1909 (R. Noske). 401 S. 

Für den familiengeſchichtlichen Forſcher iſt das reiche 
Namenmaterial, welches das Buch enthält, von Wert. Es bes 
trifft außer die Stadt Strehla auch Dörfer der Umgegend. Die 
Bürgermeiſter, Pfarrer und Kantoren der Stadt Strehla a. d. E. 
ſind namentlich verzeichnet. Weiter ſind die adligen Familien 
von Pflugk und von Canitz eingehend behandelt. Ein ge— 
naues und ausführliches Namenregiſter, welches bei der Fülle 
der Namen für das Nachſchlagen von großem Nutzen ſein 
würde, fehlt leider. Im übrigen iſt das Buch viel zu breit an-= 
gelegt und auch nicht frei von Irrtümern. Auf wiſſenſchaftliche 
Beachtung wird es deshalb keinen Anſpruch erheben können. 

Dr. W. Müller. 


Liebmann, Otto: Die juriſtiſche Fakultät der Univerſität 
Berlin von ihrer Gründung bis zur Gegenwart in Wort und 
Bild, in Urkunden und Briefen. Mit 450 handſchriftlichen 
Widmungen. Verlag von Otto Liebmann, Berlin 1910, 526 S. 

Dieſes ſchöne und reich ausgeſtattete Buch, die Feſtgabe der 
Deutſchen Juriſten-Zeitung zur Jahrhundertfeier der Friedrich 
Wilhelms-Univerfitat zu Berlin (1810— 1910) iſt auch für den 
familiengeſchichtlichen Forſcher von großem Wert und Intereſſe. 
Es führt dem Lefer die Berliner Rechtslehrer der Vergangenheit 
(Savigny, Eichhorn u. a.) in Bildern und Briefen vor, enthält 
Eintragungen der Ordinarien der juriſtiſchen Fakultät im 
Jubiläumsjahr und als der Deutſchen Juriſten Dank an die 
Univerſität Berlin 468 Eintragungen und Widmungen. Ein 
alphabetiſches Verzeichnis hierzu und ein Regiſter erleichtern 
das Nachſchlagen in dem Werk. Dr. W. Müller. 
Theodor Kallmeyer [f], Die evangeliſchen Kirchen und Pre⸗ 

diger Kurlands. Bearbeitet, ergänzt und bis zur Gegenwart 
fortgeſetzt von G. Otto, herausgegeben von der kurländiſchen 
Geſellſchaft für Literatur und Kunſt; 2. Ausgabe, Riga 1910. 
XX u. 781 S. 8°. 

Die genealogiſche Bedeutung des evangeliſchen Pfarrhauſes 
iſt bekannt genug. Auch liegt es in der Sache begründet, daß 
über die Familienverhältniſſe der Pfarrer meiſt reichliche Quellen 
vorhanden ſind. Man iſt nur wie bei allen akademiſchen Berufen 
nicht immer in der Lage zu wiſſen, wo man ſie zu ſuchen hat. 
Neben den Univerſitätsmatrikeln ſind daher die biographiſchen 
Sammelwerke über Geiſtliche bei den Genealogen ſehr geſchätzt. 
Handelt es ſich auch noch um eine Landſchaft, die nicht unmittel⸗ 
bar mit Deutſchland zuſammenhängt, aber Zweige vieler deutſchen 
Familien beherbergt, ſo iſt man für ein ſolches Werk doppelt 
dankbar. Schon um die Mitte des vorigen Jahrhunderts hatte 
Paſtor Kallmeyer in Landſen ein Predigerlexikon Kurlands aus- 
gearbeitet; doch war er vor Vollendung des Werkes 1859 ges 
ſtorben. Auf Grund feiner Arbeit, aber nach wiederholten Quellen- 
ſtudien in Archiven und Bibliotheken (worüber das Vorwort ſehr 
willkommene Auskunft erteilt) hat Dr. med. G. Otto im Jahre 
1890 nicht nur das alphabetiſch geordnete Predigerlexikon heraus- 
gegeben, ſondern auch hiſtoriſche Nachrichten über die einzelnen 
Kirchen, ebenfalls in alphabetiſcher Ordnung vorangeſtellt. Nach 
20 Jahren iſt nun eine neue, wiederum vermehrte und verbeſſerte 
Auflage des verdienſtvollen Werkes erſchienen, auf die wir unſere 
Leſer mit Vergnügen aufmerkſam machen. Auch ein alphabetiſches 
Regifter der außer den angeführten Predigern vorkommenden 
Perſonen fehlt nicht. Dr. Ot. 
Johann Beckmanns Schwediſche Reife in den Jahren 1765 

bis 1766. Tagebuch mit Einleitung und Anmerkungen im 
Auftrage der fal. Univerfitat Upſala herausgegeben von Th. 
M. Fries. Upſala 1911. IV u. 174 S. 8°. 

Im Beſitz des Herrn Hauptmann Beckmann in Dresden be- 
fanden ſich Aufzeichnungen ſeines Ahnen des berühmten Göttinger 
Botanikers, welche jetzt dankenswerter Weiſe der Offentlichkeit 
übergeben werden. Wenn auch das Hauptintereſſe des Tage⸗ 
buchſchreibers auf naturwiſſenſchaftliche und techniſche Dinge ge⸗ 
richtet iſt, ſo gibt er doch auch hiſtoriſche und perſönliche Nach⸗ 
richten und Beobachtungen. Das Werk iſt vor Allem ein inter⸗ 
eſſanter Beitrag zur Biographie Linnes. Aber auch auf manche 
deutſchen Gelehrten, deren damals viele in Schweden (Stockholm 


und Upfala) lebten, fallen Streiflichter. Bemerkenswert find die 
Angaben über die ſchon in Abnahme befindlichen deutſchen Ge⸗ 
meinden in Schweden (S. 12 f.) Dr. Ot. 


Grabner, Walther, Genealogie und Politik. Gedanken und 
Anregungen. Neuer Danziger Verlag. G. m. b. H., Danzig 1910. 
Wer die hier und da erſchienenen Aufſätze Gräbners ges 
leſen hat und weiß, daß er ſeit Jahren mit großen genealogiſchen 
Arbeiten beſchäftigt iſt, der muß ſich freuen über dieſe Ausgabe, 
welche noch Ungedrucktes aus früheren Jahren mit einigen Neu⸗ 
drucken in programmatiſcher Zuſammenfaſſung bringt und ſo als 
verheißungsvoller Vortrab bald zu erwartender größerer Erſchei⸗ 
nungen zu begrüßen tit. Zuerſt ein Kapitel der formalen Genea- 
logie: „Zur Geſchichte des Stammbaums“, das doch nach ver⸗ 
ſchiedenen Seiten hin über die Betrachtung des Außerlichen 
hinausgeht. Vor Allem will Gräbner den von unſeren großen 
Hiſtorikern ſtets betonten Zuſammenhang von Geſchichte und 
Politik zu neuer Anerkennung bringen, und als wichtigſter Teil 
der Geſchichte erſcheint ihm die Genealogie. Aus der Kenntnis 
der Herkunft ſoll das Verſtändnis für Bedeutung und Aufgaben 
von Einzelnen wie von Bevölkerungsteilen erwachſen. Dem⸗ 
gemäß behandelt Grabner biographiſche und ſoziologiſche Probleme. 
Der Nachruf auf Ottokar Lorenz — Erinnerung und 
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Dank des begeiſterten Schülers an den verehrten Meiſter — 
kann zugleich als Einführung in das Verſtändnis der durch 
Lorenz neu erweckten genealogiſchen Wiſſenſchaften gelten. 
Bismarcks Weſen wird erklärt aus der Zuſammenſetzung ſeines 
Blutes und — vielleicht etwas einſeitig — aus der langen Ge⸗ 
wöhnung adelig-ländlicher Lebensführung der Vorfahren auf 
dem Boden der Mark. Der ſoziologiſche Teil beſteht aus zwei 
Denkſchriften, mit denen der Verfaſſer das Intereſſe des Miniſters 
Clemens Delbrück für Arbeiten zu gewinnen verſtanden hat, 
welche ihn über ein Jahrzehnt beſchäftigt und gefeſſelt haben. 
Was wir von ſeiner Studie über die „Koſchneiderei“, 8 deutſche 
Gemeinden katholiſcher Konfeſſion in der Nähe von Konitz, er⸗ 
fahren, weckt den Wunſch, daß die Ergebniſſe dieſer mühevollen 
Forſchung im Einzelnen veröffentlicht werden möchten. Wir 
würden damit ein ländliches Gegenſtück zu Rollers Buch über 
die Stadt Durlach erhalten. Schon aus den jetzt gegebenen 
Andeutungen ſehen wir ein 3. T. twypiſches Stück der Entſtehung 
des oſtdeutſchen Koloniſtenvolkes aus Zuwanderern aller deutſchen 
Stämme. Hier im Often der Elbe hat der Verſchmelzungsprozeß 
begonnen, in dem wir die deutſche Nation erſt entſtehen ſehen, 
und deſſen Verſtändnis durch nichts beſſer zu fördern iſt, als 
durch die genealogiſche Betrachtung der el 
r. E. Dt. 
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„Der Deutſche Herold“. 42. Jahrg., Berlin 1911. — 
Nr. 1: Bemerkungen zu der Abhandlung „Das Partizip „ge⸗ 
nannt“, „dictus“ in Familiennamen“. (Curt von Scheven). — 
Ein Wappenſpuk und feine ſchlichte Löfung. (Carl Stichler). — 
Inſchriften auf Porträts und Epitaphia in der Nicolai-Dom- 
kirche zu Greifswald. (Paul Thiem). — Begründet die 44 jährige 
Führung des Wortes „von“ vor dem Geſchlechtsnamen in Preußen 
die Vermutung rechtmäßigen Adelsbeſitzes? (Dr. B. Koerner). — 
Wappen aus der alten Pinakothek in München. (L. R. Rheude). — 
Zur ſchleſiſchen Urzeit in adelsgeſchichtlicher Beziehung. (Kurd 
von Strang). 

Wr. 2: Eine Wappenurkunde deutſcher Ritter in Italien 
v. J. 1361. (K. 9. Schäfer). — Heraldiſche Motive an Bauten 
und Geräten. (Herrenberger). — Die Siegel der Kölner und 
Trierer Erzbiſchöfe. (A. Wrede). — Danmarks Adels Aarbog 
1911. (Max W. Grube). — Zur Genealogie des erloſchenen 
Adelsgeſchlechts von Sommerfeldt aus dem Hauſe Gortzitzen. 
(Guſt. Sommerfeldt). — „Steuben“. (G. A. v. M.). — Edikt 
Friedrich des Großen „welchergeſtalt die Söhne adelicher Güther 
Beſitzer bürgerlichen Standes in den Adelſtand, wenn ſie Luſt 
zu Wilitärdienſten bezeigen, ſich gewärtigen ſollen“. 


Jahrbuch der k. k. heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“. 
N. F. 21. Bd. Wien 1911: Die Herren von Schloß und Gericht 
Caſtelcorno im Lagertale, mit 28 Textabbildungen und einem 
Stammbaum [der Herren und Grafen v. Lichtenſtein ]. (Karl 
Auſſerer). — Die Grabdenkmale der Stadtpfarrkirche zu Steyr, 
mit 2 Tafeln (Anton v. Pantz). — Regeſten zur Geſchichte der 
Beamtenſchaft unter Erzherzog Karl von Inneröſterreich 1564 — 1590. 
(Victor Thiel). — [Beſonderes Regifter zu jedem der drei 
Aufſätze J. — 


Frankfurter Blätter für Familien⸗Geſchichte, herausgeg. 
von Karl Kiefer, 4. Jahrg., Frkft. a. M. 1911. Heft 2: Jean 
du Bosc, Churſächſ. Refident zu Frankfurt (1690 — 1766) und feine 
Familie. (Aug. Heimpel). — Das Reichsſtift (Ober-) Elchingen 
bei Ulm (O. S. Bened.). (Amtsrichter a. D. Beck). — Die 49 
Abte der fränkiſchen Ciſtercienſer⸗-Abtei Ebrach 1126-1803. 
(K. Kiefer). — Stammbaum der Familie Stern. (K. Kiefer). — 
Stammbaum der Familie v. Fichard. (K. Kiefer). — Das Ravens. 
burger Bürgerbuch, [Fortſetz.]J. (G. Merk, auch in H. 3). 

Heft 3, März: Nachtrag zum Artikel Fingerlin. (Th. 
Schön). — Stammbaum der Familie Humbracht. (Bernh. von 
Ludwig). — 256 ſtellige Ahnentafel der Freiin Caroline Charlotte 
von Schele. Beibl. X. (v. Raesfeld — v. Eyll). — Marktbreiter 
Familienwappen, mit Wappentafel. (K. Kiefer). — Das Geſchlecht 
Dannenfelſer aus Biebelnheim. (Carl Köffler. 


Noland, Monatsſchrift des „Roland“, Verein zur 
Förderung der Stamm-, Wappen- und Siegelkunde. Gebr. 
Vogt, Papiermühle S.⸗A. XI. Jahrgang, Nr. 7; Januar 1911: 
Private Sachkunde als Hilfsmittel genealogiſcher Forſchung. 
(Groſſe). — Der Familientag [Geſchlechtsordnung der Pflugke 
1561]. (Franz Blanckmeiſter). — Stammbucheintragungen, ent- 
nommen aus Stammbüchern im Beſitz des Malers Oskar Roid 
in Berlin. — Heraldiſches Kurioſitätenkabinett [Weber in Ham⸗ 
burg 1697]. (Rodo v. Haken). — Bücherſchau u. A.: Frhr. v. 
Dungern, Thronfolgerecht und Blutsverwandſchaft der deutſchen 
Kaiſer. (Hermann Unbeſcheid). 

Nr. 8, Februar 1911: Die Ratsherren der Stadt Lübeck 
aus den Jahren 1530 bis 1659. (Fritz Gerich). — Brandt 
[Elbing]. (F.). — Praktiſche Heraldik. — Wappen Alleſſandri. 
— Das Wappen des Königreichs Dänemark. — Das Exlibris 
Koch [Rudolſtadt.] 


De Wapenheraut, Monatsſchrift für Geſchichte, Familien-, 
Wappen- und Altertumskunde, 14. Jahrg., Nr. 7/8; Haag 1910; 
Die Begräbnisbücher der Neuen Kirche zum Haag. (W. Baron 
Gnoudaert van Schauburg). — Begräbnisbuch der Alten Kirche 
zu Delft (L. G. N. Bouricius). — Geſchlecht van Waffenaer. . 
(W. J. J. C. Bijleveld). — Bibeleintragungen Van Scherpenzeel. 
(Derſelbe). — Das Geſchlecht Groen, fpater Groen van Prinſterer. 
(M. G. Wildeman). — Das Geſchlecht Kretſchmer. (Carl Köfiler). 
— Das Geſchlecht Repelaer. (D. G. van Epen). — Findlinge 
aus den Regiftern der Seitenerbfolge zu Amſterdam. (L. Calfoen). 


Heraldiſch⸗ genealogiſche Blätter. 7. Jahrgang 1910. 
Nr. 12; Bamberg-⸗ Pforzheim: Auszüge aus einem Geſchlechts⸗ 
buch der Familie Oelhafen v. Schoellenbach. (9. Th. v. Kohl⸗ 
hagen). — Erläuterungen zum Stammbaum der Fraunberg zu 
Fraunberg und der Fraunberg zum Haag. (Frhr. Ludwig von 
und zu Fraunberg). — Heraldiſche Zeichnungen Rodos von 
Haken. (9. v. Kohlhagen). — Die Burg Hohenbeilſtein, ihre 
Geſchichte und ihre Wiederherſtellung. (Albert Benz). — 
Einigungsbeſtrebungen der franzöſiſchen Ritterſchaft im J. 1495. 
(Wilh. Frhr. v. Waldenfels). — Beſchreibung der Grabdenkmale 
auf Schloß Camburg. (9. Müller). 


Heraldiſche Mitteilungen „zum Kleeblatt“. XXI, Nr. 12: 
Das ſtadthannoverſche Patriziergeſchlecht der Volger. (Gg. Möller). 
— Der Familienzweig von Duve erloſchen. — Bäuerliche Glas- 
malereien. (F. Buchholtz). 

XXII, Nr. 1: Das Wappen der Stadt Moringen. (K. W. 
Weber). — Geſchichtliches über das Braunſchweig⸗Lüneburgiſche 
Wappen. — Das Stammbuchblatt Weber. 


Neue Mitteilungen aus dem Gebiet hiſtoriſch⸗anti⸗ 
quariſcher Forſchungen, Band 24, Heft 3; Halle a. S. 1910: 
Friedrich Auguſt Becker, Glockengießer und Spritzenmacher in 
Halle a. S. 1703—1784. (Herbert Koch). — Weiteres über den 
Plothoſchen Grabſtein aus dem 12. Jahrhundert in der Dorf⸗ 
kirche zu Alten⸗Plathow. (v. Mülverſtedt). 

Niederſachſen, 16. Jahrg., Nr. 8 (15. 1. 1911): Wilhelm 
Poeck. (Werner Kropp). 

Nr. 9: Die Kirche in Melverode bei Braunſchweig. (O. Hahne). 
Chriſtoph Flaskamp. (W. Lennemann). — Von der Schmiede⸗ 
und Schloſſerzunft zu Grebenſtein in Heſſen. (K. Scheibe). 

Nr. 11 (1. März 1911): Die Hochhöfe und die Orte Wien» 
hagen in Niederſachſen und Weſtfalen. (Chr. Pape). — Johann 
Duve. [Bur Gedächtnisfeier feines 300 jährigen Geburtstages.] 
(A. Altendorf). — Landesgeſchichte im Herzogtum Braunſchweig. 
(Ergebniſſe der Beratung über die Ausgeſtaltung des Unterrichts 
in der Braunſchweigiſchen Landesgeſchichte an den höheren 
Schulen des Herzogtums.) — Bericht über die Tätigkeit des 
Geſchichtsvereins für das Herzogtum Braunſchweig. (O. Hahne.) 


Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte Berlins, 
1911, Nr. 1: Chr. Andreas Cothenius. (Noél). 

Nr. 2: Das Woabiter Jubiläum. (Clauswitz). — 150 jähr. 
Geſchäftsjubiläum von J. Godet u. Sohn. 


Navensberger Blätter, 11. Jahrg., Nr. 1; Bielefeld, 
Jan. 1911: Dr. med. F. Landwehr f. — Ravensberger Chronik 1911. 

11. Jahrg., Nr. 2: Zu Dr. Landwehrs Gedächtnis. — Ein 
wertvoller Beitrag zur Geſchichte der Pfalzarafin Eliſabeth, 
Abtiſſin des freiweltlichen Stiftes zu Herford. (A. Schmidt). 


Fuldaer Geſchichtsblätter, Zeitſchr. des Fuldaer Geſchichts⸗ 
vereins. IX., Nr. 12: Zur Geſchichte der Apotheken Fuldas 


[Familien Reichart, Lieblein, Rullmann, Zwenger, Hubner]. 
(Rudolf Siemens). 


Chronikblätter der Nachkommen im Mannesſtamm des 
Broder Mumſen zu Bopflut im Nordſtrande [Hanſen und 
Reinhold]. Wr. 28; 11. 11. 1910: Quellen. 


Familiengeſchichtliche Blätter der Familien Meins⸗ 
hofen und Grofebert. 1. Jahrg. 1911, Nr. 1: Verzeichnis der 
Familienmitglieder. — Aus der Familiengeſchichte. 


Nachrichten aus der Familie Lucius, (Lucius-Lotz aus 
Lich i. d. Wetterau), hg. von Präzeptor J. Lucius, Forſthaus, 
XIV. Jg., Bd. 2, Nr. 3 (Febr. 1911): Vom fel. Großvater Georg 
Friedrich Lucius und feiner Bildungsanftalt für Knaben. — 
Familienforſchung. — Zur Knott-Lucius'ſchen Ahnentafel. (9. 
Knott). — Zur Neuausgabe der „Drangſale des Dorfes Jugen⸗ 
heim“ [bei Mainz] von Grg. Fr. Lucius. (Chriſtian Lucius- 
Hamburg). — Familiennachrichten. 


Mitteilungen des Vereins „Weckenſcher Familienver⸗ 
band e. V.“, 2. Heft [Herausgeber: Dr. Friedrich Wecken, Han⸗ 
nover]: Bericht über den Familientag 1910. — Zur Familien- 
geſchichte. — Paſtor Wilhelm Wecken T 1909. — Die Weckenſche 
Kunſtuhr in Goslar und ihr Verfertiger, mit Abbildung. — 
Unſer Wappen, m. Abb. — 


v. Damm ' ſche Familien⸗Zeitung Nr. 1. Hannover 1910. 
Herr R. v. Damm hat ſich in dankenswerter Weiſe der Arbeit 
unterzogen, die Ereigniſſe des letzten Jahrzehnts (1909 - 1910), 
die in ſeiner Familie vorgegangen ſind, zu ſchildern. Zur Ver⸗ 
deutlichung fügt der Verfaſſer eine Stammtafel von den letzten 
fünf Generationen ſeiner Familie bei. 


Munſcheids Familienblatt, IV. Jahrg., Nr. 8, Neujahr 
1911 (lith.): Familienverband. — Unſere Heimat. 


Verſchiedenes. 


Erklärung. 

Wenn Herr v. Hedemann⸗Heespen auf S. 20 d. Bl. bezüglich 
der v. Dammſchen Enkelliſte ſagen zu müſſen glaubt, daß „ein 
Blick in den Gothaiſchen Kalender“ einige mir bezüglich An⸗ 
gehöriger der Familie v. Hedemann untergelaufene Fehler „ver- 
meiden gelehrt“ hätte, ſo darf ich darauf wohl entgegnen, daß 
dem nicht fo tft. Ein Blick auf die Aberſchrift des Aufſatzes 
hätte erkennen laſſen, daß dieſer den Zuſtand vom 1. April 1910 
bringen ſollte; ſomit konnte ich, zumal der Aufſatz am 27. Juni 1910 

bereits der Schriftleitung eingeſchickt iſt, weder die am 21. April 
erfolgte Verſetzung des Hauptmanns Eugen v. H. von Ratzeburg 
nach Naumburg beridfidtigen — Die „Berichtigung“ des 
Herrn v. H. auf 20 ſtimmt übrigens auch ſchon nicht mehr; ſeit 
Herbft 1910 iſt Herr v. H9.⸗ Naumburg Major — noch das 
Gothaer Taſchenbuch 1911 zu Rate ziehen, in dem dieſe Bers 
ſetzung ſowie der Tod Carls v. H. angegeben iſt. Da die v. 9. 
im Jahrgang 1910 nicht angegeben find, war ich auf den Jahr- 
gang 1909 angewieſen. 

Barum ſtatt Barmen iſt natürlich ein Druckfehler, und daß 
bei Harald v. H. Geburts⸗Ort und Tag fehlt, ein lapſus, den mein 
Manuſkript nicht enthält. 

Die Anmerkung ſoll lediglich den Grund angeben, weshalb 
ich einige Angaben nicht habe bringen können. 

3. Z. Berlin, Kurfürſtenſtr. 37 


Zum Adelsrecht. 

Die Zeitungen berichten wieder von einem Strafverfahren, 
wegen unbefugter Aneignung des Adelsprädikates. 
Der Oberlehrer Ernſt (von) Beauvais hatte im Herbſt v. J. vom 
Amtsgericht in Bonn eine Vorladung erhalten, um die Mitteilung 
entgegenzunehmen, daß das Heroldsamt ihm und ſeiner Familie 
die Führung des Adelsprädikates verboten habe. Dies war auch 
aus der Vorladung zu erkennen. Der Oberlehrer ſchrieb dann 


Dr. v. Damm 


an das Amtsgericht einen Brief, daß er zu dem angeſagten 
Termin nicht erſcheinen könne. Dieſes Schreiben unterzeichnete 
er mit „Ernſt von Beauvais“. Den gleichen Namen hatte er unter 
einige Vollmachten für ſeinen Verteidiger geſetzt. Hierin ſollte die 
unbefugte Aneignung des Adelsprädikates liegen; doch hat das 
Schöffengericht ihn freigeſprochen. Er habe mit der Beifügung 
des Adelsprädikates nicht etwa feine Zugehörigkeit zum Adels- 
ſtande ausdrücken wollen, ſondern einen Beſtandteil ſeines Namens 
geſchrieben, den er als dazu gehörend angeſehen habe. Selbſt 
wenn er aber auch das Adelsprädikat als ſolches habe zum Aus- 
druck bringen wollen, ſo habe er doch in gutem Glauben gehandelt. 
Der Staatsanwalt focht das Urteil mit der Berufung an. Die 
Strafkammer kam jedoch ebenfalls zu einer Freiſprechung und 
zwar aus den Gründen des erſten Urteils. Sämtliche Koſten, 
auch die der Verteidigung, wurden der Staatskaſſe auferlegt. 


Hygiene der Ehe. 

Das Parlament des Staates Indiana hat mit 51 gegen 
33 Stimmen eine Geſetzesvorlage angenommen, wonach alle 
Männer vor Eingehung der Ehe ein ärztliches Zeugnis 
über ihren Geſundheitszuſtand beim zuſtändigen Amte vorlegen 
müſſen, und wonach bei ſchweren auf die Kinder übertragbaren 
Erkrankungen die Einwilligung der Eheſchließung verweigert 
werden ſoll. 

Dieſes Vorgehen iſt hoch wichtig, denn in vielen Fällen trägt 
die wenig gewiſſenhafte Behandlung dieſer Frage die Schuld an 
dem körperlichen und geiſtigen Elend von mehreren Generationen 
in einer Familie. Es wäre mir wünſchenswert, wenn dieſe Be⸗ 
ſtimmungen auch auf die Frauen ausgedehnt würde, und daß 
dem Beiſpiele des Staates Indiana alle Staaten der ziviliſierten 
Welt folgen möchten, obgleich die Beſchränkung der perſönlichen 
Freiheit viele Staaten abſchrecken wird. 

W. C. v. A. 


Druck von G. Reichardt, Groitzſch i. ©. 


Wappenfenſter des Curdt von Einem. 1609. 
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Inhaltsverzeichnis: Geſchäftliche Mitteilungen. 
14. Jahrhunderts (Dr. K. 9. Schäfer). 


— Eingänge. — Zur Charakteriſtik der deutſchen Ritter in Italien während des 
— Genealogie und Sozialdemokratie. — Wappenbuch von Chr. E. Kayſer 1723 in 


Freiberg (E. Heydenreich). — Bericht über die älteſten Kirchenbücher zu Bünde i. W. (H. A. Kollmeyer). — Wappenfenſter 


des Curdt von Einem. 1609. (W. 


C. v. Arnswaldt). — Meine Vorfahren (E. Wiedemann). 


— Die Eversmann in Iburg 


(W. C. v. Arnswaldt). — Beiträge zur Nachfahrenliſte der Familie Munſcheid (Fortſetzung) (Prof. Munſcheid). — Gelegen— 


heitsfindlinge. 
ſchau. — Verſchiedenes. 


— Rundfragen und Wünſche. — Antworten auf die Rundfragen. — Bücherbeſprechungen. — Zeitſchriften— 


Geſchäftliche Mitteilung. 


Unſer Generalſekretär Herr Regierungsrat Prof. Dr. Heydenreich, bisheriger Kgl. Kommiſſar für Adels— 
angelegenheiten im Kgl. Winiſterium des Innern zu Dresden, hat von Sr. Majeftät dem König von Sachſen 
Titel und Rang eines Oberregierungsrats verliehen erhalten. 

Herr Generalſekretär Oberregierungsrat Prof. Dr. Heydenreich übernimmt laut Verabredung mit dem 
Geſchäftsführenden Ausſchuſſe die Schriftleitung dieſer Zeitſchrift von deren Aprilnummer ab. 

Der Geſchäftsführende Ausſchuß der Zentralſtelle für deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte 
Dr. Breymann, Erſter Vorſitzender. 


Eingänge: 


Mit dem Ausdruck des Dankes an die freundlichen 
Geber beſtätigt die Zentralſtelle für deutſche Perſonen— 
und Familiengeſchichte den Eingang folgender Spenden 
für ihre Sammlungen: 

1. Heimatglocken, Gemeindeblatt — von Herrn Landrichter 
Grofebert in Graudenz. 

2. Hunnius, Aeg. 27 Leichpredigten bey offentlichen Be— 
gengnüſſen . . — von Herrn Amtsrichter Schmidt in Körlin. 

3. Staatshandbuch für das Königreich Sachſen 1909 — von 
Herrn Rechtsanwalt Dr. Breymann. 

4. Jahresbericht über d. Gymnaſium Carola- Alexandrinum 
zu Jena 1891/92, Jahresbericht der Kgl. Landesſchule Pforta 
1884 — von Herrn Archivar Dr. Devrient. 

5. Joh. Meier, Das ehemalige Schottenkloſter St. Jakob 
in Regensburg, 1910 — geſch. von Herrn E. Wiedemann in 
Erlangen. 

6. Satzungen des Verbandes der Familien Schendel u. 
Schendell — von Herrn Ingenieur Schendell in Stuttgart. 

7. Ahnentafel Thenius, Handſchrift — von Herrn stud. 
phil. Walter Thenius in Leipzig. 

8. Auszüge aus den älteſten Kirchenbüchern der reformierten 
Stadtkirche zu Schüttorf — von Herrn Dr. jur. Ludwig Edel 
in Oeynhauſen. 

9. Jahresbericht über das Gymnaſium zu Eiſe nach 1905 
— von Dr. E. Devrient in Leipzig. 

10. Stammtafel Manecke — von Herrn Friedr. Mahnke 
in Verden. 

11. Stammtafel der Ritter Hentſchel von Gilgenheimb 
— von Herrn Oberleutnant Rich. Roſe. 

12. Stammtafel Horle — von Fräulein Anna Sievert. 


13. Ahnentafel des Pfarrers a. D., Dr. phil. jubilaris Ludwig 
Niedner und Stammtafel der Familie Niedner — von Herrn 
Pfarrer Niedner in Glauchau. 

11. Ahnentafel von Erdmann Chriſtoph von Hünicke, 
1672, in Abſchrift — von Herrn Rittmeifter G. von Schnehen 
auf Kützkow b. Pritzerbe. 

15. Stammtafel der Familie Kempe — von Herrn Kempe 
in Berlin. 

16. Ahnentafel der Familie Hayeſſon — von Herrn Oberſt 
Heye in Straßburg. 

17. Stammtafel der Familie Meyer-Lauenburg — von 
Herrn Oberſt Heye in Straßburg. 

18. Auszüge aus den alteften 2 Kirchenbüchern von Körlin 
an der Perſante, auf Vordrucken der Zentralſtelle — von Herrn 
Amtsrichter B. Schmidt in Körlin. 

19. Nangliſte der Offiziere des Kgl. preuß. Infant.-Reg. 
v. Unruh, Auguſt 1802, mit Angabe von Alter, Heimat, Dienit- 
alter. Abſchrift, — von Herrn Oberleutnant v. Sobbe in 
Braunſchweig. 

20. Meldezettel der Gemeinde Stadt-Lengsfeld 1910. 

21. Meldezettel der Gemeinde Kaltennordheim 1902—08, 

22. Tappen'ſches Familienbuch von Herrn Geh. Ober— 
regierungsrat Th. Tappen geſch. v. Landrat Tappen in Putzig. 

23. Stammtafeln der jetzigen Grafen von Hacke. 6 Tafeln 
von Herrn Graf v. Hacke in Deſſau. 

24. Druckſachen des Geſchlechtsverbands derer von 
Schönberg, geſchenkt vom Verband und überreicht durch Herrn 
Kammerherrn Freiherr von Schönberg auf Thammenhain. 
Inhalt: 1. Bernhard v. Schönberg, Rückblicke 1885. 

2. Erneute Geſchlechtsordnung derer von Schönberg vom 
2. 1. 1885. 


3. Bernhard v. Schönberg Archivariſche Mitteil. 1875— 78. 

4, Derſelbe, II. archivariſcher Bericht 1878—81. 

5—12. Chronik des Geſchlechts von Schönberg, III. 1881—84, 
IV. 1884—87, V. 188790, VII. 1893—96, VIII. 1896—99, IX. 
1899 —1902, X. 1902—05, XI. 1905—08. 

25. Exlibris ſtifteten Herr Ludwig Baſſermann in Mann⸗ 


heim, Herr Zahnarzt Hans Reimar Witt in Darmſtadt, Herr 
Leutnant v. Lindenau in Magdeburg, Herr Fritz Amberger in 
Zürich, Herr Otto Wick in Pforzheim, Herr Hans Fieker in 
Graudenz, Herr Paul Langlois in Paris, Herr Zädor Félix in 
Budapeſt, Freiherr von Tautphoeus in Prag, Freifrau v. Taut⸗ 
phoeus in Prag. 


| Allgemeiner Teil. | 
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Zur Charakteriſtik der deutſchen Ritter in Italien während des 
14. Jahrhunderts. 


Von Dr. Karl Heinrich Schäfer. 


ei den Forſchungen zur Geſchichte unſerer ritter— 
lichen Landsleute in Italien iſt mir wiederholt 

der Unterſchied in Ehrempfindung und Benehmen bei 
deutſchen und wälſchen Rittern aufgefallen. Auf Seiten 
der Deutſchen meiſt offene Ehrlichkeit und ein hohes 
Standesbewußtſein von Ritter⸗Recht und ⸗Pflicht. Sie 
verabſcheuen in der Feldſchlacht den Hinterhalt und 
reiten mit ganzer Macht gegen den Feind. Die Wälſchen 
hingegen ſind Meiſter in Liſt und Hinterhalt und ge— 
winnen da durch in vielen Treffen unverdienten Sieg, 
daß ſie den über das Feld hinter den fliehenden Geg— 
nern nachjagenden Deutſchen unerwartet in den Rücken 
fallen. Wer dächte nicht an Manfred, Konradin und 
Tagliacozzo! In der Chronik des Dominicus de Gra- 
vina (Muratori, nova editio 12 S. 102f.) findet ſich zum 
Jahre 1349 ein anderes bezeichnendes Beiſpiel. Die 
deutſchen Führer des um Neapel kämpfenden Königs 


von Ungarn, Herzog Werner v. Urslingen und Konrad 


Wolf v. Wolfurt hatten von Capua aus mit dem feind= 
lichen franzöſiſch⸗italieniſchen Heere Tag und Ort zwiſchen 
Neapel und Capua für eine ritterliche Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht ausgemacht. Die Deutſchen rückten guten Mutes 
am feſtgeſetzten Morgen aus. Als ſie aber auf dem 
bezeichneten Kampfplatz angekommen waren, ſahen ſie 
ſtatt des feindlichen Heeres zwei Boten, die ihnen mit⸗ 
teilten, daß das neapolitaniſche Heer erſt an einem 
ſpäteren Tag ausrücken könne. Mißmutig und nieder- 
geſchlagen kehrten die deutſchen Ritter heim. Noch aber 
waren ſie nicht bei ihrer Stadt angelangt, als die 
wälſchen Reiter in ihrem Rücken verräteriſch zum Une 
griff anſtürmten. Es war nur der Umſicht der deutſchen 
Führer zu verdanken, daß die Feinde trotz alledem eine 
empfindliche Schlappe erlitten. 

Eine bemerkenswerte Eigenart der Deutſchen tritt 
ferner darin zu Tage, daß ſie ausnahmslos alle im 
Gefecht gefangenen ritterbürtigen Landsleute unter ihren 
Schutz nahmen und gegen Ehrenwort frei gaben. Auch 
die lombardiſchen Ritter taten das gleiche gegenüber 
den Deutſchen und umgekehrt. Die „Latini“ hingegen, 
die von Teutonici und Lombardi noch im 14. Jahr⸗ 
hundert ſtreng geſchieden werden, übten dieſe ritterliche 
Sitte nicht, ſondern warfen die gefangenen Deutſchen 
in Kerker und Eiſen, ließen ſie foltern und hinrichten. 
Man denke nur an Konradins Tod und an die ſchmäh— 
liche Behandlung des Johanniter-Xitters Monreale 
durch den römiſchen Volkstribun Cola di Rienzi (Mura- 
tori, Antiquit. II] col. 521 ss.) 


So gewinnt das Wort eines unparteiiſchen italie— 
niſchen Chroniſten des 14. Jahrhunderts doppelten 
Wert, wenn er von den deutſchen Rittern ſagt „Theu— 
tonici, cum ex Alamanniae partibus descendunt, sim- 
plices, puri, non fraudulenti prodeunt“, d. h. „wenn 
die Deutſchen von Alamannien herunterkommen, ſind 
fie treuherzig, rein und ohne Trug“, ) „cum vero cum 
Italis contubernia habent, omni malitia imbuuntur“ d. h. 
„wenn ſie aber in die Geſellſchaft der Italiener geraten, 
wird ihnen alles Böſe beigebracht“, (Muratori, Antiqu. 
III col. 520). 

Sehr auffällig iſt auch der Unterſchied zwiſchen 
Deutſchen und Italienern in Behandlung und Wertung 
des ritterlichen Wappens. Die Deutſchen haben regel— 
mäßig ein ſymboliſches, innerlich mit ihrer Sippe zu— 
ſammenhängendes Wappen. Es iſt meiſt einfach, wird 
aber als höchſte Ritterehre geſchätzt und unverändert 
gelaſſen.?) Die Italiener, ſoweit fie nicht aus germa— 
niſchen Edelfamilien hervorgingen, wiſſen mit dem 
Wappen nichts recht anzufangen. Es iſt für ſie ein 
perſönliches, ganz äußeres Zierſtück, deſſen Symbolik 
ihnen verſchloſſen bleibt. Deshalb wechſeln die Wappen- 
bilder ſo häufig in derſelben Familie, daß man ſie zur 
Genealogie kaum verwenden kann. Eine ritterliche 
Wappenehre und ein Wappenrecht ſcheinen ſie gar— 
nicht zu kennen.) Zur Veranſchaulichung jener deutſchen 
und dieſer italieniſchen Art ſei hier ein köſtliches Ge— 
ſchichtchen erzählt, das ſich um 1350 in Ferrara zutrug und 
von dem ziemlich gleichzeitigen italieniſchen Novelliſten 
Sacchetti erzählt wird.!) Es muß vorausgeſchickt werden, 
daß Ferrara im 14. Jahrhundert ein Wittelpunkt für 
die deutſche Ritterſchaft in Italien bildete. Dort ſtanden 
zahlreiche von ihnen im Dienſt der kaiſerlichen Vikare 
und Markgrafen von Eſte. Bekannt iſt, wie Markgraf 
Nikolaus 1367 in St. Peter zu Rom den feierlichen 
Ritterfchlag an 5 feiner deutſchen Edlen erteilte (Chron. 
Estense, Muratori Script. 15). Die bayriſchen Herzöge, 


1) Vgl. meine Deutſche Ritter, 2. Band, S. 209 Nr. 22 a. 

) Vgl. die von mir veröffentlichte Wappenurkunde deutſcher 
Ritter (Deutſcher Herold 1911 Februar- bis Aprilnummer). 

) Bezeichnend dafür iſt der berühmte italien. Rechtsgelehrte 
Bartolus a Sassoferrato, der im Tractatus de insigniis et armis 
(ca. 1355) ſeine dem wirklichen Wappenrecht oft entgegengeſetzte 
Doktrin mit Stellen aus dem Corpus juris belegt, das doch Wap- 
pen überhaupt nicht kennt. 

) Bibliotheca Enciclopedica Italiana vol. 12, Milano 1832, 
S. 161. Mein Freund und vortrefflicher Arzt Herr Dr. V. Rocchi 
in Rom machte mich darauf aufmerkſam. 
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Warkgraf Otto v. Brandenburg, der Herzog von Teck 
und andere verkehrten damals häufig am Hofe der Eſte. 
Auf der Piazza S. Giovanni (Marktplatz) fanden auch 
Turniere der deutſchen Ritter ſtatt. Und nun die Ge- 
ſchichte, die ich mit Auslaſſung unbedeutender Stücke 
wörtlich aus dem italieniſchen überſetze: 

Ein Florentiner Ritter aus dem Geſchlecht der Bar— 
den!) von kleiner Geſtalt wurde zum Bodefta von Padua 
erwählt. Er ſagte zu und hub an, ſich mit der Ritter— 
kleidung auszuſtatten. Nun wollte er auch eine Helmzier 
(cimiero) beſitzen und beriet ſich mit ſeinen Genoſſen 
über die Wahl einer ſolchen. Sie ſagten, er iſt klein 
und unſcheinbar, deshalb müſſen wir das Gegenſtück 
von dem tun, was kleine Frauen machen, die hohe Ab— 
ſätze wählen: wir vergrößern ihn am Kopf durch die 
Helmzier eines halben aufgerichteten Bären, dazu das 
Motto „Scherz nicht mit dem Bären, ſonſt wirſt du 
gebiſſen“ (non ischerzare con l’orso, se non vuogli 
esser morso). Und ſo geſchah's. Wohl ausgerüſtet 
trat er zur gegebenen Zeit mit hohen Ehren die Reife 
zum neuen Amte an. In Bologna machte er großes 
Aufſehen mit ſeinem ſtolzen Rittertum. Dann kam er 
nach Ferrara, wo er noch ſelbſtbewußter wurde in der 
Erwartung des baldigen Amtsantrittes. Als er ſo 
über den Warktplatz ritt, wo ſich viele Soldaten des 
Markgrafen befanden, ſah ein deutſcher Ritter (uno 
cavaliere Tedesco) die Helmzier des Bären. Er ſprang 
von ſeinem Sitze auf und rief voll Stolz in ſeiner 
(deutſchen) Sprache „Wer iſt dieſer, der meine Helm— 
zier trägt?“ Er befahl ſogleich einem feiner Knappen 
(scudiere), ihm Streithengſt und Waffen zu bringen, 
um gegen jenen zu kämpfen, der, wie er glaubte, ſich 
verräteriſch ſein Wappen anmaßte. Dieſer deutſche 
Ritter war ſehr ſtark und groß wie ein Riefe, er hieß 
Scindigher.2) Vergeblich ſuchten ihn die anderen 
Deutſchen und die Italiener zu beruhigen. Er ſandte 
2 Vertreter zu der Herberge des Florentiner Ritters, 
dieſen aufzufordern, daß er entweder die Helmzier ab— 
lege oder mit ihm zum Zweikampf reite. Der Floren⸗ 
tiner aber war ſo etwas nicht gewohnt und antwortete, 
er ſei ja nicht nach Ferrara gekommen, um zu kämpfen, 
ſondern um zu ſeinem Amt weiter zu reiten und mit 
allen Gutfreund zu bleiben. Als die Vertreter zurück— 
kehrten, fanden ſie den Herrn v. Schindig ſchon kampf⸗ 
gerüſtet nach ſeinem Pferd rufen. Darauf gingen ſie 
eiligſt zu dem Florentiner, daß er ſich entſchließe. Dieſer 


) Ein bekanntes reiches Bankhaus in Florenz des 14. Jahrh. 

) Namen (wenn auch italieniſch entſtellt) und Helmzier 
dürften wohl die Identifizierung dieſes Ritters ermöglichen. 
Mir fehlen hier die Hilfsmittel. 


Genealogie und 


3% der Sitzung des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
vom 3. Februar 1911 hat der Abgeordnete Dr. Lieb⸗ 
knecht ausgeführt: 

„Meine Herren, im übrigen iſt ja bekannt, daß 
man jetzt auch in bürgerlichen Kreiſen in lächerlicher 
Weiſe Standesvorurteile pflegt und eine Neigung zur 
ſozialen Abgeſchloſſenheit, zu engherziger Standesbil— 
dung hegt, die zur Satire reizt. Ich erinnere daran, 


aber klagte, ich bin kein Menſch für den Kampf und 
will nicht kämpfen. Aber machen wir es mit Geld ab 
und die Ehre mag auf (feiner Seite bleiben. Wenn 
er will, daß ich mich von hier entferne, gehe ich ſogleich 
weg. Wenn er mir verbietet, ſeine Helmzier zu tragen, 
ſchwöre ich beim Evangelium, daß ich ſie mir in Florenz 
vom Waler Luchino für 5 Gulden anfertigen ließ. Er 
kann ſie um den gleichen Preis haben. Mit dieſem 
Beſcheid kehrten die Unterhändler zum deutſchen Ritter 
zurück. Der rief einen ſeiner Knappen und gab ihm 
5 Dukaten „hol hiermit die Helmzier“. Der Florentiner 
verkaufte ſie wirklich. Darüber war der deutſche Ritter 
ſehr ſtolz. Der für Padua beſtimmte Podeſtà aber blieb 
ohne Zierat und ließ in ganz Ferrara nach einer anderen 
ſuchen. Endlich fand er bei einem Maler eine folche, 
nämlich einen halben goldnen Mann mit einem Schwert 
in der Hand.!) Das letztere ließ er in eine rote Picke 
(Hacke) ändern. Das koſtete ihm nur einen Gulden 
und ebenſoviel die Umänderung der farbigen Tartſche. 
So ſparte er noch 3 Gulden.“ 

Soweit Sacchetti. Wir ſehen hier deutlich, wie die 
Italiener das Ritterwappen als etwas rein äußerliches 
behandeln. Auch beim deutſchen Adel kamen zwar 
Wappenverkäufe und Übertragungen vor, 2) man denke 
nur an das Helmkleinod, das Burggraf Friedrich von 
Nürnberg 1317 von Leutold von Regensberg um 36 Mk. 
Silber erwarb, aber grade an dieſer Erwerbung erkennen 
wir die hohe Wertung eines Wappenſtückes beim deut- 
ſchen Adel. Hatten doch jene 36 Mark Silber eine 
Kaufkraft von rund 10000 Mark ), d. h. ein halbes 
Rittervermögen. 

Ein anderer Italiener hatte als Zierde einen Pferde⸗ 
kopf. Ein deutſcher Ritter ließ ihm ſagen, daß er dies 
Wappen ablegen müſſe, es ſei ſein eigenes, ſonſt fordere 
er ihn zum Zweikampf. Der Italiener antwortete, was 
führt dieſer tapfere Krieger für eine Helmzier? Einen 
Pferdekopf. — Aber meine Helmzier hat ja damit nichts 
zu tun, es iſt der Kopf einer Stute! 

So wich der Italiener geſchickt dem Kampfe aus. 
Der Deutſche aber gab ſich zufrieden. 

Dieſe zweite Erzählung Sacchettis und der Gegen⸗ 
jak zwiſchen deutſchem und italieniſchem Ritterbewußt- 
ſein erſcheint erſt im rechten Licht, wenn wir uns daran 
erinnern, daß es für gänzlich unritterlich galt, eine Stute 
ſtatt einen Hengſt zu reiten! 


1) Wahrſcheinlich war dies die Helmzier eines gefallenen 
Deutſchen. 

2) Vgl. F. Hauptmann, das Wappenrecht, S. 263 ff. 

8) Vgl. meine in allernächſter Zeit bei Schöningh⸗Pader⸗ 
born erſcheinende Geſch. des Geldkurſes im 13. und 14. Jahrh. 


Sozialdemokratie. 


daß Jeit einer Reihe von Jahren neben dem Hoffalender 
und den Taſchenbüchern über die gräflichen, freiherr- 
lichen und adligen Familien auch ein „Deutſches Ge— 
ſchlechterbuch“ für die Bürgergeſchlechter Deutſchlands 
herausgegeben wird, und daß in der Einleitung zu 
dieſem Werk von der Pflicht des modernen Bürger⸗ 
tums geſprochen wird, für Reinhaltung des Blutes 
zu ſorgen, ganz nach der Art des Adels: 
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Wie er ſich raufpert und wie er ſpuckt, 
Das hat man ihm glücklich abgeguckt.“ 

Gemeint iſt das „Handbuch bürgerlicher Familien, 
ein deutſches Geſchlechterbuch“, das ſeit einer Reihe von 
Jahren vom Regierungsrat Dr. Bernhard Koerner redi— 
giert wird, im Verlage des Hoflieferanten C. A. Starke 
in Görlitz erſcheint und deſſen 18. Band vor Kurzem 
herausgegeben worden iſt. 

Die Sozialdemokratie hat ein ſehr feines Gefühl 
dafür, welche Beſtrebungen, Stimmungen und Richtungen 
der weiteren Ausbreitung „roter“ Ideen entgegenzu— 
wirken geeignet ſind. Ganz richtig hat auch der Abgeord— 


nete Dr. Liebknecht die ethiſche Bedeutung der Familien⸗ 
geſchichtsforſchung, ſowohl für den Einzelnen, der ſie 
betreibt, wie für die Geſchlechter, deren Familiengeſchichte 
erforſcht wird, herausgefunden. Den Unterrichtsverwal⸗ 
tungen oder den maßgebenden Stellen an Deutſchlands 
Hochſchulen ſollten durch dieſen ungewollten „Hinweis“ 
von ſozialdemokratiſcher Seite endlich darüber die Augen 
aufgehen, daß es nicht länger angeht, der „wiſſenſchaft⸗ 
lichen Genealogie“ die Tore der Univerſitäten zu ver⸗ 
ſchließen, die ihr, nach ihrer wiſſenſchaftlichen Wichtig⸗ 
keit, ſchon längſt geöffnet ſein ſollten. 


„Accurates Wappen⸗ Buch eingetragen von Chriſtian Ehrenfeſt 
Kayſern 1723 in Freyberg.“ 


Von Oberregierungsrat Prof. Dr. E. Heydenreich. 


Ver obigem Titel befindet ſich in der Dresdener 
öffentlichen Bibliothek der erſte Band eines drei— 
bändigen Wappenwerkes, welches bisher noch nirgends 
im Zuſammenhang erörtert worden iſt. Der zweite Band 
desſelben Werkes nennt ſich auf dem Titelblatt „Accu— 
rates Adliches Wappen⸗Buch eingetragen von Chriſtian 
Ehrenfried Kayſern in Freyberg 1724“. Der dritte 
Band führt den Titel: „Accurates Wappen⸗Buch derer 
in und um Freyberg ſich befindl. vornehmen Geſchlechter 
eingetragen von Chriſtian Ehrenfried Kayſern in Frey— 
berg Anno 1725“. Eine kurze Erwähnung dieſer Samm— 
lung findet ſich bei Karl Falkenſtein, Beſchreibung der 
Königlichen öffentlichen Bibliothek zu Dresden, 1839, 
S. 332 und bei Franz Schnorr von Carolsfeld, Kata— 
log der Handſchriften der Kgl. öffentl. Bibliothek in 
Dresden, Band 2, 1883, Seite 76. 

Dieſe drei Bände tragen die Bibliothekſignatur 
„J. 120, 121, 122“ und ſind gut erhalten. Jeder Band 
hat ein gemaltes Titelblatt: Das des erſten Blattes 
zeigt unter der Aberſchrift „Virtus Virtute“ eine Anzahl 
Wappen an Pyramiden befeſtigt, die auf einer von 
Bäumen umgebenen Mauer ſtehen, darunter eine Zu— 
ſammenſtellung von allerhand militäriſchen Abzeichen: 
Fahnen, Säbel, Hellebarden, Piken, Kanonen, Pulver- 
fäſſern uſw. Das Titelblatt des zweiten Bandes zeigt 
ein Zeltlager mit der Inſchrift „Legitime Certanti“. Im 
Vordergrunde überreicht eine mit Helm, Schild und 
Speer bewaffnete Frauengeſtalt einem vor ihr knienden 
Krieger einen Lorbeerkranz. Auf der Rückſeite des vor 
dem Titelblatt eingeheften Blattes befindet ſich, von 
militäriſchen Emblemen eingefaßt, folgender Vers: 

Soldatenſtand, das machet viel zum Adel 

Der Frauen Anblick beſchreibt ſie ohne Tadel, 

Sie ſind beliebt, bey Großen und bei Kleinen. 

Soldaten Lob muß wie die Sonne ſcheinen. 
Darunter ſteht: „Dieſes ſchreibet allen rechtſchaffenen 
und Ehrliebenden Soldalten zu Ehren, einer, der auch 
Ihro Königl. Majt. in Pohlen und Churfürſtl. Durchl. 
zu Sachßen Herrn Friedrich Auguſto in die 11. Jahr 
als Unterofficier zu Fuß Ihro Königl. Majt. in Schweden 
Carolo den XII. aber zu Roß gedienet hat und noch in 
der Zeit ein Freund aller braven Soldaten iſt“. 

Der dritte Band zeigt auf dem Titelbild eine 
Phantaſielandſchaft: vor einem mit Nadelbäumen be— 


ſetzten Berg, der den Eingang in einen Schacht erkennen 
läßt, ſtürzt ein Waſſer herab. Im Hintergrunde Berg— 
bauanlagen und Türme und Häufer einer Stadt. Der 
höchſte Turm ſoll vielleicht die Petrikirche in Freiberg 
andeuten. Im Vordergrund hält ein Bergmann das 
Wappen der Stadt Freiberg. Ganz vorn liegen aller— 
hand bergmänniſche Inſtrumente ſowie Walerutenſilien 
auf dem Erdboden verſtreut. Daß der Verfaſſer dieſer 
Wappenſammlung dem Bergbau nahe ſtand, wird auch 
dadurch erwieſen, daß die Kgl. öffentliche Bibliothek in 
Dresden von ihm unter L 12a 24 colorierte Einzel- 
figuren verwahrt in einem Bande, der den Titel führt: 
„Entwurff derer Bergwercks Offizianten wie ſolche der 
Ordnung nach in ihren Berg-Habit erſcheinen. C. E. 
Kayſer pinxit“ (Freiberg circa 1717) (Franz Schnorr 
von Carolsfeld, 2. Bd. 1883, S. 284). 

Kayſer hat am Ende des 3. Bandes zu den einzel— 
nen Wappen ſeine Quellen angegeben. Als ſolche 
zitiert er kaiſerliche Wappenbriefe, Familien- und Stamm⸗ 
bücher, Porträts, Geräte, insbeſondere Schränke, Häuſer 
und Kirchen, beſonders Epitaphien. 

In die Geſetze der Heraldik iſt Kayſer offenbar 
nicht allzutief eingedrungen. Dies wird ſchon durch die 
Bemerkung auf Blatt 91 des zweiten Bandes erwieſen, 
die Wappen derer von Haugwitz und derer von Redjen= 
berg ſeien dadurch verſchieden, daß die Wappenfigur 
von der einen Familie nach rechts, von der andern nach 
links gewendet geführt werde. Nun geht die Geſchichte 
dieſer Familien bis in die Zeit vom Aufkommen des 
Briefadels zurück, d. i. bis weiter als um 1350. Solche 
Geſchlechter führen aber die Wappenfiguren bald nach 
rechts, bald nach links; dieſe Richtung iſt völlig un⸗ 
weſentlich und macht nicht den geringſten Unterfchied. 
In Wahrheit unterſcheidet ſich das in Band II Tafel 91 
als „dasſelbe“ bezeichnete Wappen der Haugwitz von 
dem der Rechenberg dadurch, daß jenes den Widder— 
kopf gekrönt, dieſes ungekrönt zeigt (Siebmacher, Wappen⸗ 
buch, Preuß. Adel Tafel 209 und Tafel 373). Im all⸗ 
gemeinen, wenn ein beſonderer Grund nicht vorliegt, 
pflegen die Wappenfiguren im Schild nach heraldiſch 
rechts geſtellt zu werden; Kayſer aber hat ſie vielfach 
ohne Grund nach heraldiſch links gerichtet. Auch das 
Fehlen aller Deviſen iſt heraldiſch nicht korrekt. Betreffs 
dieſer muß man unterſcheiden zwiſchen briefadeligen 
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Deviſen, die durch ein WdelZdiplom mit dem Wappen 
ausdrücklich verliehen ſind und einen integrierenden 
Beſtandteil des Wappens ausmachen, und den Deviſen 
der übrigen Wappen. Die Deviſen der uradligen 
Wappen z. B. (das Wort „uradlig“ im Sinne des ſäch— 
ſiſchen Adelsgeſetzes vom 19. Sept. 1902 gefaßt) können 
beliebig geändert werden und auch wegbleiben. 

Kayſer ſetzt den Familiennamen bald ein V. (d. i. 
„von“), bald ein D. (d. i. „die“) vor. Wenn er damit 
einen Unterſchied zwiſchen Familien adligen und bürger— 
lichen Standes hat angeben wollen, ſo ſind ihm Irr— 
tümer untergelaufen. So ſind z. B. die Leipziger und 
Manteuffel, denen Kayſer ein „D“ vorſetzt, adlig, 
Bürgerliche Familien begegnen beſonders zahlreich im 
3. Bande. Sammlungen von Wappen bürgerlicher Ge— 
ſchlechter ſind nicht eben zahlreich. Deshalb iſt dieſer 
3. Band beſonders wertvoll. 

Aber die Geſchlechter der Stadt Freiberg in Sachſen, 
deren Wappen in dieſem dritten Bande vereinigt ſind, 
hat Burſian in einer von der Univerfitat Leipzig appro= 
bierten Doktorarbeit gehandelt. Dieſelbe iſt im 2. Hefte 
der Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins be— 
reits abgedruckt. Die Wappen von hervorragenden Frei— 
berger Geſchlechtern früherer Jahrhunderte hat Gerlach im 
5. Heſt derſelben Zeitſchrift veröffentlicht. 

Die Wappen find von Kayſer zum Teile in ſolcher 
Größe ausgeführt, daß je eines eine Folioſeite beanſprucht. 
Der andere Teil der Wappen iſt kleiner gemalt, ſodaß ihrer 
zwei auf die Seite gehen. Wan ſieht es den Bildern 
an, beſonders auch den komplizierten Wappen, daß der 
Waler mit Luſt und Farbenfreudigkeit arbeitete. Seine 
Quellenangaben rechtfertigen die Vermutung, daß er ſich 
ſeinen Vorlagen genau angeſchloſſen hat. Wir haben 
daher in dieſer Wappenſammlung einen wichtigen Bei— 
trag zur Geſchichte der einzelnen Wappen. Chronologiſch 
fixierte Wappenbücher ſtehen in dieſer Beziehung mit 
den Münzen auf einer Linie; denn auch dieſe ſind 
chronologiſch fixiert oder doch zum mindeſten leicht in 
Bezug auf die Zeit ihrer Herſtellung fixierbar. Dadurch 
unterſcheiden ſie ſich beide zu ihrem Vorteil von der 
unzähligen Maſſe einzelner Wappenbilder, deren Zeit 
ſehr häufig nur annährend beſtimmt werden kann“). 
Es iſt z. B. intereſſant aus dem Kayſer'ſchen Wappenbuch 
zu ſehen, daß im Kieſewetterſchen Wappen bereits während 
der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts ein roter Apfel 
von dem nadenden Jüngling im obern Feld des Schil— 
des gehalten wird (Band |, Tafel 92). Nach Sieb⸗ 
macher, Wappenbuch, Sächſ. Adel, S. 34 hält dieſer 
Jüngling einen goldenen Reichsapfel, nach Kneſchke, 
Adelslex. V, 101 „einen roten Apfel“. Da der Apfel 
im Adelsdiplom überhaupt nicht verliehen iſt, ſo muß 
auch die Behauptung von Oskar Göſchen (Puſikan), 
Entſtehung und Bedeutung der Wappenbilder (Jahr— 
buch der K. K. Herald. Geſellſch. „Adler“ N. F. 16. Bd., 
Wien 1906, Seite 60), mit dem Apfel ſei der aus dem 
Sündenfall im Paradies gemeint, als zweifelhaft be— 
zeichnet worden. Göſchen meint, der Knabe bedeute 
den Adam, und die Schlange ſei die aus dem Paradies, 
wie ſie als ſolche im Wappenbild der Paradeiſer er— 


*) Vgl. meine Familiengeſchichtliche Quellenkunde (Leipzig, 
Degener 1909), Seite 82 ff. 


ſcheine. Auch der Engel fehle nicht; und ſo werde die 
Erbſünde mit allen daraus hervorgehenden Pflichten 
dem edlen Geſchlechte durch das Wappen beſtändig 
vorgehalten. Die Richtigkeit dieſer Deutung muß dahin⸗ 
geſtellt bleiben. 

Als Beiſpiel dieſer Kayſerſchen Wappenſammlung 
geben wir das farbige Bild des Wappens der Familie 
„Freiberger“. Dieſes Wappen wurde, ſoweit ſich archi— 
valiſche Belege erhalten haben, zum erſten Mal 1485 
von Thomas Freiberger, Pfarrer und Verweſer „der 
Kirchen Sente petri czu ffribergk“ gebraucht (vgl. Wiliſch, 
Kirchen⸗Hiſtorie der Stadt Freiberg, cod. dipl. 59 und 
bei Ermiſch, Freiberger Urkundenbuch I Nr. 380). Bis⸗ 
her war nur der Schild des Wappens bekannt; nach 
einer noch heute im Archiv der Stadt Freiberg aufbe— 
wahrten Urkunde hat dieſen Schild Ermiſch, Freiberger 
Urkundenbuch Bd.! Tafel Ill Nr. 33 abgebildet. Ebenſo 
iſt der Schild ohne Helmzier in Siebmachers Wappen— 
buch, Bürgerliche Geſchlechter V 3, Tafel 84 veröffent- 
licht. Das von uns zum erſten Wal vollſtändig ein⸗ 
ſchließlich des Helmſchmuckes veröffentlichte Wappen zeigt 
im ſchwarzen Schild einen goldenen Sparren, begleitet 
von drei geſichteten goldenen Halbmonden, in der Höhlung 
eines jeden einen goldenen Stern, auf dem gekrönten 
Helm mit ſchwarz⸗goldenen Decken einen mit den Schild⸗ 
zeichen belegten ſchwarzen Flug. Das Wappen wurde 
zuletzt von Heinrich Freyberger auf Freibergsdorf geführt, 
der am 15. Auguſt 1591 ſtarb. Mit ihm erloſch ſeine 
Familie. Sein Wappen wurde ihm nach alter Sitte 
ins Grab mitgegeben. Die für familiengeſchichtliche For⸗ 
ſchungen ſehr ergiebige Handſchrift des Freiberger Chro- 
niſten Andreas Möller „Nachrichten von den alten Frey 
bergiſchen Geſchlechtern“, die zur Ponikauiſchen Biblio⸗ 
thek gehört und mit dieſer auf der Univerſitätsbibliothek 
zu Halle a. S. verwahrt wird, ſagt hierüber: „Heinrich 
der letzte auß dieſem geſchlechte hatt eine von Drachs—⸗ 
dorff geehliget, aber keine Kinder mitt ihr gezeiget, liget 
in der Peterskirche, und iſt ſein ſchild v. helm 
zugleich mitt ins grab verſenket worden.“ 

Kayſer hat in ſeinen Quellennachweiſen bemerkt: 
„Dießes Wappen iſt zu finden auff der Burggaſſen, in 
Wetzliſchen Hauße, geg. der Appodecken übber, oben am 
obern Fenſtern ausgehauen und gemahlt“. Es iſt das 
Haus Burgſtraße 20. Jetzt iſt das Wappen verſchwunden. 
Unverſtand hat die kleinen Wappen, welche das Stabwerk 
des Fenſterſturzes verzierten, abſchlagen laſſen (Mit⸗ 
teilungen des Freiberger Altertumsvereins 20, 105) *. 


*) Irriger Weiſe hat Gerlach, Mitteilungen des Freiberger 
Altertumsvereins, Heft 5, Tafel Il als Wappen der Familie Frei- 
berger zu Freiberg in Sachſen das Wappen der Familie Frei- 
berger zu Kempten in Bayern abgebildet. Vergl. das Gieb- 
macherſche Wappenbuch in der Ausgabe von Paul Fürſtens 
Wittib und Erben 1696, Tafel 47 unter der Aberſchrift „Kemp⸗ 
tiſche Erbare Patricii und Geſchlechter“. Dadurch iſt das Kemp⸗ 
tiſche Wappen fälſchlich in den Wappenfries des Freiberger 
Rathaustellers geraten. Es bedarf ſicher nur dieſer Anregung, 
um den Magiſtrat der Stadt Freiberg zur Korrektur des Wappen- 
frieſes zu veranlaſſen. Mehr über die Familie Freiberger ent- 
hält mein Vortrag „Die Familien Freiberg, von Freiberg und 
Freiberger“, den ich zum 50jährigen Stiftungsfeſte des Freiberger 
Altertumsvereins am 12. Mai 1910 gehalten habe (unter der 
Preſſe; er erſcheint in den Mitteilungen des Freiberger Alter- 
tumsvereins). 


Es ijt zu wünſchen, daß die Ausſchmückung unferer 
Häuſer, und auch der Fenſter, mit den Wappen der 
Familien, die hier gewohnt haben, wieder mehr in Auf- 
nahme kommen möge. 

Die Wappen der Freiberger Geſchlechter hat in 
neueſter Zeit der Magiſtrat der Stadt Freiberg in den 
Gewölben ſeines Ratskellers, nachdem er über die heral— 
diſchen Einzelheiten derſelben ein Gutachten des Kgl. 
Sächſiſchen Hauptſtaatsarchives eingeholt hatte, zu einem 


en TE 


ſchönen Wappenfrieſe vereinigt. Dort ſchauen dieſe 
Wappen der um Stadt und Bergbau zu Freiberg ver- 
dienten Männer auf die Nachkommen herab, ſie zu 
ehrenvoller Arbeit im Dienſte der Allgemeinheit an- 
feuernd. Eine Stadtverwaltung, welche in ſolcher 
Weiſe die verdienten Familien ehrt, ehrt ſich 
ſelbſt. Das Beiſpiel des Rates der Stadt Frei— 
berg verdient in unſeren deutſchen Städten 
überall nachgeahmt zu werden. 


Bericht über die älteſten Kirchenbücher zu Bünde i. W. 


Vo, etwa zwei Jahren war mir auf Erkundigung 
hin vom Cantor zu Bünde als Vertreter des 
Kirchenbuchführers mitgeteilt worden, daß die älteſten 
Kirchenbücher zu Bünde im ſiebenjährigen Kriege bei 
einem Brande der erſten Pfarre umgekommen ſeien. 
Im vorigen Jahre, Januar 1910, hatte ich Kirchenbuch— 
auszüge beurkunden zu laſſen und erkundigte mich nach 
dem Zuſtande der älteſten Regiſter. Von Herrn Pfarrer 
V., dem Kirchenbuchführer, wurde mir die Auskunft: 
„Die Kirchenbücher werden für genealogiſche Forſchungen 
bald verſagen. Die älteſten Bücher ſollen im fieben- 
jährigen Kriege verbrannt ſein. Ich will aber einmal 
zur erſten Pfarre hinübergehen und ſchauen, was dort 
noch zu finden iſt!“ Der Herr brachte dann ein altes 
Buch herüber und bemerkte: „Schauen Sie, dies ſcheint 
das Letzte zu ſein. Hier ſind die Regiſter von 1792 ab!“ 


Bei meiner Studienreiſe wurden mir nun im Des 
zember 1910 von Herrn Pfarrer H. alle in Bünde vor- 
handenen alten Kirchenbücher übergeben. Auf der erſten 
beſchriebenen Seite des älteſten Bandes fand ich nun 
folgende Eintragung: 


„Hierdurch wird von mir unten geſch. prediger 
dar ich ſchon 43 jahr zu Bünde im Ambte, durch Gottes 
Gnade geftanden, in dem 1702 auf jacobi introduciret, 
daß ich ein Kirchenbuch gefunden, welches 1665 iſt ge⸗ 
macht worden, und vor dem Keins geweſen, deſſen ich 
von meinem woll. Sehl Collegen H. M. Werkamp, der 
ſchon vor meiner Zeit ehr ich ſein Collega zu bünde 
geworden, 25 jahr im Dienſte vor mir geſtanden, be— 
richtet worden, wie ich den dieſes gewiſſenhaft und 
Kraft meines atteſtire 

Bünde 15. marty 

1745 


So geſchehen 
j. M. Camman 
paſt. Bundens. 
prim: 


Dieſes älteſte Kirchenbuch iſt offenbar im Jahre 
1745 neu gebunden worden. Die Vorſatzblätter, auf 
denen das eben mitgeteilte Vorwort ſteht, ſind jüngeres 
Papier, als das Papier der alten Kirchenbucheintragungen. 
Es folgen zunächſt die Copulationen [das erſte Blatt 
auf jüngeres Papier aufgezogen], beginnend mit den 
Hochzeiten vom 3. Sonntag nach trinitatis 1704. Am 
oberen Rande dieſes Blattes iſt noch eine Hochzeits— 
eintragung: „Reineke Kuſter zu Dünne und Anna 
Catharina Tiemans aus Dünne“ ſcheinbar vom 2. 
Sonntag nach trin. 1704 zu erkennen. Es folgen dann 


wochenweiſe die Eintragungen über die geſchloſſenen 
Ehen bis zum 24. Sonntag nach trinitatis 1743. 

Die Taufregiſter beginnen in ſehr leſerlicher Hand- 
ſchrift im Jahre 1696. Paſtor Camman hat offenbar 
zu Beginn ſeiner Amtstätigkeit das Kirchenbuch über⸗ 
nommen. Die Taufregiſter gehen bis zum 2. Advent 1743. 

Die Sterberegiſter beginnen in guter Handſchrift 
festo circumcis. 1696. Sie ſind im erſten Bande bis 
Rogate 1743 fortgeführt. | 

Paſtor Johann Henrich Camman entſtammte vers 
mutlich der Gemeinde, welcher er ſpäter als Pfarrer 
vorſtand. Der Name Camman iſt in den Bünder 
Kirchenbüchern nicht ſelten. Ein Stammſitz der Familie 
liegt in Dünne; er führte ſpäter die Nr. 31. — Joh. 
Henr. Camman wurde Jacobi 1702 in ſein Amt zu 
Bünde eingeführt. Sein Vorgänger Adam Werkamp 
wurde „als 37 jährig geweſener Prediger“ Exaudi 1712 
beerdigt. Ein Sohn des Paſtors Joh. Henr. Camman 
wurde am 9. Sonntag nach Trin. 1703 auf den Namen 
Georg Chriſtian getauft. Im Alter von 83 Jahren 
7 Wonaten und 11 Tagen ſtarb der Paſtor Joh. Henr. 
Cammann zu Bünde am 22. März 1754. 

Die Kirchenbucheintragungen des Paſtor Camman 
machen oft den Eindruck, als ſeien ſie nach längeren 
Zeitläufen aus dem Gedächtnis geſchrieben worden. 
Durchſtreichungen ſind recht häufig. Oft iſt ſchlechte 
Tinte benutzt worden, ſo daß ganze Seiten heute nicht 
mehr zu leſen ſind. Es finden ſich ſogar Eintragungen 
wie: „Des Soldaten Kind vor der Kirchſtraße get“, 
„des Römiſch⸗katholiſchen Kind in Lengern beerdigt“. 
Angaben wie: „des alten Collmeyers Tochter 12 p. 
trin. 1717 beerdigt“, ſind ſehr unbeſtimmt. Daher 
werden für jeden Forſcher, der im Gebiete der Dünner⸗ 
mark Stammtafel- bezw. Ahnentafelforſchungen vorzu⸗ 
nehmen hat, die genealog. Aufzeichnungen im Staats- 
archiv Münſter i. W. Rep. Quernheim 202 c, No. 168 a 
immer unentbehrlich bleiben. Dieſe Aufzeichnungen 
geben das Gerippe, einen Aberblick über die fortlebenden 
Glieder einer Familie. Die ſo gewonnenen Grundlagen 
ſind durch die Kirchenbücher in Bünde zu ergänzen. 

Der zweite Band der Bünder Kirchenbücher ent⸗ 
hält folgende Regifter: 

1. Copulierte vom 1. Advent 1744—1769 

2. Getaufte vom 1. Advent 1743—1769 

3. Geſtorben vom 1. Advent 1743 —fbis auf den 
letzten Raum beſchrieben. 1769.] 

Münſter i. W., 1911. | 
H. A. Koll mener. 


SIE] Genealogijiche Einzelheiten. 


Wappenfenſter des Curdt von Einem. 1609. 


Eine ſchöne Arbeit in Glasmalerei ſtellt das 
Wappenfenſter dar, das Curdt von Einem 1609 der 
Stifts⸗Kirche St. Alexandri zu Einbeck ſtiftete. Die be⸗ 
kannte Familie von Einem hat ihren Stammſitz in dieſer 
intereſſanten alten Stadt. Die Einems führen in Blau 
einen ſilbernen mit einem laufenden ſchwarzen Hunde 
mit roter Zunge und goldenem Halsband belegten 
Querbalken, der von drei (2 und 1) ſilbernen Roſen be⸗ 
gleitet wird. Auf dem Helme mit blau⸗ſilbernen Decken 


ein offener blauer Flug, deſſen Flügel jeder wie der 
Schild gezeichnet iſt. 

Curd von Einem war der Sohn des Weddige 
von Einem (1584) und der Barbara Raven. Seine 
Großeltern waren Jo bſt von Einem und Urfula De» 
linghauſen. Er ſelbſt war 1605 von der Familie von 
Walmoden belehnt und ſtarb 1664. Aus ſeiner Ehe mit 
Anna Lorleber gingen 3 Söhne und eine Tochter 
hervor. W. C. v. Arnswaldt. 


Meine Vorfahren. 
Tabellen nach dem Stande der Forſchung vom April 1911, zuſammengeſtellt von Ernſt Wiedemann⸗Erlangen. 


Litteratur: Jeveriſcher Prediger Gedächtnis von Martin Bern⸗ 
hard Martens Aurich 1783; Chriſtian Colhard, Ara Eucharistica 
1728; Gebauer: Die evangeliſchen Pfarrer der den Patronen des 
Brandenburger Domkapitels unterſtehenden Gemeinden im 16. u. 
17. Jahrhundert im Jahrbuch für brandenb. Kirchengeſchichte 1905; 
Königsberger Adreßbuch 1801; Geſchichte der Familie Dirkſen 1; 
Gallandi Königsberger Stadtgeſchlechter Altpreuß. Monatsſchrift 
1882 u. 1883; Fürſtenwalder Chronik 1838; Conſtantin Mör⸗ 
bitzens Chronica Doebelensia 1727; Selbſtbiographie von Guſtav 
Wiedemann; WMitſcherlichiſche Geſchlechtstafel; Bartſch: Hand- 
ſchriftl. Werke: Geſchlechter im Königreich Preußen; Teſtamente 
des Oberlandesgerichts Königsberg, von Chriſtian Friedrich 
Schönfließ 1708; Daniel Kühn und Waria Heinin 1734; Jahann 
George Kühn und Sophia Louiſe Schönfließin 1767; Sulzbacher 
Chronik von Johann Braun 1648. Teſtament der Maria Sophie 
Wilhelmine Jacoby vom 11. IV. 1828 und Codicill. Secher 
den Grotumske Legatsstamtavle; Secher Oplysninger om Slaegten 
Secher; Nielsen, Embedsmaend i. Aalborg; Wiberg dansk Praest- 
historie 1870; GieBing, Jubellaerer 1779; C. Klitgaard Hvetbo 
Herred; C. Ihlen, Fam. Elefsen og Dedekam; A. Faye Bidrag til 
Ojestads Praesters Historie; Lampe Bergens Stifts Praester, L.H.F- 
de Fine Olivarius Stamtavle over Slaegten Olivarius og de Fine; 
A. Halling „Meine Vorfahren“, Glückſtadt 1905; Hammerich 
„Musiken ved Christian IV. Hof; Personalhistorisk Tidskrift 
4. R. l. S. 41; J. Kinch, Ribe Bys Historie; Hartwig Munthe 
„Familien Munthe“; J. Vahl, Slegtebog over Afkommet af Kri- 
stiern Nielsen, Borgemester i Varde omtrent 1500; Berthel Pe- 
tersen Schmidt „Optegnelser af nogle Erindringer mig og min 
Familie Betreffende 1831; B. P. Schmidt, Erindringer mig og min 
Familie vedkommende begyndt at optegne i Aaret 1833, 34, 35, 36; 
Skavenius Slaegtetavle ved P. B. Scavenius-Voergaard; Stamtavle 
over Anders Christensen Brönnums Descendencer ved A. H. 
Nielsen 1882; Slaegten Bryndum ved A. F. Bryndum. 


Wenn ich mich jetzt dazu entſchließe folgende Studie 
zu veröffentlichen, fo bin ich mir dabei der Unvoll- 
ſtändigkeit derſelben völlig bewußt. Das Material iſt 
jedoch ein ſo verſtreutes und die Forſchung durch die 
Vernichtung oder unſorgſame Führung vieler Kirchen⸗ 
bücher (fo bei VII 5—8, 15 u. 16, 43—54, VI 17—20) 
ſo erſchwert, daß weitere Zuſammenhänge nur ſehr ver— 
einzelt werden Aufhellung finden können. Dank ſage 
ich allen, die durch Berichtigungen, Zuſätze oder Er- 
weiterungen mein Wiſſen über die betreffenden Familien 
erweitern wollen. Soweit eine größere Anzahl Mit- 
glieder einer Familie bekannt wurde, ſind die betreffenden 
Stammbäume der Zentralſtelle für Perſonen⸗ und Fa⸗ 
miliengeſchichte Leipzig überwieſen worden. 


Da die einzelnen Familien in ſehr verſchiedenen 
Gegenden anfaffig waren, und erſt gegen Witte des 18. 
Jahrhunderts Berlin ſeine Anziehungskraft ausübt, um 
dort eine größere Anzahl hier in Frage ſtehender Fa— 


milien zuſammenzuführen, war es nicht möglich die 
Nachforſchungen überall perſönlich vorzunehmen. 

Selbſt habe ich Oſtern 1909 die Kirchenbücher 
Großenhains und Döbelns durchgeſehen, wobei ich Herrn 
Superintendent Pache und Herrn Stadtbüchereiwart 
Reimann in Großenhain ſowie Herrn Kirchenbuchführer 
Hückel in Döbeln zu beſonderem Danke verpflichtet bin. 
Während eines vierteljährigen Aufenthaltes in Berlin 
konnte ich Kirchenbuchauszüge in Alt-Töplitz, Ketzin, 
Steinhöffel, Fürſtenwalde, Köpenik ſowie Berlin St. Petri 
und Friedrich Werder machen. Namentlich habe ich 
Herrn Pfarrer Schmidt in Ketzin für ſeine gaſtliche Auf— 
nahme wie auch für die Entzifferung des Grabſteins 
über Nikolaus Wredow zu danken. Bei den Kirchen— 
buchſtudien in Sulzbach i. d. Oberpfalz war Herr Vikar 
Karrer fo gütig mich zu unterſtützen. Aus den Bürger- 
büchern des Ratsarchivs in Berlin ergab ſich der Bus 
ſammenhang der Berliner und Eppendorfer Familie 
Hunger, ſpäter Hungar, in einem Penſionsgeſuch der 
Witwe Ole Kierulfs auf dem Landesarchiv Kopenhagen 
fand ſich deſſen Taufſchein. Die weiteren Vorfahren 
dieſes Mannes veröffentlichen zu können danke ich der 
Güte des Herrn Poſtexpedienten C. Klitgaard in Aalborg, 
der mir die Veröffentlichung dieſer Mitteilungen aus ſeinen 
Manuffripten (cf. C. Klitgaard: Hvetbo Herred II S. 207) 
geſtattete, wofür ich ihm wie für die freundliche Unterſtützung 
dieſer Arbeit überhaupt auch an dieſer Stelle meinen herz⸗ 
lichſten Dank ſage. Neben ihm bin ich Herrn Redakteur 
Hauch ⸗Fausböll, den Herren des Reichs⸗ u. Landesarchivs 
ſowie der Kgl. Bibliothek in Kopenhagen ſowie Herrn 
Brönnum auf Gudumholm ganz beſonders verpflichtet. 

Bei den durch fremde Hand für mich unternommenen 
Unterſuchungen mögen hier von den vielen, die meiner 
Sache freundliches Intereſſe entgegenbrachten, beſonders 
Fräulein Berlage in Jever, Herrn Dompfarrer Nietzki 
und Herrn Privatdozent Dr. Seraphin in Königsberg, 
Herrn Archivaſſiſtent Finnegrönn in Chriſtiania ſowie 
den Herren des Landesarchivs in Viborg und des Kgl. 
Staatsarchivs in Königsberg Pr. gedankt ſein. 

Für die Ueberlaſſung der Familienaufzeichnungen 
meines Urgroßvaters Berthel Pederſen Schmidt ſowie 
Ole Kierulfs bin ich Fräulein Benthin in Genthofte zu 
beſonderem Danke verpflichtet. Ohne die Unterſtützung 
mit Rat und Tat ſeitens meines Onkels Profeſſor Dr. 
Alfred Wiedemann in Bonn hätte ich die Arbeit nicht 
durchführen können. (Der Text geſchrieben Novemb. 1910). 
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Die Eversmann in Iburg 


von W. C. v. 


u" die Geſchichte und Geſchicke einer Sippe zu ver— 
ſtehen, iſt es ſtets notwendig, auch einen Einblick 
in die Geſchichte ihrer Heimat zu nehmen, es müſſen 
deswegen einige einleitende Worte über Iburg geſagt 
werden. Am Nordende des Teutoburger Waldes, 
vielleicht nicht weit von der Stätte, wo deutſche Helden 
unter Armin das Joch der Römerherrſchaft abſchüttelten, 
erbaute im frühen Mittelalter der Sage nach die edle 
Frau Ida, eine Schweſter der Thekla und der Ravenna, 
eine Burg Idaburg oder Iburg, von deren Turme aus 
ſie die Schweſterburgen Tecklenburg und Ravensburg 
erblicken konnte. Fromme Mönche legten ſpäter an der 
Stelle der Burg den Grund zu einem Kloſter, das 
vom Biſchof Benno, in deſſen Meßgewande noch heute 
am Bennotage der Prieſter das Amt celebriert, reich 
dotiert wurde. Um dieſes Kloſter, welches auf einem 
Vorberge des Waldes maleriſch gelegen iſt, gruppierten 
ſich nach und nach Häuſer, die wahrſcheinlich von um— 
wohnenden Landbewohnern, welche den Schutz des früh 
mit einem Graben umgebenen Fleckens ihrer Land— 
einſamkeit vorzogen, errichtet wurden. Dieſer Flecken, 
der früher von zwei Bürgermeiſtern und vier Rats— 
verwandten regiert wurde, erhielt 1657 vom Osnabrücker 
Biſchof Franz Wilhelm Grafen von Waldenburg feine 
alten Rechte verbürgt und bildete mit ſieben anderen 
benachbarten Ortſchaften einen Amtsbezirk, der als 
Amt Iburg noch heutzutage beſteht. Am benachbarten 
Hagenberge zogen ſich von Hecken oder Hagen umgeben 
die Gärten der Iburger Bürger hinauf, für die ſie der 
Iburger Kirche Pacht und der Ortsgemeinde Hagengeld 
entrichteten. Wollte ein Bürgersſohn ſich in die Bürger- 
ſchaft des Fleckens aufnehmen laſſen, ſo zahlte er dafür 
einen Reichsthaler, während ein Fremdzugezogener drei 
Taler dafür geben mußte, eine Bürgerstochter, die 
einen Bürgersſohn heiratete, war frei; eine Fremde, die 
nach Iburg heiratete, mußte aber von ihrem Manne 
vier Taler erlegen laſſen. Im 16. und 17. Jahrhundert 
häufig und auch noch vereinzelt im 18. Jahrhundert, 
begegnet uns in Iburg ein Vorname, der wohl ſonſt 
ſehr ſelten gefunden wird und hier der Merkwürdigkeit 
wegen aufgeführt werden fol: Patroclus; die Ab— 
kürzung „Trockel“ iſt jetzt nur noch als Scheltwort 
vorhanden und gleichbedeutend mit Dummkopf; dieſer 
merkwürdige Name findet in dem Mädchennamen 
Fennena ein würdiges Gegenſtück. — Angenehme 
Zeiten kamen für Iburgs Einwohner immer, wenn der 
Osnabrücker Biſchof ſein Hoflager auf dem Iburger 
Schloſſe aufſchlug; auch der dreißigjährige Krieg brachte 
Leben in das einſame Bergneſt und mancherlei Laſten 
und Contributionen für die Bewohner. Als im Osna- 
brücker Frieden beſchloſſen wurde, daß das Bistum 
Osnabrück immer abwechſelnd von einem katholiſchen 
Biſchof und nach deſſen Tode von einem lutheriſchen 
Prinzen des Hauſes Braunſchweig-Lüneburg regiert 
werden ſollte, kam für Iburg eine neue Aera, denn 
bald nach der Abernahme des Biſchofsſtabes verlegte 
Herzog Ernft Auguſt von Braunſchweig-Lüne— 
burg, der ſpätere Kurfürſt, ſeine ſtändige Refidenz nach 


Arnswaldt. 


Iburg, die Wiege einer der bedeutendſten Fürſtinnen, 
die je einen deutſchen Thron geziert haben, der Königin 
Sophie Charlotte von Preußen, Ernſt Auguſts 
Tochter und Leibnitzens Freundin, ſtand in Iburg. 
Das Verzeichnis ſämtlicher Einwohner des Fleckens 
Iburg, welches im älteften katholiſchen Kirchenbuche 
von 1651 noch aufgehoben iſt, weiſt 524 Erwachſene 
und 100 Kinder nach, von denen etwa die Hälfte katho— 
liſch, die andere Hälfte lutheriſch war. 

Eversmann iſt einer von den wenigen Namen, 
die ſich in Iburg ſeit Aufſtellung der Einwohnerliſte 
von 1651 erhalten haben. Damals werden aufgezählt: 
1. Johann Everßman genannt Dulie auf der Hagen⸗ 
bergſtraße und 2. Henrich Everßman genannt Dulie 
mit feinem Weib und einem Sohn am MWarkte. Beide 
Familien waren lutheriſch. Der Zuſatz Dulie läßt 
nach dem Gebrauch jener Gegend darauf ſchließen, daß 
die Mutter oder ſchon eine frühere Vorfahrin der beiden 
Eversmanns eine Erbtochter Dulie oder, wie es 
auch ſonſt heißt, Duling geweſen ift, die einem Evers— 
mann einen Dulieſchen Hof zubrachte. Der Zuſatzname 
verſchwindet übrigens ſchon kurz nach 1651 im Schrift— 
gebrauch und hat ſich nur im Volksmunde in dem 
Beinamen „Doele“, wie die Eversmanns noch mand)- 
mal genannt werden, erhalten; daher iſt die Forſchung 
nach den Eversmanns in Iburg weſentlich leichter, 
als nach manchen anderen Familien, die noch bis heute 
einen doppelten Familiennamen führen. Den Namen 
Dulingen hatte auch 1602 ein Clemens Lineman, 
wohl auch der Sohn einer Erbtochter Duling. Wegen 
Mangel an Zeit iſt es mir nicht möglich geweſen, die 
zahlreich vorhandenen älteren Urkunden und Akten der 
Iburger Bürgermeiſterei eingehend durchzuarbeiten; in 
einem Gerichtsprotokollbuche von 1596-1605 kommt 
der Name Eversmann nicht vor. Als im Jahre 1631 
den Iburger Schweineherden durch fremde Frevlerhände 
übel mitgeſpielt wurde, war unter den Geſchädigten 
auch ein Eversmann; in einem gleichzeitigen anderen 
Protokolle kommt der Name Duling vor. Nach den 
Einnahme- und Ausgabeberechnungen der Iburger 
Bürgermeiſterei von 1626 gab Henrich Duling, der 
„ſich an Krohnen Dochter Annen“ verheiratete, einen 
Thaler Bürgergeld, während im gleichen Jahre Johann 
Duling für ſich einen Thaler und für ſeine Hausfrau 
Eva Wetters vier Thaler bezahlen mußte. Das be— 
weiſt, daß beide Dulings Iburger Bürgersſöhne waren. 
Der ebenerwähnte Johann Duling wurde 1629 in die 
engere Wahl zum Bürgermeiſter geſtellt, 1655 war er 
Ratsverwandter; ſeit 1638 wird er in den Rechnungen 
nur Eversmann und nie mehr Duling genannt, er 
war im gleichen Jahre Schloſſer und wird 1651 als 
„Civis et faber ferrarius“ bezeichnet. Heinrich Evers— 
mann führte den Beinamen Duling länger, weil er 
wahrſcheinlich auf dem Dulingſchen Hofe wohnte, bis 
er den Namen um 1650 auch wieder aufgab. Johann 
Eversmann „bediente“ 1638 nebſt Jobſt Aſchwer 
(Ahasver) die Waria-Magdalenen-Gilde in Iburg, d. h. 
er war ihr Rechnungsführer. Ein Sohn des Hinrich 


Cver8mann, Hinrich Eversmann der Jüngere, 
iſt es, dem der Bürgermeiſter Hermann Tympius 
und Richter und Ratsverwandten zu Iburg, da er zur 
Erlernung des Bäckerhandwerks nach Warendorf kommen 
ſoll, am 6. April 1655 einen Geburtsbrief ausſtellen. 
Er ſoll nach dem Wortlaute des Briefes „von Henrich 
Eversmann und Anna Harden Eheleuten, aus 
einem Reinen, unbefleckten Ehebedde ehelich, aufrichtig 
erzeugt und geboren“ ſein. Er iſt nicht zu verwechſeln 
mit einem anderen Heinrich Eversmann, der 1700 
im Alter von 75 Jahren ſtarb, weil er ſonſt 1655 ſchon 
30 Jahre alt geweſen ſein müßte. In der Bürgerliſte 
von 1651 werden folgende Eversmans nicht erwähnt: 
1. Jobſt Evermann, der am 22. October 1657 für 
ſich und ſeine Frau Anna Langenbergs fünf Thaler 
Bürgergeld gibt, alſo war entweder er oder ſie in Iburg 
zugewandert; 2. der am gleichen Tage für einen Thaler 
Bürgergeld mit feiner Ehefrau Gertrud Hammaker 
aufgenommene Matthias Eversman, die alſo beide 
ſicher aus Iburg gebürtig waren. Außerdem 3. Hein— 
rich Eversmann, der ſeit 1663 als Vater von mehreren 
Kindern in den Kirchenbüchern Erwähnung findet. Dieſe 
drei waren wahrſcheinlich 1651, um ein Handwerk zu 
lernen, von Iburg abweſend, daher werden ſie in dem 
Einwohnerverzeichniſſe nicht aufgezählt. Jobſt war 
Schneider, Heinrich ſcheint das Handwerk ſeines ver— 
mutlichen Vaters Johann ergriffen zu haben und 
Schloſſer geworden zu ſein. Dieſe Berufsart trifft man 
neben der des Schmiedes häufig unter ſeinen und des 
Matthias Nachkommen. Alle drei waren in Iburg 
Ratsverwandte, ſcheinen aber an Bildung und Bers 
mögen manchem ihrer Mitbürger vorausgeweſen zu ſein. 
Ein Sohn des Heinrich, Johann Caspar Friedrich, 
war 1718—1722 Bürgermeiſter von Iburg; die von 
deſſen Bruder Johann Ernſt abſtammende Linie blühte 
noch 1830 und war bis 1785 ſtreng lutheriſch, ſeitdem 
aber katholiſch. Die andere Linie, die von Wathias 
abzweigt, wurde z. T. ſchon in der nächſten und vollends 
in der übernächſten Generation nach MWatthias katholiſch. 
Auffallend iſt, daß beide Linien um die Witte des 18. 
Jahrhunderts nahe am Erlöſchen waren, ſich ſpäter aber 
wieder weiter ausbreiteten. Heinrich und Matthias 
hatten in den 60er Jahren des 17. Jahrhunderts Gärten 


auf der Lithe und am Hagenberg in Pacht, kamen daher 
bis in die 80er Jahre häufig in den Pachtregiſtern 
vor. — Die von Jobſt abzweigende Linie findet man in 
Iburg nicht weiter erwähnt, ich glaube ſie aber für die 
halten zu dürfen, aus welcher der Kammerdiener bei 
der Kurfürſtin Sofie von Hannover, Jürgen Heinrid 
Eversmann, und der Kammerdiener Johann Evers— 
mann bei der Königin Sofie Charlotte von Preußen 
— vielleicht der 1659 getaufte Johann Philipp, 
Jobſts Sohn — hervorgegangen ſind. Denn nach der 
mündlichen Iburger Überlieferung ſoll der Stammvater 
dieſer Linie Hofſchneider in Iburg geweſen ſein; Jobſt 
wird nach 1665 nicht mehr in Iburg erwähnt, wo auch 
ſeine Todeseintragung nicht zu finden iſt, könnte alſo 
möglicherweiſe ſich ſchon mit dem Hofe von Iburg ent- 
fernt haben. Von dieſer Linie, die bedeutende Namen, 
3. B. Rudolf Wilhelm Eversmann und Alexander 
v. Eversmann neben einigen Juriſten und ſächſiſchen 
und preußiſchen Offizieren aufzuweiſen hat, und die in 
Deutſchland, Rußland und Amerika verbreitet iſt, ſoll 
ſpäter eingehender die Rede ſein; daß auch ſie aus 
Iburg ſtammt, erhellt aus der Traueintragung des 
Jürgen Hinrich Evers mann vom 11. Nov. 1680 in 
Hannover, wo es ausdrücklich heißt „aus Iburg bürtig.“ 
Von der gHeinrichſchen oder Watthiasſchen Linie ſtammen 
jedenfalls auch die acht in dem Osnabrücker Adreßbuch 
aufgeführten Eversmanns, vielleicht auch ein Eversmann, 
der in Münſter wohnt, aus der Matthiasſchen ſtammt 
ein Eversmann in München, eine Familie in America 
(Cincinati) und eine in Amſterdam. Die Eversmann⸗ 
ſchen Stammhäuſer in Iburg waren 1651 in der Hagens 
bergſtraße (Johann) und am Warkt (Heinrich), das in 
der Hagenbergſtraße ſteht noch hinter dem jetzigen Evers— 
mannſchen Hauſe und wird als Scheune benutzt. Im 
Anfange des 19. Jahrhunderts wohnte die Hinrichſche 
Linie am Hagenberg, die Matthiasſche in der Bach— 
ſchmiede (Birkſmäe) und zum Teil auch in dem Stamm⸗ 
hauſe in der Hagenbergſtraße. Eine ausführliche Stamm— 
tafel der Iburger Familie Eversmann nach den dortigen 
Kirchenbüchern iſt im Beſitze der „Zentralſtelle für deutſche 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“, die daraus auf Une 
fragen Antwort erteilt. 


Beiträge zur Nachfahrenliſte der Familie Munſcheid. 


(Fortſetzung) 
Va, Der Wilhelmſche oder ſchleſiſche Ast A: 
Wilh. Munſcheid, kgl. Maſchinen⸗ u. Bauinſpektor, 26.11. 

1797, + Malapane 13. 7. 1864 ! co Creuzburgerhütte 
Karoline Friederike Pauline Pfabe, * Friedrichstal, 
ſpäter Creuzburgerhütte genannt bei Rupp 1. 9. 1812 | 
+ Plauen bei Dresden 19. 11. 1893, Tochter des 

Landwirts und Gaſtwirts Friedrich Pfabe, “ 

1771, Geburtsort unbekannt, aus Böhmen einge— 

wandert, und der Caroline Jenſch (Jenſchin). 

1. Welda Wilhelmine Antoinette * Creutzburger— 
hütte 21. 5. 1834. 6) 


e) Welda Wilhelmine Antoinette Munſcheid, Creuzburger⸗ 
hütte 21. 5. 1834, F Dresden 17. 10. 1909, O Malapane 6. 6. 1853 
mit dem Hüttenkaſſenrendanten und ſpäteren Rednungsrat 


Von Profeſſor Albert Munſcheid, Sondershauſen (Thür.). 


Leopold Sladczyk kath., Karſtenhütte bei Rybnitz O.⸗S. 18. 11. 
1818, f 22. 9. 1905 zu Dresden, Sohn des und der 
1. Marie, Malapane 31. 7. 1855, kath., oo 6. 9. 1874, Hütten⸗ 
ingenieur conſult. Karl Rott, wohnt Dresden⸗A. 7, Bayreuth- 
ſtraße A I, * Gleiwitz 9. 11. 1840, kath., Sohn des Gymnaſial⸗ 
oberlehrers Joſeph Rott in Gleiwitz,“ Leobſchütz, O.⸗S 
9. 3. 1805, f Gleiwitz 9. 7. 1862, oo .... 1837, Ottilie Lange, 
oF Tochter des Oberlehrers Lange, Neiße 

21. 5. 1812, + Gleiwitz 10. 4. 1873 und der 
a) Baul, Gleiwitz 9. 9. 1875, evg. Baumann in Auſtralien, 
b) Fritz, Gleiwitz 15. 4. 1878, evg. Oberarzt der Charité, 
Dr. med. Spezialarzt für Kinderkrankheiten Berlin W 30, 
Victoria Luifenplak 5, co Halle a. d. S. 2. 3. 1907, 
Emma Luiſe Hanna Charlotte Ehrenberg, * Halle a. S. 
24. 1. 1886, Tochter des Fabrikbeſitzers Carl Ehrenberg, 
* Calbe a. d. ©. 24. 2. 1839, co 10. 5. 1882, Sophie 
Schwarzburger, * Burg Liebenau bei Döllnitz, Gaal« 


kreis 14. 10. 1845, wohnen Halle a. d. S., Merſeburger⸗ 
ſtraße Nr. 11. 

a) Friedrich Karl Klaus, * Berlin 9. 1. 1908, 

8) Hans Jochen Fritz, Berlin 15. 11. 1909. 

c) Georg Wilhelm Karl, Gleiwitz 1.6.1879, evg., Dr. med. 
Spezialarzt für orthopaediſche Chirurgie, Wohnung 
und Privatklinik Halberſtadt, Magdeburgerſtraße 50, 
O Halle a. d. S. 27. 4. 1907, Charlotte Eliſabeth 
Reinicke, ref., Halle a. d. S. 13. 1. 1885, Tochter des 
Bruno Reinicke und der Johanna Wölcke. 

a) Carla Maria Johanne Eliſabeth, * Berlin 8. 
8. 1. 1909. 

d) Hedwig, Dresden⸗Loebtau 27. 3. 1883, T 9. 6. 1883. 

2. Georg, *.... 1854, kath., Ingenieur am Kaiſ. Patentamt, 
Berlin, Gitſchinerſtr. 97— 103, Privatwohnung Berlin SW. 
Bergmannſtraße 109. 

3. Paul Rudolf Victor, Kgl. Eiſenbahn⸗Gütervorſteher in 
Bunzlau in Schleſien, Löwenbergſtr. 191, * Gleiwitz 18. 12. 
1865, kath., co Czempin, Prov. Poſen 4. 5. 1895, Olga 
Ida Helene Seeliger,“ Koſten, Prov. Poſen 28. 8. 1874, 
Tochter des Kgl. Eiſenbahn⸗Stations-Vorſtehers Auguſt 
Seeliger, Liegnitz Nicolaiſtr. 131, * Göllſchau, K. Haynau 
10. 12. 1838, co Polkwitz in Schleſien 27. 10. 1869 Anna 

Wegener, Polkwitz 27. 10. 1842, T Czempin, Bez. Poſen 
22. 1. 1901, 

a) Walter Leopold Auguſt Paul, * Frauftadt, Prov, 
Poſen 1. 4. 1896. 

2. Waldemar, Creuzburgerhütte . . 1835 und 
7 Creuzburgerhütte 1835. 

3. Malwine, Schloß Halemba bei Laurahütte 10. 10. 

1836. 7) 


7) Malwine Munſcheid, Schloß Halemba bei Laurahütte 

10. 10. 1836, wohnt Loſchwitz bei Dresden Pillnitzerſtr. 691 und 

im Sommer in Zinnwald im Erzgebirge Sachſen, o Malapane 

27. 12. 1858, Maſchineninſpektor Karl Friedrich Adolf Reichel 

in Laurahütte und ſpäter in Antoinettenhütte, Neuſtadt⸗Ebers⸗ 

walde 28. 1. 1828, F Berlin 27. 4. 1870, Sohn des Kriegsrats 

Johann Karl Reichel in Berlin und der Emilie Lindſtädt, 

Tochter des Kgl. Oberförſters Lindſtädt in Neumühl bei Küſtrin. 

Ererbtes Wappen der Reichel-Lindſtädtiſchen Familie: Weiß 

und ſchwarzer Storch in himmelblauem Felde. Helmzier rot 

und gold, überragt von der Adelskrone, aus der der das Schwert 
ſchwingende Arm emporragt. 

1. Welda * Laurabütte O.⸗S. 1. 10. 59, vergl. Via Wilhelm 

Hugo Arnold Munſcheid. 
2. Elſa, ſtädt. Lehrerin in Dresden, Laurahütte Kr. Beuthen 
O.⸗S. 22. 6. 1861. 

3. Wilhelm Guſtav Adolf, Laurahütte 12. 5. 1864, Kgl. Eiſen⸗ 
bahnbetriebs⸗Werkmeiſter in Lichtenberg bei Berlin, Frank- 
furter Chauſſee 26111, oo Berlin 25. 4. 1894 Erneſtine Pauline 
Marie Matthei, Berlin 27. 12. 1874, Tochter des Kgl. Eifen- 
bahnwerkmeiſters Gottlieb Matthei in Schöneberg bei Berlin, 
Goßlerſtr. 41, * Nauendorf bei Deſſau 15. 3. 1835, oo Berlin 
Erneſtine Hoth, * Alt⸗Strelitz i. M. 10. 7. 1833, 7 Berlin 
22. 8. 1907. 

a. Erna Malwine Welda, * Berlin 4.5. 1896. 

. Margarethe, Laurahütte 4.9. 1865, Turns und Sprachlehrerin 
in Dresden. 

Emil Berthold Walter, Dr. ing. Prof. an der technifchen 
Hochſchule in Charlottenburg. Lankwitz bei Berlin, Beethoven— 
ſtraße 14, * Laurahütte 27. 1. 1867, oo Lonkorek i. Weſtpreußen 
11. 11. 1893 Johanna Minna Magdalene Eliſabeth Lange, 
* Lonforef 28. 10. 1864, Tochter des Kgl. Domänenpächters 
Lange auf Lonkorek, Weſtpreußen und der 
a. Carlo Eduard Walter, Charlottenburg 17. 9. 1894. 

b. Friedrich Adolf Otto Martin, Treptow bei Berlin 
10. A, 1896. 

c. Paul Erich Conrad Hellmuth, l 

d. Malwine Mathilde Eliſabeth Erika,“ Steglih bei Berlin 
28. 9. 1900. 


e. Hedwig Elſe Hildegard, Steglitz bei Berlin 31. 8. 1902. 


N wm 


H K rr 


4, Anna Luiſe (Laura?) Helene“ Malapane 24. 5. 
1838 ! 7 Malapane 9. 3. 1845 

5. Wilhelm Hugo Arnold ſ. Vi? Der ſchleſiſch— 
ſächſiſche Hauptzweig A, 

6. Lina Clara Friederike Malapane 22. 4. 1843 ! 
wohnt in Dresden, Vorſtadt Plauen, Coſchützer— 
ſtraße 2, 

7. Friedrich Theodor Guſtav ſ. VIP Der Guſtavpſche 
oder ſchleſiſch-ſüdafrikaniſche Hauptzweig B. 


Der Wilhelmſche oder ſchleſiſch-ſächſiſche 
Haupt⸗Zweig A: 
Wilhelm Hugo Arnold Munſcheid, 7. 8. 1841 
Malapane, Oberleutnant a. D. und Chefredakteur der 
Bromberger Zeitung, + Berlin 13. 5. 1882, O mit 
feiner Nichte Welda Reichel, (vgl. Anmerkung 7 Nr. 1) 
in Brieg O.⸗S. am 27. 12. 1877, Konzertſängerin und 
dipl. Lehrerin an der Dresdner Muſikſchule, wohnt 
Loſchwitz bei Dresden, Pillnitzerſtr. 691. 
1. Adolf Wilhelm Ewald, Bromberg 7. 10. 1878, 
Elektro⸗Maſchineningenieur, f Frankfurt a. M. 29. 6. 1903. 
2. Emilie Friederike Elſa, Kunſtmalerin, Dresden 
16. 7. 1881, wohnt Dresden⸗-⸗Loſchwitz, Pillnitzerſtr. 691. 


VIO. Der Guſtapſche oder ſchleſiſch-ſüdafrikaniſche 
Hauptzweig B: 

Friedrich Theodor Guſtav Munſcheid, Münzdirektor 
a. D. in Cambridge bei Eaſt London, Unionſtreet, Kapkolonie 
Süd⸗ Afrika, Malapane 2. 7. 1846, s Pielahütte bei 
Rudzinitz bei Gleiwitz O. -S. 3. 3. 1875 mit feiner 
Coufine Marie Helene Anna Pfabe, * Laband bei 
Gleiwitz 12. 12. 1851, Tochter des Ferdinand Pfabe, 
*Creuzburgerhütte bei Oppeln 4. 4. 1818 (2) Mähr. 
Oſtrau 11. 10. 1899 und der Marie Idzikowski 
* Paruſchowitz bei Rybnik O.-S. 27. 4. 1823, 
+ 30. 11. 1892. 

1. Walter, Berlin anfangs April 1876, F nad) vier 
Tagen. 

2. Kurt Felix Werner, * Berlin 3. 7. 1877, Rauf: 
mann, wohnt Cambridge bei Eaſt London Union— 
Street, RapsRolonie Süd⸗ Afrika. 

3. Felix Erwin Gerhard, * Berlin 28. 2. 1880, Be⸗ 
amter der engl. Regierung, Adreſſe Cambridge 
bei Eaſt London Unionſtreet, Kap-Kolonie Süd— 
Afrika. 

4, Elfriede Gertrud Marie, * Berlin 2. 5. 1882, 
Lehrerin an der höheren Töchterſchule, Public Un- 
denominational School zu Eaſt London, wohnt 
Cambridge bei Eaſt London Union-Street, Rap- 
Kolonie Süd -Afrika. 

5. Gertrud Anna Auguſte, Berlin 3. 1. 1891, 
Studentin des Lehrfaches an der Univerfität Graham— 
ſtown, Rhodes College, Kap-Kolonie Süd -Afrika. 


Vb. Der Joergen Heinrifde Ast B: 
Joergen (Georg) Heinrich Munſcheid, W 11. 4. 
1798 ! Fahrſteiger auf Zeche Schürbank, F Linden 
2. 3. 1870, ~ Hattingen Anna Eliſabeth Hochſtrath 
(Hochſtraten) Blankenſtein ... ., F Hattingen 
1. Karoline, Hattingen 23. 1. 1834. 8) 


6) Karoline Munfcheid, * Hattingen 23. 1. 1834, ~ in erſter 
Ehe Baak bei Hattingen 16. 1. 1865, Materialienverwalter 


vie, 


Martin Chriſtian Wiede 


mann 
3. 


Pyro) 


753 Febr. 
+ Fürſtenwalde 1813 
Juni 20. 


Döbeln 1 
Kämmerer und Organiſt 


Chriſtian 


Maria Juditha Nebel 


Chriſtian Martin Wiedemann, Schön— 
1 10 ae 
ee Febr. 
e 1758 Dez. 15. (72 J 
10 M. alt) 
Regina Eliſabeth 
Chriſtian Nebel, 


* Döbeln 1681 Jan. 9. 
T De 1767 Juni 19. 


Martin Wiedemann 
* Großenhain 1723 90 0 16. 
Döbeln 1808 Jan. 
Schönfärbermeiſter 

co Döbeln 1749 Sept. 9. 


Chriſtian Nebel, Lohgerber 
+ Döbeln 1706 Aug. 23. 
co 1679 Febr. 25. 


Lohgerber in Döbeln 
* Döbeln 1719 Okt. 11. 


+ daſ. 1798 Okt. 15. 


(co 1, 1743 April 30. Joh. Chrift. zt 115 Iſchler 
[Friedrich Auguſt Gottlieb Neumann, f 1748 Februar 11.) 710 Okt. 2: - [Chriſtian Hofmann, Weiß- 
CSG Raufmann Marie Chriſtiane Hoffmann bäcker 
e 1802 S ie ae 1691 Dez. 24. > 1691 Febr. 3. 
Mai 3 1 daſ. 1722 Jan. 22. Maria Schumann 
r B eae 1898 Jan. | Michael Gottlieb Jacobi, Bürger und [Michail Jacobi, Gewand— 
Michael Gottlieb Jacoby, Tuch— Tuchmacher Fürſtenwalde (Spree ſchneider 
macher und Braueigner (wieder co 1731 Jan. 10. Eva W, + 1716 Mai 14. 


foe ena < | Anna Sophie Wand 
Warie Sophie Wilhelmine 1793 März 11. Sprengel) 1 1 e 
Jacobi 1 ar3 oo J. 1722 Okt. 14. wieder vermählt mit 
i Fürstenwalde 8 eine Borghartin, Witwe Pützens Martin Liebno 
* Fürſtenwalde 1762 * a Sal j SEN, e 6 e 
April 6 Fürſtenwalde ( (Spree) 1757, f vor 1731 
Guſtav Heinrich ER an. 10. 
N r Berlin 1834 Nov. 24. 3 
9 05 11 895 25 Sophie Eliſabeth Klaehrin 1. [Tobias Hunger, begüterter 
0 0 ¢ 8 A — 
ee erlin 182 19050 kt. 1 * (vor 1794) Neo Suden e Landfuhrmann 
1 Nacob X ger, X ok „ 
Leipzig 1899 1825 Nov. 29. Johann 3 | See: 3 167833100. 
März 23. Berlin Carl Gottlob Hunger, Victualien— Eppendorf es 
5 * 5 Bon! orf 712 N ID. 17 3 r > 
Profeſſor der Phyſik . * Eppendorf 1714 Xe : Aya Te 
Gat ann SIT THC . Maria Ohme 
an der Univerſität e Wilhelm * Eppendorf (Sa.) 1751 Okt. 24. 50 1749 Okt. 13. 105 er 
8 ‘ + 2 1815 März 11. (645 nina FTeuf Thriſtian Teufel, Huf— 
Leipzig „Berlin 1781 Sept. 10 f Berlin 815 ar3 Anna Rolina Teufel 0 e ee 9) 
| | a Sabre alt) | „Eppendorf 1723 Juni 28. ſchmiedemeiſter 
T Berlin 1843 Dez. 27. Elias m 3 Stani he x Dom. 23. p. Trin. 1716 
Mal 1585 E — 8 7 e = . 552 
ee x Berlin 1777 Okt. 5. | Elias mi 2 55 55 f Anna Dorothea Zickmantel 
Cöpenic Ser 
Marie L Mielitz 0 TORE n. 1691 Juni 18. 
4 9) if r IC 1} i de 1 — 
ö Ica u | + 1730 Aug. 14. 
8 Te Roth 
15 April 11., 60 —65 J. alt = A 
A ; > [Johann Lederer, Hutmach. 
Caroline Wilhelmine | Hen li 180) n Sul zb 1680 Okt 30 
> Berlin 1804 „ 
eee 7 80 Nov. 29 [Claudius Andras Lederer, Paſtor zu + dal. 1739 März 16. 
Berlin 1806 April 1. Sher ee N = | Wit=S os} b. 1 8 > 1705 Mai 9. 
+ Berlin 1841 Febr. 12. Gottlieb Andreas Lederer, Kauf— N i e 
; mann Sulzbach 1713 Okt. Anna Waria Vetter 
„Töplitz 1749 Okt. 15. r 1759 März 28. Alt⸗ Salis n. Sulzbch. 1678 Febr. 25 
cer + O Ketzin 1744 April 28. r Daj. 1756 Sept. 22. 
Caroline Fridrique Wil-] Berlin 1799 Sept. 15. (0 i oe 


helmine Lederer 

* Berlin 1785 Febr. 
T Berlin 1842 April 9. 
(co I, 1802 Sept. 13 


A. 


Otto Aug. Leber. Gruel, 
| + 1804 Jan. 8.) 
Ernſt Guſtav 
il D 
ITE oo 1851 April 14. 
Miedemann Berlin 
a a 2 
sae 1. 
[ 


[Carl Guſtav Witſcherlich 
* Jever 1762 Jan. 20. 
+ Neuende 1826 Mai 25. 
Paſtor zu Weſtrum 1787, 
zu Neuende 1789 


= 
5 


Eilhard Wittſcherlich 
* Neuende 1794 Jan. 7. 
+ Berlin 1863 Aug. 28. 
Profeſſor der Chemie in 
Berlin 


00 1788 Mai 14. 
Jever 


Maria Eliſabeth Eden 
n. Jever 1766 Jan. 10. 


Clara Laura 7 Neuende 1812 Febr. 4. 
Witſcherlich 
* Berlin 1827 


Sept. 15. 


co Berlin 1826 Febr. 21. 


Carl Gotthard Meyer, 


Königsberg 175 Okt. 22. 
T 1812 April 7. 
Großkaufmann 


[Laura Amanda Weier 
Königsberg 1803 
Okt. 19. 
T Berlin 1881 Juni 21. 


Y 1787 Okt. 24. 
Königsberg 


Sophie Caroline Kühn 
1267 


T 1804 Mai 13. Sales 


berg 


Zu dem Aufſatze: Meine Vorfahren. 


Beilage zu „Familiengeſchichtliche Blätter“, IX. Jahrg., 1911, Heft A, 


[Nikolaus Wredow, Pfarrer 
zu Ketzin 
n. Arneburg 1670 
+ 1748 Sept. 1 
>> 1701 


Chriſtine x Bear Wredow 
* Ketzin 1716 Nov. 19. 
+ Berlin 1788 April 12. 


Jahr alt) 


1 ar 98 Apr. 25. 
x Berlin 1782 April 30 3 Ketzin 
2 * 


Johann Friedrich Rudolph (Euerhardt) 


= ne 4 > — io Raf 
Caroline Charl. Schaner Schaner, Paſtor zu Steinhöfel i. d. Dorothea Sophie Lehmann 
8 Steinhöfel 1759 Mai 23. Mittelmark 
T Berlin 1813 März 4. (54 9. + Steinhöfel 1759 Juni 25. 
alt) 1749 Nov. 25. Hermann Friedr. Weiſter, 
Friederike Sophie Weiſter Rector zu Bouckow 
[Watthes Witſcherlich, 
Pleinbauer in Altendorf 
nw Altendorf 1655 
Jan. 24. | 
T T Rochow i. Schl. 1709 
Bs nek 2 „ ([Chriſtian Witſcherlich, Erb- n. Lehns= Dez. 5. 
e e richter in Mittelndorf bei Altendorf ) _ 1677 Nov. 27. 
* 1720 April 11. Wittelndorf . Richter 


(ſächſ. Schweiz) 
1685 März 3. 
+ 1764 Dez. 11. 


1660 Nov. 3., + 1732 


64 li Jev i 
7 1764 Juli Jever Wai 22. (73 F. alt) 


Jeverſcher Rat 


1763 OF Maria Ge⸗ 7 Chriſtoph Heſſe, Erbrichter 
(co 5 55 its arses oo 1715 Mai 17. Wittelndorf 910 Re g 
noveva Henriette Leutſchers Anna Eliſabeth Heſſe, verw. Barthel . 2 ET. 
von Liesfeld, T 1807 Yan. 9., 10 16 Okt 100 Ne; ) U e 5. (68 J.) 
: e oo 1676 


n + 1744 Febr. 22. (alt 50 J. 2 M. K T.)] Sabina Sieb 1 85 
— 1655 März 10. 
1714 Jan. 30. 
Johann B nhard Lingius, 
n. Jever 1654, T Wiefels 
1718 Juni 6., Paſtor 
zu Wiefels. 
Chriſtiane Lübben, 
n. 1670 Mai 28. 
+ 1730 Aug. 31. 


Friedrich v. Buttel, Paſtor 
in Sandel, Weſtrum 
* Buttel 1644 Wai 3. 
T Weitrum 1721 Okt. A. 
co 1688 Febr. 21. mit 
Anna Ilſabe Fabricius, 
* 1664 Febr. 20 
— 1726 Mai 20. 
2 Joh. Eden 
co 1694 März 3. 
Geſchke Eilers 
Eilert Plagge, Brauer in 
Jever 
& 1694 Juli 31. 
Anna Maria Dannemeyer 


Okt. 22. 


> Jever 1759 


.— 


Johann Anton Lingius, Paſtor 
Weſtrum u. Wüppels 
* 1686 Aug. 4. Wiefels 


+ 1743 April 9. Wiippels 


zu 


| 


| 


Sophie Chriſtiane Lingius 
* 1736 Jan. 26. Wüppels 


+ 1762 Febr. 3. Jever 


oo 1718 Sept. 25. Weſtrum 


Anna Sophia von Büttel 


Eilard Eden 
* 1732 Juli 17. Jever jean Johann Eden 
+ 1796 Juni 26. Jever 1730 Mai 3. 
Kunſthändler, dann Stadtkäm-JKollfke Plagge, verw. Helmerichs 
merer zu Jever Jever 1702 Mai 16. 
oo Jever 1755 Juni 3. | + Daj. 1737 Aug. 3. 

Sophie Rebecca Borchers (co 11. 1738 Okt. 2. Geſchke Frerichs) 
* 1734 Juli 17. Jever ae Hinrich Borchers 
+ 1783 Dez. 29. Jever 1764 Juni 21. Jever 
(wieder co 1789 Febr. 26. oo 1719 Okt. 24. 

Anna Eliſabeth Cordes, verw.] Marie Eliſabeth Plagge 
Fr. Paſtor Glaan) * 1697 Okt. 29. Jever 


PME ee ilſit 1738 Sept. 20. 
Chriſtoph Gotthard Meyer, Kaufmann + 1735 
+ 1779 Juli 23. A (83.34 Surana Mauritius 


oo 1724 19. p. S 


Andreas Meier, Diacon 
zu Zinten 


Theodor Gotthard Meyer 
*oenigsberg 1729 Okt. 21. 


+ 1803 Juli 14. Friedrich Opitz, Krüger im 


Anna Catharina Opitz Leuenkrug in Königsberg 


co 1697 Jan. 13. 
; n. 1698 Febr. 2. Königsberg 5 
© Königsberg 1751 Okt. 21. Anna Beder verw. Geer— 
Carl David Paulſen, Kaufmann 
f Chriſtian Paulſen, 
Dorothea Barbara Paulſon NEN Schneidermeiſter 
1 f Königsberg 1811 Sept. 30 O 1702 Okt. 29. 


co 1732 Sept. 7. Wärbarg Stortz 


Bartel Becker, Gerichts— 
verwandter 


co mit Elifabeth Felbel 


Johann George Kuehn, Negotiant | 


Anna Dorothea Becker 
n. 1715 


Daniel Kühn, Kaufmann u. Mälzen- 
brauer auf dem Kneiphof 
* 1708 April 11. Königsberg 


© 1734 Jan. 24 


Andreas Kühn, Kaufmann 
co 1706 Juli 11. 
Anna Kaiſer 


u. Hoſpitalvorſteher in Königs⸗ 
pete 


* 1735 Febr. 9. Königsberg 


Reinhold Heyn, Gerichts 
verwandter in der Kneip— 
höfſchen Vorſt. 

Regina Lucas 


Maria Heyn 


| 
| 
| 
. 


Chriſtian Friedrich Schönflies, Acciſe— 
einnehmer in Königsberg 
1 


© 1734 Febr. 14. 
Verlag von H. A. Ludw. Degener, Leipzig. 


Sophia Luiſa Schönflies 
Königsberg 1747 Jan. 22. 


Anna Sophie Göbel 
+ 1789 Aug. 18. (74 Jahre) 
Col. Anna copie Schnell 1730 Zuli 16. 


Johann Gobel, vornehmer 
Bürger u. Mältzenbräuer 
im Löbnicht (Kgbg.) 
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Adolf Beckmann, kath., Velbert 14. 4. 1826, T Baak bei 
Hattingen 5. 8. 1879, Sohn des Ludger Beckmann und Eliſabeth 
Scharpen in Velbert. 
1. Adolf, Monteur, Baak bei Hattingen 17. 4. 1865, kath., 
Eſſen Weſt, Grieperſtr. 7. 
2. Emilie, Baak 30. 7. 1867, kath., 7 Rüttenſcheid bei Eſſen 
21. 3. 1909, co Eſſen⸗Weſt 27. 10. 1900, Monteur Ludwig 
Nagel, * Eörne bei Dortmund 18. 12. 1864, Effen- Rütten- 
ſcheid Herthaſtr. 2, Sohn des... und der 
a) Elfriede, NRüttenfcheid 14. 6. 1901, 
b) Ludwig, Rüttenſcheid 13. 11. 1903, 
c) Hulda, in NRüttenfcheid 24. 4. 1905. 
. Laura, Baak 26. 4. 1870, kath., 7 Baak 3. 11. 1879. 
. Hulda, * Baal 12. 5. 1873, kath., © Eſſen⸗Weſt 1. 6. 1900, 
Schloſſermeiſter Otto Beſenbruch, Barmen 18. 8. 1872, 
0 Eſſen⸗Weſt Kopernikusſtr. 32, Sohn des .. und 
er 
a) Emilie, Eſſen⸗Weſt 5. 4. 1901, 
b) Walther, Eſſen⸗Weſt 7. 8. 1908, 
x in 2. Ehe Baal 8. 7. 1880, Drehermeiſter Karl Borgardt, 
wohnt Eſſen⸗Weſt, Grieperſtr. 7, * Hattingen 16. 1. 1853, 
Sohn des Heinrich Borgardt und Liſette Kampmann. 


wr OO 


2. Guſtav, Hattingen 1. 11. 1835, Schichtmeiſter, 
7 Stiepel bei gear: oo Dorothea or, 
Tochter des. und der. „ wohnt 
Stiepel. 


3. Heinrich, ſ. VIS, Der Heinrichſche oder Hattingenſche 
Hauptzweig C. 

4. Eduard, ſ. Vit, Der Eduardſche oder ältere Hat- 
tingen⸗Eſſener Hauptzweig D. 

5. Emilie, * Hattingen 14. 5. 1847.9) 


) Emilie Munfcheid, * Hattingen 14. 5. 1847, f Linden 
21. 5. 1909, O Hattingen 28. 3. 1868, Maſchinenmeiſter auf 
dem Waſſerwerke der Zeche Friedlicher Nachbar, Fritz Balke 
* Hattingen 21. 7. 1841, F Linden 17. 11. 1903, Sohn des. 
und der 
1. Emilie, * Hattingen 6. 6. 1868, co Dahlhauſen a. d. N. 
20. 12. 1892, Bergmann Guſtav Beil zu Dahlhauſen bei 
Hattingen, Ruhrſtr., * 22. 2. 1869, Sohn des Schichtmeiſters 
a. D., Ernſt Beil zu Dahlhauſen, Bez. III, 59, * Elberfeld 
3. 4. 1836 und der Wilhelmine Kirchmann, Mettmann 
1. 2. 1837. 
a) Guſtav, Bergmann, Dahlhauſen 9. 11. 1893, 
b) Johanna, Dahlhauſen 3. 5. 1896, 
c) Elfriede, Eppendorf 2. 6. 1901, 
d) Erich,“ Eiberg bei Steele 13. 8. 1903, 
e) Alfred, Dahlhauſen 7. 5. 1909. 
2. Caroline, Hattingen 10. 8. 1870, oo Linden-Dahlhauſen 
15. 8. 1891, Anſtreichermeiſter Karl Quabeck, * Hattingen 
26. 2. 1865, wohnt Hüls bei Sinſen Kreis Recklinghauſen, 
Sohn des Wilhelm Quabed, * Hattingen 24. 8. 1837, 
T Dahlhauſen 15. 11. 1894 und der Amalie Schambach, 
* Hattingen 14. 1. 1843, F Dalhauſen 24. 12. 1905. 
a) Hedwig, Linden⸗Dahlhauſen 3. 7. 1892, 
b) Walter, * Linden⸗Dahlhauſen 10. 1. 1894, 
c) Luiſe, Linden-Dahlhauſen 25. 3. 1897, 
d) Helene, Linden⸗Dahlhauſen 14. 2. 1901, 
e) Emilie, Lenkerbeck, Kr. Recklinghauſen 31. 3. 1906. 


3. Pauline, Hattingen 6. 1. 1873, co Linden . . . 2. 1897, 
Maſchinenſteiger Ernſt Dieckerhoff, Zeche Amalie bei Werne 
bei Langendreer, Linden 28. 3. 1873, Sohn des Wirts 
und Bäckermeiſters ... Diederboff, * Linden 22. 3. 1838, 
F 9. 3. 1885 und der Wilhelmine Rod, * . 24. 7. 1844, 
f 7. 3. 1907. 

a) Max, Linden 23. 3. 1897, 

b) Emilie, Linden 27. 2. 1899, 

c) Ernſt, Werne bei Langendreer 17. 3. 1901. 
Wugufte, * Dahlhauſen 20. 11. 1874, oo Linden 6. 12. 1900, 
Rohrmeiſter Karl Schreckenberg, Linden, Bahnhofſtr. 25, 
* 21. 8. 1874, kath., Sohn des Cokesmeiſters a. D. Joſeph 
Schredenberg, * Kleinenberg bei Paderborn 4. 6. 1839, kath., 


* 


x Eſſen 6. 5. 1868, Juliana Peters, Xanten a. Rh. 


16. 6. 1848, kath., T Linden 7. 11. 1888. 
a) Erna, Dahlhauſen 6. 12. 1901, 
b) Carl, Dahlhauſen 31. 10. 1905. 
5. Hedwig, Dahlhauſen 25. 1. 1877, co Linden 14. 5. 1903, 
Friedrich Wilh. Simon in Haßlinghauſen bei Sprockhövel. 
6. Friedrich Auguſt, Kaſſenbeamter in Linden, Bahnhofſtr. 25, 
* Dahlhauſen 21. 4. 1879, O Linden 15. 9. 1904, Eliſabeth 
Pöttgen, . . . , kath., Tochter des Landwirts Matthias 
Pöttgen in Sefoven bei Grevenbroid, * 20. 9. 1856, ae 
x Oefoven 1877 Maria Schieffer in Oefoven, * .. 
24. 9. 1857, kath. 
6. Friedrich Julius Karl, ſ. Vie, Der Juliusſche oder 


jüngere Hattingen-Eſſener Hauptzweig E. 


VIE. Der Heinrichſche oder Hattinger 
Hauptzweig C: 

Heinrich Munſcheid, 28.12.1837, Betriebsführer a. D. der 
Zeche Raiferftuhl I bei Dortmund, wohnt als Rentner in 
Winz Nr. 19 bei Hattingen a. d. R., & Winz 13. 8. 
1867, Alwine Schwartmann, Baak bei Hattingen 
9. 4, 1847, Tochter des . und der 
1. Auguſte, Winz 8. 3. 1871 10) 

2. Ewald, ſ. VIl?. Der Ewaldſche oder Hattingen 
Bielefelder Zweig A. 

3. Otto, 7. VIId. Der Ottoſche oder Hattingen=Holt- 
häuſer Zweig B. 

4. Fritz, ſ. VIS. Der Fritzſche oder Hattingen⸗Aachener 
Zweig C. 

5. Johanna, Winz 27. 12. 1879 11) 


VIIa. Der Ewaldſche oder Hattingen-Bielefelder 
Zweig A: 
Ewald Munſcheid, Winz 21.10. 1872, vereid. Landmeſſer 
und Ingenieur, Bielefeld, Mittelſtraße 27, ~ Dortmund 
7. 10. 1898 Regine Raphael, * Dortmund 29. 8. 
1875 isr., Tochter des Kaufmanns Bernhard Raphael, 
Freckenhorſt 26. 3. 1847 isr., Dortmund 
1874 Bertha Baruch, Dortmund 4. 11. 1851, isr. 
1. Ilſe, * Bielefeld 21. 8. 99. 
2. Heinz, Bielefeld 3. 10. 01, + Bielefeld 11. 1. 1902. 
3. Lilli, * Bielefeld 12. 12. 1903. 


VII. Der Ottoſche oder Hattingen-Holthäufer 
Zweig B: 

Otto Munſcheid, Hattingen 10. 12. 1875, Elektrotechniker 
in Holthauſen, Bezirk Düſſeldorf, ~ Soeſt 23. 4. 1901, 
Alma Börger, Soeſt 5. 4. 1878, Tochter des 
Malermeifters Karl Börger, Unna .. . „ 7 Soeſt 

. 6. 1897 und der Wilhelmine Kalt, Tochter des 
Maurermeiſters WilhelmKalt in Völlinghauſen, Kreis 
Goeft, *.... 

1. Alma, Wi.sGladbad 17. 2. 1903, 
2. Ottilie Paula, Düſſeldorf 24. 12. 07. 


10) Auguſte Munfcheid, Winz 8. 3. 1871, T Dortmund 
4, 4. 1908, ~ Dortmund 28. 5. 1892 Reftor Wilh. Hein, Dort- 
mund, Sohn des . . . . und der 
1. Eberhard, Dortmund 11. 7. 1893, 
2. Alwine, Dortmund 10. 3. 1895, 
3. Hilde, Dortmund 17. 12. 1897, 
4, Henny, Dortmund 7. 8. 1901. 


1) Johanna Munſcheid, Winz 27. 12. 1879, m Winz 

6. 6. 1902 Lehrer Emil Mainz, Dortmund, Roonſtr. 37 l, 
* Hattingen . . .., Sohn des und der 
1. Luiſe Alwine, Dortmund 22. 11. 1903. 


CBREODPOPOEPRPGEBEBO BEDE x WATT 
VIle. Der Fritzſche oder 
Zweig 
Fritz Munſcheid, Winz bei Hattingen 23. 12. 1877, 
Inhaber einer Handelsſchule in Aachen, Lagerhaus⸗ 
ſtraße 21, ~ Aachen 6. 2. 1903 Paula Erkelenz, 
* Aachen 22. 3. 1878, Tochter des Spiegelrahmen⸗ 
fabrikanten Wilhelm Erkelenz, Aachen 28. 5. 1832, 
+ 28. 10. 1880 und der Auguſte Marie Schmitz, 
* Dörpmühle bei Hückeswagen 21. 8. 1842. 
1. Auguſte, Aachen 1. 9. 1903, 
2. Alexander Wilhelm Heinrich, Aachen 1. 9. 1908. 


via. Der Eduardſche oder ältere Hattingen- 
Eſſener Haupt-Zweig D: 

Eduard Munſcheid, Hattingen 13. 1. 1840, Bergmann, 
7 Hattingen 12. 11. 1876, ~ Dorothea Wilhelmine 
Balke, Hattingen 15. 12. 1834, + Hattingen 17. 4. 
1884, Tochter des Friedrich Wilhelm Balke und der 
Dorothea Lücke. 

1. Auguſte, Linden 14. 7. 1871 J, F Linden 1. 9. 1871 l, 

2. Heinrich Guſtav, Hattingen 29. 4. 1873, Konditor 
und Bäckermeiſter Eſſen W, Schölerpad 113, W Effen 
21. 7. 1903 Anna Luiſe Runkel, Eſſen W 11. 
3. 1881, Tochter des Berginvaliden Chr. Runkel, 
* Berghaufen Kreis Altenkirchen 21. 7. 1856, 
oo Eſſen W 3. 11. 1878 Anna Grabemann, Borbeck 
Kreis Eſſen 27. 8. 1857. 


Der Juliusſche oder jüngere enges 
Eſſener Haupt-Zweig E: 

Friedrich Julius Karl Munſcheid, Hattingen 6. 12. 
1843, Bergingenieur, 7 Obercaſſel a. Rh. 20. 9. 1902, 
co Winz. . . q 1870 Karoline Friederike Anſtock, 
Winz ... „ Tochter des... und der . .., 
Eſſen a. d. R., Geisbergſtr. 14. 

1. Robert Julius, Winz bei Hattingen 7. J. 1871, 
Kaufmann, Eſſen a. d. R., Geisbergſtr. 14, 

Heinrich Richard, Linden 18. 7. 1872 J, Linden 
26. 10. 1872 |, 

Rudolf Julius, Linden 8. 9. 1873 I, Unternehmer 
in Eſſen a. d. R., Geisbergſtr. 14, 

Bertha, Dahlhauſen 19. 1. 1876,12) 

Ernſt, Winz 26. 11. 1881, Wagenbauer in Jo— 

hannisburg, Transvaal, Süd⸗ Afrika, P. O. box 751, 

. Hermann, * Langenberg, Rheinland, 25. 9. 1884, 
7 Langenberg 5. 1. 1885, 

7. Albert, * W 8.1. 1886, Student des Bergfachs an 

der Techniſchen Hochſchule zu Aachen. 


VE, Der Johann Friedrich (Wilhelm)ſche Aſt C 
Johann Friedrich (Wilhelm) Munſcheid, W 9. 6. 
1805 J, Steiger, f W 14. 3. 1847 |, & Anna 


Hattingen- Aachener 


VIe. 


Cc WW 


oO or 


19), Bertha Munfcheid, * Dahlhauſen 19. 1. 1876, “ Johannis- 
burg 10. 5. 1899 Friedrich Emil Auguſt Ved, Kaufmann in Jo⸗ 
hannisburg Transvaal, Süd⸗ Afrika, Soper Street Berea P. O. 
box 1142, * Lüneburg 2. 10. 1861, Sohn des Schneidermeiſters 
Jürgen Heinrich Bed, *.... 9. 12. 1813, F Hamburg 17. 10. 1880, 
oo Lüneburg 15. 4. 1845 Eliſe Henriette .. .., Lüneburg 9. 9. 1823 
und 7 Hamburg 13. 1. 1907. 

1. Elfriede, Johannisburg, Transvaal, 17. 3. 1900, 
2. Heinrich Julius Emil, * Hamburg 27. 7. 1901, 
3. Eliſe Karoline Margarete, Johannisburg, Transvaal, 

21. 1. 1903, 7 Johannisburg 29. 4. 1904. 
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Maria Catharine Vogelſang, etwa 1812, FW 16. 8. 

1847 J, Tochter der verſtorbenen Eheleute Heinrich 

Wilhelm Vogelſang und Catharine Eliſabeth Blanken 

zu Eickel, 

1. Wilhelm ſ. VI!, 

2. Friederike Wilhelmine, * .. 
1845 |, 

3. Guſtav Wilhelm Julius, Königsſteele 13. 4. 1843, 
+ WII. 11. 1845 l, 

A. Friedrich Karl Auguſt, W 19. 7. 1845 J, T W 
26. 4. 1846 l, 

5. Friedrich,, W 9. 8. 1847. 


VI!, Der Wilhelmſche oder Düſſeldorfer Haupt- 
Zweig F: 

Wilhelm Munſcheid, . . .. 15. 2. 1839, Fabrikbeſitzer 
und Rentner, Düſſeldorf, Grafenberger Allee 80, 
oo Eſſen a. d. R. 19. 10. 1871, Chriſtine Lambert, 
* Aachen 4. 6. 1848 kath., Tochter des. . . und 
der. 

1. Mathilde, * .... 8 8. 1872,13) 
2. Wilhelm Peter Arnold ſ. VIId der Wilhelmſche 
oder Gelſenkirchen-Kölner Zweig D. 


VIId. Der Wilhelmſche oder Gelſenkirchen-Kölner 
Zweig D: 

Wilhelm Peter Arnold Munſcheid, Dr. jur. Staats- 

anwalt in Köln, Goltſteinſtr. 271, * Gelſenkirchen 

10. 9. 1875, kath., oo 20. 6. 1903 Anni Klein, Barmen 


2. 1841, + W 10. 1. 


10. 10. 1875, evg., Tochter des. und der 
1. Erika, Düffeldorf 12. 4. 1904, 
2. Carola Anni Mathilde, . ... 17. 1. 1906. 


IVS. Der Jörgen-Heinrichſche Haupt- Aſt C: 
Jörgen Heinrich Wlunfdeid, * W 8. 3. 1778 1, FW 

16. 12. 18531, Oberſteiger, Kötter und Berggeſchworener, 

oo W 29.4. 1802 ! mit Vaters⸗Bruders⸗Sohn⸗Tochter 

Marie Eliſabeth Wiunjdeid, * 18. 6. 1782, Tochter 

des Heinrich (Johann) Wilhelm Munſcheid und der 

Anna Eliſabeth Rotger, vgl. IV?, 

1. Anna Eliſabeth Wilhelmine Friederike Henriette, 
* W 13. 8. 1802 |, . 

2. Johann Heinrich Friedrich ſ. Va der Johann 
Heinrich Friedrichſche Aft D, 

3. Diedrich Heinrich ſ. Ve der Diedrich Heinrichſche 
oder Altenbochumer Wit E 

4, Wilhelmine Clifabeth, * W 26. 1. 1812 l, 

5. Friedrich Wilhelm, * 31. 10. 1813 l, 

6. Anna Helene, W 23. 10. 1815 4,19 


13) Mathilde Munſcheid, . . 8. 8. 1872, kath., = 


Staatsanwaltſchaftsrat Dr. jur. Weygand in Düffeldorf, * Sate 
tingen ...., Sohn des und der 

1. Tochter, * .... 1894, 

2. Tochter,, . . 1906. 


14) Anna Helene Munſcheid, W 23. 10. 1815 !, F 4. 8. 
1847 l, o in 1. Ehe W 17. 8. 1842 ! Schankwirt und Krämer 
Wilh. Burmann, 1806 oder 1807, F W 12. 14. 1844 !, Sohn des 
Gerichtsſekretärs W. Burmann und der Luiſe Gronemann in 
Hattingen. 

Keine Kinder. 

oo in 2. Ehe W 7.9. 1845 Diätarius und Gaftwirt Eduard 
R3ehulfa, Sohn des Bergfaktors Anton Rzehulka und bet 
Marie Weinkopf in Tarnowitz in Schleſien. 

1. Georg Karl Friedrich, * 26. 2. 1846, 
2. (Marie) Helene Antonie, W 9. 7. 1847 l, T W 10. 7. 1847. 


7. Marie Chriſtina, W 4. 8. 1818 1,15) 
8. Ein Knäblein, W 11. 2. 1823 |, totgeboren. 


V4. Der Johann Heinrid Friedrichſche Aſt D 

Johann Heinrich Friedrich Munſcheid, Steiger und 
Kötter, W 14. 2. 1806 !, T W 9. 2. 1871 l, ~ W 
31. 3. 1844 Eliſabeth (Dorothea) Trottmann, * Hiltrop 


15) Marie Chriſtina Munſcheid, 
1. 8. 1840, 0 
in Munſcheid. 
1. Ein Kind. 


W 4. 8. 18181, f W 
. Bierbrauer und Gaſtwirt Nehring, wohnend 


„Tochter des Gottfried Trottmann und der 
Dorothea Krummenthal. 
1. Marie Caroline, * W 10. 6. 1844 4,16) 
2. Georg Friedrich, ſ. VIE der Georg Friedrichſche 
Haupt-Zweig G, 
3. Karl Georg Diedrich, 
1851 l, 


4. Julie, W 20. 10. 1852 


16) Marie Caroline Munſcheid, 
16. 11. 1863 ! Johann Girbach. 


* W 28. 2. 1851 J, + W8.9. 


(Tortſetzung folgt.) 


* W 10.6.1844 l, oo W 


Familiengeſchichtliche Notizen für unſere Abonnenten 


Gelegenheitsfindlinge. 


Im Stifts⸗Archiv zu Merfeburg befinden ſich u. A. folgende 
Leichen predigten: 

1. Für Frau Lucia, geb. v. Marenholtz, des Adolph 
v. Kroſigk auf Zeitz Wittwe. 1595. Namen kommen vor: Poſe, 
v. Bülow, v. Pölitzen. 

2. Für Frau Barbara, geb. Pflügin, des f Georg v. Kno- 
bolßdorf auf Arnßdorf Hausfrau. 1607. Namen kommen vor: 
v. Wiltitz, v. Honkberg. 

3. Für Burchard v. Saldern, des f Heinrich Sohn, auf 
Hera und Hennidenroda. 1599. Namen kommen vor: v. d. 
Schulenburg, v. Münchhauſen, v. Stockheim, v. Alvensleben, 
v. Veltheim, v. Bartensleben. 

4. Für Eliſabeth, geb. v. Schönberg, Heinrich Abraham 
v. Einſiedels zum Fenichsberge Gemahl. 1598. Namen kommen 
vor: v. Carlowitz. 

5. Für Carl v. Frieſen, auf Rothow, Fürſtl. Sächſ. Geh. 
Rath pp. 1599. Namen kommen vor: v. Botfeld, v. Ende. 

6. Für Frau Fredeken, geb. v. d. Aſſeburg, des Buſſo 
v. Bülow zu Obißfeld u. Gartow Wittwe. 1604. Namen kommen 
vor: v. Alvensleben. . 

7. Für Frau Magdalena Pflügin, Frau des Andreas 
Pflug zu Euthra. 1597. Namen kommen vor: v. Schleinitz, 
v. Minckwitz, v. Schönfeld, v. Schönberg, v. Ende. 

8. Für Georg Vitzthum v. Eckſtedt auf Cannawurff, Kurf. 


Sächſ. Geh. u. Uppelations-Rath. 1605. Namen kommen vor 
v. Wiltitz, v. d. Aſſeburg, v. Bortfeld. 


Beim Durchblättern alter ſächſiſcher Rangliſten fand ich in 
der vom Jahre 1831 beim Generalſtab eine Dienſtſtellenbezeichnung, 
die in der ſächſiſchen Armee nur kurze Zeit benützt ſein dürfte. 
Es werden nämlich beim Generalſtab, der 1830 errichtet wurde, 
aufgeführt in Commandoſachen: Rittmeiſter von Mangoldt, 
Adjoint der Cavallerie vom 2. leichten Reiter-Regimente und 
Capitain Heydenreich, M., Adjoint der Artillerie, letzterer auch 
bei der ArtillerieeCommiffion mit derſelben Bezeichnung. Ferner 
heißt es bei der Adjutantur: „Bei Sr. Königl. Hoheit dem 
Prinzen Mitregenten Friedrich Auguſt verſehen den Dienft die 
Adjoints des Königl. Generalſtabes Major von Buttlar“, Nitt- 
meiſter von Mangoldt und Capitain Heydenreich M.)) 

Nach dem in der Ranglifte von 1833 (die von Jahre 1832 
war mir nicht erreichbar) gegebenen Überſicht über die Geſchichte 
der ſächſiſchen Armee wurde infolge Einführung der konſtitutio⸗ 
nellen Monarchie ein Kriegsminiſterium errichtet und der General- 
ſtab wieder aufgelöſt. Infolgedeſſen iſt die Bezeichnung oo 
in der Ranglifte von 1833 nicht mehr zu finden. 

1) Das „ bei von Mangoldt bedeutet Ritter des Militär St. Heinrichs ⸗ 
Ordens, das „M“ bei Heydenreich Ritter des Ordens pour le mérite. 


) Major von Buttlar wird indeſſen beim General» Stab nicht als 
»Adjoint“ aufgeführt. 


Rundfragen und Wünſche. 


Nr. 72. Johann Gabriel Ackermann, 

Gräfl. Reuß. Forit- u. Gteuerfefretar in Schleiz, * ca. 1690 in 
Auma, f 1. 5. 1742 in Schleiz im 53. Lebensjahr. Er vers 
mählte ſich ca. 1719 mit Johanna Michelet, * ca. 1700 zu Metz, 
+ 26.5. 1776 in Schleiz im 77. Lebensjahr. Sie war die Tochter 
des Kauf⸗ und Handelsmannes Johann Michelet in Metz. 
Johann Gabriel Ackermann ſtammte aus Auma. Er hatte 
6 Kinder: 

1. Sophie Auguſte Luiſe, 4.11. 1720 in Schleiz, 20 4. 7. 1743 
mit dem Advokaten Chriſtoph Friedrich Ritz in Lobenſtein, 
7 29. 10. 1805 in Lobenſtein. 

2. Juliane Chriſtiane, ca. 1724 in Schleiz, G 23. 4. 1752 
in Roda (S.⸗A.) mit dem Haushofmeiſter beim Prinzen Chriſtian 
Wilhelm in Roda, T 27. 6. 1780 in Roda. 

3. Johann Chriſtoph, * 26. 2. 1726 in Schleiz, Fürſtlich 
Iſenburg⸗Büdingiſcher Hofkammerrat zu Offenbach. 

4, Klara Erdmuthe, 17. 12. 1729 in Schleiz, Kammer— 
jungfer bei der Königin von Schweden von 1756-1769. Lebte 
ſpäter in Danzig und ſtarb in Königsberg. 

5. Luiſe Sophie, * 1734, f 1759. 

6. Sophie Emilie, 3. 1. 1739 in Schleiz, © 26. 6. 1760 in 
Schleiz mit dem Rektor des Gymnaſiums daſelbſt Chriſtoph 
Heinrich Schlotter. (2. Frau). 

Welches ſind die Ahnen des Johann Gabriel Ackermann? 
Wahrſcheinlich iſt er der Sohn des Pfarrers Theodor Ackermann 
in Auma, der 1721 geſtorben iſt. In Auma ſind die Kirchen— 
bücher verbrannt. 


Auch bitte ich um Nachrichten über die Ahnen der 
Johanna Ackermann geb. Michelet aus Metz. 
Gera (Reuß) Berthold Lautenſchläger. 
Kaiſer-⸗Wilhelmſtr. 54. 


Nr. 73. Boether. 


1. Geſucht die Vorfahren des Chriſtian Albrecht Boether, 
Kgl. Amtmann zu Derben a. Elbe, 5. 10. 1724 zu Sandau 
a. Elbe, f 8. 2. 1759 zu Derben. Dieſe Daten ſtehen auf 
ſeinem noch vorhandenen Leichenſtein zu Derben; in den Kirchen⸗ 
akten war nichts eingetragen. Sein Vater ſoll Amtmann in 
Ferchland a. Elbe geweſen fein, ein Vorfahre Ratmann in 
Magdeburg während des 30 jährigen Krieges. 

2. Chriſtian Albrecht Boether oo mit Catharina Magda- 
lena Ulrici (Tochter des Bürgermeiſters Ulrici zu Sandau), 
* 26. 6. 1722 zu Sandau a. Elbe. Wann iſt Cath. Magd. Ulrici 
geſtorben? und wer vermag noch mehr über die Familie Ulrici 
anzugeben? 


3. Valentin Heinrich Rabe, Oberamtmann zu Weiterhauſen 
b. Quedlinburg, getauft 4. 2. 1732 zu Quedlinburg oo 6. 5. 1753 
zu Wiperti mit Maria Johanna Henneberg. Wann und wo 
iſt letztere geboren und geſtorben, und wann und wo iſt Val. 
Heinr. Rabe geſtorben? 


4. Johann Chriſtian Krokiſius, Bürgermeiſter in Marien- 
burg i. Pr., 19. 6. 1731, f 7. 4. 1794, oo mit Chriſtine Elifabeth 
Kakeldey. Wann und wo iſt letztere geboren und geſtorben? 


5. Michael Kühnaſt, Kaufmann in Grauden3, mit 
Regina Weldt. Wann und wo ſind beide geboren und ge— 
ſtorben? (18. Jahrhundert). 

+ 3. 3. 1761 in 


6. Chriſtian Silber, * 14. 9. 1697, 

Elbing i. Pr., cco mit Witwe Catharina Schroeter geb. 
Pampius, f 19. 9. 1741. Wann und wo iſt Cath. Schroeter 
geb. Pampius geboren? 

7. Israel Poſelger, Witglied des Rats zu Elbing i. Pr., 
* 8, 12. 1740, F 1. 3. 1799, co mit Guftine Clifabeth Brafen- 
hauſen, Tochter des Bürgermeiſters Theodor Brakenhauſen in 
Elbing. Wann und wo iſt letztere geboren und geſtorben?) 

8. Wer kann Auskunft geben über die Deſcendenz des 
Superintendenten M. Gebaftianus Boethius, * 1515 als der 
Sohn des Bürgermeiſters Boether zu Guben, F 1573 zu Halle. 
Er war ein Schüler von Luther und Welanchthon und hatte 
ſich ſehr verdient gemacht um die Verbreitung des neuen Glaubens. 
Jede, auch die geringſte, Notiz über die oben genannten Familien 
wird dankbar entgegengenommen. 

Duisburg, Schillerplatz 5 Stabsarzt Dr. Boether. 


Nr. 74. Benkendorff. 

Erbeten Nachrichten über Herkunft, Schickſal und Nach— 
kommen von: Dr. Daniel Eberhard Benkendorff, * 22. 10. 1780 
in Mkt Nemslingen, Amerika, 7 März 1870 in Nemslingen 
bei Greding. Kinder: 1. Karoline, * 28. 3. 1820, Dondangen, 
Kurland. 2. Eliſabetha Alexandrine, * 3. 10. 1821, Dondangen, 
Kurland, x mit v. Gahlen (Elberfeld oder Düſſeldorf) 
3. Johann Simon Daniel Friedrich, * 20. 3. 1835 in Nürnberg. 
4, Johann Friedrich Eberhard * 15. 10. 1837. 

Dr. Daniel Eberhard ſenior ſtudierte in Erlangen, und ſoll 
gemäß mir mündlich von Herrn Alexander v. Bencken— 
dorff, Jendel, Eſtland, gemachten Angaben infolge ſeines 
politiſchen Verhaltens vom Grafen Alexander v. Benckendorff, 
der am 8. 11. 1832 den Grafentitel erhielt, zum Fortzug aus 
Rußland veranlaßt ſein. 

Alle Nachrichten über Ben(e)(c)kendorff und v. B. erbittet 

Hauptmann Otto Benkendorff, Gneſen. 


Nr. 75. Benndorf — Bodmann. 

I. Zur Vervollſtändigung meiner Ahnentafel fehlen mir 
noch folgende Feſtſtellungen: 

1. Wann iſt Franziska Maria Chriſtine Bodmann ge— 
boren? Sie ſtarb am 4. 11. 1877 in Mainz als Ehefrau des 
dortigen Buchhändlers Auguſt Viktor von Zabern? 

2. Wann und wo ift ihr Vater, Rechtsanwalt Franz Joſeph 
Bodmann in Mainz a. Rh., geboren und geſtorben?; ebenſo ihre 
Mutter Katharina Beimer? 

3. Wer waren die Eltern der Katharina Beimer (unter 2); 
der Vater ſoll Apotheker in Mainz geweſen ſein. 

4, Wer war die Frau des Prorektors der Mainzer Unie 
verſität Franz Joſeph Bodmann (* 7. 3. 1754 in Ama, f 22. 11. 
1820 in Mainz)? Wann und wo tit fie geboren und geſtorben? 

5. Wann und wo iſt Wilhelmine Friederike Schenck 
geboren, die als zweite Frau des Buchhändlers Karl Theodor 
von Zabern in Mainz daſelbſt am 29. 4. 1826 ſtarb; fie ſoll aus 
dem Harz ſtammen. 

6. Wann und wo iſt geboren und geſtorben Friedrich Albert 
Schenck, fürſtl. Oraniſch-Naſſauiſcher Leibarzt, (Vater von Nr. 5) ? 

7. Wann und wo iſt geboren und geſtorben Dorothea 
Charlotte Floret (Frau von Nr. 6)? 

8. Wann und wo iſt Johann Georg v. Zabern (* 25. 10. 
1733 in Straßburg) Präſident des Konſiſtoriums der evangeliſch— 
lutheriſchen Kirchen in Straßburg, geſtorben? 

9. Wann und wo iſt deſſen Ehefrau Anna Maria 
Alberthal (F 3. 11. 1793 in Straßburg) geboren? 

10. Wann und wo iſt geboren und geſtorben Johann 
Chriſtian Dietſch, 1815 Stadt- und Landrichter in Mühltroff 
in Sachſen? Wer war ſeine Frau, wann und wo iſt ſie geboren 
und geſtorben? 

11. Wann und wo ift geboren und geſtorben Karl Grofd, 
1815 Baumwollenwarenhändler in Pauſa im ſächſ. Voigtlande? 

12. Wann und wo iſt Georg Konrad Groſch, 1816 Baume 
wollenwarenhändler in Pauſa geſtorben? (* 1. 9. 1759 in Gräfen— 


) Elbing 1750 März 13,, + Daf. 1771 Juni 5. (.. 


. G. Bl. 1910 Nr. 2, 
Beilage). Aum. der 


chriftleitung. 


thal, Vater von Nr. 11). Wer war ſeine Frau (geb. Baumann?) 
wann und wo geboren und geftorben? 

13. Wann und wo ift Johanna Dorothea Benndorf, 
verw. gew. Heymann geb. Schulze (* 1. 2. 1765 in Leisnig) 
geſtorben? (in Dornburg a. d. Unftrut?) 

14. Wann und wo ſind geboren und geſtorben Johann 
Reichardt Schulze, 1765 Weiß⸗ und Sehmiſchgerber in Leisnig 
und feine Frau Marie Sophie geb. Sohr? 

15. Wann iſt Wilhelmine Mebeſius (* 23. 8. 1725 in 
Kirchſcheidungen) geſtorben? Sie war die Frau des Pfarrers 
Magiſter Johann Friedrich Benndorf in Nieder ⸗Eichſtädt bei 
Querfurt? 

II. Ich ſuche Nachrichten a) über die Voreltern des Pfarrers 
Johann Georg von Zabern in Straßburg (oben sub 8). Iſt 
die Familie v. 3. überhaupt adliger oder bürgerlicher Herkunft? 
In der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts ſollen zwei des 
Namens die Schifferzunft „zum Anker“ im Rat zu Straßburg 
vertreten haben. Aufſchluß über dieſe ſoll geben ein Buch 
A. Lehr, l' Alsace noble, das ich bisher nicht ermitteln konnte. 
Wappen der Familie? b) Nachrichten über die Voreltern des 
Profeſſors Franz Joſeph Bodmann (oben sub 4); fein Vater 
war Fürſtl. Würzburgiſcher Amtskeller in Aura in Franken, 
feine Mutter eine geborene Siebenbeutel. Wappen der Familie? 
Nachrichten event. direkt erbeten an Dr. Paul Benndorf, 

Leipzig⸗Gohlis, Böttcherſtr. 9. 


Nr. 76. v. Bothmer. 

1. Eltern und Großeltern für Dietrich von Kalkſtein auf 
Silberſtädt und ſeiner Frau Anna von Lenthe. Daten? 
Lebten um 1590. 

2. Eltern und Daten für Heinrich Voigts, Paſtor zu 
Rehburg am Steinhuder Meer. Seine Frau und deren Eltern? 

3. Je 4 Ahnen für Chriftoph Spangenberg, Bürger- 
meiſter zu Münden, und ſeine Frau Maria v. d. Rofen; 
um 1640. 

4. Eltern des Georg Achtermann, Bürgermeiſter zu 
Braunſchweig, co mit Lucia von Strombeck. Tochter Heir. 1646. 
Daten? 

5. Daten und Frau für Bertram von Broitzen, Bürger- 
meiſter zu Braunſchw.; um 1590. 

6. 8 Ahnen für Johann Baſſompierre, Kaufmann in 
Frankfurt a. M., T J. 3. 1725. 

Charlottenburg, Tegeler Weg 1. 

Frhr. v. Bothmer. 


Nr. 77. Goßler, Otteck. 

1. Dorothea Friederike Grube, geb. 18. Dez. 1746 zu Kuhl⸗ 
hauſen in der Altmark, war verm. mit N. N. Goßler — ans 
geblich einem ſpäter geadelten Kammergerichtsrat. Für letztere 
Angabe hat ſich keine Beſtätigung gefunden; ſie wird irrig ſein. 
Wer war der N. N. Goßler? 

2. Johanna Charlotte Eliſabeth Grube, geboren in Königs- 
berg in Pr., lebte 1808, war verm. mit einem Pfarrer Otteck. 
Geſucht Angaben über letzteren. 

Stettin, Birkenallee 19. 


Nr. 78. 


Max W. Grube. 


Grote. 

Wer ergänzt? 

1. Johann Ernſt Friedrich Grote, hannov. Hauptmann 
im 4. Infant.⸗Regt. Hoya 13. 12. 1749, T (gefallen ; 
ee pon Windbeim, *..... ‚+ Gee gece 

2. Georg David Grote, hanno. Leutnant im Regiment 
v. Wangen heim, wo? ..... 2. 5. 1736, T (gefallen) bei 
Corbach 10. 7. 1760, © 0 Waderhagen (Tochter des 
Amtmanns W. wo? „„ n 1 I 

3. Maria Sophia bon Döhren, Ptah 5 Sek ie ; + Northeim, 
(J 10. 12. 1724, © ..... Joachim Chriſtoph Rumann, Stifts⸗ 
amtmann zu Northeim, * . . . 6. 1655, 7 Northeim, 2. 1. 1722. 
Ihr Vater war Leonhard von Döhren, Oberamtmann zu Diep- 
holz, Oberkriegskommiſſarius „F Northeim 9. 3. 1702, 
ihre Mutter anſcheinend eine geb. Burgtorff. 

4, gn Magdalene Antoinette Weſtp hal 
e „ Johann Levin Chriftoph Rumann, Ober- 
Ae zum Calenberg, Northeim 23. 4. 1705, 7 Calenberg 
9. 1. 1774 (in erſter Ehe x Northeim 10. 9. 1731 Sophie Emilie 
Menten, T. d. Br.⸗Lün. Berge u. Forſtrats Johann Chriſtoph 


Menten). 
Ebstorff. 

5. Johann Jacob Harmſen, Conrektor zu Clausthal, 
Goslar (Marktk.) 1. 11. 1759, + Clausthal 9. 5. 1800. Sein 
Vater war Heinrich Chriſtoph Harmſen, Faktor zu Goslar, 
* 7 


Der Vater der geb. Weſtphal war Amtmann zu 


Grote, 
Regierungsbaumeiſter a. D. 


Hannover, 
Blumenſtr. 7 Hl. 


Nr. 79. v. Hennevogel. 

Geſucht wird das Geburts- oder Taufzeugnis des Johann 
Ignaz v. Hennevogel, röm.⸗kath., geb. 1727 als Sohn des aus 
Franken gebürtigen Architekten und kgl. preuß. Hofmarmorierers 
Johann Wilhelm v. Hen nevogel und der Anna Maria Stadler. 
Honorar 25 Mk. Johann W. Hennevogel war vom Jahre 1730 
bis 1744 im Kloſter Neuzell bei Guben in der Lauſitz in feiner 
Kunſt tätig; ſein Aufenthalt vor dieſer Zeit iſt unbekannt. Im 
Jahre 1745 erwarb er das Bürgerrecht in Leitmeritz in Böhmen. 

Joh. Frhr. v. Karg, 
Budapeſt IV, Muſeumring 35. 


Nr. 80. Herdtmann. 

Jede Nachricht über früheres und jetziges Vorkommen 
meines Namens Herdtmann (auch Herdmann, Hertmann uſw.) 
erwünſcht. Familie iſt niederſächſiſchen Urſprungs. — Wer könnte 
gegen Entgelt eine ſehr leicht zu erledigende Nachforſchung in 
Schmalkalden für mich anſtellen? 

Ilſe Chriſtine Clifabeth Herdtmann heiratet am ? ? 1801 
zu Nordſtemmen (Hann.) den Kaufmann Georg Friedrich Ludwig 
Graefe (Gräfe). Wie kann ich Näheres erfahren? Gibt es 
noch Nachkommen des Gr.? ? 

Senftenberg N. L. 


Nr. 81. v. Horn. 

Hans Wilhelm v. Horn o Gidda v. Fleckenbühl. Kinder: 

1. Johann Wilhelm v. Horn, oo Sofie Katharine v. Bußeck; 

2. Anna Leoperta Margaretha, * 6. 9. 1680, T 2. 11. 1730 in 
Beihingen, oo 1708 mit Albrecht Heinrich Schertel von 
Burtenbach; 

3. Georg Ludwig v. Horn, heiratete als Fähnrich 28. I. 1731 
in Stuttgart Chriſtiane Magdalene v. Gaisberg aus der 
Linie Hohenſtein, er muß bald darauf ohne Kinder ge— 
ſtorben ſein. 

Dieſes Georg Ludwig v. Horn's Siegel zeigt einen geſchachten 
Schrägbalken und als Helmzier einen wachſenden Braden. Farben 
unbekannt. Er galt als Erbe eines Hofs im Odenwald. Woher 
ſtammt Diefe Familie v. Horn? Wo ijt Näheres uber fie und 
ihre Wappen zu finden? 

Fr. Frhr. v. Gaisberg in Schöckingen. 


Nr. 82. Köhler. 

Johannes Köhler von Landenhauſen, Student in Gießen 
ſeit 1609 V. 8., war Pfarrer in Freienſteinau in Oberheſſen und 
mit Eva Junker vermählt. Ich bitte um gefl. Witteilung der 
Daten der Genannten und ihrer Voreltern. 

Salzer, Wichael, Apotheker und des Gerichts in Bretten, 
Sohn des Pfarrers Michael Salzer in Weißenburg bei Nürn- 
berg, co Bretten 1652 VIII. 24. Barbara Ottmann, Tochter des 
Bürgers und Handelsmanns Michael Ottmann in Durlach. Wer 
waren die Eltern des Michael Ottmann und ſeiner Ehefrau? 
Die Daten der Eheleute Ottmann und ihrer Eltern werden er— 
beten. Ferner bitte ich um die Daten bezw. Namen des Pfarrers 
Michael Salzer, der 1630 als Hofprediger und Generalfuper- 
intendent geſtorben ſein ſoll. 

Strack, Chriſtophel, war 1656—1660 Pfarrer in Lorsbach 
oct Eppſtein, dann in Igſtadt bei Wiesbaden. f Haftadt 1662 

17. Wer waren feine Eltern, wo und wann iſt er geboren? 

Karlsruhe, Akademieſtr. 51. Strack, Regierungsaffeffor. 


Nr. 83. 

Für die Stammliſte ehemaliger Zöglinge der Ritterakademie 
zu Brandenburg a. 9. ſuche ich Geburt, Eltern und Nachrichten 
über den Lebensgang für folgende Perſonen. Die Jahreszahlen 
in () bedeuten die Aufnahme in die Ritterakademie. 

1. von der Albe, Fr. Wilhelm (1720), 

2. von Becheffer, Jakob (1716), 


Dr. Herdtmann. 


3. von Brieſt, Joh. Chriſtian aus Bähne (1706), 

4. „ re Georg Chriſtian aus Nennhauſen (1706), 
5. 5 Aug. Sigismund „ (1715), 
6. v. Buſch, Adam (1721), 

T: a Karl (1721), 

8. le Chenevix de Beville, Alerander (1708), 

9. Baron v. Diemar, Ludw. Valentin (1727), 

10. v. Hadeborn Fr. Wilhelm (1724), 

. Hönide, Fr. Chriſtoph David, (1711), 

Langenau, Ernſt Heinrich (1715), 

. Liepe(n), Ernſt Ludw. aus Blankenfelde (1707), 
14. : Otto Gerhard aus Langenfeld (1708), 

v. Marconnay, Chriſtoph Ludw. aus Berlin (1709), 
v. Möhlen, Ernſt Wilhelm aus Lichtenau (1717), 

17. v. Mühlheim, Ludwig aus Marienwalde N.-M. (1707), 
Montblier de St. Hypolite, Alexander (1709), 

19. v. Pflug, Ferdinand Sigmund (1711), 


— 
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20. 9 Daniel Sigmund (1711), 

21. v. Rönne, Georg Chriſt. (1718), 

22. v. Rohwedel, Berend Chriſtoph aus d. Neumark (1725), 
23. v. Rothe, Chriſtoph aus Köckte b. Stendal (1706), 

24. v. Schladen, Chriſtoph Friedr. aus Staßfurt (1728), 

25. v. Schöneck, Joh. Ludolph aus Pommern (1712), 

26. v. Stedern, Ernſt Joh. aus Halberſtadt (1714), 

27. N Fr. Chriſt. (1715), 

28. v. Weißenfels, Albrecht Anton (1714), 


29. v. Welchhauſen, Gottfr. Albrecht aus Niemegk i. Ga. (1708), 
30. v. Wickersloot, Arnold Andreas (1725). 
Ludwigsluſt. Kammerherr von Leers. 


Nr. 84. Levin. 

Der Unterzeichnete bittet um Witteilungen über das Bore 
kommen des chriſtlichen Namens Levin im 15., 16. und 17. Jahr⸗ 
hundert in der Gegend von Nordhauſen a. Harz und auf dem 
nördlichen Eichsfeld. Durchforſcht find die Ellricher und eichs⸗ 
feldiſchen Akten im Staatsarchiv Magdeburg, ſowie die Kirchen— 
bücher von Ellrich, Zwinge- Bockelnhagen, Silkerode und Ofte= 
rode a. Harz. Bekannt find alle Literaturangaben (Urkunden⸗ 
bücher &c.). Jede weitere Mitteilung wird honoriert. 

Hannover, Ed. de Lorme, 

Spittaſtraße 281. Hiftorifer und Genealoge. 


Nr. 85. v. Lindenau 
meißn. Uradel. Weſtlicher Teil des Königreichs Sachſen, Schleſien, 
Brandenburg, Oſtpreußen als Hauptgebiete. Für alle Nadı- 
richten ſehr dankbar. Erſetze entſtehende Koſten, doch mehr als 
3 MWark nur nach vorhergehender Vereinbarung. 
Magdeburg, Sandtorſtr. 36. v. Lindenau, Leutn. J. R. 153. 


Nr. 86. Peterſen, Orlich. 

1. Sophie Eliſabeth Peterſen heiratete 1737 den Gupers 
intendent Orlich in Lobenſtein. Ihr Vater war der Kgl. preuß. 
Major Thomas Peterſen. Wer kann über dieſen Major Peterſen, 
ſeine Frau und beider Vorfahren Auskunft geben? 

2. Martin Orlich, Schulrektor in Möckern ſoll Helene von 
Alemann, die 1617 geborene Tochter des Präſidenten und Schult— 
heißen v. Alemann in Magdeburg, geheiratet haben. Wer kann 
über dieſe Perſonen und Verhältniſſe genauere Aufſchlüſſe mit- 
teilen? 

3. Nach Dreyhaupt ſaß Hans Nythener 1477 und 1480 
als Innungsmeiſter im Rat zu Halle a. S., ward auch 1480 
Kämmerer. Nachrichten über ihn, ſeine Vorfahren und Nach— 
kommen werden erbeten. 

4. Anna, Georg Nitners Witwe heiratet nach Dreyhaupt 
am 19. September 1615 in Halle einen Caſper Zoch von Leipzig. 
Jede Auskunft über dieſen Georg Nitner ſeine Vorfahren und 
Nachkommen wird mit Dank angenommen. 

Glauchau. Paſtor Nied ner. 


Nr. 87. Sames. 

In Nummer 3 der Anfrage „Nr. 60. Sames“ Seite 46 
dieſes Jahrganges hat ſich auf der vorletzten Zeile ein Druckfehler 
eingeſchlichen: es muß oberheſſiſchen ſtatt „oberſchleſiſchen“ 
heißen. Wir wiederholen daher dieſe Nummer 3 hierdurch in 
der beſſeren Form: 

Am 10. April 1706 hat Thomas Sames den Eid als 
Advokat des höchſten Nates von Brabant geleiſtet. Er hat mit 


Paſtor Richard gemeinſam ein juridiſch⸗theologiſches Werk heraus- 
gegeben, das 1716 in Lüttich und Brüſſel erſchien. Stammt Thomas 
Sames aus der oberheſſiſchen Familie? Wann und wo iſt er 
geboren? 
Linz a. Donau. 
Joſef Games, Ober-Revident der Staatsbahnen. 


Nr. 88. v. Rantzau. 

Erbitte nähere Angaben über 

1. Heinrich v. Rantzau der Jüngere lebte 1615 in Eckern⸗ 
förde und war verheiratet mit Sophie v. Schack. 

2. Bertram v. Rantzau auf Aſcheberg, dan. Oberſt, oc mit 
Dorothea geb. v. Brockdorff; deren Tochter Magdalena angeblich 
* Kiel 18. März 1657, hat ſich 1671 (Ort und Tag?) O mit 
Otto Dietrich Graf Schack⸗Schackenburg. Die Geburtseintragung 
iſt im Kieler Kirchenbuch nicht auffindbar. 

3. Geheimrat Chriſtian v. Rantzau auf Raftorf, angeblich 
co mit Margarete v. Rantzau a. d. H. Aſcheberg; deren Tochter 
Anna Sophie (wo und geft.?) hat ſich 1711 (Ort und Tag?) 
oo mit Hans Graf Schack Schackenburg. 

4. Palle v. Rantzau auf Brodskov co mit Ingeborg 
v. Seefeld; deren Tochter Eliſabeth Brigitte (wann und wo 
* und T?) oo ſich 1709 (Ort und Tag?) mit Otto Schack auf 
Kjärstrup und Braunslykke und nach deſſen Tod (wann u. wo?) 
mit Admiral Seneca v. Hagedorn auf Hindenſa. 

5. Johann Heinrich v. Rantzau auf Börkumkloſter u. Marie 
Chriſtine geb. von Kärſcholdt (?); deren Tochter Oelgard Friederike 
(wann u. wo und T?) O ſich 8. Nov. 1758 (wo?) mit Bartold Hartwig 
v. Schack auf Hülſeburg. 

Berlin, Cuxhafenerſtr. 13. v. Schack 
Generalleutnant 3. D. 


Nr. 89. (v.) Reichenbach. 

Wer waren die Eltern, Großeltern &c des Bürgermeiſters 
(von) Reichenbach, in Wittenberg, der ein Freund Luthers und 
ſeiner Frau der Katharina von Bora war? 

Hamburg, Hanſaſtr. 74. Bruno von Germar 

Oberlt. Inf.⸗Reg. „Hamburg“. 


Nr. 90. Schönteich. 

Heinrich Ferdinand Schoenteich, Maler und Lackierer, 
wohnte Königsberg in Pr., Roßgarten 52 (?) neben Profeſſor 
v. Wittich, ſtarb 31. 12. 1845 (?), weitere Daten geſucht auch feiner 
Gattin Chriſtine Eliſabeth Schlichting. Auch Angaben über 
ihre Vorfahren geſucht. — 

Raſtatt i. B., Kapellenſtr. 12. Edgar Schultz, Oberleutnant. 


Nr. 91. Schniewind. 

1. Wer waren die Eltern der Wilhelmine Marie Franziska 
Gerlaz, oo zu Kamen in Weſtf. 13. III. 1741 mit Johan Paul 
Schniewind. 

2. Wann und wo iſt dieſer Paul Johan Schnie wind geboren 
und geftorben? Er wird 14. V. 1751 Bürger zu Cleve, war Advokat 
und Hofgerichtsprokurator zu Cleve, ſpäter zu Berlin, er beſaß 
ein Landgut bet Cleve. Wer waren ſeine Eltern? 

3. Wer waren die Eltern der Eliſabeth Henriette Regina 
von Schouler, geboren auf einem Gute an der holländiſchen 
Grenze 5. III. 1802, 7 Lemgo 22. III. 1851, O zu Coblenz 30. XI. 1827 
mit Carl Friedrich Dietrich Chriſtoph Schniewind, Steuerrat 
zu Köln a. Rh. Ihre Schweſter war: Sophie Eliſe Karoline 
von Schouler, 1804— 1866, vermählt 1823 mit Guſtav Adolf 
Bergmann, Kgl. preuß. Oberſt a. D. (Briefadl. Taſchb. 1911 S. 51) 

1. Wer war die Frau des Johan Hartman Miller, 
* 1642, f 1678, Kgl. ſchwed. Konſiſtorialrat und Domprediger zu 
Stade, ſpäter Generalſuperintendent zu Verden? Ihre Ahnen 
geſucht. 

5. Ebenfalls die Ahnen für den Vater des Joh. Hart. Mifler, 
Joh. Nicolaus Miſler, * 1610, f 1683, Profeſſor der heiligen 
Schrift und Superintendent zu Gießen, O mit Catharina Reinigf, 
deren Ahnen bekannt. 


Elberfeld, Deweerthſtr. 67. Werner Schniewind. 


Nr. 92. Mumm von Schwarzenſtein. 
Wer waren die Eltern der Thereſe Charlotte Mumm von 
Schwarzenſtein * 5. 6. 1780, f 30. 10. 1813? Sie war W mit Ernſt 


von Reden. Wenn möglich, bitte ich auch um die Geburt und 
Sterbedaten der Eltern. 
Hasperde, Hannover. Freih. E. von Hake. 


Nr. 93. Schach von Wittenau. 

1. Die Nachkommen des Wenzel Schach, Kanzler des 
Herzogs Albrecht von Preußen, und feines Bruders Michael 
Schach führen den Namen Schach von Wittenau, nur die 1759 
in den Grafenſtand erhobene Linie nennt ſich Schack von Wittenau. 
Wie erklärt ſich dieſe verſchiedene Namensſchreibweiſe und welche 
iſt die richtigere? 

2. Michael Schaack aus Tilſit war 1758 co mit Maria 
Brinlinger; dies Ehepaar wird ſpäter in Hamburger Kirchen- 
büchern Michael von Schack und Maria von Bringlinger 
genannt. Iſt über dies Ehepaar und ſeine Vorfahren näheres 
bekannt? Gehört Wichael Schaack vielleicht zu den Nachkommen 
des vorgenannten Michael Schach? Gibt es überhaupt eine 
adlige Familie Brinlinger oder Bringlinger? 

Berlin, Cuxhafenerſtr. 13. v. Schack 

Generalleutnant 3. D. 


Nr. 94. v. Seel horſt. 

Nach allem über dieſe Familie vorhandenem gedruckten 
Material heiratete Henning Friedrich von Seelhorſt, Kgl. 
Däniſcher Geh. Konferenzrat u. Ritter des Großkreuz vom Dane 
brog⸗Orden in Kiel am 5. März 1767 in zweiter Ehe Marie 
Charlotte von Seelhorſt, * zu Löbbehn 6. II. 1746. 

Wiederholte Anfragen unter genaueſter Angabe aller Mo— 
mente ergaben, daß in den Kirchenbüchern von Kiel zwar die 
am 3. II. 1758 mit Anna Eliſabeth von Sievers geſchloſſene 
erſte Ehe des Henning Friedrich Seelhorſt verzeichnet ſteht, daß 
aber von einer zweiten Ehe mit Marie Charlotte von Seelhorſt 
dort nichts zu finden iſt. 

Ferner iſt es mir unmöglich den Geburtsort Löbbehn zu 
finden. Wahrſcheinlich erſchien mir, daß es ſich um Lebehn Kr. 
Randow in Pommern handelt, doch kommt der Name von Seel— 
horſt in den dortigen Kirchenbüchern gar nicht vor. An ähnlich 
klingenden Orten, wie Labehn, Labuhn Ec habe ich vergeblich ge 
ſucht. Auch in Löben, Kr. Schweinitz, Regierungsbez. Merſeburg 
haben meine Bemühungen keinen Erfolg gehabt. 

Ich bitte um gütige Angabe, was ich noch tun kann, um 
den Ort der Eheſchließung zwiſchen Henning Friedrich Seel— 
horſt und Marie Charlotte von Seelhorſt, ſowie den Geburts⸗— 
ort von Marie Charlotte von Seelhorſt zu finden. 

Sondershauſen, Promenade 7. 

Guſtav Steinkopff. 


Nr. 95. Stauß. 

Um die Verbreitung und das Vorkommen unſeres Namens 
gründlich feſtzuſtellen, erſuche ich um Angabe von Adreſſen aller 
Stauß oder Staus aus Adreßbüchern, auch alter Jahrgänge, 
im Deutſchen Reich und den Nachbarländern. 

Steinfeld bei Graz. Karl Stauß. 


Nr. 96. Altgelt. 

Bitte um gefl. Nachrichten betr. Familien Altgelt, Frech, 
Frick, (Würzburg), Hackmann (Bremen, Hamburg) Hegmann, 
Irlen (Siegen), v. Jaſter (u. m. Bayer. Münzzdir. Heinrich 
Georg v. J.), Mitz (Baſel, Köln, Nürnberg), Lorsbach (Siegen), 
Schell (Bacharach), Simonis. Auch ev. Wappenangaben er- 
beten. Welche ſind die Nachkommen des Franz Ulrich Schramm 
(1722 —1787) und der Maria Eliſabeth Boehmer. Ein Sohn 
ſoll ſich als General bei Dantzig ausgezeichnet haben. 

Gibt es Nachrufe folgender Perſonen: 

Hermann Schulz, 7 Wiesbaden 12. Juli 1908 Kommandeur 

XV. Gendarmerie-Brigade Straßburg. 

Adolph v. Kritter, f 26. Mai 1892 Generalmajor, Inſpekteur 
des Train. 
Johann Friedrich Frech, Geh. Ober-Tribunalrat, Mitgl. 

Preuß. Abgeordnetenhauſes. Gibt es ein Bild von ihm. 

+ 21. März 1881. 

Wer könnte mir leihweiſe für einige Wochen zuſchicken (alle 
Koſten erſtattet): 

Dahlhoff, Geſchichte der Grafſchaft Sayn. 
Keuſſen, Geſchichte der Stadt Krefeld. 
U. S. A. Swampſcott (Maſſ.) 80 Humphreyſtreet. 
Diplom-Ing. Hoffmann. 


Nr. 97. Thomann. 

Den Brüdern Heinrich und Kaſpar Thomann in Zürich 
wurde am 15. Jan. 1571 von dem Kurfürſten Friedrich III. v. 
d. Pfalz ein Wappen verliehen. Eine gefl. Beſchreibung des 
Wappens uſw. höflichſt erbeten. 


Dresden A. 16, Krenkelſtr. 25. Hugo Gerſtmann. 


Nr. 98. Trützſchler v. Falkenſtein. 


In Ludwigsburg (Württ.) f 28. 2. 1770 Oberſtwachtmeiſter 
Georg Andreas Septimius Trützſchler v. Falkenſtein. Er 
ſoll ca. 1694 geboren fein. Geſucht Zeit und Ort der Geburt, Eltern 
und Ahnen. Fr. Frhr. v. Gaisberg in Schöckingen. 


Nr. 99. Voigt. 
Hans Corpovel Voigt,, T.... 
zu? mit? 

Lorenz Voigt, ? f. . . 25. 9. 1682 an der Peſt, cam? zu? 
mit? *? . . . . 24. 3. 1683 

Ein Sohn (Name unbekannt) *?, T?, ? 

Criſtian Voigt, . . . 1686, . . . 12. 12.1759; oo... Lina 
Eliſabeth Vierpagren, . . . 1686, . . . 19. 10. 1749; 10 S., 3 T. 

Levin Chriſtian Voigt, . . . 1688, . . . 14. 5. 1740, oc... 
Marie Dirrſings, . 1680, . . . 11. 4. 1758. 

Nikolaus Voigt, . . . 25.4.1709, f. . . 22. 4.1777, Guts- 
beſitzer in Neuhaldensleben, O . . . 5. 10. 1743 Catharina Maria 
verw. Schulenburg geb. Schulſe. 

Johann Nikolaus Chriſtian Voigt,“ 9.8. 1752 in Neuhaldens⸗ 
leben, T. . . 2. 1. 1818, Paſtor in Wellen; . . . 5. 10. 1779 Hen⸗ 
riette Sophie Wilhelmine Pfund, *..., f Oſterburg, Altmark, 
27. 12. 1829, Tochter des Paſtors Pfund in Ummendorf. 

Karl Auguſt Ludwig Voigt, . .. 23. 11. 1787, . . . 24. 8. 1860, 
Oberkontrolleur in Wollmirſtedt; oo... Karoline Ermhard, *?, 77. 

Guſtav Voigt, Dähre, Altmark 5. 4. 1823, f Frohſe (Elbe) 
7. 6. 1895, Paſtor ebd. 

Um Ergänzung der fehlenden, Richtigſtellung der falſchen 
und um Mitteilung ſolcher Angaben, die zur Aufſtellung der 
Ahnentafel des letzten Voigt nötig ſind, bittet 

Rirdorf-Verlin, Reuterplatz 5. Fiſcher, Pfarrer. 


19. 5. 1626; co am? 


Nr. 100. Wallis. 

Mitteilungen über Johann Chriſtoph Wallis, Schiffs 
fapitan u. Kfm. in Stralſund, um 1800, & Magarethe Kaſten, 
wären mir angenehm. 

Kinder: Chriſtian Elias Wallis, Gutsbeſ. auf Auguſtenhof, 
+ Aug. 1869. 


Anna Marie Wallis (1755—1852), co mit Kfm. Karl 
Bernhard Kempe in Stralſund. 
gans Jakob Wallis, in Stralſund oder Stockholm. 
Albrecht Balthaſar Wallis, Großhändler in Stockholm, 
1836. 


Ebenſo über 
Peter Kempe, Kfm. in Greifswald, um 1600, oo mit Katarina 
Perſohn. 
Sohn: Johann Friedrich Kempe, Gewürzhändler in Stralſund, 
um 1650, co mit Anna Margarete Fries. 
„ Johann Friedrich Kempe, Kfm. in Stralſund, T 1685, 
oo mit Urfula Uthſtinn. 
„ Zocharias Kempe (1676—1742) Kfm. in Stralſund, 
oo mit Agnes Sara Schinkell. 
„ Johann Friedrich Kempe (1710—1780) Kfm. in Gtral«- 
fund, co mit Sophie Maria Kruſe aus Stockholm. 
„ Karl Bernhard Kempe (1765 — 1836) Kfm. in Stralſund, 
oo mit Anna Marie Wallis. 
Eine andere Familie ſtammt von 
Nicolaus Kempe, Kgl. Ober-Inſpektor in Hinterpommern, 
oo mit Chriſtine Bunſow. 
Sohn: Friedrich Kempe, Subrektor in Stralſund, f 13. 7. 1712, 
oo mit Eliſabeth Weſſel. 
„ Friedrich Kempe, Altermann d. Brauer u. Multzerkomp. 
in Stralſund, co mit Beata Schwarz. 
„ Johann Kempe (1710— 1762) Bürgermeiſter in Stalſund. 
Für alle Mitteilungen über die Familien Wallis und 
Kempe in Stralſund und Schweden (Stockholm, Hernöſand ¢c.), 
auch St. Petersburg wäre ich dankbar. 
Berlin O 27, Holzmarktſtr. 6/7. 


Nr. 101 v. Werdeck. 

Geſucht werden Nachrichten über Ludwig v. Werdeck, der 
1529 in Wien, im Heere der 7 Kurfürſten, unter Oberſt v. Wer⸗ 
denow, befehligte. 

Ferner ob es Orte des Namens Werdeck gibt? Bekannt 
ſind: Burg W. am Pfäffikonerſee, Schweiz, zerſtört, Dorf b. Glatz 
u. b. Muskau N. L. (3). 

Weimar, Wilhelmsallee 32. v. Werdeck, Oberſt a. D. 


Nr. 102. Willich, Wilch, Winter v. Alzey. 

Wer kennt Genaueres über die Familien: Willich oder 
Wilch v. Alzey, Winter v. Alzey. 

Das Wappen Winter v. Bohlanden in Grünenberg 1645 
iſt wohl dasſelbe, wie die beiden genannten Familien es führten? 
Hängen die Familien zuſammen? 

Schöckingen. (O. A. Leonberg). 

Friedr. Frhr. v. GSaisberg⸗Schöckingen. 


E. Kempe. 


Antworten auf die Rundfragen. 


Zu Nr. 1 betr. Kautz. 

Frau Geheime Regierungsrat Marie Schultz, Königsberg, 
Königsſtraße, iſt eine geb. Kautz. — Die Familie iſt eine alte 
oſtpreußiſche, die im Kreiſe Oſterode ſchöne Güter beſaß. — Zu 
der Familie gehört auch Regierungsrat Walter Kautz in Berlin 
und Frau Landſchaftsrat von Seebach, geb. Kautz, in Steglitz. 

Leipzig, Fregeſtraße 251. Georg Wachsmuth. 


Zu Nr. 21 betr. von Eddingerodt. 

Robert von Edingerode 1348 Ratsherr in Hannover; ein 
anderer Robert v. E. 1390 — 1400 Ratsherr ebenda. — Quelle: 
Jürgens, Hannoverſche Chronik. 

Graudenz, Amtsſtraße 18. Dr. Fieker. 
Zu Nr. 61 (1911) 

Johann Georg Harant v. Polzic, * 24. 7. 1580, auf Habartic u. 
Hoſtic; 1623 confiscirt, er wandert 1627 mit ſeiner Familie nach 
Hoff in Sachſen aus. 

1. oo Ludmilla Prichovsky v. Prichovic, * 11. 10. 1578 in 
Lazany, co 17. 6. 1601, f 15. 4. 1631 in Hoff; 

2. 00 Sabine v. Waldenfels, * 8. 5. 1604 in Thierbach, oo 
13. 11. 1635 in Hoff, T 23. 7. 1641 in Hoff. 


16 Geſchwiſter aus beiden Ehen. Aus 1. Ehe Chriſtof 
Wilhelm, 10. 4. 1617, diente 163443 in der Schwediſchen 


Armee, trat 1643 in kaiſerl. Dienſte, 1690 General der 
Cavallerie und Commandierender in Böhmen, Böhm. 
Herrenſtand 1660, f 25. 2. 1691 b. S. Martin (Matrik S. 
Veit) in Prag. 
1. Ehe Sabina Maria v. Hardenberg, Tchtr. d. Erich 
v. H. auf Lindau u. Hedwig Maria Spörgkin, Witwe 
von Veit Gabriel Hofmann v. Minichshofen, oo 24. 10. 
1641 in Braunſchweig, T 26. A., DI 6. 5. 1643 in Pilſen; 
2. Ehe Dorothea Auguſta v. Schack, ex matre Mandels⸗ 
lohe, T 20. 3. 1685 b. S. Margaretha in Pilſen. 


1. Ehe Ludmilla 2. Ehe Cornelie Auguſta Yfa- Francisca, 


Hedwig, Eleonore bella, * 1652, 7 15. 12. 1712 
* 90. J., „1650, f 14. 3. +28. 11. 1681 b. ledig in Bofen. 
T 2. 5. 1743 1728 b. S. S. Veit Prag, 
in Pilſen. Martin co Johann 
(Matr. Mas Friedrich 
ria Schnee Frhr. v. 
in Prag), Venningen. 
oo Sigmund 
Ludwig Graf 
Trauttmans⸗ 
dorf, 717.9. 
1707 in Protivin. 
Chotebor. Graf Dobrzensky. 


el - 
—— 


Zu Nr. 54 betr. Kleinpeter. 

Im Königl. Staats-Archiv zu Hannover werden Liſten uſw. 
aufbewahrt, die vielleicht etwas über Bernhard Kleinpeter ent— 
halten. Auf eine ſchriftliche Anfrage unter Angabe der bereits 
bekannten Daten uſw. wird vom Archiv koſtenlos Auskunft erteilt. 
In dem Adreßbuche der Stadt Hannover von 1802 (Stadtarchiv), 
das die damaligen Hauseigentümer enthält, iſt der Name Klein— 
peter nicht aufgeführt. 

Hannover, Gretchenſtr. 52. K. W. Weber. 


Zu Nr. 61 betr. Schwarzerd (Melanchton)⸗Kugelmann. 

1. Georg Schwarzerd war Waffenſchmied in Bretten. 

„Kilian Grünbach, des Rats zu Heilbronn, T 1536. 

Hans Diemer aus Eppingen, ſeit 28. November 1533 Bürger 

in Heilbronn. 

6. Anna Grünbach (hatte 7 Kinder), F angeblich 1560 in 
Heilbronn. 

8. Eva Diemer aus Heilbronn, f ſpäteſtens 1565, worauf 
ihr Gatte noch einmal heiratete (ich kannte von ihr nur 
den Geſchlechtsnamen und wußte nicht, daß ſie eine Tochter 
des Diemer⸗-Grünbach iſt). 

9. Kaspar Kugelmann aus Neckarsulm ſtudierte ſeit 18. Sept. 
1581 in Heidelberg, er wurde gräflich Erbach'ſcher Rat und 
1602 Bürger zu Heilbronn, wo er noch 1624 lebte. 

10. Rofina (aus Heilbronn). 

11. Georg Kugelmann aus Erbach ſtudierte ſeit 11. Nov. 1617 
in Heidelberg. 

9 und 10 hatten außer dem Sohn Georg 3 Töchter; die 
erſte heiratete den gräfl. Erbach'ſchen Kanzler Lukas Wilz, die 
dritte den David Vigelius (Grabmal in der Erbacher Hubert— 
kapelle; die zweite, Roſina, heiratete Johann Glandorf aus 
Hameln, gräflich Erbach'ſchen Amtmann auf Schloß Reichenberg, 
dann in Michelſtadt, ſpäter Bürgermeiſter in Heilbronn; eine 
Enkelin dieſes auch zu meinen Vorfahren zählenden Ehepaars, 
Suſanng Rofina Glandorf, heiratete 1695 in 2. Ehe den Georg 
Chriſtof Mayer, Tuchſcherer in Heilbronn, und iſt Oheim Robert 
Mayers, des Entdeckers des Geſetzes von der Erhaltung der 


Ut Oo 


Kraft; fo ift dieſer berühmte Phyſiker Nachkomme einer Schweſter 
Melanchtons. 

Mein Material ſtammt, ſoweit es nicht auf Angaben des 
Melanchtonforſchers D. Dr. Nik. Müller, Profeſſors an der 
Univerfitat Berlin, beruht, aus dem Heilbronner Archiv; über 
die verſchiedenen Erbach'ſchen Beamten ließe ſich wohl aus 
dem fürſtl. Erbach'ſchen Archiv in Erbach i. Odenwald Näheres 
erfahren. 


Heilbronn. Dr. M. v. Rauch. 


Zu Nr. 66, 2 c und d. 
Kinder des v. Friderici: 

1. Chriſtian Friedrich v. F., * Köben 14. 8. 1755, f Sprottau 
21. 6. 1825, Oberſt im Drag.-Regt. v. Voß, 1810 penfioniert, 
Sprottau 28. 9. 1794 mit Juliane Chriſtiane v. Stein- 
mann, Sprottau 25. 4. 1769, 7 Pohlsdorf 28. 9. 1842. 
Seine Nachkommen heißen feit 5. 6. 1842 v. Friderici⸗Stein⸗ 
mann und ſeit 10. 8. 1870 v. Friderici- Steinmann genannt 
v. Mellenthin. (Auf Wunſch bereitwilligſt weitere Nach— 
richten). 

2. Karoline Sophie v. F., . . . 28. 2. 1756, f Gaſſendorf 18. 2. 
1838, o 1. 29. 6. 1783 Samuel Frhr. v. Richthofen, Juſtiz⸗ 
rat, auf Peterwitz, 7 Januar 1786; II. 20. 6. 1790 Ernſt v. 
Steudner, Reg.-Präſ, f Glogau 1803; III. . .. Friedrich 
Wilh. v. Mellenthin auf Gaſſendorf u. Lobendau, T Gaſſen⸗ 
dorf 1808. 

3. Charlotte Friederike v. F.... . ., .. . , O Billendorf 
8. 11. 1778 mit Karl Erdmann v. “Rothenburg auf Nißmenau, 
*Nißmenau 28. 1.1754, F daf. 22. 4. 1788. 


Zu d. Der Name heißt in meinen Nachrichten: v. Tedeus 
Ich vermute, daß er mit einem 1740 im Huſ.-Negt. v. Bandemer 
(ſpäter Nr. 3) angeführten Leut. „Thydäus“ identiſch iſt, welcher 
wahrſcheinlich im 1. oder 2. Schleſ. Kriege geblieben iſt und 
Nachkommen nicht hinterlaſſen zu haben ſcheint. Die Witwe 
(geb. v. Sobbe) heiratete dann ſpäter den Major Chriſtian von 
Friderici. 


Frankfurt a. d. Oder. Frhr. v. Lützow, Major. 


— Biücherbeſprechung. _S 


Der Sächſiſchen Kurfürſten Turnierbücher in ihren hervor- 
ragendſten Darſtellungen auf vierzig Tafeln herausgegeben von 
Ernſt Hänel. 1910, Verlag von Heinrich Keller in Frankfurt a. M. 

Im Rahmen kunſthiſtoriſcher und kulturgeſchichtlicher 

Studien will das vorliegende Werk zunächſt betrachtet ſein. Die 
Einleitung gibt eine intereſſante „Aberſicht über die turnier— 
geſchichtlichen Bildquellen der Renaiſſance.“ Von einem volle 
ſtändigen Abdruck der vorhandenen ſächſiſchen Turnierbücher mit 
ihren mehr als 300 Bildern konnte wegen der Gleichförmigkeit 
vieler Darſtellungen abgeſehen werden. Die getroffene Auswahl 
erfüllt in der Tat den angedeuteten Zweck. Für landesgeſchicht— 
liche und genealogiſche Intereſſen hätte man aber wünſchen müſſen, 
daß ein alphabetiſches Verzeichnis aller in den Turnierbüchern 
genannten Perſonen beigegeben würde. Auch die Ausbeute für 
die Heraldik iſt nicht ſehr groß, weil merkwürdiger Weiſe ſelten 
wirkliche Wappen vorkommen. Man trug nur kleine Tartſchen, 
die auch öfter durch die großen Brechſcheiben der Lanzen erſetzt 
wurden, und die Malereien und Stickereien auf den Waffenröcken 
und Pferdedecken enthalten meiſt nur einfache Zierfiguren oder 
allegoriſche Darſtellungen. Doch iſt es gewiß für viele Familien 
intereſſant zu ſehen wie ein Vorfahr mit Herzog Johann, dem 
Riefen Johann Friedrich oder mit „Vater Auguſt“ ſich gemeſſen 
hat, von der herzoglichen Lanze in den Sand geſtreckt wurde 
oder gar ſelbſt ſeine furs und fürſtliche Gnaden aus dem Sattel 
hob. Ein großer Teil des ſächſiſchen Adels iſt in den Turnier— 
büchern vertreten. Die Ausgabe wird als Geſchenkwerk gewiß 
beliebt werden. Dr. E. Dt. 


Aus Berleburgs alten Kirchenbüchern den Liebhabern Berle— 
burgs unter Zufügung ergänzender Nachrichten aus dem kirch— 
lichen und fürftlihen Archiv dargereicht von G. Hinsberg, 
Pfarrer zu Berleburg. 


Der Zufall hat mich aus dem vorſtehend angegebenen 
Schriftchen bekannt gemacht, als ich bei Familiengeſchichtlichen 
Forſchungen den Fäden nachging, die auf meiner Ahnentafel ins 
Wittgenſteiner Land führen. Die Schrift (111 Seiten) verdankt 
ihre Entſtehung der Vervielfältigung einer Beilage der Wittgen— 
ſteiner Kreisblätter (Verlag Wilh. Winckel in Berleburg) vom 
Jahr 1908, in der der Verfaſſer, Pfarrer Hinsberg in Berleburg, 
den Inhalt der älteſten Kirchenbücher (das erſte iſt von den Pfarrern 
Martin und Friedrich Hartenrath während der Jahre 1621 — 
1662, das zweite von Eberhard Dülcken in den Jahren 1664 — 
1699 geführt worden) in Verbindung mit dem des fürſtlichen 
Archivs zu Berleburg zu einer meiſterhaften Darſtellung der 
Geſchichte des Wittgenſteiniſchen Landes im 17. Jahrhundert ver— 
arbeitet hat. Die Schrift enthält eine Fülle familiengeſchichtlich 
und kulturgeſchichtlich wertvollen Materials. Dem Verfaſſer ſind 
die Kirchenbücher nicht tote Reſte einer vergangenen Zeit, ſondern 
lebendige Zeugen der Geſchichte. Unter ſeiner Feder gewinnt 
der Stoff neues Leben, aus jedem Satze ſpürt man ſeine Liebe 
zu den alten Folianten und gern läßt man ſich von ihm mitten 
hinein in das Tun und Treiben der Altvorderen verſetzen. Die 
Schrift, die nur in einer beſchränkten Anzahl von Exemplaren 
vorhanden iſt und von der Buchhandlung von Ferd. Schöningh 
in Osnabrück zum Preis von 1.70 Mk. bezogen werden kann, 
verdient es einen zahlreichen Leſerkreis und womöglich auch Nach⸗ 
ahmung zu finden. 

Regierungsaſſeſſor Strack, Karlsruhe i. B. 


Brand, Georg: Die Wirtſchaftsbücher zweier Pfarr— 
häuſer des Leipziger Kreiſes im vorigen Jahrhundert. 
Ein Verſuch zur Frage nach den Lebenskoſten. Leipzig, Verlag 
von Duncker & Humblot. 1911. Preis 3.50 Mk. 125 S. 

Der Arbeit Bs liegen als Quellen die Wirtſchaftsbücher 


der Pfarrersehefrau Emilie Stephani in Beucha von 1814—17, 
der Ehefrau des Pfarrers Friedr. Meuſel in Brandis von 
1846—48 und des Pfarrers Alexander Brand in Beucha von 
1870—79 zu grunde. Darnach gibt das Werk auf 72 Textſeiten 
intereſſante Mitteilungen über die wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
in den Pfarren zu Beucha und Brandis zu obengenannten 
Zeiten, und daran werden mancherlei vergleichende Betrachtungen 
geknüpft. Die Schilderung des Zeitmilieus der Jahre 1814, 1848 
1870 iſt vom Verfaſſer kurz und gut angedeutet. Die Jahre nach 
den Befreiungskriegen, die Zeit nach der deutſchen Revolution 
von 1848 und die Periode, die dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 
von 1870/71 folgt, ſind in treffende Beziehungen geſetzt zu den 
entſprechenden wirtſchaftlichen Verhältniſſen. Und das iſt es, 
was die vorliegende Arbeit dem Allgemeinintereſſe zugänglich 
macht. Die Seiten 95— 125 des Buches füllen 35 eingehende 
Tabellen aus, von denen die letzten vor allem auch allgemeine 
Beachtung verdienen, da ſie eine intereſſante Statiſtik über die 
Preiſe der allerverſchiedenſten Lebensmittel bieten. Der Genealoge 
wird bei der Lektüre dieſes gewiß anſprechenden Buches auch nicht 
ganz leer ausgehen. Es finden ſich beachtliche Angaben über 
einige Beſitzer des Schloſſes Brandis — die Freiherrn v. Boden- 
hauſen, den Hofrat Schirmer, den Freih. v. Peutz — über die 
Pfarrerfamilien Stephani — den Archäologen Ludolf Stephani 
und den Leipziger Bürgermeiſter Eduard Stephani — Meuſel u. 
Brand über die Arbeit verſtreut. Das Ganze iſt mit Liebe zum 
Gegenſtand geſchrieben. Jedoch tritt an einigen Stellen bei der 
Beſprechung des Haushalts des Vaters des Verfaſſers die Bere 
ehrung des Sohnes für dieſen zu Ungunſten der Objektivität 
vielleicht etwas zu ſehr in den Vordergrund. Dr. Krell. 


Victor Graf Ségur — Cabanac, Bibliographie des gräflichen 
Haufes Ségur. Seine genealogiſchen Beziehungen zu dem Hauſe 
Lothringen. Wien, Konegen 1911, geh. 12.50 Mk. — Journal 
du comte Auguste Francois MarceldeSégur—Cabanac 
préfet de la chambre de sa Majesté l' Empereur Ferdinand I, 
Chambellan, conseiller intime, général-major 1771—1847, publié 
par son arriére-petit-fils le comte Victor de Segur-Cabanac. 
Histoire de la maison de Ségur-Cabanac. Wien et Leipzig, 
Verlag C. W. Stern 1910. Geh. 10 Mk. — Comte Victor 
de Ségur-Cabanac, Historie de la maison de Ségur des 
son origine 876. Marquis, comtes et vicomtes de Ségur en 
Limousin, en Guienne, en Périgord, en l'ile de France, en Cham- 
pagne, en Autriche et en Hongrie. Brünn 1908. Geb. 21 Mt. 

Auf Grund ſehr ausgedehnter Quellenſtudien in franzöſiſchen 
und öſterreichiſchen Archiven ſchildert Victor Graf Ségur-Cabanac 

„Herr- und Landſtand in Böhmen, Mähren und Schleſien, In- 

digena in Ungarn, Lyzealprofeſſor und Lektor an der K. K. Tech⸗ 

niſchen Hochſchule in Brünn“, in den vorgenannten Werken die 

Geſchichte ſeines Geſchlechtes, das zu dem älteſten franzöſiſchen 

Adel gehört, durch zahlreiche tüchtige Mitglieder im militäriſchen 

und zivilen Staatsdienſt ſich verdient machte und bereits ſeit 

dem 14. Jahrhundert „par la possession de plusieurs terres seig- 
neuriales et titrées’ ausgezeichnet iſt. Der Verf. wählte das Jahr 

1908 als Zeitpunkt der Veröffentlichung der Histoire de la maisson 

de Ségur, weil das Jahr 1808 entſcheidend für die endgiltige 

Aufnahme des Haufes Ségur-Cabanac in den öſterreichiſchen erb— 

ländiſchen Adels und Herrenftand war. Wit berechtigtem Stolz 

erzählt er „die Geſchichte eines Hauſes, deſſen Mitglieder durch 
eine Reihe von Jahrhunderten ſtets in der vorderſten Reihe derer 
ſtanden, wenn es galt, für des Vaterlandes Ruhm und 

Größe zu ſtreiten“. In der „Bibliographie“ gibt er zu dem 

Werke von 1908 allerhand Ergänzungen: Memoiren und Bio⸗ 

graphien einzelner Mitglieder des Hauſes Segur und verwandter 

Familien, Stammtafeln, allerhöchſte Entſchließungen, Winiſterial— 

erläſſe und ein „Verzeichnis aller von den Trägern des Namens 

Ségur verfaßten oder herausgegebenen Werke“. Am bekannteſten 

iſt die Familie geworden durch des Generalleutnantes Paul 

Philipp comte de Ségur (1780 — 1873) „Histoire de Napoléon 

de de la grande armée en 1812“ (1824, 2 vol. 8°). Hier wird 

mit lebhafter Anteilnahme auf Grund eigener Anſchauung erzählt; 

„le discours qu'il met dans la bouche de ses héros, les rumeurs 

qu'il recueille dans l’armee, à la maniére de Thucydide et de 

Tite-Live donne a ses récits une physionomie particuliere et un 

mouvement continuel.“ Das Journal du comte Auguste Francois 

Marcel de Ségur-Cabanac verwahrt fic) ausdrücklich dagegen „de 


prescire au public de nouvelles régles de politique et de morale“, 
gibt aber lehrreiche Einblicke in den Charakter und die Regierung 
des Kaiſers Ferdinand „Je n'ècris que“, ſagt der Memoirenſchreiber, 
„pour mes enfants aux quels les événements qui se sont passés 
pendant l’existence de leur pére doivent inspirer beaucoup 
d’intérét et pour leur donner aussi quelques détails sur leur 
famille“. Das Journal ift beſonders intereffant für die Geſchichte 
der Kriege zwiſchen Hfterreih und Frankreich. Überhaupt aber 
ſind die Arbeiten des Grafen Victor Ségur-Cabanac, nicht nur 
die Herausgabe des genannten Tagebuches, ſondern vor allen 
feine Histoire de la maison de Ségur ein ſchöner Beleg für die 
alte Wahrheit, daß eine gut geſchriebene Familiengeſchichte auch 
für die Landesgeſchichte von Bedeutung iſt. Das ethiſche Ziel, 
welches die im beſten Sinne des Wortes vornehme Geſinnung 
des Verfaſſers ſich geſetzt hat, ſpricht er in einer Weiſe aus, daß 
man nur wünſchen kann, ſolche Auffaſſung möchte in immer 
weiteren Kreiſen ſich verbreiten und vertiefen. Er ſagt: „Der 
Familienſinn ſoll in den Herzen eines jeden Mitgliedes des 
Hauſes feſte Wurzeln ſchlagen, damit das Geſchlecht einen mächtigen 
Baume gleich, den Stürmen der Zeiten kräftigen Widerſtand 
leiſten könne. Dann wird die Größe des Hauſes, die in uner- 
müdlicher, hingebungsvoller Arbeit für Kaiſer und Reich erworben 
wird, des Einzelnen vornehmſtes Streben fein.“ Porträts und 
Bilder von Hrtlichfeiten find beigegeben. Die Ausſtattung iſt 
ſauber und elegant und entſpricht der Gediegenheit des Inhaltes. 
Heydenreich. 


Franz Hamma, Die Hohenburge und ihre Abzweigungen. 
Eine hiſtoriſch⸗kritiſch-genealogiſche Studie zur Grundlegung 
einer Familienchronik der Hamma“ in Fridingen a. d. Donau. 
Metz, Lothringer Verlags- und Hilfsverein 1910. 62 S. 8". 
Preis 1 Mk. (geb. 1.20 Mk.) 

Seit 1483 läßt ſich in Fridingen eine Familie nachweiſen, 
deren Stammvater Peter Hamman in dieſem Jahre vom König 
Max als Inhaber der Herrſchaft Hohenburg mit einem Fiſchrecht 
und dazu gehörigen Grundſtücken belehnt worden iſt. Die noch 
vorhandenen Lehnsreverſe geben weiter zuverläſſige Nachricht 
über die Familie, deren Genealogie nicht ohne Intereſſe iſt. 
Der Verfaſſer der vorliegenden Schrift hat ſich aber nicht damit 
begnügt, eine ſolche aufzuſtellen, ſondern er hat ſich auf das ge⸗ 
fährliche Gebiet genealogiſcher und etymologiſcher Kombinationen 
begeben, worin er denn auch verunglückt iſt. Es verlohnt ſich 
nicht all feinen Irrgängen nachzugehen. Die alte Etichonenmär 
feiert hier eine Auferſtehung und es gibt kaum ein Geſchlecht, 
das Verfaſſer nicht von dem alten elſäſſiſchen Herzogshaus ableitet. 
Daß ſein eigener Name aus Haman entſtanden iſt, wie die Ur⸗ 
kunden deutlich zeigen, tft ihm viel zu gering. Nein: Hamma 
muß der Urſtamm fein, aus dem die Erbauer ſämtliche Hohen- 
burgen (ſelbſtverſtändlich auch des Hohenzollern) hervorgegangen 
ſind und nach dem auch die Stadt Hamburg ihren Namen führt! 
Man muß ſich nur wundern, daß nicht eine Abſtammung von 
Hammurabi behauptet wird. Dr. E. Dt. 


Otto von Wedell und Clementine von der Goltz. Briefe 
eines preußiſchen Offiziers an ſeine Braut aus den Jahren 
1799 und 1800 mit biographiſcher Einleitung u. zeitgeſchichtl. 
Erläuterungen, hrsg. v. Dr. Arthur Köhler. (XLVI! und 
290 Seiten). Verlag von Röder & Schunke, Leipzig. Preis 
broſch. Mk. 5.00, geb. Mk. 6.00. 

Aus der im Inſtitut für Kultur- und Univerſalgeſchichte in 
Leipzig angelegten Sammlung von Privatbriefen gibt der Urheber 
dieſer Sammlung hier eine in ſich abgeſchloſſene Reihe heraus. 
Die Wahl war recht glücklich; denn die herausgegebenen Briefe 
erregen in mehrfachem Betracht unſer Intereſſe. Abgeſehen von 
den allgemeinen kulturhiſtoriſchen Geſichtspunkten, die dem Heraus- 
geber wohl am nächſten liegen, gewinnen wir lehrreiche Einblicke 
in das Weſen des preußiſchen Wilitärſtaates wenige Jahre vor 
dem Zuſammenbruch, erhalten eine ganze Reihe von Nachrichten 
über verſchiedene altpreußiſche Familien, und ſchließlich bleibt 
das Thema des Briefwechſels — Bräutigam und Braut — zu 
allen Zeiten intereſſant, zumal wenn wie hier eine hervorragende 
Herzensbildung ſich zu erkennen gibt. 

In der Einleitung unterrichtet uns der Herausgeber auf 
Grund eindringender Studien — Quellen waren die Rangliften 


jener Zeit und die Akten der Geheimen Kriegskanzlei, ſowie 
Kirchenbücher — über die Familienverhältniſſe und die Laufbahn 
des Briefſchreibers, auch über die militäriſchen und wirtſchaftlichen 
Zuſtände. Die Briefe ſind mit großer Genauigkeit wiedergegeben 
(bier und da geht die „Buchſtäblichkeit“ ſogar zu weit) und durch 
fleißige Bemerkungen erläutert (das auf S. XXIII vermißte Datum 
der erſten Bekanntſchaft ſteht übrigens auf S. 100. Im Anhang 
wird der einzige erhaltene Brief der Braut abgedruckt, und eine 


—— Zeitſchriftenſchau. 


„Der Deutſche Herold“, 42. Jahrg., Berlin 1911, Nr. 3: 
Eine Wappenurkunde deutſcher Ritter in Italien vom Jahre 
1361, Fortſetzung (K. H. Schäfer). — Noch einmal die Kur— 
pfälziſche Fahne. Heraldiſche Motive an Bauten und Geräten. 
— Betreffend die Richtigkeit von Stadtwappen. — Lübecker 
Kirchenbücher. — Dynaſten und Gemeinfrei. 


Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel: und Familiens 
kunde, herausgeg. vom Verein „Herold“. 39. Jahrg., Heft 1, 
Berlin 1911: Kirchenbuchauszüge aus den Kirchenbüchern des 
Kreiſes Cammin i. Pommern und einiger benachbarter Parochien 
(bis zum Jahre 1888), (Ernſt Matthias von Köller) (Fortſ.). — 
Die Grabdenkmäler der Stadt Amberg bis zum Jahre 1800, 
(E. Kießkalt). 


Monatsblatt der k. k. heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“, 
Wr. 363, Wien, März 1911: Heraldiſch-genealogiſche Denkmale 
aus dem Ennstale (v. Pantz). — Daten über einige Geſchlechter 
des tiroliſchen Adels (H. v. Schullern). 1. Engel zu Engelsburg 
und Campan; 2. Franzin v. Zinnenberg u. Mareit; 3. (Schreiber) 
v. Schreibern zu Schwanenhauſen; 4. Stier v. Neidheim; 
5. Bi(n)gni3 vom und zum Freyenthurn. 

Nr. 364, Wien, April 1911: Daten über einige Geſchlechter 
des tiroliſchen Adels. (H. v. Schullern) Schluß. 6. Haslmayr 
v. Graſegg u. Fernſtein und Haslmayr v. Fernſtein. — Regeften 
aus dem gräflich kuefſteiniſchen Archive zu Greillenſtein. (Schluß.) 


Frankfurter Blatter für Familiengeſchichte. Jahrg. 4, 
Heft 4. Herausgeg. von Carl Kiefer, Frankfurt a. M. 1911. — 
Basler und Schweizer Vorfahren des Grafen Ferdinand von 
Zeppelin (W. Merian-Mesmer). — Biographiſche Kaſtenſamm— 
lung auf der Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. — Zu dem 
Aufſatz „Jean du Bosc“. — Das Geſchlecht der Dannenfelſer aus 
Biebelnheim, (Carl Köffler). — Ahnentafel des Johann Heinrich 
Dörrien, (W. C. v. Arnswaldt). — Stammbaum der Familie 
Mühl, (Carl Kiefer). — Stammbaum der Familie der Freiherrn 
von Mettingh. — 256 ſtellige Ahnentafel der Freiin Caroline 
Charlotte v. Schele. — Das Ravensburger Bürgerbuch, (G. Werf). 


Roland, Monatsſchrift, herausgeg. von Gebr. Vogt, Papier- 
mühle. S.⸗A., XI. Nr. 9 (März 1911): Die Wichtigkeit des Kgl. 
Preußiſchen Staatsarchivs in Poſen für die familiengeſchichtliche 
Forſchung, (Eduard Heydenreich). — Namensauszug aus dem 
Regifters und Quittungsbuch des Schuſteramts in Stargard, 
Pommern, (Rich. Falck). — Aus Bau- und Kunſtdenkmäler 
Thüringens, (Familiennamen aus Amtsgerichtsbez. Waſungen) 


ſehr willkommene tabellariſche ÜAberſicht über die Familie des 
Briefſchreibers gegeben. Nicht vergeſſen ſei das alphabetiſche 
Regiſter, welches uns ein ſchnelles Auffinden der in dem Buch 
enthaltenen biographiſchen und genealogiſchen Nachrichten ermög— 
licht. Dem Herausgeber wie den Nachkommen des Briefſchreibers 
gebührt der Dank für dieſe Ausgabe, welche wir wohl als Anfang 
einer längeren Reihe von Veröffentlichungen betrachten dürfen. 
Dr. E. Dt. 


(Herbert Koch). — Das bürgerliche Familienwappen und ſein 
Schutz, (G. A. Kiefer). — Wappen Ospenny. — Exlibris Witter 
und Knöllner. — Beilage: Stammtafel der Familie Zarniko 
(Richard Rofe). . 


Maandblad van het Genealogiſch-heraldiek Ge— 
nootſchap De Nederlandſche Leeuw, 29. Jahrg., Nr. 3; 
März 1911: In memoriam Jan Frederik van Beeck Calkoen 
(W. Gnoudaert van Schauburg). — Einige Nachrichten aus 
dem Kirchenarchiv zu Viel (Ihr. van Kinſchot). — Fragment- 
Genealogie Raſch (M. G. Wildeman). — Van der Capellen 
(Ihr. van Kinſchot). — Nachrichten über das Geſchlecht van 
Bernagien (H. W. M. Roelants u. W. Wijnaendts van Refandt) 
— Geſchlecht Kerttenbelt zu Tubbergen. 


De Wapenheraut, Monatsſchrift für Geſchichte-, Familien», 
Wappen- und Altertumskunde, 14. Jahrg., Nr. 9/12; Haag 1910. 

Die Begräbnisbücher der Neuen Kirche zum Haag, Fort— 
ſetzung (W. Baron Snouckaert van Schauburg). — Findlinge 
aus den Regiftern der Seitenerbfolgen zu Amſterdam (L. Cale 
koen). — Das Geſchlecht Ploos van Arnſtel, Fortſetzung, (P. C 
Bloys van Treslong Prins). — Aus den Taufe und Traubüchern 
von Nieuw — en St. Joosland (T F. Caland). — Anmerkungen 
bei Jacob de Vos. — Familienanzeigen (Spruyit en Neder— 
burg). — Kleine Berichte. 


Heraldiſche Mitteilungen „zum Kleeblatt“, XXII. Jahr- 
gang, 1911, Nr. 2: Beſtimmungen über die Kriegervereinsfahnen. 
— Was iſt ein Baronet? — Geſchichtliches über das Braun— 
ſchweig-Lüneburgiſche Wappen, Fortſetzung. 


Korreſpondenzblatt des Geſamtvereins der deutſchen Gee 
ſchichts- und Altertumsvereine 1911, Nr. 1 u. 2: Die Methode 
der hiſtoriſchen Nationalitätenforſchung (9. Witte). — Die Hand— 
werksnamen (Grotefend). 


Unſer Egerland, 15. Jahrg., 1911, Heft 3: Der Schauplatz 
von Goethes Hermann und Dorothea: Adorf und Bad Elſter 
[Familien Klarner und Linder] (Alois John). — Ueber die 
beliebteſten und verbreitetſten Schutzheiligen (Namenspatrone) 
des Egerlandes (Johann Hoyer). — Joſef Schächer 7 (Merica). 


Monatsblätter des Badiſchen Schwarzwaldvereins 1911. 
Nr. 1: Johann Georg Jacobi, * 1740 Düſſeldorf, F 1814 Freie 
burg i. B. — 2: Die letzte Glashütte des Schwarzwaldes [Familie 
Rindefchwender] (Th. Tuſch). — Geſchenk von Herrn Reg.=Rat 
Strack in Karlsruhe. 


Verſchiedenes. 


Zu den ſchwierigſten Forſchungen gehören die über Aus— 
gewanderte, ſchon deshalb, weil hier das Material ganz beſonders 
zerſtreut iſt. Deshalb ſei hier auf die Akten über Koloniſation 
im Staatsarchiv Poſen hingewieſen. Dieſe betreffen 3. B. die 
Unterbringung der aus Polen zurückkehrenden deutſchen Kolo— 
niſten, Familien im Großherzogtume Poſen 1815-1820, die Aus- 
wanderung der Untertanen aus den preußiſchen und anderen 
deutſchen Provinzen, deren Unterſtützung und Anſiedlung im 
Großherzogtume Poſen 1816-1840, die Unterbringung der aus 
dem Zillertale eingewanderten Tiroler auf den vom Staat an— 


gekauften Gütern 1857, Eichsfelder Landwirte 1832—35, Koloniſten 
aus dem Regierungsbezirk Erfurt. 
Oberregierungsrat Prof. Dr. Heydenreich. 


Berichtigung zu S. 26: Armgard v. Arnim, 1821 (nicht 
1820), Giſela v. Arnim, * 1827 (nicht 1822). — Zu S. 40: Die 
in Spalte 4 genannte Sophie Bettina Bertha Bernus 
Frankfurt a. M. 17. 8. 1869 iſt nicht mit John Roeder, ſondern 
mit deſſen Bruder Juſtus Voeder verheiratet (vgl. Genealogiſches 
Handbuch Bürgerl. Familien Bd. 14, S. 413). Dr. B. Koerner 


Druck von G. Reichardt, Groitzſch i. S. 


Wappen der Familie Freiberger zu Freiberg in Sachſen 
nach dem Wappenbuch von Chriſtian Ehrenfried Kayſer 
Band III, 1725, Blatt 8 
auf der Königlichen Öffentlichen Bibliothek zu Dresden-Yeuftadt 


Beilage zu „Familiengeſchichtliche Blätter“ IX. Jahrg. Heft 5 


Druck Si G. m. b. H., Leipzig: ich. : ee 
. Verlag von H. A. Tudw. Degener, Leipzig. 
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Familiengeſchichtliche Blätter 


= Monatsfchrift zur Förderung der Familiengeſchichtsforſchung a 
Gegründet oon D. o. Daſſel 

fierausgegeben von der Daffel-Stiftung bei der Jentral⸗ 

ſtelle für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte 


Der jährliche Preis des in 12 Nummern erfdyeinenden Jahrgangs einſchließlich des Titels, Inhaltsoerzeidniffes und Mamen-Regifters zu dem 
betreffenden Bande beträgt 11 Mark für die einfache Ausgabe, 16 Mark für die Ausgabe auf Büttenpapier. Mitglieder der Jentralſtelle für 
deutſche Perfonen- und Familiengeſchichte erhalten die elnfache Ausgabe für 8 Mark, die Liebhaber-Ausgabe für 13 Mark. : Beftellungen 


wolle man an die Jentralſtelle für deutſche Perfonens und Familiengeſchichte in Leipzig, Univerfitätsftraße 2!!! richten. Die Befteilung gilt 
2222.22 —2Iaals fortlaufend, wenn nicht Kündigung vor dem 15. Dezember erfolgt. mern mern wre an 
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Sinhaltöperzeihnis: Geſchäftliche Mitteilung. 


— Eingänge. — Die familiengeſchichtliche Bedeutung des K. K. Statthaltereiarchivs 


in Innsbruck (K. K. Staatsarchivdirektor Dr. Klaar). — Niederländiſche Exlibris (E. Heydenreich). — Die juriſtiſche Fakultät 
der Univerſität Berlin (E. Heydenreich). — Zettelſammlung über Réfugiés in Leiden. — Nachfahrentafel von Bettina Brentano 
(Freifrau Joſepha von Schönberg). — Meine Vorfahren, (Fortſetzung) (E. Wiedemann). — Zu unſerer farbigen Kunſtbeilage 
(W. C. v. Arnswaldt). — Gelegenheitsfindlinge. — Rundfragen und Wünſche. — Antworten auf die Rundfragen. — Bücher⸗ 


beſprechungen. — Zeitſchriftenſchau. — Verſchiedenes. 


Geſchäftliche Mitteilung. 


Vom Juni 1911 ab erſcheinen die Familiengeſchichtlichen Blätter regelmäßig am 15. jeden Monats. 
Wir bitten deshalb, die Manuſkripte für den Hauptteil bis zum 15. des vorhergehenden Monats, Rundfragen 
und Antworten aber bis ſpäteſtens zum 1. des Monats, in welcher die betreffende Nummer erſcheint, einſenden 


zu wollen. 


Eingänge: 


Mit dem Ausdruck des Dankes an die freundlichen 
Geber beſtätigt die Zentralſtelle für deutſche Perſonen— 
und Familiengeſchichte den Eingang folgender Spenden 
für ihre Sammlungen: 

1. Stammtafel der Familie Schott aus Hofheim, Gr. Gerau 
Linie Gießen, Pfungſtadt. Aufgeſtellt von Reg.⸗Baumeiſter Gen th, 
Caſſel, den 19. Auguſt 1904, — von Herrn Archivar W. C. v. 
Arnswaldt, Leipzig. 

2. Sechs Genealogien, Korrekturabzüge zum Genealogiſchen 
Handbuch bürgerlicher Familien, — von Herrn Reg.-Rat Dr. B. 
Koerner, Berlin. 

3. Zirka 4000 Regifterzettel zu Genealogiſches Handbuch 
N Familien, Bd. 17 und 18 eingeſandt von Herrn 

A. Starke, Görlitz. 

1. Wer iſt's, V. Ausgabe, — von Herrn Herm. Degener, 
Leipzig. 

5. Nietzſches Werke und das Nietzſche- Archiv, von 
Herrn Rechtsanwalt Dr. H. Breymann, Leipzig. 

6. Zeitſchrift des Allg. deutſchen Sprachvereins, 26. Jahrg. 
Nr. 2 u. 3, — von Herrn Rechtsanwalt Dr. Breymann, Leipzig. 

7. Familiengeſchichtliche Blätter der Familie Scriba, Nr. 1, 
— von Herrn Pfarrer Scriba, Stumpertenrod. 

8. Sitzungsberichte der Geſellſchaft für Geſchichts⸗ u. Alter⸗ 
tumskunde der Oſtſeeprovinzen Rußlands aus den Jahren 1894 
und 1895, Riga 1895/96, — von Herrn Dr. E. Devrient, Leipzig. 

9. Familiengeſchichtliche Blätter des Geſchlechtes von Gere 
mar, — von Herrn Oberleutnant von Germar, Hamburg. 

10. Mitteilungen der Familie David Kade. 

11. Ad. Weigel, Antiquariatskatalog 100, Kunſt, Giteratur, 
Kunſtgeſchichte, — von Herrn Ad. Weigel. 


12. 20. und 21. Rechenſchaftsbericht des Zentralhilfsvereins der 
deutſchen Adelsgenoſſenſchaft 1908, — von Herrn v. Düring, Leipzig. 

13. Mitteilungen aus dem Mitzkeſchen Familienverbande. 

14. A. Ranft, Geſchichte der Familie Ranft, — von Herrn 
Verfaſſer stud. theol. et. phil. A. Ranft, Marburg. 

15. Feſtſchrift, Predigt und Feſtzeitung zum Heimatfeft in 
Radeburg, — von Herrn Sobe, Berlin. 

16. Repſold; Vermehrte Nachrichten über die Familie Rep⸗ 
ſold, 1896, — von Herrn Dr. Repſold, Hamburg. 

17. Schmertoſch v. Rieſenthal: Thomas Lebzelter, ein 
Leipziger Handelsherr aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts, 
— von Herrn Verfaſſer Prof. Dr. Rich. Schmertoſch v. Riefens 
thal, Leipzig. 

18. Kekule v. Stradonitz, Genealogiſche Abkürzungen u. 
Zeichen, 1911 — vom Herrn Verfaſſer Kammerherrn Dr. Kekule 
von Stradonitz, Großlichterfelde bei Berlin. 

19. Eine große Anzahl von Schulprogrammen aus Amberg, 
Aſchaffenburg, Bamberg, Bayreuth, Forchheim, Haßfurt, Hof, 
Kiſſingen, Kitzingen, Landshut, Lohr, Münnerſtadt, Neumark, 
Paſſau, Regensburg, Schweinfurt, Straubing, Thurnau, Weiden, 
Wunſiedel, Würzburg, — von Herrn Konſiſtorialrat Fr. Vogt⸗- 
herr, Bayreuth. 

20. Krieg: Die Kirchenbücher in Mecklenburg ⸗Strelitz 1902, 
— Stuhr: Die Kirchenbücher Mecklenburgs 1895, — vom Groß⸗ 
herzogl. Staats-Archiv in Schwerin | 

21. Lehmann, E., Inhaltsverzeichnis der Wolff'ſchen Ge⸗ 
nealogiſchen Sammlung in der Univerſitätsbibliothek zu 
Göttingen 1910, Heft 2 — von Herrn Verfaſſer Oberſtleutnant 
Lehmann in Göttingen. 


22. G. Meyer von Knonau, Der Chroniſt Johannes 
von Winterthur — von Herrn Staatsarchivar Dr. Hegi in Zürich. 


Allgemeiner Teil. 


ee 


Die familiengeſchichtliche Bedeutung des K. K. Statthalterei⸗ 
archivs in Innsbruck. 


Von K. K. Staatsarchivdirektor Dr. Klaar in Innsbruck. 


1. Familiengeſchichte. Die Hauptquelle für 
Forſchungen zur Geſchichte deutſch⸗tiroliſcher Familien 
aus dem Bauern» und Bürgerſtande find neben den 
Pfarrmatriken die im Archive verwahrten Verfachbücher 
(über 18 000 Bände). Ein Band dürfte im Durchſchnitte 
150 Urkunden enthalten. Sämtliche 18 000 Verfach— 
buchbände umfaſſen daher ca. 2, 700.000 Urkunden. Die 
Verfachbücher, eine Einrichtung Kaiſer Maximilian l., 
beginnen meiſtens ſchon im 16. Jahrhundert, in 
einzelnen Fällen bereits vor 1520, und werden hier— 
amts bis zum Normaljahre 1816 verwahrt. Einzelne 
Gerichte, bei denen das Grundbuch noch nicht durch— 
geführt iſt, haben die Verfachbücher nur bis 1750 ab⸗ 
geliefert. Unter den in den Verfachbüchern vorhandenen 
Urkunden find für die Familiengeſchichte die wichtigſten 
die Erbsabhandlungen und die Geburtsbriefe. Die 
genealogiſchen Nachrichten, welche die Erbsabhandlungen 
bieten, haben für die Familienforſchung oft ebenſogroße 
Bedeutung wie die Matrifen-Eintragungen. Denn, ab- 
geſehen von der Tatſache, daß das Statthalterei-Archiv 
aus manchen Gegenden bereits Erbsabhandlungen und 
Geburtsbriefe beſitzt, in denen Matriken (oder wenigſtens 
Sterbematriken) fehlen, find die Angaben der Erbs— 
abhandlungen inſofern neben den Matrifen von Be— 
deutung, als ſie uns meiſtens mitteilen, auf welchem 
Hofe der Verſtorbene gelebt, und wo ſeine noch leben— 
den Kinder oder Verwandten ſich aufhalten. Die 
Identität tauſender von Perſonen iſt durch die Erbs— 
abhandlungen reſp. Geburtsbriefe ſicherer zu erweiſen 
als durch die Matriken, die uns im 16. und 17. Jahr- 
hundert meiſt nur die Namen bieten. In vielen Fällen 
kann die Identität der in den Matrifen genannten 
Perſonen ohne Erbsabhandlung reſp. Geburtsbrief über— 
haupt nicht feſtgeſtellt werden. Ein die Benützung der 
Verfachbücher hindernder Umſtand iſt häufig das Fehlen 
der Regiſter bei den älteren Jahrgängen oder ein ſtatt 
nach den Eigennamen nach den Taufnamen angeord— 
netes Regifter, ein Brauch der bei manchen Gerichten!) 
noch bis ins 18. Jahrhundert hineinreicht. Im 16. Jahr- 
hundert ift, wenn ein Regifter überhaupt vorhanden iſt, 
die Regifterführung vielfach noch primitiver, indem ein- 
fach der kurze Inhalt der Urkunden vom erſten bis zum 
letzten Blatt des Bandes verzeichnet wird oder die 
Überfiht der Urkunden nach Kaufbriefen, Tauſchver— 
trägen, Erbsabhandlungen, Schuldurkunden, Klagen, 
Quittungen ufw. angeordnet iſt. Bei verwickelten Erb3- 
abhandlungen treffen wir dann auch Stammbäume 
ſpeziell im 18. Jahrhundert. In Rückſicht auf “feine 
2,700.000 Urkunden in den Verfachbüchern, auf ſeine 
gewaltigen Beſtände noch ungeordneter Gerichts— 
archivalien und die im Folgenden noch aufgeführten 
Prozeßakten erhebt das Insbrucker Staatsarchiv den 
Anſpruch, das größte bisher bekannte Gerichtsarchiv 


) Speziell aus der Brixner Gegend. 


zu beſitzen.)) Den Vorzug des hiſtoriſch bedeutendſten 
muß es dem Wetzlarer Reichskammergerichtsarchiv aller— 
dings überlaſſen. Eine Quelle erſten Ranges für Familien⸗ 
geſchichte find die Kopialbücher l. und ll. Serie (2400 Bände), 
welche von 1466— 1797 reichen und außer Tirol und 
Vorarlberg auch die ehemaligen öſterreichiſchen Vorlande 
(im Elſaß, Baden, Württemberg, Bayern und Schweiz) 
umfaſſen. Ebenfalls zu den Kopialbüchern zu rechnen 
und wegen der Unmenge von Namen, welche fie über- 
liefern, für die Familiengeſchichte wichtig find die Partei⸗ 
bücher (1523— 1781) 270 Bände, die Prozeßbücher 
(14981782) 106 Bände, die Raitbücher (1460 — 1757) 
444 Bände, die Bekennerbücher (1426— 1783) 187 Bande, 
die Hofkammerbücher I. Serie (1527—1594) 71 Bände, 
die Amtsbücher der Haller Saline und zwar 1. Befelch— 
bücher (1500 — 1780) ca. 230 Bände, 2. Berichtbücher 
(1556 —1776) ca. 170 Bände und 3. Protokollbücher 
(1663-1778) 110 Bände. Dazu noch mehrere kleinere 
Bücherreihen. Faſt jeder Band dieſer Kopialbücher— 
Serien beſitzt ein Regiſter. Kaum geringer an Bedeutung 
für die Familiengeſchichte ſind die Adels- und Wappen⸗ 
ſachen (über 1750 Stücke), die Prozeßakten (16. bis 
18. Jahrhundert) in einer Anzahl von über 8000 
Prozeſſen und die Vorarlberger Prozeßakten (1153 
Prozeſſe), desgleichen die Urfunden- Abteilungen Dienſt⸗ 
reverſe (2300), Kautionsurkunden und Weiberverzichte 
(über 1900) und das Kameral- und Stiftungsarchiv 
(15.—20. Jahrhundert) mit ca. 36000 Urkunden. 
Sämtliche Abteilungen beſitzen alphabetiſche Regiſter. 
Für die Geſchichte der adeligen Familien, aber auch 
für Bürger⸗ und Bauernfamilien von Bedeutung ſind 
die vom 14. Jahrhundert an beginnenden Lehenbücher 
(über 500 Bände) und die Lehenakten (über 1000 Kon- 
volute), die Bozner Landeshauptmannſchaftsakten (1563 
bis 1782) 210 Konvolute mit 6000 Faszikeln, die 
Meraner und Vinſchgauer Kommiſſionsakten (1561 bis 
1782) 102 Konvolute mit 2300 Faszikeln. Dazu kommen 
noch neben ca. 60000 weiteren Urkunden eine große 
Anzahl anderer, kleinerer und größerer Abteilungen, 
welche zum guten Teil ebenfalls, wenn auch meiſt nur 
ſummariſche Repertorien beſitzen. Außerdem fei bemerkt, 
daß die im Staatsarchiv verwahrten zahlreichen Standes- 
liſten über die im Jahre 1809 ausgerückten Landes- 
verteidiger ein außerordentlich reichhaltiges Namen⸗ 
material aus allen Gegenden Tirols enthalten. 

2. Siegel. Die im Staatsarchiv gegenwärtig be» 
findlichen alphabetiſch geordneten Siegelzettel (in 8 
Raffetten untergebracht) geben über 12 000 Siegel 
Aufſchluß. 

3. Wappen. Die heraldiſche Sammlung iſt in 

2) Die bei den k. k. Bezirksgerichten in den Kreisgerichts⸗ 
ſprengeln von Trient und Rovereto befindlich geweſenen Nota- 
riatsbücher, welche den deutſchen Verfachbüchern entſprechen, ſind 


ebenfalls dem Innsbrucker Staatsarchive einverleibt, werden aber 
bei den Archivexpoſituren in Trient und Rovereto verwahrt. 
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Miederländifche Bücherzeichen. 


Beilage zu „Familiengeſchichtliche Blätter“ IX. Jahrgang 1911, Heft 5. Verlag von H. A. Ludwig Degener, Leipzig. 


mm 


der obenerwähnten Abteilung Wdels= und Wappenſachen 
untergebracht. 

4. Sonſtige Behelfe. Eine Handbibliothek von 
ca. 10 000 Bänden und Heften ſteht jedem Forſcher 


aaa 


innerhalb der Amtsräume zur Verfügung. — M. Mayr, 
das k. k. Statthalterei-Archiv zu Innsbruck. Mitteil. 
der 3. (Archiv.) Gertion II (1894), 141 ff. (auch Sonder: 
abdruck). 


ö Niederländiſche Exlibris. 


Von Oberregierungsrat Prof. Dr. Heydenreich. 


Dis Kunſt anſprechender Bücherzeichen (Ex libris) ane 
zufertigen, hat ſich in den Niederlanden mannigfach 
und reich entwickelt. Wir werden hierüber eingehend 
unterrichtet durch das Prachtwerk von A. A. Vorſter⸗ 
man v. Oyen, Les dessinateurs Néerlandais d’Ex-libris 
(Arnhem, Pays-Bas, Archives généalogiques et héral- 
diques, 1910. 40 Seiten Text in groß 4°, 70 Tafeln, 
dazu ein ausführliches Namenregiſter), welches in vors 
trefflicher Weiſe nicht nur eine lange Reihe dieſer Zeichen 
im Bilde vorführt, ſondern auch von den Künſtlern, 
welche fie geſchaffen haben, biographiſche Daten zuſammen— 
ſtellt. Dieſes neueſte Werk des rühmllichſt bekannten 
Genealogen ſei all den zahlreichen Sammlern und 
Freunden von Bücherzeichen auf das wärmſte empfohlen. 

Die mannigfachſten Gegenſtände ſind in dieſen Ex- 
libris verwandt, nicht nur Studierſtube, Bibliotheksräume, 
Bücherſchränke oder ſonſtige Dinge, welche direkt an das 
Studium von Büchern erinnern, ſondern überhaupt alle 
möglichen Sachen, die der Beſitzer der betreffenden 
Bücher im Bilde feſtzuhalten beſondere Gründe haben 
mochte. So zeigt das von H. A. J. Brouwer gezeichnete 
Ex- libris des Arztes Dr. D. J. Ramberg einen Arzt, 
wie er das an der Bruſt der auf die Knie geſunkenen 
Mutter Schutz ſuchende Kind dem drohenden Senſen— 
mann entreißt. Wiederholt findet man Segelſchiffe in 
voller Fahrt verwertet. 

Manche ſchöne Sprüche dienen zur Ausſchmückung. 
So führt das Ex-libris von J. Pezaro den Spruch 
„vita sine libris mors est;“ auf den Bücherzeichen von 
Adr. van den Bergh aber ſteht: „Een Boek gedruckt in't 


Hert als was, Is meer als duizend in de Raf. Jan. 
Luiken“. Beſonders zahlreich find, wie auch in Deutſch— 
land, Wappen verwendet, allein oder in Verbindung 
mit anderen Gegenſtänden. Nicht ſelten iſt auch eine 
Deviſe auf Spruchband beigegeben, ſo führt Ihr. Mr. 
A. F. L. Hora Siccama die Deviſe „snel niet haastig“. 
Das Ex- libris des Herausgebers zeigt dieſen an einem 
Schreibtiſch in einem Wlanuffript, das die Aufſchrift 
„Genealogie“ zeigt, nach einem Wappenwerk arbeitend, 
von Wappen und Urkunden mit Siegeln umgeben, und 
zeigt den Spruch „melius esse quam videri“. 

Mit gütiger Erlaubnis des Herausgebers bringen 
wir ſechs Proben niederländiſcher Bücherzeichen. Das 
Ex- libris Blockzyl, Globus, Muſikinſtrumente, Bibliothek 
darſtellend, iſt von W. Vreede gezeichnet, das Mendes 
de Leon (Veſtalin mit brennender Lampe) von Huib. 
Luns, das Aug. Perelar (Bibliothekzimmer mit Kind) 
von W. J. Merckens, das Kerwyk (Wappen) von Carel 
J. A. Begeer, das des Grafen Limburg Stirum (Wappen 
mit Deviſe) von dieſem ſelbſt. Das Ex-libris W. 9. 
Obreen (Landſchaft mit Wappen) von J. E. van Leeuwen. 

Es iſt vollſtändig richtig, was A. A. Vorſterman 
v. Oyen in der Vorrede dieſes ſeines Werkes bemerkt: 
„ces gracieux symboles de la propriété du livre inté- 
ressent non seulement le bibliophile en général, mais aussi 
l’artiste et l'amateur d' héraldique, d’archéologie et de l’art 
de gravure“. Die Geſchichte der niederländiſchen Bücher— 
zeichen zeigt den Fortſchritt von bloßer Nachahmung 
alter Vignetten zu ſelbſtändigen künſtleriſchen Schöpf- 
ungen. 


Die juriſtiſche Fakultät der Univerſität Berlin. 


Von Oberregierungsrat Prof. 


7% den 100 Jahren ihres Beſtandes hat ſich die 
juriſtiſche Fakultät der Univerſität Berlin durch ihre 
unermüdliche, gründliche und erfolgreiche Pflege der 
juriſtiſchen Wiſſenſchaften auch um die genealogiſchen 
Studien große Verdienſte erworben. Unter den Gegen— 
ſtänden, deren Behandlung durch Vorleſungen gleich 
das erſte Vorleſungsverzeichnis vom 18. September 
1810 ankündigt, befindet ſich das Lehnrecht, deſſen 
Kenntnis zum Verſtändnis der zahlloſen Lehnsurkunden 
der verſchiedenſten Art, einer der wichtigſten familien⸗ 
geſchichtlichen Quellen, unerläßlich iſt. Friedrich Carl 
von Savigny, deſſen Nachfahrentafel die Familienge— 
ſchichtlichen Blätter demnächſt veröffentlichen werden, 
hat durch Rede und Schrift dem deutſchen Volk ein 
Rechtsſyſtem gegeben, das zwar einſeitig romaniſtiſch, 
aber doch geeignet war, Deutſchland einheitlich zuſammen⸗ 
zuhalten zu einer Zeit, in der es an einem einheitlichen 
Staate fehlte. Neben dieſem Führer des romaniſtiſchen 
Zweigs der hiſtoriſchen Rechtsſchule trat in Carl Friedrich 


Dr. Eduard Heydenreich. 


Eichhorn 1811 der große Begründer und Führer ihrer 
germaniſtiſchen Richtung. In feiner Staats- und Rechts- 
geſchichte ſchuf er ein Werk aus einem Guß, das noch 
heute auch in Bezug auf hiſtoriſch⸗genealogiſche Forſchungen 
unmittelbaren Wert beſitzt. Homeyer war Eichhorns 
Schüler und Nachfolger; ſeine großen Publikationen 
über den Sachſenſpiegel, über den Richtſteig-Land— 
recht und über das ſächſiſche Lehnrecht und noch mehr 
fein großartiges Buch über die Haus- und Hofmarfen 
ſind dem Familienforſcher ein täglicher Begleiter. Es 
können hier nicht alle die zahlreichen Vertreter der 
Berliner Juriſtenfakultät genannt werden, deren Arbeiten 
auch noch heute den Genealogen zu ſtatten kommen. 
Hier ſeien nur beiſpielsweiſe genannt Brunners „Deutſche 
Rechtsgeſchichte“ (1887ff. 12 1906), die zu einem epoche⸗ 
machenden Buch für die Rechtsgeſchichte aller europäischen 
Kulturvölker geworden iſt, ferner Otto Gierkes dreiban- 
diges „Genoſſenſchaftsrecht“ und fein „Deutſches Privat» 
recht“ (1 1895, Il 1905), Joſeph Kohlers Arbeiten über den 


geiftigen und gewerblichen Rechtsſchutz und das Monu— 
mentalwerk von Karl Hinſchius „Das Kirchenrecht der 
Katholiken und Proteſtanten in Deutſchland“ (1869 — 1897), 
welches auf den oft verwickelten Pfaden kirchengeſchicht— 
licher Entwicklung ein zuverläſſiger Führer iſt. 

Wir werden über die Geſchichte der genannten 
Fakultät ausgezeichnet unterrichtet durch das ganz vor— 
zügliche Werk von Dr. jur. Otto Liebmann „Die juriſtiſche 
Fakultät der Univerſität Berlin von ihrer Gründung 
bis zur Gegenwart in Wort und Bild, in Urkunden und 
Briefen. Mit 450 handſchriftlichen Widmungen“, welches 
1910 als Feſtgabe der Deutſchen Juriſten-Zeitung zur 
Jahrhundertfeier der Friedrich-Wilhelms-Univerſität zu 
Berlin erſchien (vgl. W. Müller in dieſer Zeitſchrift 
1911, S. 50). Weſentlich unterſtützt durch wertvolle 
Gaben bedeutender Künſtler, hat ſich der Herausgeber 
mit beſtem Erfolg beſtrebt, das gebotene rechts- und 
kulturhiſtoriſche Material in ungekünſtelter zwangloſer 
Anordnung unter Verwendung der Errungenſchaften 
moderner Buchtechnik mit einem freien künſtleriſchen Ge— 
wande zu umkleiden, um ſo dem Stammbuch einen über 
den üblichen engeren juriſtiſchen Rahmen weit hinaus— 
gehenden allgemeinen Charakter zu geben. In den vielen 
Widmungen der Lebenden, welche als Fakſimile beige— 
geben ſind, findet ſich manch ein treffendes Wort, der 
Beherzigung und Nachahmung wert. Wir fügen als 
Probe einen Ausſpruch des bekannten Berliner Theologen 
Adolf Harnack über den Unterſchied von Geſchichts— 
quellen und Rechtsinſtrumenten bei. Eine ſtattliche Reihe 
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wohlgelungener Porträts find ein ſehr willkommener 
Schmuck des Werkes. Viele werden mit beſonderer 
Freude dieſe führenden Geiſter ſchauen, denen ſie einſt 
als Studenten gelauſcht haben oder deren Werke ihnen lieb 
geworden ſind. Als ein Beiſpiel dieſer Porträts teilen 
wir Tafel 8 des Liebmannſchen Werkes mit, die Ordi— 
narien der Juriſtiſchen Fakultät Ende 1897 enthaltend. 

Mit freudigem Stolz werden wir erfüllt, wenn wir 
in Liebmanns Werk, das wir auf das wärmſte empfehlen 
den geſchichtlichen Aufſatz von Prof. Dr. Heymann, leſen, 
„Hundert Jahre Berliner SJuriftenfafultat*. Was 
der königliche Gründer der Berliner Univerſität Friedrich 
Wilhelm Ill. erhoffte, was ihr geiſtiger Schöpfer Wilhelm 
von Humboldt erwartete, hat ſich vollauf erfüllt. Die 
Lehrer dieſer Hochſchule trugen ihren Ruhm in alle 
Lande, und nicht zum wenigſten auch die der juriſtiſchen 
Fakultät. Noch ſteht die nachhaltige Einwirkung ihrer 
Mitglieder auf die Schaffung und Ausgeſtaltung des 
Bürgerlichen Geſetzbuches uns vor Augen; und jetzige 
Vertreter der Fakultät arbeiteten werktätig an einem, dem 
heutigen Zeitverhältnis neuen Strafrecht. Tauſenden von 
Praktikern hat die Fakultät wiſſenſchaftlichen Geiſt ein— 
geflößt. Wir können vertrauen, daß dieſe Fakultät auch 
in Zukunft den richtigen Weg finden wird, daß ſie nie— 
mals zu einer bloßen Fachſchule herunterſinken, niemals 
einzelnen Intereſſegruppen dienſtbar werden, niemals 
den hohen Schwung der Seele verlieren wird, den ihr 
einſt Wilhelm von Humboldt, Savigny und Eichhorn 
einhauchten. 


Zettelſammlung über Réfugtés in Leiden. 


3 der Bibliothek der Univerſität Leiden exiſtiert eine 
große Sammlung von Zetteln über Réfugiés, die 
nicht nur Auszüge aus holländiſchen Akten, ſondern auch 
ſolche aus Frankreich und Deutſchland umfaßt. Dieſe 
Zettel füllten ſchon 1894 über 100 Käſten, von denen 
jeder 1000 Zettel enthält. Was an Kirchenbüchern über 
hugenottiſche Familien erreichbar war, iſt ausgezogen 


be Genealogiſche Einzelheiten. 


worden. Ebenſo wurden erzerpiert die Liſten der Offi— 
ziere franzöſiſchen Urſprungs von 1668 — 1808, die Liſten 
franzöſiſcher Damen von 1746 — 1792, welche eine Penſion 
erhalten haben, und die Liſten der Réfugiés, welche in 
in Amſterdam und Leiden 1685 — 1688 unterſtützt wor- 
den ſind. 


F= 


Nachfahrentafel von Bettina Brentano, Gattin von Achim 


von Arnim auf Blankenſee uſw. 
Von Freifrau Joſepha von Schönberg, geb. v. Savigny, auf Schloß Thammenhain. 


tina Brentano oder, wie fie mit ihrem eigentlichen 
Namen heißt, Eliſabeth Catharina Ludovica Magda: 
lena, iſt das 13. Kind und zwar die 6. Tochter des Ge— 
heimrates Peter Anton Brentano. Dieſer hatte aus 
ſeiner erſten Ehe mit Paula Maria Joſefa Walpurga 
Brentano-Gnoſſo 4 Söhne und 2 Töchter, aus ſeiner 
zweiten Ehe mit Maximiliane Euphroſine von La Noche 
3 Söhne und 8 Töchter, aus feiner dritten Ehe mit 
Friederike Anna Erneſtine von Rottenhof zwei Söhne. 
Bettina Brentano iſt das ſiebente Kind und zwar die 
4. Tochter aus zweiter Ehe. 


Aber die Nachkommenſchaft der Betting Brentano 
hat ausführlich Karl Kiefer durch den Aufſatz „Die 
Geſamtnachkommenſchaft des Kurtrieriſchen Geheimrats 
Peter Anton Brentano“ in den Frankfurter Blättern 
für Familiengeſchichte 1909, Januar bis April, und 
auszugsweiſe Ernſt Devrient in den Familiengeſchicht— 
lichen Blättern 1911, Februar und März, gehandelt. 
Ich gebe in der auf der folgenden Seite beigegebenen 
Tafel Ergänzungen zu dieſen Arbeiten. 
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OUDJUII, vulllegd 


Flora 
Kirſtine 
Johanne 
(Schmidt) 
Kogsbölle 
n. Ropen- 
hagen 1865 
Febr. 26. 
(adoptiert 
laut Kgl. 
Reſkript vom 
27. Sept. 
1866 nach 
dem Tode 
ihrer Mutter 
von ihrem 
Onkel) 
co 1886 
März 16. 
Kopenhagen 
mit Eilhard 
Wiedemann, 
Profeſſor der 
Phyſik a. der 
Univerfitat 
Erlangen 


Johannes 
Frederik 
Schmidt 

n. Kopen⸗ 

hagen 1818 
Nov. 14. 

T Frederik⸗ 

ſund 1906 

Dez. 19. 
Photograph 


oo Kopen⸗ 
hagen 1862 
Okt. 16. 


Flora 
Kogsbölle 
n. Aalborg 


1829 Juli 27. 


T Ropen- 
bagen 1865 
März 


(Ihr Bruder: 


Erhard 
Urſin 
Kogsbölle 
n. Aalborg 
1833 
Nov. 18. 
+ Kopen⸗ 
hagen 1906 
April 19. 
Brauerei« 
beſitzer 
oo 1863 
Juli 20. 
Magnella 
Djorup 


. + Vedbaek 


1889 
Aug. 10.) 


Meine Vorfahren. 
Tabellen nach dem Stande der Forſchung vom April 1911, zuſammengeſtellt von Ernſt Wiedemann-Erlangen. 


Berthel Peterſen 

Schmidt 

n. Stobbum 

(Schleswig) 1766 
Nov. 23. 

T Kopenhagen 
1844 Nov. 3. 

Großkaufmann, 

Hauptmann bei d. 

bürgerl. Artillerie, 

Zollbeamter 

(1.1801 Aug. 28. 
Lene Maria 
Mortenſen 
+1811 Sept. 29.) 


oo II. 1812 Okt. 23. 
Kopenhagen 


Caroline Kierulff 
n. Kopenhag. 1789 
Dez. 29. 
+ daſ. 1855 Aug. 6. 


Rasmus Riegelfen 
Kogsböͤlle 
n. Aalborg 1787 
Juli 13. 
+ Kopenhag. 1835 
Juni 6. 
Zollbeamter 


oo 1825 Nov. 21. 


Sophie Brönnum 
n. 1797 Juli 3. 
+ Kopenhag. 1875 
Mai 23. 


Peder Berthelfen 


Schmidt 

n. Rolftrup 1738 

+ Stobbum 1808 
Nov. 9. 

Lan dſchmied 


oo 1766 Stobbum 


Kirſten Clausdatter 
n. Stobbum 1736 
+ Stobbum 1815 

Nov. 13. 


Ole Kierulf 
n. Lomb in Nor- 
wegen 1747 
Juni 23. 
Kopenhagen 
1823 Juni 25. 
Zollbeamter 


oo 1789 Jan. 29. 
Kopenhagen 


Sophie Hedwig 
Gudenrath 
~~ Fyhn 1750 
März 6. 
+ 1833 Gept. 20. 
Kopenhagen 


per Kogsböll 
n. Aalborg 1758 
Jan. 30. 
+ Aalborg 1812 
Febr. 11. 
Bäcker 


oo}. Aalborg 1783 
Wai 7. 


Marie Elifabeth 
Riggeljen 
~~ Aalborg 1750 
Jan. 12. 
+ Aalborg 1806 
Nov. 3. 


Andreas Peder 


Vrõnnum 

~~ 1771 Juni 4. 
Seilſtrup 

n. Fuglſig 1771 

— Hals 1798 
Mai 17. 

Gutsbeſitzer 


oo 1792 Mai 22. 


Elfe Ane Wargas 
rete Laſſen 


n. Hoftemarf 1763 
23. p. Tr 


~~ 1763 Nov. 6. 
Nov 

+ 1833 Febr. 3. 
Frederikshavn 


an Hanſen 

. 1701 
+ Kaſtwraae 170 
Wagenbauer 


Claus Hanſen 
n. Stobbum (?) 
+ Tweed b. Cols 
ding 1782 Febr. 2. 
(82 J. alt) 
„ 
Gtobbum 1747 
Sept. 18. 


Senning Jacob 


Kierulff Antonius Kierulff, Paſtor zu 


Hylleſtad u. Vendslöv, Ojeſtad 
n. Chriſtiansſand, 7 1723 
Inger Margarethe Numſen 
T 1729 Gandftö 
Nameſtad 


Ingeborg Munthe ever Lem, . zu Liſter 
Lem verw. Dampe 5 1 1 ae 
11751 Juni 16. J Ingeborg Holſt 
(3½ Jahr) — Vanſe 1692 April 6. 
Jacob ° Gud + Nesgaard a. Egerſund c. 1791 
acob von uoden«a 
rath 


n. 1680 

— 1753 April 21. 6 
Hauptmann und 

Landridter auf 
Scheelenborg 
oo ll. 1748 Nov. 15. 


oe Theſſen 
n. 1717 
7 1751 Okt. 15. 


Peder Rasmuſſen 
Kogsböll, Hafens 
inſpektor i. „Aalbg. 


T Nameſtad 1773 
Aug. 30. 
Pfarrer zu Lomb, 


Rasmus Pederfen Skytte, Flur= 
ſchütze zu Kogsbölle 


ogsbölle — 1721 Jan. 3., 79 J. alt 
~~ Binding 1706 oo 1703 Febr. 4. 
April we 3. Frau: 
11771 Aug. 31. | Maria Hansdatter 
(65 Jahr) 2 
1757 März 30. 
Margareth. Pederß⸗ 


912 Wöller 
Aalborg 1792 
April 7. (74 J.) 


Rasmus Riggelfen, 
Seilmacher 
— Aalborg 1797 

Mai 23. (81 3.) 

oo 1748 Mai 15. 

Anna Kriſtine 
Schalſtrup 
„1728 Jan. 5. 
1772 Juli 17. 


Sören Jenſen Skalſtrup 
— Randers 1696 Okt. 11. 
— daſ. 1774 Sept. 15. 
Handſchuhmacher in Aalborg 
Maren Mortensdatter 


Anders Chriſtenſen Brönnum 


Hans Brönnum n. 169. Skagen 
~~ 1741 Dez. 20. 7 Horbylund 1774 März 7. 
Volſtrup Gutsbeſitzer 


— gjörring 1772 
Nov. 3. 
Gutsbeſitzer 


oo 1769 Mai 19. 


Chriſtiane Biering 


oo 1736 Juni 21. 
Mette Marine Rafn 
n. 171. Volſtrup 
+ 1743 Mai 30. Hörbylund 


Peder Viering, ee 
— 1784 Febr. 6. Taars 
Elſe Nielsdatter 
— 1770 Nov. 2. Seilſtrup (53J.) 


Töger Lauritzen Laſſen, Guts⸗ 
beſitzer, T 1746 Aalborg 
00 1724 Juni 15. 

Karen Wraae 
1696 Febr. 19. Eſtruplund 
— 1771 Mai 28. 


+ 1773 März 26. 
(23 J.) Ojörring 
— April 6. 


Peder Tögerſen 
Laſſen, Gutsbeſitz. 
n. 1720 Veſter⸗ 

ladegaard 
+ 1781 Nov. 22. 
Hoſtemark 


coo Baelum 1751 
Juli 27. 


WMargareth.Grotum 
Werchmeſter 
~~ 1732 Aug. 13. 
7 1804 Febr. 9. 


Karſten Werchmeſter, Kaufmann 
n. 1681 Okt. 28. Aalborg 
1732 Sept. 12. 


Gelvig Bruun 1717 Ferslev 


Zu unjerer farbigen Kunſtbeilage. 
W. C. v. Arnswaldt. 


Hake, Ernſt Freiherr von (Niederſachſen): In Silber 
zwei abgewendete aufrechte ſchwarze Haken. Auf dem 
Helme mit ſchwarz⸗ſilberner Decke zwei aufgerichtete 
ſchwarze Haken zwiſchen offenem, von Silber und 
Schwarz überteiltem Fluge. 

Hanftein, Hans Eberhard von (Eichsfeld): In Silber 
drei (2 und 1) ſeitwärts gekehrte ſchwarze Halbmonde. 
Auf dem Helme mit ſchwarz⸗ſilbernen Decken eine 
mit 7 ſchwarzen Hahnenfedern beſteckte ſilberne Säule, 
beſeitet von zwei mit den Sicheln auswärts gewendeten 
ſchwarzen Halbmonden. 

Gröning, Albert von (Bremen): In Silber fünf (2, 1, 2) 
rote Roſen. Auf dem gekrönten Helme mit rotſilbernen 
Decken eine rote Rofe zwiſchen offenem ſilbernem Fluge. 

Zwierlein, Hand Freiherr von (Naſſau): In Grün 
ein von Rot und Gold in zwei Reihen geſchachter 
Schrägrechtsbalken. Helmdecken rechts: rot⸗ gold, 
links: grün⸗gold. Auf dem gekrönten Helme offener 
ſchwarzer Flug mit Schrägbalken wie im Schilde. 

Dücker, Max von (Weſtfalen): In Silber fünf blaue 
Querbalken. Auf dem Helme zwei geſchiente Arme 
mit fünf blauen Querbalken, die eine Sonne halten. 

Schele, Arnold Freiherr von (Weſtfalen, Stift Osna— 
brück): In Rot ein goldenes Kreuz mit darauf ge- 
legtem goldenen Turnierkragen (wird auch als goldenes 
Fallgatter angeſprochen). Auf dem gekrönten Helme mit 
rot⸗goldenen Decken eine goldene Säule mit Pfauen- 
wedel. (Schon im 14. Jahrhundert wurde dieſes Wap⸗ 
pen durch das der ausgeſtorbenen von Schledehauſen 
lin Gold drei ſchwarze Wolfsangeln!] vermehrt). 

Nappard, Erich von (Weſtfalen): In Gold ein ſpringender 
Rappe. Auf dem gekrönten Helme mit ſchwarz⸗ 


goldenen Decken der Rappe wachſend zwiſchen offenem 
ſchwarz⸗goldenen übereck quergeteiltem Fluge. 

Oelsnitz, Ernſt von der (Meißen): In Gold ein mit 
drei ſilbernen Kugeln belegter roter Schrägrechts— 
balken. Auf dem gekrönten Helme ein offener goldener 
wie der Schild bezeichneter Flug. 

Liebenſtein, Guſtav Freiherr von (Württemberg): In 
Silber zwei ſchwarze Querbalken. Auf dem Helme 
mit ſchwarz⸗ſilbernen Decken zwei ſilberne Büffelhörner 
mit je zwei ſchwarzen Querbalken. 

Hake, Hermann Freiherr von (Niederſachſen) ſ. oben. 

Eſchwege, Karl von (Heffen): Von Rot und Silber. 
geſpalten. Auf dem Helme mit rot-filbernen Decken 
ein von Rot und Silber geſpaltenes Spornrad an 
einem von Rot und Silber geſpaltenem Spickel. 

Zwierlein, Ludwig Freiherr von (Naſſau) ſ. oben. 

Wenckſtern, Ida von, geb. von Engel (Brandenburg, 
Mecklenburg): 1. Wenckſtern: In Blau ein ſilberner 
Stern, der ſpäter von drei (2 und 1) roten Roſen begleitet 
wird. Auf dem Helme mit blau-filbernen Decken 
zwiſchen zwei geſchienten Armen, die einen ſilbernen 
Stern halten, ein geſchientes Bein. 2. Engel: In 
Gold ein blau- beſchwingter Engel mit blauem Unter⸗ 
gewand und rotem Obergewand, der in der Rechten 
ein Schwert hält. Auf dem Helme mit rot⸗ſilbernem 
Wulſt und Decken zwiſchen offenem ſilbernen Fluge 
ein wachſender Löwe, der in den Pranken eine goldene 
Lanze mit rotem goldumſäumten Fähnlein hält. 

Steinsdorff, Fritz von (Böhmen, Schleſien): In Silber 
eine rote dreizinnige Mauer. Auf dem Helme mit 
rot ſilbernen Decken offener ſilberner wie der Schild 
bezeichneter Flug. 


Familiengeſchichtliche Notizen für unſere Abonnenten 


Gelegenheitsfindlinge. 


Auerswald. 

Antonius Auerswald oo 1593 Febr. 19. m. Chriſtina Martini 
Kunens relicta vidua. 

Matz Auerswald von Sachſenburg co 1608 Jan. 17. 
virgo Anna, rel. filia Andreae Klemm läßt mehrere Kinder in 
Hainichen taufen. Qu.: K. B. von Hainichen. 

Fürchtegott Leberecht Auers wald aus Langebrück in 
Meißen, ſtud. Lpzg. 1819 Okt. 27. 

Qu.: Ungedrudte Matrikel d. Univerſ. Leipzig. W. C. v. A. 


Buchka. 

Johann Andreas Buchka, ludimoderator, Organiſt u. 
Schulmeiſter zu Birk 1695— 1700 ein Caplansſohn von Creußen, 
+ Birk 1700 März 10. 59 J., 12 W. u. 5 T. alt. 

Qu.: K. B. zu Birk, Oberfranken. 

M. Ludwig Bugka (Buchka) Diacon zu Creußen um 1650 
(30 J. lang). 

Qu.: Böhner, Geſchichte der Stadt Creußen. W. C. v. A. 

v. Borries. 

Hermannus Boriges de Mynda imm. Roft. 29. 10. 1483. 

Hinricus Borges de Minden imm. Roft. 13. 3. 1502. 

Hannover, Blumenſtr. 711. Grote, 

Regierungsbaumeiſter a. D. 
Firnhaber. 
Superintendent Firnhaber hält zu Wertheim den Salzburger 


Emigranten eine Predigt über Ebr. X 32—36. (Ausführl. 
Hiftorie der Emigranten . . aus d. Ertz⸗Bißtum Saltzburg. 
4. Theil. Leipzig, Teubner 1734. 4°). 

Wolfenbüttel. Dr. Viktor Sallentien. 


Kämmerer. (Kemmerer). 
Georg Kemmerer tötet (nach dem Thüringer Copialbuch) 
1578 den Oswald von Hagke in einen Streit zu Schilfa, Kreis 
Weißenſee i. Thür. Hierbei wurde der K. unterſtützt durch den 
Bruder des Getöteten v. Hagfe, Georg v. H., der bei den Kampf 
zwiſchen den beiden zuerſtgenannten dem Kemmerer einen Spieß 
zuwarf und ihn hieß damit ſeinem Bruder zu Leibe zu gehen. 
v. Hagke. Urk.⸗B. d. Kr. Weißenſee i. Thür. 
B. v. Germar, Hamburg, Hanſaſtr. 74. 


Koch. 
Ludwig Koch, cand. theol. aus Göttingen, war bis zum 
22. März 1842 (Haus-?) Lehrer des Hermann Karſten in 
Schönberg (Mecklenburg). Ein handſchriftlicher Abſchiedsgruß 
und eine Silhouette von ihm finden ſich in einem Stammbuch 
des Hermann Karſten. Beides ſteht gern zur Verfügung. 


Colmar i. E., Vogeſenwall 5. Paſtor Karſten. 


Krauel. 
Henrich Wilhelm Krauel aus Epſchenrode, verh. Stöckey 
26. 12. 1721 mit Anna Chriſtina Weſtphal aus Zwinge. 
Sohn: Chriſtian Henrich Friedrich, geſt. 1. 1. 1723. Paten: 


a) Herr Friedrich v. Hagen, b) Frl. Chriftiana Catharina 
Maria v. Hagen, c) Frl. Henriette v. Rubbed. 
Qu.: Kirchenbücher von Stöckey. 
Graudenz, Amtsſtr. 18. 


von Linfingen. 

1676 29. Auguſt iſt bei der Taufe eines Sohnes des Adam 
v. Germar zu Reinsdorf der „Landshauptmann Victor von 
Linzing von Tille (Tilleda?) Pathe. 

1702 25. Dez. iſt bei einem anderen Kinde der Germarſchen 
Familie zu Reinsdorf Pathe: „Frau Hippolithe von Linſingen 
geborene von Eberin (Ebra?) aus dem Hauſe Ichſtädt, des 
Dietrich Reinhard von Linſingen, Leutnant, aus dem Haufe 
Tylleda, Eheliebſte.“ Kirchbuch von Reinsdorf. 

Hamburg, Hanſaſtr. 74. B. v. Germar, Oberleutnant. 


Dr. Fieker. 


Menzel. 
Hans Menzel, Bäder, Hausbeſitzer in der Reichſtraße in 
Leipzig 1519. Ratsbuch zu Leipzig IV 235 b. Dr. Ot. 


von Münchhauſen. 

Chriſtian Wilhelm v. M., Erbherr zu Wöckern, Pate 26. 
II. 1713. 

Frau Präſidentin Chriftiana Eliſabeth von Gladebeck 
geb. v. M. Pate 26. III. 1713. 

Hilmar v. M., Domherr zu Magdeburg, Pate 26. VI. 1718. 

Frl. Magdalena Sophie v. M. Pate 26. VI. 1718. 

Johann Friedrich v. M., Domherr auf Leutzkau, Pate 7. 
XI. 1719, 8. V. 1723. 

Domſcholaſter Chriſtian Wilhelm v. M., Pate 16. 11. 1721. 

Qu.: Kirchenbücher von Stöckey. 

Graudenz, Amtsſtr. 18. Dr. Fieker. 

Puſch. 

Ruprecht Puſch von Loben aus der Steyermark iſt 1514 
„Kuburger“ (Kuhburger, Wächter auf dem Kuhturm) zu Leipzig 
(Stadtarchiv Leipzig, Ratsbuch Bd. IV, Bl. 62). 

Dr. Ernſt Devrient. 
Salomon. 

Zwiſchen Blaſien Salomon und TCriſtofen Keſe 
Leineweber wird vom Rate zu Leipzig eine Irrung dahin bei— 
gelegt: Blaſius Salomon ſoll die ſtrittigen zwei Kinder zu ſich 
nehmen und als ſeine Vetterkinder erziehen und verſorgen und 
dem Chriſtoph Keſe für beiläufig J jährige Beköſtigung 35fl. 
geben; dagegen ſoll Chriſtoph Keſe den „ kuntſchaftbrief ehelichs 
ſtandes, fein weib und die berurten kinder belangende“ beim 
Rate hinterlegen, was geſchieht. — „Actum Dienſtag nach Letare, 
anno etc. XVIII.“ 

Ratsbuch zu Leipzig IV, Bl. 211 bf. 

v. Schindel. 

Dem geſtrengen und ehrenfeſten Abrahamb Georg von 
Sichin dell werden vom Rat 750fl. an den 1000 fl. Kaufgeld für das 
Gut zu Werneck, die er von Coeleſtin Göritz Erben zu fordern hat, 
gezahlt. 21. V. 1610. Ratsbuch zu Leipzig 62, Bl. 70b. Dr. Dt. 


v. Schönberg. 

Er Bartelmeß Heffer als anwalt der frawen von Schon— 
bergk hat bekannt, daß die Urbanißge vonn Born (Magdalene 
Witwe Urbans v. Born) die 64 fl, die fie ihr ſchuldig war, 
gezahlt hat. Actum montags nach Kiliani, anno ut ſupra 1509 
Juli 9. Leipziger Schöffenbuch |. Dr. E. Devrient. 


Stecher. 

Paul Stecher in Hainichen © 1589 Nov. 2. m. Igfr. 
Barbara, Tochter des Jacob Kaler. 

Kinder: 1) Paulus, ~~ 1594 Aug. 12., 2) Chriſtoph, ~~ 
1596 Apr. 24., 3) Chriftina, ~~ 1598 Dez. 24., 4) Matthias, ~~ 
1601 Febr. 24., 5) Cafpar, ~~ 1603 Febr. 14. 

Qu.: K. B. zu Hainichen. 

Steinkopff. 

Amtmann Steinkopff von Grabau Pate 1780 Febr. 27. 
bei des Pächters Friedrich Schröder zu Ringelsdorf Tochter. 

Qu.: K. B. zu Gladau. W. C. v. A. 


Dr. Dt. 


W. C. v. A. 


von Uslar. 
Kirchen buch Andreasberg a. g.: 
Aufgeboten 1739, Sonntag Quafim. und Miſeric., Otto 
Burchardt Borckenſtein, Vizebergſchreiber zu Andreasberg, 


Andreas Leopold Borckenſteins, Superintendenten und Paſtors 
zu Zellerfeld ehel. S., u. Igfr. Henriette Rudolphine v. Uslar, 
G. Heinrich Rudolph v. Uslar, weil Amtmanns zum Brunſtein 
ehel. nachgel. Tochter. 

. — 15. 5. 1735 Agneſa Maria v. Uslar, G. Richters 
Meyer nachgel. Witwe, 81 Jahre alt. 

. 6. 3. 1750 (T 1. 3. 1750) Otto Burchardt Borckenſtein, 
Bergſchreiber, 42 Jahre 7 Wochen alt. 

T 16. 8. 1807 Bergſchreiber v. Uslars Tochter Sophie. 
5 Jahre. 

Kirchen buch Goslar S. Stephan: 
0 15. 9. 1689 Arend Berthold Schellen und Igfr. Anna Uslar. 
oo 22. 9. 1691 Hennig Idham Warnecke u. Anna Dorothea v. U. 
oo 26. 5. 1657 Andreas Fiſcher und Anna Clara v. Uslar. 
O 13. J. 1656 Hans Ernſt v. Uslar u. Cathar. Agneſe Schlüter. 

Hannover, Blumenſtr. 7 III. Grote, 

Regierungsbaumeiſter a. D. 


v. Waldenfels. 

cop. 1703 Aug. 8. wurde nebſt einer Sermon der Hochedelgeb. 
Herr Chriſtoph Cafimir von Wallenfelß uff Röſſla, des Hoch» 
edelgeb. Hrn. Siegmund Heinrichs v. Wallenfels uff Röſſla 
Geel. nachgel. Hr. Sohn, mit der Hochedelgeb. Fräul. Sophia 
Magdalena, des Hochedelgeb. Hrn. Chriſtoph Wilhelm Teuffelg 
von Pirckenſee uff Windiſchen-Laibach jüngſten Fräul. Tochter 
im Schloß daſelbſt copuliert. 


Qu.: K. B. zu Birk (Oberfranken). W. C. v. A. 


v. Weiſſenbach u. v. Burckersroda. 

Eleonore Friederike Charlotte v. Lindenau, geb. v. Weiffens 
bach, verm. Marckröhlitz, 1768, I. 26. Adam Friedrich v Lindenau, 
Herre auf Tackau (bei Zeit) und Reuthen. Sie ſtirbt zu Tackau 
1771 X. 21. im Wochenbett. Naumburg a. S. 1736. IV. 11. 
Ihre Ahnen 1. väterlicher Seite: v. Weißenbach, v. Ende, 
v. Pflugk, v. Bärenſtein, v. Ende, v. Einſiedel, v. Metzſch, v. der 
Planitz, v. Schönberg, v. Schönberg, v. Einſiedel, v. Schönberg, 
MWetzſch, v. Hermsdorf, die Brande von Lindau, v. Broſigk. 
mütterlicher Seite: v. Burckersroda, v. Brandenſtein, v. Heſſler, 
„Witzleben, v. Trotha, v. Breitenbauch, v. Heffler, v. Witzleben, 
.Marſchall, v. Feilitſch, v. Hagen, v. Buſchhauſen, v. Brandt, 
Eckartsberg, v. Waldenfels u. v. Watzdorf. 

Vater: Carl Haubold v. Weiſſenbach T a. 1771, Herr auf 
Reichsſtädt u. Franckenau, Oberſt a. D. 

Mutter: Chriſtiane Henriette v. Burkersroda a. d. 9. Marck⸗ 
röhlitz. F a. 1771. 

Großvater: Chriſtian Julius v. Weißen bach, Herr auf Selchau. 

Dieſe und weitere Nachrichten aus 2 gedruckten Leichen— 
predigten (mit Lebenslauf) bei 

v. Lindenau, Leutnant J. R. 153 
bis 1. 10. Magdeburg, Sandtorſtr. 36. 
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Wiedemann. 

262 Der rath hat Veyt Wideman geſaget, nachdem her 
beruchtiget iſt, das her niderlage zu Halle und Nuburg halden 
ſolle, daß her daß hinfür abſtellen und ſich nach inhalde der 
ſchrift unſers g. h. halden ſal und wuhe her das nicht thuen 
und anders oberfunden wurde, Bo wil in der rath nach inhalte 
der ſchrift unſers g. h. ſtraffen. 

Actum sabbato post Egidi anno etc. LXXXVIII°. 

Ratsbud) Leipzig 1488, Sept. 6. Dr. Dt. 


von Windheim. 

Kirchenb. S. Sixti zu Northeim i. Hannover. 1692 aufs 
geboten Emanuel Hemmert (Hemmerde), Kantor zu Northeim, 
und Ilſe Margarete v. Windheim, Rudolph v. W. ſ. Patri⸗ 
ziers in Hannover, Tochter. Die Kopulation fand ſtatt in Affing- 
hauſen. (Emanuel Hemmerde 1639, 7 Northeim bes 
graben 14. 7. 1705 ebd. war in erſter Ehe vermählt Northeim 
5. 1. 1668 mit Anna Catharina Grote, Northeim um 1647, 
8 vor 1692, Tochter von Johann Grote, Kurf. Zollein— 
nehmer zu Northeim, und der Marie Angerſtein). Begraben 
24. 1. 1699 Northeim. Ilſe Margarete v. Win dheim, Cantor 
Hemmerds Ehefr. 49 J. alt. 

Hannover, Blumenſtr. 7 III. 

Grote, Regicrungsbaumeifter a. D. 
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Nr. 103. Achenbach — von Baſſy. 

Nach Deutſcher Herold Bd. VII. S. 120 ſcheint Ernſt Cafi- 
mir v. Baſſy, damals Heffen - Homburg. Kammerſchreiber in 
Bingenheim am 15. IV. 1656 mit Marie Wargarete Achenbach, 
Tochter des Ganerbſchaftl. Umtmanns Georg Achenbach in 
Staden (Wetterau) getraut worden zu fein. Ich bitte um die 
Namen und Daten der Vorfahren Achenbachs und ſeiner Ehefrau. 

Ebenſo wäre ich für gefl. Mitteilung der Daten und Namen 
der Margrete Donerin aus Kaſſel dankbar, die mit einer Fürſtin 
von Heſſen⸗Kaſſel nach Saarbrücken kam, in erſter Ehe den Schaffner 
Leonhard Wolfflin in Kloſter Roffenthal, in zweiter Ehe den 
Amtmann Adam von Baſſy in Wellingen heiratete. Wer war 
die Mutter des letzteren d 

Karlsruhe, Akademieſtr. 51. Strack, Regierungsaffeffor. 
Nr. 104. Beckel (Böckel). 

Unterzeichneter hat einen bis auf Heinz (Henrich fil.) 
© Dauernbeim 1569, f Dauernheim 5. 8. 1610 zurückreichenden 
Stammbaum dieſer hauptſächlich in der Wetterau, Uſingen, Wies⸗ 
baden verbreiteten Familie aufgeſtellt. Eingeſehen ſind bisher 
die Kirchenbücher bezw. Standesamtsregiſter von: Wiesbaden, 
Biebrich a. Rh., Ufingen i. Taunus, Dauernheim bei Nidda, 
Leidhecken (Wetterau), Reichelsheim (W.), Staden (W.), Stamm— 
heim (W.), Grünberg in Heffen. 

Von folgenden männlichen Familienangehörigen war der 
Verbleib nicht zu ermitteln: 

1. Johann Wilhelm Beckel, * Leidhecken 20. 7. 1679. 

2. Konrad Beckel, Leidhecken 11. 4. 1682. 

3. Johann Reinhard Beckel, * Leidhecken 1692, oo 4. 7. 1721 wo? 
mit Anna Magdalena Möbus. 

4. Johann Joachim Böckel, * Leidhecken 5. 10. 1709. 

5. Eckhard Konrad Böckel,“ Grünberg 23. 1. 1726. 

6. Johann Wilhelm Beckel, Dauernheim 3. 11. 1717. 

7. Johannes Bedel, * Dauernheim 17. 5. 1721. 

8. Johann Heinrich Beckel, Dauernheim 19. 1. 1724. 

9. Johannes Beckel, Reichelsheim 26. 9. 1736. 

10. Johann Heinrich Beckel, Reichelsheim 11. 4. 1738. 

11. Johann Wilhelm Beckel, Reichelsheim 27. 7. 1746. 

12. Johann Heinrich Bedel, * Staden 20. 6. 1785. 

13. Heinrich Wilhelm Beckel, Reichelsheim 1. 4. 1814. 

14. Johannes Beckel, Staden 27. 4. 1840. 

15. Johannes Nikolaus Beckel, Staden 22. 4. 1845. 

16. Chriſtian Balthaſar Beckel, Wiesbaden 14. 6. 1756. 
Freundliche Mitteilungen erbittet 
Marburg⸗Lahn, Bunſenſtr. 1. 

Nr. 105. Beckmann. 

Beelmann, Beckmann, Becmanns, 


Dr. A. Beckel. 


Bekemann, 
v. Beckmann. 

Nachrichten jeder Art, beſonders aus dem XIV. bis XVI Jahr- 
hundert, erbeten. 

Wo und wann iſt Jürgen Beckmann, Paſtor zu Leeſe, Inſp. 
Stoltzenau in Hannover, (1589 — 1610) geboren? 

Dresden- N., Großenhainer Str. 198. 

Oscar Beckmann, Hauptmann. 
Nr. 106. Bußler. 
Für eine Ahnentafel werden folgende Namen und Daten geſucht: 

1. Geburtsdatum, Eltern und weitere Vorfahren des Hof» 
conditors Martin Daniel Bußler am Hofe Friedrichs des Großen. 
Er ſtarb am 7. Mai 1799. 

2. Geburts-, Sterbes und Vermählungsdatum, Eltern und 
weitere Vorfahren von ſeiner Gattin Charlotte Sophie Dorothea 
Meißnerin. 

3. Geburtsdatum des Sohnes der Vorigen, des Hofftaats- 
ſekretärs Johann Daniel Bußler (* 1780, F 14. Jan. 1828). 

4, Geburts-, Sterbe- und Vermählungsdatum, Eltern und 
weitere Vorfahren der Gattin des Letzteren Henriette Crüger. 

5. Geburtsdatum (6. Juli ?), Eltern und weitere Vorfahren 
des jean Pierre Le ve que, O am 2. Juli 1818, f 10. Sept. 1855. 

6. Geburtsdatum (14. Sept. ?), Eltern und weitere Vorfahren 
ſeiner Gattin Agnes Emilie Charlotte Meineber, 722. Aug. 1850. 

Raſtatt i. Baden. Edgar Schultz, Oberleutn. 

Nr. 107. Frhr. v. Camerer. 

Der Württ. Generalleutnant Auguſt Friedrich Camerer 

wurde den 2. 7. 1807 in den Freiherrnſtand erhoben. 
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ſche. 


Er ſtarb 9. 8. 1829 als Feldzeugmeiſter und iſt zu Rottens 
burg a. N. begraben. Sein Sohn ging in ruſſiſche Militär- 
dienſte. Seine Tochter ſoll an einen Herrn Klemm verheiratet 
geweſen ſein. 

Im K. Miniſterium iſt nur eine unklare Wappenbeſchreibung 
vorhanden. 

Wer kann Auskunft über das Wappen und die Nad)- 
kommen geben. 

Schöckingen, Württ. Fr. Frhr. v. Gaisberg ⸗Sch. 
Nr. 108. v. Eſtorff. 

Ergänzungen zur Ahnentafel aus Nr. 3. (März) der Familien⸗ 
geſchichtlichen Blätter 1911. 

1. V. Gen. Nr. 1 und VI. Gen. Nr. 1 die Gräber von Ludolf 
Otto l. und Otto VII. von Eſtorff find in den bezüglichen Kirchen 
von Lüneburg nicht mehr aufzufinden. Doch iſt der Leichenſtein 


des Ludolf Otto (F 1691) in dem Werke von Arnold v. Weyhe— 


Eimke über die Abte des Kloſters St. Michaelis S. 324/25 aus⸗ 
führlich beſchrieben. Otto VII. hatte eine Genealogie der Familie 
geſchrieben, in der ſein Enkel Otto VIII. um 1700 handſchriftlich 
bemerkt hat, daß ſein Großvater 1637 in der Johanniskirche bei- 
geſetzt ſei. 

2. V. Gen. Nr. 7. Die Gattin des Antoine de Charreard 
war Sophia Chriſtina v. Riefen (Nr. 8), ſeine Eltern (Gen. VI. 
Nr. 13, 14) ſollen Henry de Charreard und angeblich Luiſe 
Desmir d' Olbreuſe, Tante der Herzogin von Celle, geweſen fein. 
Iſt über dieſe Luiſe etwas ſicheres bekannt? 

(Gütige Mitteilung des Archivars W. C. v. Arnswaldt). 

3. V. Gen. 19. Addo Konrad v. Bardenfleth, * 31. 1. 1665, 
T 26. 2. 1731, co 1698 Agnes v. Schade (Nr. 20) Erbin zu Nutz⸗ 
horn, f 14. 3. 1719. 

VI. Gen. 37. Addo v. Bardenfleth, Erbherr zu Rechtebe, 
+ Januar 1693, co 1661 Anna Margaretha v. Schade, * 1640 
T 3. 2. 1719. (Nr. 38). 

39. Chriſtian Henrich v. Schade zu Meppenburg. 

(Gütige Mitteilung des Grafen Münſter auf Linz bei Ortrand). 

4. VI. Gen. Nr. 43. Georg Wilhelm Schenck v. Winterſtedt, 
Herr auf Schwachhauſen, Lindhorſt, Holm, Sunder und Carve, 
Oberhauptmann zu Dannenberg, Lüchow und Hitzacker, vom Kaiſer 
Leopold II. in den Freiherrnſtand erhoben, * 24. 12. 1635, f 1695 
6. 4., co 1663 Anna Hedwig v. Marenholtz a. d. 9. Schwülper. 

(Stammbaum der Schenck v. Winterſtedt aus dem Nachlaß 
des Grafen Julius Oeynhauſen.) Weitere Ergänzungen erbittet 

Flensburg, April 1911. E. von Eſtorff, Oberſtleutnant. 


Nr. 109. Hambloch. 

Hermann Hamblochaus dem kölniſchen Sauerland, 14 Jahre 
lang als Pater Bruno Franziskanermönch in Köln, trat 1659 zur 
reformierten Kirche über und hielt am 4. Faſtenſonntag in der 
Hauptkirche zu Siegen ſeine Revokationspredigt, war dann Pfarrer 
in Müſen und Crombach an der Sieg. 

Ich bitte um gefl. Mitteilung der Namen und Daten von 
Hermann Hamblod und ſeiner Frau und der beiderſeitigen Bors 
eltern. 

Dr. jur. Ludwig Adolf Seip, Advokat in Marburg, dann 
Amtmann in Alsfeld, ſchließlich Regierungsrat zu Gießen, hat 
1663 VIII. 25. Juliane, Tochter des Lippiſchen Geheimen Rats 
Dr. Konrad Bentheim geheiratet. Ich bitte um gefl. Mitteilung 
der Bentheimſchen Daten. 

Dr. med. Jakob Müller, Profeſſor der Medizin und Mathe⸗ 
matik in Gießen und Marburg, Leibmedikus des Prinzen Friedrich 
von Heſſen⸗Darmſtadt, auch heſſen⸗darmſtädtiſcher Kriegsrat und 
Artilleriedirektor,“ Torgau 1594 III. 11., f ebenda 1637 IV. 10, 
war ein Sohn des Ratsherrn Fabian Müller in Torgau und 
der Anne geb. Bornitius (in erſter Ehe 1570 II. 27 mit dem 
Ratsherrn und Baumeiſter Georg Horſt in Torgau, 1584 V. 7). 
Tochter des Schatzmeiſters Jakob Bornitius in Torgau. 

Ich bitte um gefl. Mitteilung der Daten des Fabian Müller 
und der Anne Bornitius und ihrer Vorfahren. 

Dr. med. Jakob Müller hat 1619 IX. 6. Eliſabeth Becker 
Lohra 1597 XII. 23, 7 zu Gießen 1670 J. 1.), Tochter des Ge⸗ 
richtsſchultheißen und heſſiſchen Oberzollſchließers Joh. Becker 
zu Lohra, geheiratet. (Strieder, Heff. Gelehrtengeſchichte Bd. IX. 
S. 239/240. 


Ich bitte um gefl. Mitteilung der Daten des Joh. Becker 
und des Namens und der Daten der Ehefrau und beider Ahnen. 
Karlsruhe, Akademieſtr. 51. Strack, Regierungsaffeflor- 


Nr. 110. Hanſemann v. Löwmannseck. 

Chriſtoph Hanſemann v. Lowmannsed, Amtsſekretär 
in Regensburg, * Regensburg 1620 1. 11., f daſelbſt 1672 1. 28., 
Sohn des Hans Hanſemann und der Regina N. (F Regensburg 
1651 X. 6. bezw. 1634 XII. 6.), © Regensburg 1643 ll. 7. Barbara 
Schuß, * Regensburg 1627 III. 21., f daſelbſt 1685 IX. 26., 
Tochter des Bierbrauers Sebald Schuß in Regensburg und der 
Magdalene N. 

Ich bitte um gefl. Mitteilung der Daten und Namen der 
Voreltern. 

Karlsruhe i. B., Akademieſtraße 51. 

Strack, Regierungsaſſeſſor. 
Nr. 111. v. Iſſendorff. 

Ich erbitte folgende Nachrichten: 

1. Eltern der Adelheid Walbrecht v. Iſſendorf, o 1647 
mit Gebhard von Schlepegrell, f 1655. Deſſen Mutter und 
Großeltern? 

2. Eltern und Großeltern der Katharina Sophie von 
Arnim, geb. 1598, T A. 6. 1641 zu Ratzeburg, o Kord von 
Hodenberg, T 1644? 

3. Eltern und Großeltern der Eliſabeth Hedwig von 
Harthaufen, f 1680, oo Philipp von Quernheim, f 1705. 

4, Acht Ahnen für Daniel Teſchemacher, Kaufmann in 


Köln um 1700. Eltern: Pieter Teſſemaker und Urfula..... 
Datend 
5. Vorname, Daten, Eltern, Großeltern von .... v. d. Hude 


a. d. 9. Stinſtedt, co vor 1620 Anton von Torney auf 
Böhme und Wohlendorf, Amtsvogt zu Soltau. 
Charlottenburg, Tegeler Weg 1. 
Freiherr von Bothmer. 
Nr. 112. Kietz. 

Ich erbitte Mitteilungen über alle Familien Riek sitz): 

1. aus der Leipziger Ebene (etwa zwiſchen Elſter und Saale). 
Die K.⸗B. dieſer Gegend find von mir bereits zum größten Teil 
durchforſcht. Erwünſcht ſind beſ. noch andere Quellen, nament— 
lich ältere. 

2. aus allen anderen Gegenden. 

Leipzig-R., Eilenburger Str. 2211. 

Nr. 113. v. Merkatz. 

Im Beſitze meiner Familie befindet ſich aus dem Nachlaſſe 
meines 1876 zu Bonn f Urgroßvaters, des Generals von Graeve, 
zwei Paſtellporträts (Gegenſtücke), etwa um 1810 gemalt, dar— 
ſtellend 1. einen alten Herrn in preuß. Generalsuniform mit dem 
Bande des Großkreuzes vom roten Adlerorden. 2. eine Dame 
in damaliger Tracht mit gepuderten Haaren. 

Einer Familienüberlieferung zufolge ſollen die Dargeſtellten 
ein General von Merkatz und (ſeine Grau?) eine Pepita 
Stryk von Linſchoten ſein. 

Wer kann mir über dieſe Perſönlichkeiten Auskunft geben? 

St. Avold (Lothr.) Hauptmann von Krieger. 

Nr. 111. Motz. 

1. Wie hieß die Mutter des Johannes Motz, f 3. IV. 1611, 
Bürgermeiſter zu Witzenhauſen, ſowie alle Nachrichten über deſſen 
Vater Hans Mok, Amtsſchultheißen zu Witzenhauſen geſucht. 
Johannes M. oo mit: 

2. Eliſabeth Gudenus, ihre Mutter uſw. und Nachrichten 
über ihren Vater Chriſtian Gudenus, Gerichtsſekretär zu Caſſel geſ. 

3. Die Eltern uſw. geſucht für Anna Margaretha Paul, 
T 9. VI. 1670, co mit Philipp Hombergk zu Bad 1595-1630, 
Oberſalzgräbe zu Allendorf. 

Elberfeld. 


G. Kietz. 


Werner Schniewind. 

Nr. 115. v. Schack. 

1. Nach dem Hefnerſchen Verzeichnis der Familienſtiftungen 
IV. S. 164 gehörte die gräfl. Familie Schacken 1781 dem vor— 
mals reichsritterſchaftlichen Ritterort Gebirg zu Bayreuth an 
und war an dem dortigen Fräuleinſtift berechtigt. Welche 
Familie iſt gemeint und worauf gründete ſich die Zugehörigkeit? 

2. Nach d. gl. Verz. 11. S. 52 u. III. S. 47 ſollen Mitglieder 
der Familie v. Schack berechtigt fein an den v. Kamecke'ſchen 
Stiftungen zu Berlin und Stolp. Worauf gründet ſich dieſe 
Berechtigung? 


3. Wer waren die Eltern der Anna v. Schack geborene 
v. Mandelsloh, welche 1647 als Witwe zu Eckernförde lebte? 
Eine Tochter dieſer Anna bezeichnet als ihre Großeltern: 
Andreas v. Mandelsloh u. geb. Goethin (Goethe?) 

Berlin, Cuxhafenerſtr. 13. v. Schack. 


Nr. 116. von Schoeler. 
Erbitte Nachrichten (Urkunden, Briefe, Gelegenheitsſchriften, 
Bilder, Wappen uſw.) über die Familien: 
1. v. Schoeler, Schoeler und Schöler (ev., Rheinland, 
Weſtfal. u. Heſſen) vor 1769. 
2. v. Kunitzky, ⸗ki, ⸗nicki (ev., Pommern, Prov. Preußen 
u. Polen) vor 1787. 
v. Brixen und Montzel, v. Briex und v. Brix (kath., 
Schleſien und Oeſterreich) vor 1785. 
. Dendert (k) (ev., Prov. Brandenburg u. Heſſen) vor 1787. 
„Foerſter (6) (kath., Schleſien) vor 1785. 
v. Ruehl vor 1787. 
Mac Aliſter (Mackaleſter) (ev., Schottland, Niederlande 
und Niederrhein) vor 1787. 
Luchtemaker (ev., Niederlande u. Niederrhein, beſonders 
in Mörs) vor 1787. 
Görlitz, Lindenweg 9. Oberſtlt. 3. D. v. Schoeler. 


Nr. 117. Sobe. 

Geſucht werden nähere Angaben über Abſtammung des 

Seilermeiſters Ernſt Ferdinand Sobe, geb. 15. 7. 1825 in Rade⸗ 
burg Bez. Dresden (Todestag?) 

Berlin SW., Fürbringer Straße 10. 


Nr. 118. v. Spiegel. 

1. Wann iſt geboren und geſtorben: Arnold Wilhelm Frhr. 
v. Spiegel, Landmarſchall, Erbherr von und zu Peckelsheim 
und Helmern? (F 1709?) 

2. Desgl. feine Gattin Lucia Hedwig v. Deynhauſen aus 
dem Hauſe Lindheim? 

3. Oberſtleutnant Hermann Schönenberg Frhr. v. Spiegel, 
geboren 1682 . . . 7, vermählt mit Juliane Maria 
Sybilla von Schyßler (Schüßler), wann und wo? 

4. Wo findet man letzteres Geſchlecht u. Wappen beſchrieben? 

5. Wer kennt das Geſchlecht und Wappen „Rüping“? 

Für gefällige Beantwortung wird herzlichſt gedankt; Porto— 
auslagen werden erſtattet. 

Neandertal (Poſt Hochdahl). Frhr. v. Spiegel. 

Nr. 119. Weſtermann. 

Tonniges Weſtermann, um 1501 in Lippſtadt. Vielleicht 
deſſen Sohn: 

Johann Weſtermann, 1510 als fr. ord. Aug. Lupcs. in 
Wittenberg immatrikuliert, 1523 Dr., Prior des Kloſters in Lipps 
ſtadt, arbeitete 1533 an der Religionsverbefferung in Münſter, 
verfaßte einen Katechismus in weſtfäliſcher Sprache, ſtarb als 
erſter ev. Diakon in Hofgeismar (ſiehe Allg. Deutſche Biogr.). 
Iſt noch ein Exemplar dieſes Katechismus vorhanden und wo? 

Johannes Weſtermann, höchſtwahrſcheinlich Enkel oder 
Urenkel des Vorigen, Pfarrer, ſpäter Rector in Hofgeismar, 
* Hofgeismar 1614, oo 1. Kath. Hordelmann aus Hofgeismar, 
T 1668, von ihr 9 Kinder; co 2. Amelia Charlotte, des Wein- 
händlers Joh. Soft Zimmermanns filia, zu Caſſel copuliert 
den 7. Jan. 1669. Dieſelbe verſtarb laut Kirchenbuch der Alte 
ſtadt Hofgeismar 22. Febr. 1714, 73 Jahre alt. Von dieſer 
2ten Frau ſtammen 2 Töchter und 3 Söhne, darunter: 

Johann Chriſtophorus Weſtermann, get. Hofgeißmar- 
Neuſtadt 1676 II. 17., heiratete als art. lib. stud. Anna Eva 
Rofina Wolfin, Herrn Joh. Henrich Wolfs filia copuliert 
6. März 1703, war 1717 Bürgermeiſter in Hofgeismar. 

Samuel Weſtermann, Sohn des vorgen. Ehepaares, 
get. Hofgeismar (Altſtadt) 1717 V. 23., heiratete wo? Anna Maria 
Renaud, war 1751—68 Pfarrer in Thurnhosbach, vom 27. März 
1768 bis zu feinem Tode in Breitenbach (bei Bebra), T 1783 
III. 24. Sein Sohn war: 

Johannes Ludwig Weſtermann, * wo? 1748 VIII., 
Breitenbach 1787 IV. 24. mit der Jungfrau Sophia Auguſtine 
Maria Chriftina Knoepfel, deszeitigen Pfarrers älteſte Tochter. 
(Sie iſt geboren Nordshauſen bei Caſſel 1763. X. 26. Eltern: 
Andreas Chriſtian Knöpfel 1736-1815 und Clara Maria Emilia 
Oldeland 1737 —80, F Hattenbach bei Nieder-Aula 1831 J. 11.) 
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T daf. 1802 VI. 1. Ein Sohn dieſes Ehepaares war: Andreas, 
* 1791 X. A, f wo? wann? Eine Tochter: 

Johanne Rebekka Conradine Weſtermann, 1793 X. 21., 
confirmiert Hebel 1808, f Osnabrück 1866 VIII. 28. (St. Cath.), 
oo Nieder-Aula 1813 IX. 28. den Employé im Kriegsminiſterium 
in Caſſel Heinrich Jacob Edel, Sohn des Kaufmanns Johan 
Chriſtian Edel in Hannover und ſeiner Frau Louiſe Frid. 
Zimmermann, Hainholz 1785 III. 5., 1813—19 hann. Lieute⸗ 
nant, 7 Osnabrück 1848 III. 24. (Garniſon⸗Gemeinde). 

Bitte um Nachrichten über dieſe Familie W., beſonders auch 
ũber die Verwandtſchaft zwiſchen Johann W. 1540 u. Johannes W. 
* 1614. Welche Werke unterrichten über die Geſchichte und 
Kirchengeſchichte von Hofgeismar ſeit der Reformation ? 

Sodann bitte ich um Nachrichten über die Familie und die 
Vorfahren, auch mütterlicherſeits, der Frauen Zimmermann (Caſſel), 
Wolf, Renaud (Reinaud), Knoepfel, Oldeland und Zimmermann 
(Hannover). 

Auch für jede Notiz betr. den Namen Edel wäre ich dankbar. 

Quendorf bei Schüttorf. Dr. jur. L. Edel. 


Nr. 120. v. Wunnenſtein. 

Wer kann die Farben des Wappen der uradeligen ſchwäbiſchen 
Familie von Wunnenſtein nachweiſen? 

Schöckingen, Württ. Fr. Frhr. v. Gaisberg ⸗Sch. 

Nr. 121. Zinck, v. d. Rede. 

Friederike Tugendreich Bind, Tochter der fürſtl. Lobkowitz⸗ 
ſchen Forſtbedienten Maximilian Ignaz Z. zu Ebersbach, iſt 
* 21. 2. 1774. Welches Ebersbach mag gemeint fein? im Kreiſe 
Görlitz, bei Löbau oder in Böhmen? Welches Pfarramt? 

Wer kann mir einen ausführlichen Stammbaum der Frei— 


herrn v. d. Rede, Linie Heidemühl, aus der Zeit von etwa 1650 
bis 1700 zur Einſichtnahme verſchaffen d 
Halle a. S., Magdeburger Str. 40. Major Rogge. 
Nr. 122. v. Zorbau. 

Die von Zorbau waren in der erſten Hälfte des 17. Ihh. 
in Unterheimbach O. A. Weinsberg Württ. begütert, dieſe Linie 
iſt dort ausgeſtorben. In der Kirche iſt das Epitaph der 1662 
geſtorbenen Barbara Magdalena Freifrau v. Zorbau geb. Freiin 
v. RNinkenberg erhalten. Das Z'ſche Wappen zeigt 
3 liegende rote Hirſchhörner in ſchwarzem Felde, Helmzier: 
3 Straußenfedern, ſchw. w. ſchw., es ſcheint aber die ſchwarze Farbe 
überall früher ſilber geweſen zu ſein. 

Wo iſt etwas über die Familie und ihr Wappen zu finden? 
Der Urſprungsort iſt wohl Zorbau in der Prov. Sachſen, N. B. 
Merſeburg? 

Schöckingen, Württ. Fr. Frhr. v. Gaisberg ⸗Sch. 

Nr. 123. 

Wo iſt eine Sammlung von Porträts der Abgeord— 
neten in der Paulskirche in Frankfurt a. M. 1848/49 vorhanden. 
Ich ſuche ein Bild des hannoverſchen Bevollmächtigten von 
Bothmer⸗Karow. 

Charlottenburg-Tegeler Weg 1. Frhr. v. Bothmer. 
Nr. 121. 

War das Regiment des Grafen Lottum, das um 1707 
in Weſel garniſonierte, ein Infanterie- oder Kavallerieregiment. 
Hat ein heute beſtehendes preußiſches Regiment die Geſchichte 
dieſes Truppenteils zu der ſeinen gemacht? 

Iſt dieſer Graf Lottu m der ſpät. Generalfeldmarſchall (f 1719). 

Hamburg, Hanſa Str. 74. B. v. Germar, Oberlt. 


Antworten auf die Rundfragen. 


Zu 1910 Nr. 169 betr. Londerſtädt. 

Friedrich von Londerſtädt war Gegenſchreiber zu Schnee— 
berg und wurde zuſammen mit ſeinen Brüdern Heinrich und 
Oswald am 8. Juni 1480 (nicht 1468) von Herzog Wilhelm mit 
dem neuen Haus zu Lobeda und andern Gütern der Gegend 
belehnt, kommt in Urkunden bis 1518 vor (Urkundenbuch der 
Stadt Jena Bd. Il. S. 562). Die Angaben von Eduard Schmid, 
Lobdeburg ſind ſtets mit Vorſicht aufzunehmen. 

Leipzig, Univerſitätsſtraße 2. | 
Dr. Ernſt Devrient. 

Zu 1910 Nr. 177, 14 betr. v Bardenfleth. 

Addo v. Bardenfleth zu Rechtebe — 31. Jan. 1693 in 
Werſabe oo 3. Dez. 1661 dortſelbſt mit Anna Margarete von 
Schaden 1640 —3. 2. 1719, Tochter von Engelbrecht von Schaden. 
Sohn: Addo Conrad v. Bardenfleth zu Nutzhorn bei Delmen- 
horſt u. Brockhauſen, geb. 31. Jan. 1615, Taufe 2. 2. in der 
Werſabe⸗Kirche, zuerſt däniſcher Offizier, 1703 18. Aug. hier 
verabſchiedet, dann ſchwediſcher Major u. Oberſtleutnant, f 26. 
Febr. 1731. co 1698 m. Agnes Anna v. Schaden, f 14. 3. 1719, 
Tochter von Chriſtian Heinrich v. Schaden. (Danmarks Adels 
Aarbog VIII.) 

Stettin, Birkenallee 19. Max W. Grube. 

Zu Nr. 1 betr. v. Stackelberg. 

Auskunft wird Herr Baron v. Stackelberg, Kiwidipäh, bei 
Hapſal, Eſtland, Rußland oder mit deſſen Genehmigung die 
Ritterſchaftskanzlei, Reval, Ritterhaus erteilen. 

Hauptmann Benkendorff, Gnefen. 


Zu Nr. 27 betr. Körner. 

1624. Joachimus Cornerus, Arnswaldenſis, fiche K. Berg, 
Arnswalde im 16. Jahrhundert: „Der Name iſt ſicher verſchrieben 
oder verleſen, und werden wir in ihm den Sohn des 1625 vers 
ſtorbenen Inſpektors Georg Coroneus zu erblicken haben, der 
um 1640 Pfarrer zu Granow, nachher ſchwediſcher Feldprediger 
war. Ein anderer Sohn war jedenfalls der im Kirchenbuch auch 
genannte mit Catharina v. Petersdorf verheiratete Dr. Georgius 
Coroneus, Vexilliferus“. 


In der Arnswalder Muſterungsrolle ſteht 1599 Michel - 


Korne, 1623 iſt er aber verſchwunden. 
Hauptmann Benkendorff, Gneſen. 
Zu Nr 37 betr. Staél v. Holſtein. 
Auskunft wird Herr Baron A. Gtaél v. Holſtein, Reval, 


Dom⸗Kirchenſtraße 2, Eſtland, Rußland oder mit deſſen Ge— 
nehmigung die Ritterſchaftskanzlei, Reval, Ritterhaus erteilen. 
Hauptmann Benkendorff, Gneſen. 


Zu Nr. 39 2, betr. Steinkopff. 

Johann Elieſer Steinkopff, Kgl. Oberamtmann in Gladau 
1756, f daſ. 1762 Mai 11. 50 Jahre alt, war vermählt mit 
Anna Ehrengard Ulius. Kinder zu Gladau ~~ und — Johann 
Daniel Steinkopff, 1756 Febr. 10., ~~ Febr. 14. (Paten u. A. 
Johann Gottlob Steinkopff, Färber in Zieſar, Fr. Anna Catha- 
rina Ulius, geb. Neydin des Kindes Großmama). Jüngſtes 
Töchterlein Steinkopff LI 1760 März 11. 

Qu.: K. B. zu Gladau. 

Eltern der Anna Ehrengard Steinkopf, geb. Ulius: 
Jacob Ulius (Uhlius), Paſtor zu Zabakuk (lebt noch 1730), ſeine 
Frau Patin 1730 Febr. 28., die Witwe Anna Catharina geb. 
Neidin 7 Gladau 1762 Okt. 26., 77 J. 10 T. alt. Sie war 
Patin 1760 Sept. 27. „die verwitw. Fr. Paſtorin Uliuſſen, des 
Herrn Oberamtmann Steinkopff Schwiegermama“. 

Qu.: K. B. zu Gladau und Crüſſau. 

Der Vater des Paſtor Jacob Ul ius zu Zabakuk war höchſt 
wahrſcheinlich: Georg Friedrich Ulius (Uhlius), Pfarrer in 
Crüſſau, Theeßen und Brandenſtein 1668 — 1709, im Dome zu 
Magdeburg ordiniert 1668 Febr. 14 und nach Crüſſau berufen, 
ſoll der Sohn eines Predigers Jacob Uhlius oder Uſilius zu 
Falfenrehe im Havellande (al. Falkenree in der Mark) ge- 
weſen ſein. 

Qu.: Corpus bonorum der Pfarre zu Crüſſau und Ordinations⸗ 
regiſter im Kirchenbuch des Doms zu Magdeburg. 

W. C. v. A. 


Zu Nr. 15, betr. v. Bardeleben. 
Ludwig Leopold v. Bardeleben, geb. zu Holzhauſen 20. Aug. 
1787. (Eltern: Albrecht Karl v. B., geb. Kattenbruch 25. Jan. 
1740. — Schaumburger Linie (Heſſiſche) —, T 2. Juli 1801 auf 
Homberg u. Holzhauſen, Heſſ. Oberſtleutn., verm. 18. April 1775 
mit Dorothea Marie Julie von Bequer, geb. 1756, T 1812). 
Kurfürſtl. Oberſt a. D., T zu Caſſel 19. Dez. 1858, vermählt: 
1. zu Marburg, 8. Dez. 1816 mit Charlotte Philippine 
Buſch, geb. Marburg 10. Mai 1797, T Caſſel 1. Okt. 1832. 
II. zu Nieder-Schönhauſen bei Berlin 1. Juli 1841 mit 
Marianne Karſten, geb. Berlin 31. Mai 1796, T Caffel 20. 
April 1874. Kinder aus der zweiten Ehe ſind nicht vorhanden 


geweſen, die aus der erſten Ehe ſtehen verzeichnet im Jahrbuch 
des Deutſchen Adels 1898. 
Hannover, Gretchenſtr. 52. K. W. Weber. 


Zu Nr. 15 betr. v. Bardeleben. 

Jahrbuch d. deutſchen Adels II. S. 27 u. 30 (1898). 

Albrecht Karl v. Bardeleben * Kattenbruch 25. J. 1740 
t 2. VII. 1801 auf Homberg u. Holzhauſen, Heſſ. Oberſtlt. oo 18. 
IV. 1775 Dorothea Marie Julie v. Bequer * 1756, T 1812. Dritter 
Sohn: Ludwig Leopold v. B. * Holzhauſen 20. VIII. 1787 
+ Raffel 19. XII. 1858, Kurfürſtl. Heſſ. Oberſt a. D. oo J. Marburg 
8. XII. 1816, Charlotte Philippine Buſch“ Marburg 10. V. 97, 
+ Raffel I. X. 1832. 8 Kinder. II. Niederſchönhauſen b. Berlin 
1. VII. 1841, Marianne Karſten * Berlin 31. V. 1796, f Kaſſel 
20. IV. 1874. Keine Kinder. 


Erfurt. v. Burkersroda. 


Zu Nr. 15 betr. v. Bardeleben. 

Albrecht Karl v. Bardeleben, * Kattenbruch 25. 1. 1740, 
T. . . 2. 7. 1801, 00... 18. 4. 1775 Dorothea Maria Julie 
v. Bequer (* 1756, f 1812). Sohn: Ludwig Leopold v. B., 
* Holzhauſen 20. 8. 1787, 7 Caſſel 19. 12. 1858, Oberft. d 1, 
Marburg 8. 12. 1816 Charlotte Philippine Buſch * Marburg 
10. 5. 1797, 7 Caſſel 1. 10. 1832). 8 Kinder. 2. Ndr.⸗Schön— 
hauſen b. Berlin 1. 7. 1841 Marianne Karſten. Kinderlos. 

Doberan. v. Aspern. 


Zu Nr. 47° betr. v. Stutterheim. 
Joachim Friedrich v. Stutterheim, auf Sellendorf, oo... 
2. 5. 1705 Johanne Eleonore v. Haake a. d. 5. Stülpe. Sohn: 
Otto Ludwig v. St., Weißen bei Weinsdorf 19. 3. 1715, 
um 1764 Chriſtiane Wilhelmine Lekeny. 


Doberan. v. Aspern. 


Zu Nr. 18 betr. v. Bothmer. 

Nach Arends, Erdbeſchreibung des Fürſtentums Oftfried- 
land und des Harlingerlandes, Emden 1824, S. 526 hatte Berdum 
in alter Zeit eigene Häuptlinge, deren Namen jedoch unbekannt 
ſind, da 1800 die Leichenſteine zerſchlagen wurden. Erhalten iſt 
nur der Grabſtein des Anton Günter von Reinking, * 1623, 
T 1673, Erbherrn auf Berdum. Arends iſt die Familie v. Bothmer 
als Beſitzer von Berdum nicht bekannt. Vielleicht gibt Fried— 
laenders Oſtfrieſiſches Urkundenbuch Aufſchluß. 

Graudenz. Dr. Fieker. 

Zu Nr. 19 betr. von Brauchitſch. 

Carl Otto Friedrich von Brauchitſch, * Marienwerder 
1780 Dez. 8., T Berlin 1858 Dez. 12., 0 .... 1818 Mai 10. 
m. Caroline Philippine Henriette Chriſtiane von Calbo, 
verw. (Ernſt, T 1812 Aug. 23.) von Karſtedt, Wulkow oder 
Königsberg 1790, Jan. 15, 7 Potsdam 1823 Aug. 18. 

Seine Eltern: Carl Ludwig von Brauchitſch, Berlin 
1755 Juli 24., f daſ. 1839 Juli 29., 0 11. 1779 Dez. 30. 
m. Juliane Jacobine Louiſe Eliſabeth von Wobeſer, * 1759 
Okt. 25, T 1794 Okt. 24. | 

Eltern des Carl Ludwig von Brauchitſch: Matthäus 
Friedrich von Brauchitſch. * 1712 Sept. 21., & bei Rolin 1757 
Juni 23. O . . 1752 Sept. 20. m. Maria Magdalena Elifa- 
beth von Oertzen, 1736 Apr. 26., 7 Konſtantinopel 1766 Apr. 26. 

Eltern des Matthaeus Friedrich von Brauchitſch: 
Heinrich von Brauchitſch, * 1652 März 20., f 1743 Aug. 26. 
coo... 1697 . . . m. Barbara Eſther von Cielſielsky, * 1678 
Juli 8., f 1732 Okt. 16. 

Eltern der Maria Magdal. Eliſab. von Oertzen; Henning 
Ernſt von Oertzen auf Helpt, * 1711 Jan. 25., f 1753. . ., 
oO . . . . Sophia Augufta von Jasmund, * 1705 Mai 17., 
T 1776 Jan 27. 

Doberan. v. Aspern. 

Zu Nr. 55 betr. Meiſſner. 
Der am 20. September 1750 als Pfarrer und Hofprediger 


zu Thurnau geſtorbene Gottfried Meiſſer war nach der (un⸗ 


gedruckten) allgemeinen Pfarrbeſchreibung der prot. Pfarrei 
Thurnau von 1833 Seite 5 aus Naumburg. 
Bayreuth. Dr. F. Vogtherr, 
Konſiſtorialrat. 


Zu Nr. 58 betr. v. Saliſch. 

Auguſt v. Saliſch, co Neuruppin 9. 7. 1801 Caroline Marie 
Katharine Friederike Charlotte v. Bredow, Wulkow 1. 12 
1779; 7 Berlin 2. 8. 1852. 

Doberan. v. Aspern. 

Zu Nr. 60 betr. Sames. 

Der Generalltnt. Carl Wilhelm von Games wurde 1774 
nicht in Dänemark naturaliſiert, es wurde ihm nur das Ein- 
geborenenrecht erteilt. 

Roſkilde (Dänemark). Etatsraad Hiort-Lorenzen. 


Zu Nr. 64 betr. Schwartzerdt (Melanchthon) — Kugelmann. 

Nach D. Dr. Nikolaus Müller (Prof. der Theologie an der 
Univerſität Berlin), Georg Schwartzerdt, der Bruder Melanch— 
thons und Schultheiß in Bretten (Schriften des Vereins f. Ree 
formationsgeſchichte Nr. 96/97) Leipzig, Kommiſſionsverlag von 
Rudolf Haupt (Preis 3 Mk.) ergibt ſich die untenſtehende 
Genealogie. 

Unter den Kindern der Johann Diemer Eheleute iſt eine 
Tochter Eva S. 215 a. a. O. nicht aufgeführt. 

Eliſabeth Reuter geb. Reuchlin iſt die Schweſter des 
Humaniſten Johannes Reudlin in Pforzheim. 

Wegen des Näheren muß auf das genannte Buch ver— 
wieſen werden. 

Als Patin der 1743 VI. 22. in Bretten geborenen Charlotte 
Erneſtine Chriſtiane Salzer, Tochter des in Anfrage Nr. 59 
erwähnten Joh. Michael Salzer, eines Nachkommen des Schult⸗ 
heißen Georg Schwartzerdt in Bretten, erſcheint übrigens im 
Brettener luther. Taufbuch: Frau Chriſtine, Herrn N. N. Kugel⸗— 
manns, Gerichtsaſſeſſors in Heilbronn Eheliebſte. 

Georg Reuch⸗ 
lin in Pforz⸗ 
heim wahr⸗ 
ſcheinlich 
Verwalter 
des dortigen 
Kloſterguts 
der Domini⸗ 
kaner 


Nikolaus f Johann Reuter 
Schwartzerdt, © Elifa- Kaufmann in co Eliſabeth 
Schmied (?) in beth N. Bretten Reuchlin 

Heidelberg | f 1508, X. 16. 

Georg 
Schwartzerdt Barbara 
* ca. 1459, wahr⸗ Reuter co II. Chriſtoph 
ſcheinlich in * 1476 Rolb 
Heidelberg, oder 1477 III. Melchior 
F 1508 X. 27. + Bretten Hechel 
Büchfenmeifter Speyer 1529 kurz Kronenwirt in 
und Rüftmeifter 1492 oder por Bretten 
im Dienft Kaiſer 1493 VII. on. 
Maximilians J. 
und des Kur⸗ 
fürſten Philipp 
von der Pfalz, 
wohnte zeitweiſe 
in Bretten | 
Anna Kilian 
Schwartzerdt Grunbach 
* 1499 IV. 5. Ratsmitglied 
T Heilbronn in Heilbronn 
vor 1560 T zwiſchen 
1535 IV. 25. 


u. 1536 VI. 24. 


Anna Grune 

bach, oo Jo- 

hann Diemar 
(Diemer), 
Bürger in 
Heilbronn 

Karlsruhe, Akademieſtr. 51. 
Paul Strack, Regierungsaffeffor. 
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Beilage zu „Familiengeſchichtliche Blätter“ IX. Jahrgang 1911, Heft 5. Verlag von H. A. Ludwig Degener, Leipzig. 
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Zu Nr. 66, 3. betr. v. Sobbe. 


Höchſt wahrſcheinlich kann Ritterſchaftsarchivar Baron 
Eduard von Fircks in Mitau, Ritterhaus (Rußland⸗Curland) 
Aufſchluß über die mit dem Schwertbrüderorden in Curland und 
Livland eingewanderten von Sobbes geben. Die Werke von 
Fahne und Hopf können event. auch etwas darüber enthalten. 
Die Herren von Sobbe ſind aus Urkunden in Curland bekannt, 
es lebt aber jetzt keiner des Namens mehr dort. 

Braunſchweig, Baronin Toni von Saß, 

Löwenwall. geb. Freiin von Biſtram. 


Zu Nr. 83° betr. v. Becheffer. 
Der Vater des p. v. Becheffer war vermutlich der General— 


Major Jacob v. B., 1728—31 Kommandant von Magdeburg. 
Doberan. v. Aspern. 


Zu Nr 83. 


Albrecht Anton von Weißenfels, über den die Kirchen— 
bücher von Werben, wie mit Sicherheit zu erwarten iſt, noch 
Nachrichten enthalten, war der Sohn Hans Friedrichs von Weißen— 
fels, preuß. Oberforſtmeiſters und Amtskommiſſarius des wendiſchen 
Kreiſes auf Trebatſch, Saamale und Gabroth (T Trebatſch 1729. 
28. J.) und feiner 1702 geſtorbenen Gemahlin Anna Louiſe geb. 
von Oppen a. d. H. Coſſenblath. Albrecht Anton war ſpäter 
Beſitzer zweier Anteilsgüter in Werben. 


München. Hans Eberhardt von Hanftein. 


Zu Nr. 882 betr. v. Rantzau. 


Major Bertram v. Rantzau, auf Weißenhaus, O nach 1640 
Dorothea verw. v. Pogwiſch, geb. v. Brockdorff, Herrin auf 
Aſcheberg. Die Geburt ihrer Tochter Magdalena iſt anſcheinend 
nicht in Kiel, ſondern vielleicht zu Aſcheberg (Kſp. Ploen) oder 
zu Weißenhaus (Kſp. Hohenſtein bei Oldenburg i. Holſt.) erfolgt. 

Doberan. v. Aspern. 


Zu Nr. 92 betr. Mumm v. Schwarzenſtein. 

Mumm v. Schwarzenſtein gab es Ende 18. Jahrh. nicht. 
Die altadeligen Mom, die ſich 3. T. und zeitweiſe nach ihrem 
Beſitz „zum Schwarzenſtein“ zubenannten, waren erlofchen, 
und die in Preußen 1873 und 74 geadelten Mumm find erft 
im 19. Jahrhundert geboren. Ein Zuſammenhang beider Ge— 
ſchlechter aber beſteht nach den neueren und durchaus ſachlichen 
Nachrichten in der Monatsſchrift des Bergiſchen Geſchichts— 
vereins (Elberfeld) 1909 S. 197 und 1910 S. 25 nicht, obwohl 
der längſt als äußerſt flüchtig und unzuverläſſig, ja geradezu 
gewiſſenlos erkannte „Genealoge“ Fahne einen ſolchen gewalt= 
ſam konſtruiert und durch eine willkürlich erdachte Stammreihe 
ſ. Z. die Familie und das preußiſche Heroldsamt getäuſcht hat, 
ſodaß eine Adels erneuerung ausgeſprochen wurde. 

Die geſuchte Thereſe Charlotte iſt möglicherweiſe eine 
Tochter von Peter Arnold Mumm, der zu Frankfurt a. M. 1772 


Unfere Zeitgenoſſen. „Wer iſt's?“ Biographien nebſt Biblio- 
graphien. Angaben über Herkunft, Familie, Lebenslauf, Werke, 
Lieblingsbeſchäftigung, Parteiangehörigkeit, Mitgliedfchaft bei 
Geſellſchaften, Adreſſe. Andere Mitteilungen von allgemeinem 
Intereſſe. Begründet, redigiert und herausgegeben von Herrs 
mann A. L. Degener. V. Ausgabe. Vollkommen neu bearbeitet 
und weſentlich erweitert. Leipzig, Verlag von H. A. Ludwig 
Degener 1911. LXXI u. 1698 Seiten 8. 12 M. 50 Pf. 

Dieſe neue V. Ausgabe des allbekannten muſtergiltigen, alle 
Gebiete umfaſſenden Nachſchlagebuchs über lebende, in ihren Kreiſen 
führende Zeitgenoſſen deutſcher Zunge iſt vom Anfang an bis zum 
Schluß vollkommen durchgearbeitet worden. Durch Weglaſſung des 
ſtatiſtiſchen Teiles, für den es ja verſchiedene gut redigierte 
Sonderveröffentlichungen gibt, wurde Platz für den eigent— 
lichen Zweck von „Wer iſt's?“ gewonnen. Beſonders die nützlichen 
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Eliſabeth Amalie Ziegler geheiratet hatte. (Vergl. Gothaer adel. 
Taſchenb. 1901, S. 650.) 


Weimar. A. von den Velden. 


Zu Nr. 91 betr. v. Seelhorſt. 

Nach den ſchriftlichen Seelhorſt'ſchen Familienaufzeichnungen, 
welche mir vorliegen, iſt M. Ch. v. Seelhorſt „d. 10. Febr. vom 
Feldprediger Neumann getauft.“ Gemeint iſt wohl der Feld⸗ 
prediger des Regts. Ansbach⸗Bayreuth Dragoner, bei welchem 
der Vater als Kapitän und Esk.⸗Ehef 1746 ſtand. 

Das Kirchenbuch des Regts., in welchem die Taufe wohl 
eingetragen fein wird, wird beim Wil.⸗Oberpfarramt des zweiten 
Armeekorps in Stettin aufbewahrt. Vielleicht iſt dort auch die 
Trauung 1767 eingetragen. Der Vater war zu dieſer Zeit Kom⸗ 
mandeur des Regts. 

Eine Anmerkung zu Löbbehn ſagt: „vermutlich Lebbehn.“ 
Die Mutter war eine v. Boecker. Gehörte etwa Lebehn dieſer 
Familie? Vielleicht hielt ſich die Mutter bei ihren Eltern auf, 
während der Vater beim Regt. im Felde ſtand, bezw. aus dem 
2. Schleſ. Kriege noch nicht zurückgekehrt war. 

Frankfurt a. Oder. Frhr. v. Lützow, Major. 


Zu Nr. 95 betr. Stauß. 
Nach der Ranglifte von 1906 gehörte der Referve des 
5. Garde-Regts. 3. F. ein Leutn. Strauß an. Bez.⸗Komm. III. 
Berlin.) 


Doberan. v. Aspern. 


Zu Nr. 95 betr. Stauß. 

Eine Familie Stauß iſt in den Hohenzollernſchen Landen 
verbreitet. Auskunft wird u. a. Herr Oberamtsarzt Medizinal⸗ 
rat Dr. med. Stauß, Hechingen, Hohenzollern, erteilen können. 

Limburg, Lahn, 30. April 1911. v. Hugo, 

Landgerichtsdirektor. 


Zu Nr. 113 betr. v. Merkatz. 

Der Kgl. preußiſche Generalmajor Carl Wilhelm von 
Merkatz, früher Pfendner, wurde im Dezember 1758 ge- 
boren (wo?), zu Berlin am 25. Dezember 1797 geadelt (als 
Stiefſohn des Generalleutnants der Artillerie Johann Friedrich 
Ludolf von Merkatz, [geadelt Berlin, 9. Nov. 1770). Er war 
vermählt mit Caroline Wilhelmine von Bardeleben (* 1773, 
+ 19. Jan. 1801). (Goth. Briefadl. T. B. 1911, S. 630). 

Leipzig, Univerſitätsſtr. 2 II. v. Arnswaldt. 


Zu Nr. 119 betr. Weſtermann. 

Es gibt eine von Knodt verfaßte Biographie Joh. Weſter— 
manns, erſchienen bei Perthes, Gotha. Dort find nähere Wad)- 
richten über den Katechismus aufgeführt. Ich glaube, er iſt in 
Münſter oder in Osnabrück noch vorhanden. 

Aber die Geſchichte und Kirchengeſchichte von Hofgeismar 
ſeit der Reformation unterrichtet Falckenheimer, Geſchichte 
heſſiſcher Städte und Klöſter, Caſſel, 1842, Band: Hofgeismar. 

Heidelberg. Dr. phil. Ascan Weſtermann, 

Hauptmann a. D. 


ie Bücherbeſprechungen > —I 


Abſchnitte „Pſeudonyme“ und „Pflegſtätten des Geiſtes“ ſind 
durch zahlreiche Neueinſchaltungen ergänzt worden. Die Abteilung: 
„Fürſtlichkeiten“ iſt nach den beſten Quellen, zumeiſt nach Angabe 
der Hofmarfchalle oder gleichwertiger Amter, ja in vielen Fallen 
der hohen und höchſten Herrſchaften ſelbſt, auf die Hobe 
der Zeit gebracht worden. Im eigentlichen Hauptteil ſind die 
Toten ausgeſchieden, dafür die Selbſtbiographien von ein paar 
Tauſend Perſonen neu aufgenommen worden. Die letzte vierte 
Ausgabe von „Wer iſt's?“ wurde für die Weltausſtellung 
Brüſſel 1910 zweimal für zwei Muſterbibliotheken der nützlichſten 
und beſten Bücher eingefordert und dabei mit dem Grand Prix 
ausgezeichnet. Die vorliegende fünfte Auflage hat dank der 
unermüdlichen und aufopferungsreichen Tätigkeit des Heraus— 
gebers an Wert ganz außerordentlich gewonnen. 
Eduard Heydenreid. 
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Genealogiſche Abkürzungen und Zeichen. Zuſammengeſtellt 
von Dr. Stephan Kekule von Stradonitz in Groß-⸗Lichter⸗ 
felde bei Berlin. Druck und Kommiſſionsverlag von C. A. 
Starke, Görlitz. Selbſtverlag des Verfaſſers. Preis des 
einzelnen Blattes 50 Pfg. Gegen freie Einſendung dieſes 
Betrages in Brieſmarken vom Verleger zu beziehen. 

Für genealogiſche Werke und alle Arten von genea— 
logischen Tafeln, perſonalſtatiſtiſche Zuſammenſtellungen, Lebens 
beſchreibungen und Geſchichtswerke empfiehlt ſich in Rückſicht auf 
Raumerſparnis und Drudfojten die Anwendung genealogiſcher 
Abkürzungen und Zeichen. Die Vorſchläge Kekules von Stradonitz 
nehmen das auf, was ſich gut bewährt hat. Das Gegenteil würde 
nur Verwirrung ſtiften; ich halte deshalb z. B. den Gedanken, der 
kürzlich in einem unſerer familiengeſchichtlichen Vereine gemacht 
wurde, das Kreuz (7) für „geſtorben“ durch einen Urnenkrug 
zu erſetzen, für töricht. Sehr gut iſt auch, daß Kekule ſolche 
Zeichen vermieden hat, welche leicht zu Verwechslungen führen. 
So hat er weder das Multiplikations zeichen (X) noch das Gleich⸗ 
heitszeichen (=) für „vermählt“ angewendet, obwohl beide Zeichen 
in dieſem Sinne in der genealogiſchen Fachwelt bereits vielfach 
angewendet werden. Erſteres empfiehlt ſich deshalb nicht, weil 
es in der Handſchrift leicht mit dem Kreuz (T) für „geſtorben“ 
verwechſelt werden kann. Das „Gleichheitszeichen“ bleibt beſſer 
für diejenigen Fälle, in denen man in der Genealogie die 
Identität zweier, in zwei verſchiedenen Fällen nicht ganz gleich 
bezeichneten Perſonen hervorheben will. Sehr nützlich iſt auch 
die Zuſammenſtellung über die verſchiedenen Ahnenbezifferungs⸗ 
methoden. Dieſe dienen im weſentlichen drei Zwecken: Erſtens 
den Platz zu bezeichnen, den eine beſtimmte Perſon auf einer 
beſtimmten Ahnentafel einnimmt, zweitens bei wiederholten Vor— 
kommen ein und derſelben Perſon auf der gleichen Ahnentafel 
(ſogen. „Ahnenverluſt“), dieſes durch Einſchreiben der „Ahnen- 
bezifferung“ für den erſten Platz auf den zweiten Platz kenntlich 
machen zu können; drittens, den koſtſpieligen und platzraubenden 
Tabellenſatz mit Klammern (oder Redteden) bei Ahnentafeln 
überhaupt zu erſparen und ein einfaches Untereinanderſchreiben 
der Namen, fortlaufend, mit den entſprechenden „Ahnen— 
bezifferungen“, derart zu ermöglichen, daß kein Zweifel über 
den Aufbau der Ahnentafel aufkommen kann. Wir empfehlen 
die höchſt praktiſche, wohlüberlegte Arbeit des rühmlichſt bekannten 
Genealogen auf das angelegentlichſte. 

Eduard Heydenreich. 


[Max Ortmann], Erbrecht, Teſtament und Nachlaßregelung. 
Selbſtverlag des Beamten-⸗Wirtſchafts⸗Vereins Berlin G. m. 
b. H. Steglitz, Fritſchſtraße 7. 86 S. 8. Preis 75 Pf. 

Die wiederholten Verſuche von Staatsmännern und Juriſten, 
das Erbrecht den Staatlichen und ethiſchen Intereſſen beſſer an- 
zupaſſen, welche vor einem Jahrzehnt im Bürgerlichen Geſetz— 
buch nur einen halben Erfolg erzielten, haben jedenfalls dazu 
mitgewirkt, daß jetzt in weiteren Kreiſen größere Aufmerkſamkeit 
auf dieſe Dinge gewendet wird. Das vorliegende Schriftchen 
iſt vortrefflich geeignet, um Laien in das Verſtändnis der erbrecht— 
lichen Fragen einzuführen und jederzeit als praktiſcher Ratgeber 
zu dienen. Erlebt man es doch oft genug, daß aus Unkenntnis 
und aus Nachläſſigkeit Erbſchaften ganz anders ausfallen, als 
es der Meinung des Erblaſſers und der Billigkeit entſprechen 
würde. Erfreulicher Weiſe beginnt das Büchlein mit einer recht 
verſtändigen Einleitung über die Pflege der Familiengeſchichte, 
wobei nur der Name unſerer „Zentralſtelle“ nicht ganz richtig 
wiedergegeben iſt. Ernſt Devrient. 


Deutſche Ritter und Edelknechte in Italien während des 
14. Jahrhunderts. Zweites Buch. Soldliſten und Urkunden 
der im päpſtlichen Dienſte ſtehenden deutſchen Reiter. Dr. 
tae Heinr. Schäfer, Paderborn, Schöningh, 1911. Preis 
9 M. — 

Als 15. Band ihrer Quellen und Forſchungen aus dem 
Gebiete der Geſchichte gibt die Görresgeſellſchaft in Verbindung 
mit ihrem hiſtoriſchen Inſtitut in Rom das vorliegende Buch 
heraus. Der Verfaſſer, der bereits durch ſeine Aufſätze auf 
dieſem Gebiete rühmlichſt bekannt iſt, hat die Quellen, die für 
ihn im Vatikaniſchen Archiv in den Golde und Ausgabeverzeich— 
niſſen der päpſtlichen Kammer und im Staatsarchiv in Bologna 
in der Zuſammenſtellung von 128 Reiterführern des Herzogs 


Pom 86 . ⏑ . N TOTAL DAD APA DPARDP OP ROR DAP APNEA DED 


Werner von Urslingen floffen, gewiffenbaft bearbeitet und fid 
bie größte Mühe gegeben, die richtige deutſche Form für die im 
Italieniſchen meiſt arg entſtellten Namen wiederzufinden. Dem 
eben herausgekommenen Bande, der mehr als Quellenwerk zu 
bezeichnen iſt, ſoll ein darſtellender (erfter) Band folgen; der 
dritte Band ſoll die deutſchen Ritter im Dienſte der Gibellinen 
und der vierte im Guelfiſchen Kriegsdienſte behandeln. Von 
bekannten Namen befinden ſich: Au, Bachoven, Bar, Branden- 
ſtein, Buch, Falkenſtein, Frieſen, Gaisberg, Hammerſtein, Haufen, 
Staél v. Holftein, Roſenberg, Spiegel, Tann und viele andere 
beſonders ſüddeutſche und rheiniſche in dieſem zweiten Bande. 
Dem intereſſanten mit Regifter verſehenen Buche wünſchen wir 
eine baldige Fortſetzung. W. C. v. Arnswaldt. 


Karl Heinrich Ritter von Lang, Geſchichte des Fürſtentums 
Ansbach⸗ Bayreuth, in 2. Aufl. neu herausgegeben von 
Dr. Adolf Bayer, Bd. | 1486-1557. Verlag von Fr. Seybolds 
Buchhandlung Ansbach 1911. XV u. 306 S. 8. Preis kar⸗ 
toniert 3.75, in Halbpergamentband 5 M. 

Beinahe wunderbar iſt es, wenn ein hiſtoriſches Werk 
hundert Jahre nach ſeinem erſten Erſcheinen neu aufgelegt werden 
kann mit dem Anſpruch auf ernſteſte Beachtung von Gelehrten 
und Ungelehrten. Langs Geſchichte von Ansbach⸗ Bayreuth hat 
aber nicht nur literariſche Bedeutung, ſondern muß in manchen Teilen 
als Quellenwerf gelten, da manche der von ihm benutzten Ur- 
kunden inzwiſchen verloren gegangen ſind. Seine Zuverläſſigkeit 
iſt von verſchiedenen Seiten feſtgeſtellt worden. Literariſch iſt das 
Werk hervorragend durch die glückliche Anlage und die ſatiriſch 
und gemütlich bewegte Sprache. Der Geſichtskreis des Verf. iſt 
weiter, als man es bei ſeinen Zeitgenoſſen gewöhnt iſt. Für 
unſere Leſer, ſoweit ſie nicht ſchon für die Landesgeſchichte ſelbſt 
Intereſſe haben, ſind die Abſchnitte über das brandenburgiſche 
Herrſcherhaus und die mit Geſchmack und Geſchick eingeflochtenen 
Perſonalnachrichten über fürſtliche Beamte, auch die Aufzählungen 
der Vaſallen wichtig. Das für den 2. Band angekündigte Res 
giſter wird die Benutzung zu genealogiſchen Zwecken ſehr erleichtern. 
Für die Neuausgabe des Werkes ſind wir dem Bearbeiter und 
Verleger dankbar. Die Bearbeitung konnte fic) auf einige Fuß— 
noten beſchränken, welche die neuere Literatur verzeichnen, beſon— 
ders wo eine Berichtigung der zuweilen recht ſcharfen Urteile 
des Verfaſſers geboten ſchien. Ernſt Devrient. 


B. G. Teubner 1811—1911. Geſchichte der Firma, in deren 
Auftrag herausgegeben von Friedrich Schulze, Leipzig 1911. 
[unter Mitwirkung von Alfred Ackermann, Alfred und 
Konrad Gieſecke, F. Meyer, Konrad Müller, Rud. 
Schubert, Kurt Theſing u. A.] 520 ©. mit einer Stamm- 
tafel und vielen Bildbeilagen. 

Die Verbindung von wiſſenſchaftlichen, kaufmänniſchen und 
techniſchen Intreſſen, welche einen großen Verlag karakteriſiert, 
verſchafft der Geſchichte eines ſolchen Geſchäftes von vornherein 
erhöhte und allgemeinere Beachtung, als ſonſt einer wirtſchafts⸗ 
geſchichtlichen Einzelarbeit zu Teil zu werden pflegt. Handelt 
es ſich um einen Weltverlag wie den Teubnerſchen, jo iſt einer 
ſolchen Beröffentlichung das Intereſſe weiteſter Kreiſe ſicher. 
Auf die hervorragende Wichtigkeit des vorliegenden Werkes für 
die Wirtſchaftsgeſchichte braucht hier nicht näher eingegangen zu 
werden. Die einzelnen Abſchnitte über die techniſchen Seiten 
des Betriebes ſind von fachkundigſten Federn bearbeitet; auch 
in die Darſtellung der literariſchen und wiſſenſchaftlichen Be— 
ziehungen haben fic) die Vertreter der einzelnen Fader geteilt. 
Dabei tritt aus dem Geſchäftsarchiv eine große Menge biographiſchen 
Stoffs zu Tage, der allerdings beim Fehlen eines Regiſters nicht 
immer leicht zu finden iſt. Viele wohlgelungene Bildniſſe ſchmücken 
das Werk: eine Gallerie deutſcher Gelehrter, namentlich Natur 
wiſſenſchafter des 19. Jahrhunderts. Mit Staunen verfolgt der 
Leſer das Wachstum des Betriebes, der nach und nach faſt alle 
Seiten des deutſchen Geiſteslebens berührt, dem ſchließlich nichts 
Menſchliches fremd zu bleiben ſcheint. Auch die Familienge⸗ 
ſchichte kommt zu ihrem Recht; denn der 100 jährige Zufammen- 
hang der Firma iſt genealogiſcher Natur, wenn auch der Name 
des Erfinders unter den Inhabern nicht mehr vertreten iſt, und 
der Herausgeber hat nicht verſäumt, auch den Spuren der Vor— 
fahren Teubners im Mannesſtamm nachzugehen. 4 Genera 
tionen im geiſtlichen Berufe weiſt die Stammtafel auf, welche 
in das 1. Drittel des 17. Jahrhunderts zurückreicht, aber die 


Seitenlinien nicht berückſichtigt. Wahrſcheinlich würden fid 
noch manche Ergänzungen geben laſſen, auch über den Urſprung 
der Familie, der vielleicht in Böhmen zu ſuchen iſt. 

Ernſt Devrient. 


Guſtav Siegle. Ein Lebensbild von RN. Piloty. Stuttgart, 
Druck der Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft. IX. und 238 S. 4. 
(Ohne Jahr, nicht im Buchhandel.) 

Guſtav Siegle war nicht nur ein Geſchäftsmann größten 
Stils und ein glücklicher Unternehmer, nicht nur iſt es ſein per⸗ 
ſönlicher Anteil an der Entwicklung der deutſchen Farbeninduſtrie 
zur großen Betriebsform, oder ſeine eindringliche und erfolgreiche 
Beteiligung an bedeutenden Unternehmungen überhaupt, wodurch 
er ſich ſeinen Namen gemacht hat, bedeutend iſt Siegle faſt noch 
mehr durch die Schönheit ſeiner ganzen Perſönlichkeit geweſen. 
Einem fo wechſelvollen, an Erlebniſſen überreichen, aber an Auf- 
zeichnungen armen Leben mit der Feder des Biographen zu 
folgen, wäre ein vergebliches Bemühen geweſen, wenn nicht Siegles 
Gattin in dem Gedächtnis ihrer Liebe alles treu bewahrt hätte, 
was dazu dienen kann, den Toten im Bilde wieder zum Leben 
zu erwecken, hätte fie nicht mit bewußtem Gefühl allem Bedeut⸗ 
ſamen im Leben dieſes ſeltenen Mannes unwillkürlich und doch 
ſicher blickend die Erinnerung bewahrt. Mit warmer Begeiſterung 
ſchildert Piloty Siegles Weſen und Leben, wie Siegle trotz feines 
energiſchen Eingreifens in das Schwungrad der wertſchaffenden 
Großinduſtrie dennoch frei blieb von jener Berufseinſeitigkeit, 
die das Verhängnis des kleinen Charakters iſt, wie ihn ſein nach 
menſchlicher Höhe ſtrebender Genius beſcheiden bleiben hieß in⸗ 
mitten einer von verſchwenderiſchen Erfolgen reichen Gegenwart, 
wie ſein lauteres Weſen unberührt blieb von den Verſuchen des 
Dämons der Geldmacht, wie ſeine von Natur ſo fein empfindende 
Seele im Leben der materiellen Erwerbskunſt ſich nicht ver⸗ 
härtete und wie ihn ſtets Treue und Glauben und ein wahr- 
haftiger und milder Sinn vor allem wert waren. Das flott und 
anmutig geſchriebene Buch wird durch eine Reihe ſchöner Bilder 
von Perſonen und Hrtlichleiten vorzüglich illuſtriert. Reden 
Siegles, innerhalb und außerhalb des Reichstages gehalten, 
Stammbäume und Ahnentafeln erhöhen den Wert dieſer vor⸗ 
trefflichen Biographie. Eduard Heydenreid. 


Friedrich Kipp, Silveſter von Schaumberg, der Freund 
Luthers. Ein Lebensbild aus der Reformationszeit. Mit 
4 Tafeln. Leipzig, Verlag von M. Heinſius Nachfolger 1911 
(SQuellen und Darſtellungen aus der Geſchichte des Refor⸗ 
mationsjahrhunderts. Herausgegeben von Dr. Georg Berbig, 
Pfarrer in Neuftadt (Coburg) XVII.) 271 S. 8°. 9 M. 

Silveſter von Schaumberg, der Freund Luthers, war nicht 
einer der Großartigen und Genialen, welche neue Lichter anzün⸗ 
den für die Dunkelheit des Lell ens, aber ein Charakter von Stolz, 

Ernſt und Kraft, ein Mann, wie das neue Leuchten ſie brauchte, 

um nicht wieder für die Menſchheit zu verlöſchen. Es iſt daher 

mit freudigem Dank zu begrüßen, daß ein gründlicher Kenner 
der Reformationsgeſchichte und der Schickſale des von Schaum⸗ 
bergiſchen Geſchlechts die vorgenannte ſorgfältige und angenehm 
zu leſende Biographie auf Grund ſehr eingehender archivaliſcher 

Nachforſchungen veröffentlicht hat. Das Buch zerfällt in folgende 

Abſchnitte: Einleitung. Herkunft und Familie. Auf eigene Fauſt. 

Der Abergang zum Fürſtendienſt. Im Fürſtendienſt. Im Dienſte 

ſeines Staates. Im Dienſte der religiöſen Idee und der Refor- 

mation. Im Dienſte des Hochſtiftes Würzburg. Sach⸗ und Namen⸗ 
regiſter. Die beigegebenen Tafeln enthalten die Abbildungen 
der Grabdenkmale von Silveſter von Schaumberg und der Frau 

Caecilie von Schaumberg in der Kirche zu Münnerſtadt, ein vers 

kleinertes Fakſimile eines auf der Feſte Coburg befindlichen eigen⸗ 

händigen Briefes Silveſters von Schaumberg und eine Stamm- 
tafel der Ehneſer Linie der Familie von Schaumberg. Vier Jahr⸗ 
zehnte deutſcher Geſchichte ſind es, in welche die Lebensgeſchichte 

Silveſters von Schaumberg verwoben iſt. Nie hat unſere Nation 

eine Zeit gehabt, in der eine ſolche Fülle einſchneidender Ereig- 

niſſe erſtand, in der ſich eine ſolche Fülle ſo erſtaunlich ſchnell 
vollzog. In ſolchen Zeiten konnte ein Mann mit hellen Augen 
und heißem Herzen, wie es Silveſter von Schaumberg war, kein 
teilnahmsloſer Zuſchauer bleiben. Kipp verſteht es, ſeinem Helden 
auf dem gewaltigen Hintergrunde jener Zeit gerecht zu werden, 
ohne dabei in Lobhudelei zu verfallen. Gewiß auch von Irrtum 
und falſchen Wegen erzählt ſein Leben, doch ebenſoviel von Suchen 
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und Sehnen, vom Zuredtfinden und tapferen Vorwärtsſchreiten. 
Wacker und unermüdlich hat er auf dem Gebiete, wo er ſtand 
und wirkte, mitgeholfen, die neuen Werte herauszubilden, welche 
das Leben der kommenden Geſchlechter erfüllen und geſtalten 
ſollten. Eduard Heyhdenreich. 


Ferdinand Dreher, Profeſſor Dr. Johann Philipp Diefens 
bach, 1786, f 1869. Sein Leben und Wirken. Friedberg i. d. 
W. 1911. Verl. des Geſch. u. Alt.⸗Vereins Friedberg i. H. Zu 
beziehen durch die Dykſche Buchhandlung in Leipzig. 48. S. 8. 

Das vorliegende Büchlein iſt dem Andenken eines eifrigen 

Orts- und Landeshiſtorikers gewidmet und bringt zur Würdigung 

ſeines Lebenswerkes eine Art Bibliographie zur Geſchichte der 

Wetterau mit zahlreichen biographiſchen und genealogiſchen Nach⸗ 

richten, welche durch ein alphabetiſches Regiſter leicht zugängig find. 

Ernſt Devrient. 


Geſchichte der Familie Ranft. Herausgegeben von Michael 
Albrecht Ranft, Leipzig, Degener 1911. XI u. 379 Seiten 
gr. 8.— Preis 10 M. 

Mit liebevollem Verſtändnis ſchildert der Verfaſſer auf 
Grund ſorgfältiger Quellenſtudien die Lebensſchickſale verdienter 
Mitglieder ſeines Hauſes und verfolgt deſſen Geſchichte vom 16. 
Jahrhundert bis zur Gegenwart. Beſonders eingehend werden 
behandelt: Bürgermeiſter Michael Ranft (1610-1689) in Oderan 
und feine Zeit, Pfarrer Michael Ranft und die Seinen (1670 — 1769) 
Magiſter Michael Ranft und die Seinen (1700 — 172) und Was 
giſter Michael Gebhard Ranft und die Seinen (1745 — 1841). 
Wand intereſſantes Licht fällt dabei auf die Zuſtände früherer 
Zeiten in Stadt und Dorf, zumal auch ſorgfältig geführte Korre- 
ſpondenzen aus alten Tagen mitgeteilt werden. Anmerkungen, 
Quellen u. Litteratur⸗-Nachrichten, Regifter und Stammtafeln find 
beigegeben. Die geſchmackvolle, ſaubere Ausſtattung macht der 
Buchdruckerei von G. Reichardt in Groitzſch bei Leipzig alle Ehre. 

Eduard Heydenreich. 


Herm. Jüngken, Die Geſchichte der Familie Koch aus Quenſtedt 
bei Aſchersleben und deren Verzweigung. (1600 — 1909). 

Auf 54 Seiten werden die Nachkommen des Hans Koch aus 
Stangerode (* um 1600) einzeln behandelt. Mit der 7. Genes 
ration teilt ſich die Familie in eine Syldaer, Walbecker u. Quen⸗ 
ſtedter Linie. Der nicht allzulebhaften Darſtellung ſchließen ſich 
11 Stammtafeln an. Kaum wird das mit mehreren Abbildungen 
verzierte Werkchen Anſpruch auf allgemeine Beachtung machen 
können. Für die Familienangehörigen iſt es gewiß von Intereſſe. 

Dr. A. Krell. 


Otto Banſa, Chronik der Familie Banſa. (1612 — 1912). 
Dies von ſachkundiger Feder geſchriebene Buch iſt auf hi⸗ 
ſtoriſcher Grundlage aufgebaut. Der Stammvater des Hauſes iſt 
der aus Minden nach Frankfurt a. M. eingewanderte Heinrich 
Banſen. Es haben faſt 200 Jahre hindurch die verſchiedenen 
Familienmitglieder in den herausgehobenſten Stellungen tätigen 
Anteil am Regiment der Stadt genommen. Die Arbeit bietet 
zugleich einen ſehr intereſſanten Beitrag zur Geſchichte der Stadt 
Frankfurt. Den 46 Textſeiten find außer den Stamm- u. Ver⸗ 
wandtſchaftstafeln als Beilagen eine beträchtliche Anzahl Dofus 
mente angefügt, von denen die Briefe beſondere Beachtung ver- 
dienen. Schöne photographiſche Reproduktionen von Porträts 
und Wohnſtätten der Familienmitglieder und die geſchmackvolle 
äußere Ausſtattung des Buches dienen nur zum Vorteile des 
Ganzen. Dr. A. Krell. 


Henry Schwieger, Philipp Jakob Speners Familie und ihre 
(Gülich⸗Sieversſche) Verzweigung in Hamburg. Eine genea⸗ 
logiſche Zuſammenſtellung für meine Kinder und alle, die ſie 
ſonſt intereſſiert: Hamburg 1911. Heroldſche Buchhandlung. 2 M. 

Im 1. Teil der Schrift wird die Familie Spener behandelt, 
ausgehend von dem Stammvater Johann Philipp Gpener * ca. 

1590 zu Straßburg. Den breiteren Raum dieſes Teiles nehmen 

die Angaben über Philipp Jacob Spener (1644 —1705) und 

ſeine 11 Kinder ein. Der Verfaſſer hat dabei in kurzer ſachlicher 

Form die Hauptverdienfte dieſes großen Vorbereiters des Pietis- 

mus zuſammengeſtellt. Der 2. Teil der Arbeit bringt die (Gülich⸗ 

Sieversſche) Verzweigung der Familie Spener in Hamburg. 

Er ijt ausſchließlich ſtatiſtiſcher Art und wohl nur für die Familien⸗ 

angehörigen berechnet. Das Titelblatt zeigt uns ein Porträt 

Philipp Jakob Speners. Dr. A. Krell. 


„Der Deutſche Herold“ 42. Jahrg., Berlin 1911, Nr. 4: 


Eine Wappenurkunde deutſcher Ritter in Italien. (Dr. K. 9. 
Schäfer). — Das Wappenbuch von den Erſten, genannt „Kodex 
Seffken“. (A. Frhr. von Dachenhauſen). — Ein gefälſchter Adels- 
brief Karls V. von 1520. (Dr. E. Gritzner). — Aber den Urſprung 
des Geſchlechts von Rauchhaupt. 


Heraldiſche Mitteilungen des Vereins „zum Kleeblatt“ 
XXII. Jahrg., Hannover 1911, Nr. 3. Geſchichtliches über das 
Braunſchweig⸗Lüneburgſche Wappen. — Prinzregent Luitpold 
von Bayern (mit Wappenbeilage). — Ein [hannoverſches] Gee 
ſangbuch mit heraldiſchem Buchſchmuck. — Der Adler (Vortrag 
des Frhrn. von Gedendorff). 


Frankfurter Blätter für Familiengeſchichte, Jahrg. 4, 
Heft 5, herausgeg. von Karl Kiefer, Frankfurt a. M. 1911. Die 
erſten Generationen der Familie du Fay in Frankfurt a. M. 
(Dr. A. v. d. Velden). Stammtafel der Familie Scheppler 
(1. Teil 1710-1910). (Dr. P. Scheppler). — Nachkommen der 
Goethefamilie Walther. (K. Kiefer). — Alte Ravensburger 
Grabſtätten. (G. Merk). — 


Noland, Monatsſchrift, herausgeg. v. Gebr. Vogt, Papier- 
mühle S.-A. XI. Nr. 10, Apr. 1911. Urkunden über das 
Baieriſche Erſtgeburtsrecht. (E. Tarrach). — Salfeld Familie!. 
— Wappen Hfenburg-Grenzau. — Wappen der Tolſtoi. — 


Jahrbuch für Genealogie, Heraldik und Sphragiſtik. 
1907 und 1908. Herausgeg. v. d. Geneal. Gefellfd. der Oſtſee⸗ 
provinzen zu Mitau. — Mitau 1910. Ein livländiſcher Schutz⸗ 
brief von 1556 mit farbigen Wappen der Landesherren (9. Frhr. 
v. Bruiningk). — Das Wappen der Stadt Dorpat. (A. Feuer- 
eiſen). — Angehörige adel. Geſchlechter aus Kur-, Live und Eſtland 
in Württemberg. (Th. Schön). — Die Familie von Schrenck. 
(Frhr. E. v. Engelhardt). — Im Deutſchen Orden in Livland 
vertretene Geſchlechter. (L. Arbuſow). — Urkunden v. Ungern⸗ 
Sternberg. (Paul Freiherr v. Ungern⸗Sternberg). — Patent 
des Herzogs Jacob von Kurland für Watthias von Lobell (1662) 
(G. Sommerfeldt). — Die Regimentsrollen des litauiſchen Heeres 
1744 —1746 (A. Frhr. v. Fölkerſam). — Im 17ten Jahrh. im 


Glafey, 


Bauskeſchen angeſiedelte Koſaken (L. Arbuſow). — Die Kettler, 
Aſcheberg gen. Kettler (O. Stavenhagen). — Aber den angeb— 
lichen Zuſammenhang der von Taube in Preußen mit dem altlivl. 
Geſchlecht der Taube. (A. von Tranſehe). — Zur Geſch. der 
Fam. Tobien. (A. v. Tobien). — Uber den Urſprung u. das 
Wappen des Geſchlechts v. Ungern-Gternberg und ein Wappen 
brief des Papſtes Clemens VII. für Georg v. Ungern (1553) (P. 
Frhr. v. Ungern⸗Sternberg). — Herkunft der Familie Roſen⸗ 
berger (A. Frhr. v. Rahden). — Die altlivländ.⸗ſächſ. Abſtammung 
der preuß. Linie von Taube. (M. v. Taube). — Frhr. Harald 
von Toll, Necrolog v. Baron Wrangell. — Zur „Taube“. 
Controverſe. (A. v. Tranſehe). — Zur Kritik der von Man— 
teuffelſchen Familiengeſchichte. (K. Frhr. v. Manteuffel). 


Korreſpondenzblatt des Geſamtvereins der deutſchen Gee 
ſchichts⸗ und Altertumsvereine 59. Jahrg. 1911 Nr. 3. Der 
Danziger Goldſchmied Peter von der Rennen (1607-1669) und 
ſeine Prachtſarkophage in Gneſen und Krakau (Prof. Dr. 
Kaemmerer⸗Poſen). 


Der Burgwart. Grunewald-Verlin. XII. Jahrg. Nr. 1. 
Die Plaſſenburg [mit Nachrichten über deren Beſitzer]. Robert 
Mielke). 


Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte Berlins. 
1911 Nr. 3. Zum Andenken an Friedrich Nicolai (F 8. Jan. 
1811). (O. Suder). — 


Herborner Geſchichtsblätter. Jahrg. 8, Nr. 1 u. 2 (Jan. 
bis April 1911). Geſchichte der Stadt Herborn Kap. 3 u. 4 
[Geiſtliche, in zeitlicher Reihenfolge]. (J. 9. Steubing). 


Mitteilungen zu den Familiengeſchichten der 
Haſenclever, Mentzel und Gerſtmann, ſowie 
deren Seitenverwandten, 1. Jahrg. Nr. 2 (März 1911 Schrift- 
leitung: B. E. Hugo Gerſtmann, Dresden). Die Familie Junge 
in Erlangen. — Johann Gottlieb Kloſe. — Peter Moll in Lennep. 
— Eliſabeth Lindner geb. Rademann. — Familie Grund in 
Breslau. — Wie und weshalb treibt man Familienforſchung? 
(Ernſt Matheſius). 


Verſchiedenes. 


Wit vollem Recht hat Herr Ad. von den Velden in Weis 
mar in dieſer Zeitſchrift März 1911, Seite 49 das Gothaiſche 
Genealogiſche Taſchenbuch der Briefadligen Häuſer 
(Gotha, Juſtus Perthes) gerühmt und es als ſehr wünſchenswert 
bezeichnet, daß viele, ja alle Familien, die noch fehlen, ihre Auf⸗ 
nahme in dieſes Taſchenbuch in die Wege leiten, und daß der 
Verlag in ſeinen Beſtrebungen durch Kauf der Taſchenbücher 
unterſtützt wird. Wenn hier nochmals auf dieſes bis jetzt all⸗ 
jährlich erſchienene Taſchenbuch hingewieſen wird, ſo liegt der 
Grund hierzu in der bedauerlichen Tatſache, daß der Verlag der— 
ſelben mit recht wenig Entgegenkommen der beteiligten Kreiſe 
zu rechnen hat. Es iſt ſelten, daß eine adelige Familie von ſelbſt 
den Antrag auf Aufnahme ſtellt und die nötigen genealogiſchen 
Unterlagen einſendet! Ja, oft genug werden ſelbſt fertige Ent— 
würfe nicht zurückgegeben, oder die nur mit der hiſtoriſchen Cin= 
leitung über Adelſtand und Wappen verſehenen Abriſſe nicht 
ausgefüllt. Selbſtverſtändlich kommt bis jetzt wenigſtens der 
Verlag dabei nicht annähernd auf ſeine Koſten. Es wäre hoch— 
gradig bedauerlich, wenn angeſichts ſolcher Teilnahmloſigkeit der 
nächſtbeteiligten Kreiſe das prächtige Unternehmen dieſer brief— 
adligen Taſchenbücher wieder einginge. Möchten doch die brief— 
adligen Familien Schritte zur Aufnahme tun, die bekanntlich 
unentgeltlich iſt! Zur Beſchaffung des einſchlagenden Materiales 
empfiehlt ſich die Zentralſtelle für deutſche Perſonen- und Fae 
miliengeſchichte nach den ſatzungsgemäßen Bedingungen. 
| Die Schriftleitung. 


Zur Sammlung von Porträts in Ludlum. Dortige 
Bildniſſe von Ordensrittern ſind oben S. 38 verzeichnet. Zu dieſen 
ſei im Anſchluß an die oben angegebenen Nummern bemerkt: 


12) Heinrich Chriſtoph v. Katte (S. v. Hans u. v. Eva Auguſte 
v. Stammer (Tſchammer ), 24. 4. 1675; f 12. 11. 1743; Herr 
auf Kamern uſw.; oo 24. 5. 1697 Urſula Dorothea v. Möllen⸗ 
dorff (* 1679; T 28. 7. 1747.) Heinrich Chriſtoph v. Katte, 
* 12. 3. 1699; 7 Scharlibbe 23. 3. 1760. Preuß. Miniſter. Un- 
vermählt. — 13) Philipp Otto v. Münchhauſen (S. v. Bör⸗ 
ries v. M. u. v. Sophie Magdalene Chriſtiane aus dem Winkel); 
Herr auf Moringen; * 15. 7. 1748, T 1816; oc 1816 Philippine 
Quenſtedt. 


Doberan. v. Aspern. 


Das Königlich Bayeriſche Kreisarchiv in Bamberg 
beſitzt, wie dasſelbe die Güte gehabt hat mitzuteilen, aus dem Nachlaß 
des Freiherrn Marſchalk von Oſtheim 286 Wachsſiegel von Fürſten, 
Grafen und Freiherrn, Geiſtlichen, Stiftern und Klöſtern; ferner 
453 verſchiedene von Urkunden abgefallene Papierſiegel und 
Siegelabdrücke und 38 Siegelabgüſſe von Adligen aus Eiſenach, 
Gotha und Weimar; ferner 4 auf Leinewand gemalte Wappen— 
tafeln (185 4100) mit den Wappen der in Bamberg aufgeſchworenen 
Domkanoniker (1122 — 1744). Das K. Kreisarchiv verwahrt ferner 
3 Wappentafeln mit den Wappen der in Bamberg aufgeſchworenen 
Domkanoniker (1046—1747); eine Tafel mit den Wappen der 
Bamberger Lehnsleute und Städte, gedruckt 1603 zu Bamberg; 
endlich einige Wappenbücher, welche die illuminierten Ahnen 
proben der in Bamberg aufgeſchworenen Domkanoniker enthalten. 

Oberregierungsrat Prof. Dr. E. Heydenreich. 


Druckfehler Berichtigung: Seite 65 Gelegenheitsfindlinge, 
Anmerkung 1 lies „von Buttlar“ anſtatt „von Mangold“, Seite 
70, Sp. 1, Z. 35 v. o. lies „Ahnin“ ſtatt „Oheim“. 


Druck von G. Reichardt, Groitzſch i. S. 


60% | 


100 A Ht i} 


i 


% 


y 


Ut . At 


My bi nn e Ri Ne he 
aN Ill) Mh Hl Hl ill | 


ill 
if ln 


0 ‘at 


0% 8 
au HN 

ok IN chit 0 1 
* Un 2 TAN a 


* 


Did Wh 


iv N 
haa 


TY ied 


With} th N 


N vt MR 
W 


rede 


N RN iS 


Schloß Wirtemberg. 


über Trugenhofen genannt. 


Schloß Taxis, fr 


Verlag von H. A. Ludwig Degener, Leipzig. 


Beilage zu „Familiengeſchichtliche Blätter“, IX. Jahrgang 1911, Heft 6. 
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Familiengeſchichtliche Blätter 


—— ia zur Förderung der Familiengeſchichtsforſchung 22 


Gegründet von D. o. Daſſel 
herausgegeben von der Daſſel⸗ Stiftung bei der Jentral⸗ 
ſtelle für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte 


Der jährliche Preis des in 12 Nummern erſcheinenden Jahrgangs einſchließlich des Titels, Inhaltsperzeichniffes und Mamen-Regifters zu dem 
betreffenden Bande beträgt 11 Mark für die einfache Ausgabe, 16 Mark für die Ausgabe auf Büttenpapier. Mitglieder der 3entralftelle für 
deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte erhalten die einfache Ausgabe für 8 Mark, die Liebhaber-Ausgabe für 13 Mark. Beftellungen 
wolle man an die Jentralſtelle für deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte in Ceipzig, Uniberſitätsſtraßſe 2!!! richten. Die Beſtellung gilt 
222 9 9999289 2 a\s fortlaufend, wenn nicht Kündigung vor dem 15. Dezember erfolgt. «4% 


. __ Tmummer: 


Inhaltsverzeichnis: Geſchäftliche Mitteilungen. — Eingänge. — Das Königshaus und der Adel in Württemberg (W. C. v. Urns- 
waldt). — Studentenverzeichniſſe als genealogiſche Quelle. (Dr. Devrient.) — Die polniſche Genealogie (Otto Forſt). — Ge— 
nealogiſche Studienfahrten. — Regeften aus dem Depoſitum der Familie von Eſtorff im Stadtarchiv zu Lüneburg, andere 
Familien betreffend. (von Eftorff). — Nachfahrenliſte Munſcheid (Prof. Munſcheid). (Fortſetzung). — Gelegenheitsfindlinge. 
10 . und Wünſche. — Antworten auf die Rundfragen. — Bücherbeſprechungen. — Zeitſchriftenſchau. — Bers 

iedenes 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


Durch Vermittelung eines hochgeſtellten Gönners find der Zentralſtelle für deutſche Perſonen- und 
Familiengeſchichte Mk. 500 von einem Herrn, der nicht genannt ſein will, geſchenkweiſe zur Verfügung geſtellt 
worden. Wir ſagen für dieſe hochherzige Spende verbindlichſten Dank. Die ſtets wachſenden Aufgaben der Zentral— 
ſtelle laſſen den Wunſch gerechtfertigt erſcheinen, daß dieſe Schenkung recht zahlreiche Nachahmung finden möge. 


Einladung. 


Mittwoch am 28. Juni 1911, 4 Uhr nachmittags findet in den Räumen der Zentralſtelle, Leipzig, 
Univerſitätsſtraße 21 eine 


Außerordentliche Generalverſammlung 


des Vereins zur Begründung und Erhaltung einer Zentralſtelle für deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte 
ſtatt mit folgender Tagesordnung: 

1. Endgültige Beſchlußfaſſung über die neue Satzung des Vereins. 

2. Berichterſtattung des Generalſekretärs Herrn Oberregierungsrates Profeſſors Dr. Heydenreich über 

„Stand und wünſchenswerte Entwicklung der Arbeiten der Zentralſtelle.“ 

Abends 9 Uhr findet in dem durch Seine Magnifizenz Herrn Geheimen Hofrat Dr. phil. L. L. D. Carl 
Lamprecht freundlichſt zur Verfügung geſtellten großen Saal des Königlich Sächſiſchen Inſtituts für Kultur- und 
Aniverſalgeſchichte bei der Univerſität Leipzig, Leipzig Univerſitätsſtraße, Goldener Bär, ein 


Genealogiſcher Abend 


ſtatt, an welchem Herr Geheimer Hofrat Profeſſor Dr. Oſtwaldt über Geſchichte als Wiſſenſchaft einen 
Vortrag halten wird. Nach dem Vortrag geſelliges Beiſammenſein im Theaterreſtaurant (Parterre, im 
ſeparaten Zimmer). 
Die Mitglieder und Freunde der Zentralſtelle für deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte find hier— 
zu freundlichſt eingeladen. 
Der Geſchäftsführende Ausſchuß der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte. 
Dr. Breymann, Vorſitzender. 


Eingänge: 
Mit dem Ausdruck des Dankes an die freundlichen 1. Altere und neuere Anzeigen von Familienereigniſſen — 


. a . „ von Herrn Oberſt Bothe in Mainz. 
Geber beſtätigt die Zentralſtelle für deutſche Perſonen 2. Stammtafel Wüſtenhoff, Handſchr. von Dr. Wüſtenhoff 


und Familiengeſchichte den Eingang folgender Spenden in Saſſenheim (Niederlande), — geſchenkt von Herrn Hauptmann 
für ihre Sammlungen: Benkendorff in Gneſen. 
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3. Geſchichte des Geſchlechts von Schönberg Meiß— 
niſchen Stammes, BD. 1, Abt. A u. B von Albert Frau» 
ſtadt, Bd. II von Bernhard von Schönberg; Leipzig 1878 — 
geſchenkt von Herrn Kammerherrn Freiherr v. Schönberg 
auf Thammenhain. 

ö 4, Dasſelbe Werk in 2 Exemplaren geſchenkt vom Schön- 
bergiſchen Geſchlechtsverband in Dresden. 

5. Sitzungsberichte der Geſellſchaft für Geſchichte und Alter- 
tumskunde der Oſtſeeprovin zen Rußlands aus den Jahren 
1894 u. 1895; Riga 1895, 96, — von Dr. E. Devrient in Leipzig. 

6. Der Verein für Geſchichte und geſchichtliche Hilfswiſſen⸗ 
ſchaften an der Univerſität Leipzig „Roter Löwe“ im Jubi⸗— 
läumsjahre 1909 (Geſchichte des Vereins von Dr. Philipp und 
Verzeichnis der Alten Herren von Dr. Erich Gritzner — von 
demſelben. 

7. Zeitſchrift des allgemeinen deutſchen Sprachvereins — 
v. Herrn Rechtsanwalt Dr. 9. Breymann- Leipzig. 

8. Heydenreich, die Familien Freiberg, von Freiberg 
und Freiberger, Sonderdruck aus den Mitteilungen des 
Freiberger Altertumsvereins, Heft 46 — von Herrn Ober- 
regierungsrat Prof. Dr. Heydenreich⸗Leipzig. 

9. Matrikelbl. der Univerſität Ingolſtadt⸗Landshut⸗ 
München von Herrn stud. hist. Georg Hoerner- München. 

10. Jahrbücher des Pädagogiums zum Kloſter unferer 
lieben Frauen. 1879. 1880. — von Herrn Konſiſtorial⸗Sekretär 
Machholz. 

11. Amtliches Verzeichnis der Univerfität Halle-Wittens 
berg — von Herrn Konſiſtorialſekretär Mad hol 3= Magdeburg. 

12. Matrikel der evangeliſchen Pfarrerſtellen und der 
Geiſtlichkeit in der Provinz Schleſien, dsgl. Weſtfalen, 
dsgl. Rheinprovinz, dsgl. der Provinz Preußen, März 1864, 
Pommern 1852, 1861, 1871, Poſen und Brandenburg — 
von Herrn Konſiſtorialſekretär Machholz⸗ Magdeburg. 

13. Kirchenkalender der Halberſtädtiſchen Kirchen⸗ 
gemeinden und zwar St. Johann, Stifts⸗ und Domkirche, 
St. Martini, St. Moritz — von Herrn Konſiſtorialſekretär 
E. Machholz⸗ Magdeburg. 

14. Sarges, Vademecum Wingolfiticum, Jahrbuch d. 
Wingolfs — von Herrn Paſtor Karſten⸗Colmar. 

15. Adreßbuch f. d. Kgl. Württemb. Kreishauptſtadt 
Reutlingen 1890 — von Herrn stud. hist. Georg Hoerner- 
München. 

16. Schulnachrichten Lindau, Realfdule 1897 u. Augs⸗ 
burg, Realgymnafium 1904/05 — von Herrn stud. hist. Georg 
Hoerner⸗ München. 

17. Zweiundzwanzigſter Rechenſchaftsbericht des Zentral- 
hilfsvereins der Deutſchen Adelsgenoſſenſchaft über 
das Jahr 1909 — Geſchenk des Herrn v. Düring⸗ Leipzig. 

18. Mitgliederverzeichnis des Verbandes der Turners 
ſchaften auf Deutſchen Hochſchulen. S.-S. 1899. — Geſchenk 
d. Herrn Prof. Munſcheid⸗Sondershauſen. 

19. Adreßbuch der Fürſtlichen Refidenzftadt Son ders 
hauſen. 1882. — Geſchenk des Herrn Prof. Munſcheid⸗ 
Sondershauſen. 

20. Mecklenburger Urkundenbuch 1863-1886. 14 Bände. 
v. Herrn Graf Baſſewitz⸗Prebberede. 

21. Monatsblätter des Badiſchen Schwarzwald— 
vereins — v. Herrn Reg.⸗Aſſeſſor Strack in Karlsruhe. 

22. Zur Geſchichte der Rieder Künſtlerfamilie der 
Schwanthaler (aus Rieder Heimatkunde, 4. Heft 1911) — 
v. Herrn Dr. Franz Berger in Ried. 

23. Ernſt Baron Campenhauſen-Loddiger, Geſchichte des 
Geſchlechts der v. Campenhauſen, Riga 1908 — v. Herrn 
E. Baron v. Campenhauſen⸗Loddiger in Riga. 

24. Hermann Baron Campenhauſen, Freiherr Pierre 
Balthaſar v. Campen hauſen (Beiträge zur Geſchichte des 
Geſchlechtes der Freiherrn v. Campenhauſen J.) Riga 1910 — 
v. Herrn E. Baron v. Campenhauſen⸗Loddiger in Riga. 

25. Die Familie Henze, Oſtrauer Stammes — v. Otto 
Henze in Eisleben. 

26. Perſonal-⸗ Verzeichnis der Ruprecht⸗Karl-Uni⸗ 
verfität in Heidelberg, Winter 1906/07. Amtliches Ver- 
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zeichnis des Perſonals und der Studierenden der Univerfität 
Halle-Wittenberg 1908 u. 1909 — v. Herrn Archivar W. C. 
v. Arnswaldt. 

27. Namensverzeichniſſe des Perſonals und der 
Studierenden zu Halle-Wittenberg von 1875 und 1880 bis 
1885 — v. Herrn Konſiſtorialſekretär Machholz in Magdeburg. 

28. Stammbaum der Familie v. Lowtzow — v. Herrn 
Major v. Lowk ow = Wiesbaden. 

29. Syſtematiſch geordnetes Verzeichnis deutſcher Volks- 
namen, Handſchrift von Herrn Pfarrer a. D. Rudolf Meltzer 
in Potsdam. 

30. Biographien u. a. Ausſchnitte aus dem Wilitär⸗ 
wochenblatt 1910 — von Herrn Stabsarzt Dr. Has in 
Oranienſtein. 

31. 40 Familienanzeigen — von Herrn B. Trog nitz in 
Gotha. 

32. Perſonalien der Geiſtlichen auf den 3 weſtpreußiſ chen 
Werdern von der Reformation bis 1718; verſchiedene Nach⸗ 
richten aus Mohrungen in O.⸗Pr. und ‘aus Bremen — auf 
Zetteln der Zentralſtelle von Hrn. Domprediger O. Hartwich in 
Bremen. 

33. Auszüge aus Nikol. Müller, Georg Schwarzerd, 
Melanchtons Bruder und Schultheiß zu Bretten und aus G. 
Hinsberg, Aus Berleburgs alten Kirchenbüchern, ſowie andre 
Findlinge — auf 350 Zetteln der Zentralſtelle von Hrn. Reg.» 
Aſſeſſor Paul Strack in Karlsruhe i. B. 

34. Exlibris überwieſen die Herren Buchhändler Walther 
Giers in Karlshorſt, Max Dorn in Hamburg, Oberleutnant 
Schultz in Raftatt, Stefan Kellner in Budapeſt, von Stein 
in Köln, Vorſtermann van Oyen in Arnheim. 

35. Auszüge aus Hermann Petrech, Pommerſche Lebens⸗ 
und Landbilder, Hamburg 1880 — von Herrn Architekt Karl 
Schultze⸗Tegel b. Berlin. 

36. Ausſchnitte aus der Wiener Freien Preſſe — von Herrn 
Archivrat Trognitz in Gotha. 

37. Dreher, Das Kriegsjahr 1866. 

38. Dreher, Prof. Dr. Johann Philipp Dieffenbach, 
Friedberg i. d. W. — von Herrn Staatsarchivar Oberlehrer 
Dreher in Friedberg. 

39. Familiengeſchichtliche Blätter des Geſchlechts Holler. 
Nr. 2. Hamburg, 1. Mai 1911 — v. Auguſt Holler⸗Hamburg. 

10. Stammtafel der Familie Mammen nach dem Stande 
vom 15. Mai 1911 — von Prof. Dr. Franz Mammen⸗⸗Schloß 
Brandſtein bei Hof. 

41. Sarges, Vademecum Wingolfiticum 1908. — v. Oberlehrer 
Sarges⸗Mühlhauſen i. Th. 

12. Seidenberger, Familien⸗ und Gemeindebuch der Reals 
ſchule Gernsheim a. Rhein 1911 — v. Direktor Prof. Dr. 
Gelidenberger- Gernsheim. 

13. „Nochmals der Naundorff-Gtreit* in ber „Täglichen 
Rundſchau“ und eine Reihe Zeitſchriftenausſchnitte und⸗ nummern 
mit wiſſenſchaftlichen Arbeiten von Herrn Dr. von den Velden 
Weimar. 

44. ca. 1930 Regiſterzettel zu Bd. 19 des „Genealogiſchen 
Handbuchs bürgerlicher Familien“ von Herrn Verlagsbuchhändler 
C. A. Starke in Görlitz. 

15. Bruno Stein, Johann Sebaſtian Bach und die Familie 
der Bache (zum 150. Todestage Bachs). Vom Herrn Erſten 
Archivar Dr. Ernſt Devrient in Leipzig. 

16. Schulnachrichten der Landesſchule Pforta 1911. — 
v. Herrn Archivar W. C. v. Arnswaldt⸗ Leipzig. 

47. Max Senf, Die Buchbinder⸗Innung zu Wittenberg 
im 16. Jahrhundert. — v. Herrn Max Genf- Wittenberg. 

18. Karl §. Lampe, Familie Lampe. — v. H. K. 9. 
Lampes Jena. 

19. v. Windheim, Generalleutnant u. Oberquartiermeiſter 
in Berlin, Namen in Familienurkunden in feinem Beſttz. 
9 Exemplare v. Sr. Exzellenz Herrn Generalleutnant v. Wind⸗ 
heim ⸗ Berlin. i 

50. Zeitſchrift des Vereins für heſſiſche Geſchichte. N. F. 
X. 1. 3. l., XII, XV, XX., 1883, 1886, 1890, 1895. — v. Herrn 
Stabsarzt Dr. Has⸗Oranienſtein. 
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Allgemeiner Teil. — 
Das Königshaus und der Adel von Württemberg. 


reiherr Friedrich von Gaisberg -Schöckingen, Unfere Abbildungen, die dem Prachtwerke 
der Erſte Vorſitzende des Vereins St. Michael, entnommen und uns vom Verleger und Verfaſſer 
fordert die Leſer ſeines Werkes „Das Königshaus und freundlichſt zur Verfügung geſtellt ſind, führen uns 
der Adel von Württemberg“), von dem bisher 10 Liefe- zunächſt an den Fuß des Stammſitzes des württem— 
rungen in 3 Heften er- = bergſchen Herrſcherhau— 


ſchienen ſind, zu einer — 17 ũſſes, des Schloſſes 


Wanderung durhWürt- Wirtemberg. Das Bild 
temberg auf. Wir folgen iſt nach einem alten 
feiner Führung und 3ie- Stiche hergeſtellt, denn 
hen durch das ſchöne leider iſt die Burg, deren 
Schwabenland bald am Name 1081. zuerſt ur⸗ 
Neckar ſtromabwärts, kundlich erwähnt iſt, um 
bald durch die „Rauhe 1820 abgebrochen und 
Alp“ und bald an das an ihrer Stelle wurde 
„Schwäbiſche Meer“. eine ruſſiſche Grabkapelle 
Bei den ſtolzen Schlöſ— für König Wilhelm l. 
fern und Burgen dyna— von Württemberg und 
ſtiſcher und ritterſchaft— — err ſeine zweite Gemahlin 
licher ſchwäbiſcher Ge— erbaut. Das Schloß 
ſchlechter wird Raft ge⸗ Schloß Friedrichshafen. Taxis im Oberamt Ne⸗ 
macht und unſer Führer erzählt uns in ſeinem Werke resheim hieß früher Trugenhofen. Fürſt Anſelm Franz 
von der Geſchichte der Familien, die hier gehauſt haben, von Thurn und Taxis (16811739) kaufte dieſes Schloß 
und von der ſtaatsrechtlichen Stellung des Württemberg⸗ Trugenhofen am 19. Auguſt 1734 von Marquard Willis 
ſchen Adels. Er läßt uns einen Blick in manches Haus- bald Schenk Grafen von Kaſtell, ſeitdem iſt es die be— 
archiv württembergſcher Ge— liebte Sommerreſidenz der Fürſ— 
ſchlechter tun. Da entrollen ſich Br =". oo AR | ten Taxis und wird feit 1819 
vor uns die von Herrn Hofrat Schloß Taxis genannt. 
Theodor Schön gefertigten Aber das Schloß Lichten— 
Stammtafeln von den Beſitzern ſtein nur ein Wort zu ver— 
der Schlöſſer, die alten Siegel, lieren, iſt wohl überflüſſig, denn 
von denen zum Feil muſter⸗ wer kennt nicht Hauffs ſchönen 
gültige Abbildungen dem Werke a? = : hiſtoriſchen Roman „Lichten⸗ 
eingefügt ſind, erzählen uns aus ſtein“. 
5 früheſten Zeit der Geſchlech— 5 Das Königliche Schloß 
er. Meiſter Guſtav Adolf iedrichs i 
Cloß, der den Leſern der zu Friedrichshafen, eine 
Familiengeſchichtlich. Blätter“ Sommerreſidenz des Königs 
dur ch ſe ine farbigen Wappen⸗ von Württemberg, warurſprüng— 
lich ein Benedictinerfrauenkloſter 


tafeln bekannt iſt, ruft durch | 
namens Hofen, das zum Kloſter 
ſeine meiſterhaften farbigen Weingarten gehörte und um 


Wappentafeln die alten guten 1 
: 3 1080 gegründet war. Seit 
Zeiten der Blüte der Heraldik 1805 iſt es württembergiſch. 


wieder wach. Beſondere Be— 
a 5 1811 wurde Hofen mit der ehe— 
achtung verdienen die böllig maligen Reichsſtadt Buchhorn 


neuen Ausführungen des f 
f 5 unter dem Namen Friedrichs— 
Freiherrn von Gaisberg über hafen vereinigt. Der Name 


das Württembergſche Wap— Friedrichshafen hat in neuerer 


aight ony — Zeit einen beſonders guten 
die an der Hand der älteſten Klang bekommen durch die un⸗ 
Wappendarſtellungen ſehr ermüdlichen Arbeiten des dort 
wahrſcheinlich ſind. wohnenden Grafen Ferdinand 
SL von Zeppelin, dem es ge— 
7 n Klemm, a 5 
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im, 1908 is 210 M. (Sub. | ſſſchifffahrt einen Weltruf zu 
e 150 M.). N Schloß gichtenſtein. verſchaffen. 


Die abgebildeten Giegel und Wappen geben ein 
intereſſantes Bild von dem Wandel der Wappenbilder 
und Helmzierden im Mittelalter. Alle Wappen, die 
auf unſerer Tafel wiedergegeben ſind, wurden von den 
Grafen von Oettingen geführt. Das Siegel des 
Grafen Ludwig von Oettingen (F vor dem 23. Juni 1225) 
an einer undatierten Urkunde für das Kloſter Kais heim 
von ca. 1165 — 1193 zeigt einen Hirſch (Nr. 1). Doch 
es iſt kaum anzunehmen, daß die Grafen von Oettingen 
früher einen Hirſch geführt haben, daher dürfte man 
wohl annehmen, daß dies Siegel ein ſogenanntes 
Lieblingsſiegel iſt, zumal derſelbe Graf Ludwig von 
Oettingen in einer ebenfalls undatierten Urkunde für 
das Kloſter Ahauſen zwiſchen 1180 und 1224 mit dem 
richtigen Oettingenſchen Wappen ſiegelt (Nr. 2). Das 
Wappen ſtellt einen mit rot⸗goldenem Pelzwerk über— 
zogenem, mit einem blauen Wittelſchild belegten Schild 
dar, der von einem ſilbernen Schragen überdeckt iſt. 

Das Siegel des Grafen Ludwig III. von Oettingen 
von 1275 (Nr. 3) zeigt den Schild ganz ähnlich, nur iſt das 
Pelzwerk, das auf dem vorigen Siegel als „Wolkenfeh“ 
von dem Rande des Schildes aus in einer Reihe an— 
geordnet war, hier von dem oberen Rande aus in 
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ſieben Reihen nach unten zu gruppiert. Der Helm 
zeigt ein mit Lindenblättern beſtreutes Schirmbrett, das 
in Stacheln ausläuft, die mit Schellen beſteckt ſind. 
Das Siegel des Grafen Friedrich von Oettingen 
von 1397 (Nr. 4) zeigt dieſelbe Schildzeichnung, doch 
iſt das Pelzwerk in vier Reihen angeordnet; die Helm- 
zier iſt hier ein (goldenes) Brackenhaupt, deſſen (rote) 
Ohren mit einem (ſilbernen) Schragen belegt ſind. Das 
Wappen aus der Züricher Wappenrolle von ca. 1330 
(Nr. 5) zeigt das Pelzwerk im Schilde in zehn Reihen 
und auf dem Helme ein unten breites und oben ſpitz 
zulaufendes und mit Pfauenfedern beſtecktes, wie der 
Schild bezeichnetes Schirmbrett. 

Wir bringen in unſeren Beilagen und Textabbil⸗ 
dungen zwar nur ein unvollkommenes Bild von der 
prächtigen Ausſtattung des Werkes, da wir von den 
vielen farbigen Kunſtdrucken von Porträts und Wappen 
keinen reproduzieren können, unſere Leſer werden ſich 
aber nach der Beſchreibung wohl ungefähr ein Bild 
von der Grofartigfeit der Anlage des Werkes machen 
können. 

Werner Conſtantin v. Arnswaldt. 


Studentenverzeichniſſe als genealogiſche Quelle. 


Von Dr. Devrient. 


ie Wichtigkeit der Hochſchulmatrikeln für genea— 

logiſche Zwecke iſt bekannt genug. Es ſei hier 
nur auf Heydenreich, Familiengeſchichtliche Quellenkunde, 
S. 210 ff. verwieſen. In ſehr vielen Fällen hat eine 
Univerſitätsmatrikel einem ſchon verzweifelnden Familien— 
forſcher weiter geholfen. Doch kommt es auch zuweilen 
vor, daß eine ſo gefundene Spur wieder verloren geht, 
weil über die weiteren Schickſale des Studenten nichts 
bekannt iſt. Da treten nun manchmal ergänzend die 
biographiſchen Zuſammenſtellungen ein, die über ehe— 
malige Schüler einiger Wittelſchulen angefertigt worden 
find. Solche find ſchon früher erſchienen z. B. für 
Grimma und Meißen, neuerdings auch für Gotha. 
Aber die Angehörigen von SHochſchulen gibt es jo ums 
faſſende Arbeiten nicht. Hier bildet nicht mehr die Lehr— 
anſtalt den Rahmen für kameradſchaftlichen Zuſammen— 
ſchluß, ſondern der engere Kreis, zu dem ſich die Stu— 
denten zuſammenfinden, nach Landsmannſchaften oder 
Studienzweigen oder zu nationalen, wiſſenſchaftlichen, 
künſtleriſchen oder rein geſelligen Zwecken. Die meiſten 


Die polniſche 


Eine Einführung von 


Die polniſche Genealogie iſt der deutſchen Fachwelt 
bis heute leider vielfach eine „terra incognita“ 
geblieben. Sprachliche Schwierigkeiten ließen Weſen 


*) Bei der großen Zahl polniſcher Familien, die in Deutſch— 
land leben und bei den vielfachen Beziehungen der deutſchen 
Genealogie zur polniſchen bringen wir mit Vergnügen dieſe 
Ausführungen eines in polniſcher Sprache und Literatur wobl- 
bewanderten, hochangeſehenen Fachmannes. Die Schriftleitung. 


Studentenvereine gehören Verbänden an, die ſich über 
alle oder doch mehrere deutſche Hochſchulen erſtrecken, 
und dieſe Verbände geben in der Regel Perſonenver— 
zeichniſſe mit biographiſchen Notizen über ihre „Alten 
Herren“ heraus. Auch viele einzelne ſtudentiſche Rörper- 
ſchaften haben ſolche Verzeichniſſe ihrer Mitglieder ver- 
öffentlicht, zuweilen mit genauen genealogiſchen und 
bibliographiſchen Nachrichten. Als muſtergiltig in dieſer 
Hinſicht kann das Mitgliederverzeichnis des „Noten 
Löwen“ in Leipzig betrachtet werden. Es braucht wohl 
nicht geſagt zu werden, daß die Zentralſtelle für deutſche 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte großen Wert darauf 
legt, auch dieſe Zuſammenſtellungen womöglich voll. 
ſtändig zu beſitzen. Wir bitten daher alle Beſitzer ſolcher 
Verzeichniſſe, einerlei, ob von einzelnen Vereinen oder 
von Verbänden, entbehrliche Exemplare der Zentralſtelle 
zu überlaſſen. Die Körperſchaften ſelbſt würden der 
Familienforſchung und auch ihren Mitgliedern einen 
Dienſt erweiſen, wenn ſie die Verzeichniſſe regelmäßig 
in einem Exemplar einſenden wollten. 


Genealogie.“ 
Otto Forſt, Wien. 


und Literatur der polniſchen Familiengeſchichte nicht 
zum geiſtigen Beſitztum unſerer Genealogen werden. 
Und doch, wegen ihrer intereſſanten Vergangenheit, 
wegen ihrer bedeutſamen Pflege an den Kultſtätten der 
Wiſſenſchaft, gebührt der polniſchen Geſchlechterkunde 
ein Platz in unſerem Wiſſen. 

Den deutſchen Genealogen eine Einführung in 
Geſchichte und Quellen der polniſchen Genealogie zu 
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geben, ſoll Zweck dieſer Zeilen ſein, die einer liebens⸗ 
würdigen Anregung ihr Entſtehen verdanken. Von 
hervorragender Seite aufgefordert, für dieſe Blätter eine 
Einführung in die Forſchung über polniſche jetzt deutſche 
Familien zu ſchreiben, habe ich dieſes allgemeine Thema 
gewählt, da irgendwelche Beſonderheiten für die genannte 
Gruppe von Geſchlechtern nicht beſtehen, und ich die 
Gelegenheit nicht verabſäumen wollte, dem weiten Leſer— 
kreis dieſer Zeitſchrift ins feſſelnde Reich der polniſchen 
Geſchlechterkunde im allgemeinen zu geleiten. 


Die Gliederung unſerer Arbeit iſt folgende: Eine 
kurze Geſchichte des polniſchen Ständeweſens ſoll als 
unerläßliche Vorbedingung für erſprießliche Spezial— 
forſchung geboten werden, ihr ſchließt ſich eine Gdhil- 
derung der gegenwärtigen Lage an, nun folgt eine 
Darſtellung des Quellenmaterials und der Forſchungs⸗ 
methode, mit beſonderer Berückſichtigung des Adels— 
beweiſes. Ein Hinweis auf die wichtigſten Fundſtellen 
polniſcher Literatur und Archivalien endet unſere Ab— 
handlung. Die Bibliographie der wichtigſten genea— 
logiſchen Werke werde ich unter weſentlicher Bereicherung 
und teilweiſer Verbeſſerung der Zuſammenſtellungen 
bei Heydenreich, Familiengeſchichtliche Quellenkunde, 
S. 439 ff., an anderer Stelle geben. 


Die Geſchichte des polniſchen Adels läßt ſich in 
eine merkwürdige Parallele zu der des deutſchen bringen. 
Sie ſcheint nach einem Zeitraum von etwa 300 Jahren 
die Phaſen zu wiederholen, welche die deutſche Stände— 
geſchichte ſchon vordem durchgemacht hat. 


Gleich beim Eintritt in die polniſche Geſchichte be⸗ 
gegnen wir einer Ständegruppierung, welche der des 
fränkiſchen Reiches entſprechen dürfte. An der Spitze 
ein Fürſt, der ſich vermutlich vor nicht allzulanger Zeit 
über jene die „vormals ſeinesgleichen waren“, die Veils 
fürſten, zum Alleinherrſcher emporſchwang. Unter ihm 
ein Adel, in dem ſich mediatiſierte Kleinfürſten, Groß— 
grundbeſitzer und Beamte merkwürdig miſchen. Durch— 
aus verſchieden iſt allerdings die Organiſation. Für 
das Hochmittelalter können wir {don jene Sonderung 
des Adels in Sippen, Clans nachweiſen, die in ferne 
Frühzeit zurückreicht. Den Grundſtock bildet eine Ge— 
ſamtheit freier Grundbeſitzer, in gentes gegliedert, die 
ſich nach ihrer Hausmarke und dem Kriegsruf (procla- 
matio) ſondern. Ob dieſer „Uradel“ altpolniſcher Her- 
kunft iſt, wurde viel geſtritten. Szajnocha nahm nors 
manniſchen, Piekoſinski ſlawiſch⸗nichtpolniſchen Urſprung 
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an. Die heutige Forſchung iſt der Annahme national» 
polniſcher Herkunft geneigt, verkennt aber nicht, daß 
zum allerälteſten Uradel mit den kleinen Sondergruppen, 
mediatiſierte Stammesfürſten und freier Grundbeſitz, 
ſchon früh ein ſtarker Zuſatz deutſcher und kechiſcher 
Einwanderer kamen, ein Zuſatz, der in die beginnende 
Piaſtenzeit zurückreicht. Dieſes Gemiſch von altpolniſchem 
„Uradel“, fremder Einwanderung und ſchließlich neu— 
werdender polniſcher Adelsſippen — denn Semkowicz 
und Kutrzeba weiſen manchen gentes ihren Stamm- 
vater erſt im 11. Jahrhundert an — iſt der Vorgänger 
des eigentlichen Adels, der szlachta, wie ſie durch die 
Privilegien der letzten Anjous ſich bilden und zum 
Herrſcher Polens wurde. 


Dieſer Vorläufer des ſpäteren Adels iſt ein in ſich 
geſchloſſener Stand, deutlich abgegrenzt vom übrigen 
Volk, dem deutſchen Adel der fränkiſchen Zeit — wie 
oben erwähnt — am beſten zu vergleichen. Sozial ſind 
mehrere Gruppen zu unterſcheiden. Die Familien der 
comites, vielfach kleinfürſtlich⸗dynaſtiſchen Urſprungs an der 
Spitze, unter ihnen die Geſchlechter, in denen die höchſten 
Staatsämter nicht fo erblich waren, wie in den erſtge⸗ 
nannten. Unbekannt iſt dem polniſchen Wittelalter ein 
Ebenburtsrecht. Der ganze Adel war ja frei! Der uns 
freie Bauer galt kaum als Menſch. Bürger und freie 
Bauern ſind zwar nicht oft, doch immerhin manchmal 
durch adelige Alliancen ausgezeichnet worden. 


Der Teilung des Uradels — um ſchon bei dieſer 
Bezeichnung für den bevorrechteten Stand des Mittels 
alters zu bleiben — in gentes iſt ſchon gedacht worden. 
Auch hier zeigt ſich die Parallele zur deutſchen Adels- 
geſchichte. Während aber die deutſchen Sippen die 
fränkiſche Zeit nicht überdauerten, bleibt die polniſche 
gens Grundlage für die weitere Gliederung des Adels. 
Ein lebhafter Streit hat ſich um die Hausmarken ente 
wickelt, die Hauptunterſcheidungszeichen der gentes waren. 
Piekoſinski ſah in ihnen Runen, und dürfte damit auch 
das richtige getroffen haben. Nordiſcher Einfluß hat 
wohl dieſe merkwürdige Geſtaltung der Hausmarken 
bewirkt. Aus dieſen letzteren haben ſich in heraldiſcher 
Zeit die Wappen entwickelt, und bei vielen derſelben 
kann man noch heute ſehr gut die Rune erkennen, die 
der betreffenden Hausmarke zugrunde lag. 


(Fortſetzung folgt.) 


Genealogiſche Studienfahrten. 


Herr W. C. von Arns waldt, Archivar der Zentral- 
ſtelle für deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte, 
unternimmt im Juli eine Studienfahrt in die Uckermark 
und arbeitet Ende September im Kreisarchiv Bamberg. 
Herr Guſtav Steinkopff in Sondershauſen, Promenade 
Nr. 16, unternimmt eine Studienfahrt Ende Juli nach 
Oberfarnſtadt, Querfurt und Umgegend. Herr stud. theol. 
Ranft in Marburg übernimmt für Warburg a. L. und 
Umgegend Arbeiten in Kirchenbüchern. Herr Dr. M. 


Bethe, Stettin, Kaiſer-Wilhelmſtraße 5, erbietet ſich, 
im Juli Auszüge aus der noch ungedruckten Watrikel 
von Greifswald 1700 1800 zu machen. 

Wir find bereit Meldungen im Sinne des Auf- 
ſatzes „Genealogiſche Studienfahrten“ auf Seite 111 des 
Jahrganges 1910 dieſer Blätter den vorgenannten Herren 


zu übermitteln. 
Die Schriftleitung. 
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E Genealogiiche Einzelheiten. 


Regeiten aus dem Depoſitum der Familie bon Eitorff 


im Stadtarchiv zu Lüneburg, andere Familien betreffend. Witgeteilt von Oberſtleutnant E. v. Eſtorff. 


1294, 11. Mai. Der Konvent des Kloſters St. Johannis 
in Uelzen lößt die bei Veerſſen gelegenen Güter 
dem Georg v. Hitzacker auf. 

1342, 18. Okt. Dietrich Thode beſtimmt eine Rente für 
Memorien in der St. Johanniskirche [zu Lüneburg?! 

1348, 7. Juli. Sein Teſtament wird beſtätigt. 

1366, 25. Mai. Heinrich Gyr, Knappe, verkauft einen 

Hof an Kloſter Schernbeke. 

13. Juli. Ratsherren von Ulzen, darunter Jo— 

hannes Roffad, bekennen den Verkauf der Rente 

eines Mitbürgers an „Unſerer Vrowen ghilde“ 

24. Juni. Vettern Arnsfleth verpfänden einen 

Wispel Roggen von Albert Mollere. 

1410, 13. April. Familie Grevingh verkauft Meyer: 

hof zu Rodenbek. 

1418, ohne Tag. Helmt Schomheynen's Sohn zu 

Oldenſtadt verkauft die Syderdes Wiſch an Ludeke 

van Wentorpe. 

26. September. Dirik Billerbeke verkauft an 

Gherd von Wuſtrou den Schützenhof zu Krethe. 

1449, 23. März. Hermann Kromer zu Blekede ver— 

kauft an Diderich v. d. Hagen, Kirchherrn in 

Neetze, eine Wieſe und einen Garten. 

25. April. Bürger Küchen ſtiftet eine Rente für 

den Kreuzaltar der Wartinskirche in Caſſel. 

26. Juni. Verhör vor Arnold de Heyſede, 

Cleriker zu Hildesheim, als Schiedsrichter. 

18. November. Herzog Otto von Braunſchw. 

Lüneburg erlaubt dem Probſt zu Ebſtorf einen 

Teich nutzbar zu machen. 

9. Oktober. Gertrud van Wittorppe bekennt Ab— 

weiſung von Erbanſprüchen an Hof zu Kolkhagen. 

21. Dezember. Hans von Dransfelde zu 

Göttingen verkauft eine jährliche Rente. 

9. Oktober. Streit zwiſchen Alzen und Ebſtorf 

um einen Hof zu Barun wird beendet. 

25. Juni. Evert van Eſtorp verkauft den Zins 


1384, 


1394, 


1437, 


1450, 
1461, 
1465, 
1480, 
1485, 
1488, 
1500, 


von einer Rate zu Hanſen an Diedrich Roffad, 

Prieſter und Vikar an der Liebfrauenkirche zu Alzen. 

20. Januar. Ratmannen in Lüneburg, Hans Witzen. 

dorf und Hans Cruſe beſtätigen Vergleich in 

Kolkhagen. 

, 19. November. Bürger Scrader aus Alzen 

verkauft eine Wieſe. 

3. März. Gebrüder Raven in Göttingen gründen 

eine Stiftung. 

27. April. Belehnung durch Ludolf v. U ſler bei 

Moringen. 

20. April. Belehnung durch Hans Ernft v. Aller, 

verſtorb. Ludolfs Sohn, in Sevenſen bei Moringen. 

25. Februar. Proteſt an den Rat von Lüneburg 

(?) wegen der Ausſchreitungen der in Welbed 

einquartierten Reiter. 

24. November. Harmſen v. Horn überläßt einen 

Meyerhof zu Megelſen an Heinrich v. Offt. 

1623, 9. Februar. Katharina Rießen hauſenzu Göttingen 

verpflichtet ſich zu einer Rente. 

25. April. Erben Riemſchneider kaufen Land. 

13. Juli. Georg Meng ers hauſen verkauft Land. 

13. und 14. Februar. Widerruf eines Teſtaments 

durch Witwe Heinecke in Göttingen und deren 

Vermächtnis. 

1668, 2. November. Kaiſer Leopold verleiht den Bud: 
händlern Emter in Nürnberg ein Generalprivileg. 

1700, 11. Januar. Belehnung durch Sabina v. Adelebſen 
für Gebrüder Riepenhauſen in Göttingen. 

1702, 20. Januar. Lehnbrief der Sabina v. Adelebſen. 

1711, 1727, 1763, 1801, 1832. 5 Lehnbriefe für die 
Familie Engelbrecht bei Einbeck. 

1711, 1748, 1752, 1753, 1764. 7 Urkunden der Familie 
Riepenhauſen in Göttingen. 

1724, 1731. 2 Urkunden betreffend den Kanzlei⸗Direktor 
Suncken der Herzogin Eleonore Charlotte zu 
Württemberg. 


1591, 


1606, 


1622, 


1627, 
1629, 
1633, 


Beiträge zur Nachfahrenliſte der Familie Munſcheid. 


(Fortſetzung) 
VIE. Der Georg Friedrichſche Haupt-Zweig G: 
Georg Friedrich Munſcheid, Bergmann und Landwirt, 

*W 11. 11. 1846 I, f 13. 8. 1904, os Alwine Middels 
baufe, * Höntrop 18. 1. 1854, wohnt Weitmar, Grenz— 
ſtraße 4, Tochter des Fahrhauers auf Zeche Maria 
Steinbank Middelhaufe u. d. Chriſt. Legurie, Weitmar. 
1. Ernft, * W 7. 4. 1881, Landwirt, Weitmar, Grenz— 
ſtraße 4, verlobt ſeit Weihn. 1909 mit Alma Vogel— 
bruch in Niederſtüter, 

2. 8 * W 22. 7. 1883,17) 
Ida Munſcheid, W 22. 7. 1883, oo Holthauſen bei 
Sabin 21. 7. 1905 Landwirt Heinrich Oberbaack in Holthauſen 


oe Sohn des Landwirts und Vergmanns Heinrich Oberbaad 
un 


1. Heinrich, „. 2. 1906. 


Von Profeſſor Albert Munſcheid, Sondershauſen (Thür.). 


3. Heinrich,“ W 3. 9. 1885, Schreiner auf Zeche Haſen⸗ 
winkel, Weitmar, Grenzſtr. A, 

A. Fritz, W 28. 8. 1888, Handlungsgehilfe, Weitmar, 
Grenzſtr. 4, 

5. Rudolf, 7. 9. 1890, Bürogehilfe auf Zeche Engels⸗ 
berg bei Eppendorf, Weitmar, Grenzſtr. A, 

6. Ewald, 22.8. 1895, Bürogehilfe, Weitmar, Grenzſtr. J. 
Ve. Der Diedrich Heinrichſche oder Altenbochumer 
Aſt E: 

Diedrich Heinrich Munſcheid, Steiger, * W 28. 1. 1809 J, 
T.. . „ c W 19.4. 1834! Anna Katharine eithe, 
* Gon Gemd. Bochum 31. 10. 1808, Tochter des 7 
Gaſtwirts Heinrich Woritz Leite in der Baut Gon, 
Kirchſpiel Bochum und der Maria Eliſabeth Haumann. 


1. Friedrich Heinrich Wilhelm, ſ. VIn der Heinrich- 
Ihe oder Altenbochumer Haupt⸗Zweig H, 

2. Lina, . .. „Rentnerin, F Altenbochum 4. 5. 1892, 

3. Chriſtine Eliſabeth Henriette, * .... 1841.18) 


VIB, Der Heinrihfche oder Altenbochumer Haupt— 
Zweig E: 

Friedrich Heinrich Wilhelm Munſcheid, Fahrſteiger 
und Rentner, 10. 4. 1835, 7 Altenbochum 22. 11. 
1908, o in 1. Ehe . . . . Karoline Sophie Chriſtine 
Küper geb. Siepmann, Altenbochum, Tr 

oo in 2. Ehe Ultenbodum 3. 11. 1903! Dorothea Seidler, 
* Ubfderningfen, Kreis Darkehmen, 11.1. 1865, wohnt 
Altenbochum, Laerſtr. Nr. 10, Tochter des Gärtners 
Friedrich Seidler, * „ T 1879 in Oſtpreußen, 
und Dorothea Walter, .. .., F 1900 in Oſtpreußen. 
1. Dorothea Helene Luiſe, Altenbochum 3. 3. 1904 ! 


IVd. Der Diedrich Heinrichſche oder Haupt-Aſt D: 
Diedrich (gen. Dietz) Heinrich, Fahrſteiger und Holz⸗ 

lieferant, Pachtkötter vom Backhaushof, W 29. 1. 

1782 J, f W 29. 12. 1853 J, oo in 1. Ehe etwa 1810 

Anna (Marie) Eliſabeth Schlett, * etwa 1788, 

Tochter des Landwirts Johann Heinrich Schlett zu 

Brandtrop und Anna Catharina Backhaus. 

1. Johann Friedrich, Steiger,“ W 3. 6. 1811 l, 
+ und. 24. 12. 1867 l, 

2. Heinrich Wilhelm, Oberſteiger auf Zeche Marianne 
in Stalleicken bei Höntrop, * W 15. 12. 1812 l, 
7 Stalleicken 1. 6. 1881, co in 1. Ehe W 4. 11. 1843! 
mit feiner Couſine Sophie, 4. 12. 1815, + Brünning⸗ 
hauſen bei Dortmund 3. 3. 1852, |. IVe 1, finders 
los; in 2. Ehe oo Eppendorf 9. 1. 1854 ! Margarete 
Eliſabeth Schulte,“ W 11. 4. 1830, + W 18. 1. 
1907, Tochter des Landwirts Heinrich Schulte in 
Eppendorf und der Eliſabeth Mausbeck aus Gerthe, 
kinderlos. 

3. Marie Eliſabeth Chriſtine, W 2. 11. 1814 119 


8) Chriſtine Eliſabeth Henriette Munſcheid, . 1841, 
7 Altenbochum 18. 11. 1909, oo Altenbochum 26. 10. 1867 !, Land- 
wirt 5 Heinrich Heimeshoff oo Hiltrop aus Alten- 
. er Hund der Eliſabeth Sieberg zu Havkenſcheid, 


riedrich Dee 5 in Laer, Laer bei Alten⸗ 
ochum 4. 11. 1868 ! 

2. Laura, wohnt in Laer, x Laer 8. 12. 1870 l, 

3 edrich, Gaſtwirt in Laer, Laer 11. 11. 1873 l, 
obert, Gaſtwirt in Herbede a. d. R., Hauptſtr. 7h, * Laer 

17. 10. 1876 l, © Laer 9. 7. 1901 Lydia Romberg, * Laer 

24. 10. 1874, Tochter des Ludwig Romberg uud der Emilie 

Heimeshoff, 

a) Lydia, Laer 26. 2. 1902, 

b) Robert, Pet in 25. 8. 1903, 

5. A eae wohnt in Laer, * Laer 21. 9. 1879! 

1) Marie Eliſabeth Chriſtine Munſcheid, W 2. 11. 
1814 l, TW. oo W 8. 12. 1841 ! Lehrer Leopold (Carl) 
Wilms in Weitmar, * Schwerte ..., Sohn des Adolf Wilms 
"> werte a. d. R. und der 

ttilte, * W 19. 9. 1843 l, . 
2 Lebrecht Carl, W 11.4. Une Law 29.1. 1865 ! 
x Gent Sri Louis, Referendar, W 3. 10. 1849 l, W. 
J. %. 1880 f 182 | F 18. 5. 1800. 


leben, Mitinhaber der Firma Friemann & Wolff in Zwickau, 
* Langendreer 11. 7. 1850, F Eisleben 17. 5. 1898, 

a) Ottilie Margarete Eliſabeth * Mansfeld 11. 5. 
1878, oo Eisleben 10. 10. 1896 Dr. jur. et phil. Auguft 
Wilhelm Otto Wa eh Kaiſ. Regierungsrat, 
Mitglied des Kaiſ. Statiſt. Amtes, Oberleutnant d. L. 
a. D., Berlin W 35, Steglitzerſtr. 511, * Danzig 20. 3. 


4. Friedrich Wilhelm Steiger, Schloß Benrath... 
1815, 7 W und. im Alter von etwa 60 Jahren, 

5. Diedrich (gen. Dotz) Heinrich, ſ. V' der Diedrich 
Heinrichſche oder Aft FP, 

6. Caroline Chriſtine Sophie Eliſabeth,“ W 2. 4. 
1821 1, + W 11. 2. 1822 l, 


8. Auguſt, Fahrſteiger auf Zeche General, . .., 
+ 


9. Sophie Chriſtine, W 15. 12. 1822 J, ſ. V4, 
10. Georg Gerhard, W 19. 9. 1825 !, TW 27. 12. 1830, 
11. Ein ungetaufter Knabe, W 14. 4. N t /, Std. 
1 der Geburt, 
oo in 2 „Ehe W 11.5. 1831 ! 
Marie Gerdrut Schlett, Schweſter der erſten Frau, 


1864, Sohn des Kgl. Gymnaſialdirektors in Wehlau 
Dr. phil. Wilh. Carl Louis Otto Eichhorſt, Berlin 
21. 7. 1837, 7 Wehlau 12. 9. 1899, ore Königsberg 6. 4. 
1864 Natalie Clara Morre,“ Königsberg 28. 7. 1838, 
T Königsberg 12. 11. 1907. Die Familie Eichhorit- 
Friedländer-⸗Aſt beſitzt ein Wappen 

5 Clara Ottilie Clijabeth Hilde, * Cisleben 22. 11.1897, 

6) Carl Mar Ottheinrich Wolff, Heinitz bei Saar⸗ 

brücken 12. 3. 1902, 

b) Hanny, Referendar,“ Eisleben „wohnt Berlin. 

c) Ottilie, Eisleben 31. 5. 1882, oo Eisleben 20. 12. 1900 
Rittergutsbefiger auf Rhode » Garling, Poſtbezirk 
Braunſchweig, Karl Maria v. Wedel -⸗Parlow, Leutnant 
der Landw. avallerie I, Sohn des Kittergutsbeſitzers 
und Leutnants a. D. Emil Otto Auguſt Philipp i 
Wedel-Parlow, Güntersberg 18. 4. 1833, f Mün 
18. 4. 1896, co Wartenberg 16. 5. 1867 Alberta Karo ine 
Seraphine Emilie v. Dittmar, wohnt Berlin, Warten- 
berg 10. 12. 1846. Die v. Wedel Barlow führen neben 
dem bisherigen Wappen der v. Wedel (in Gold ein 
ſchwarzes Richtrad mit 16 ſcharfgezähnten Zacken und 
8 blattähnlichen 4 in der Nabe Mannesrumpf, 
Helm mit wachſendem Mannesrumpf in Schwarz und 
Rot geſpaltenem Gewande mit einem Hut in gleichen 
poe Helmdecken Schwarz und Gold) noch das 

appen derer von Parlow (im rechten goldenen Felde 
das Wappen derer von Wedel, im linken ſilbernen 
Felde einen rechtsſchauenden braunen Bärenkopf mit 
goldener Krone und drei Straußfedern, die mittlere 
ſchwarz, die beiden andern weiß. Auf den beiden 

ournierhelmen rechts der Mann derer v. Wedel, 
links der Bärenkopf derer v. Parlow). A. Kab. O. 
vom 8. 2. 1806. Einheitliche Schreibweiſe „Wedel“ 
laut A. Kab. O. vom 10. 8. 1892. Vgl. auch Taſchenbuch 
der uradligen Häuſer Gotha Juſtus Perthes und Ge— 
ſamtmatrikel des ſchl por effenen Geſchlechtes der Grafen 
und Herren von Wedel, von Max v. Wedel, Berlin 
1905, Eiſenſchmidtſche Buchhandlung. 

a) a Sond Otto Albert, * en. Oſtpr. 18. 11. 

7 Lyck 24. 11. 1902, 
ß) Karl Bene Otto Subertus, * Salle a. d. S., 


y) Otte Karola Maria Alberta, Halle a. d. S. 

d) Clemens Heller Valentin Willibald, * Halle a. 
d. ©. 23. 2. 1908, 

e) Jutta Carlotta Cecilie Eliſabeth,“ Halle a. d. S. 
10. 6. 1910, 

6. 1 „W 20. 7. 1847 l, wohnt Eisleben, Hintere Sieben⸗ 
itze 30, 

7. Eliſabeth Bertha, W 17. 11. 1854 1, co W 20. 10. 1876 
Fabrikbeſitzer Hermann Siebeck, wohnt Wiesbaden, Lortzing⸗ 
ſtraße Nr. 7, * Bochum 7. 2. 1852, Sohn des Bergver— 
walters Wilhelm Siebeck, * Eisleben „ T Aachen. 
und der Thereſe Kleinhaug, * P + Aachen . „Kath. 

a. Adolf Hermann, Dr. phil. Fabrikbeſitzer, München⸗ 
Gladbach, Lupertzenſtr. 110. 

b. Ottilie Elfriede“ Opladen 18. 8. 1878, co Bochum 
19. 6. 1897 prakt. Arzt Dr. med. Georg Hermann 
Max Becker, wohnt Bochum Alleeſtr. 46 * Hannover 
21. 5. 1869, Sohn des Geh. Regierungs- und Medi⸗ 
zinalrates Dr. med. Chriſtian Louis Hermann Becker, 
* 11. 10. 1828 in Hannover, T Hannover 4. 5. 1908 


* W auf Schletts Bauernhof etwa 1797, T W 
10. 7. 1858 

12. Georg Friedrich, ſ. VE der Georgſche Aft G, 

13. Sophie Henriette Caroline, * W 21. 4. 1833 !, FW 
18. 4. 1834 |, 

Henriette, W 16. 11. 1833 1,20) 


Ein totgeborener Knabe, W 26. 12. 1836 l, 
Louis, W 1.5. 1839, + W 7. 2. 1841. 


Vf, Der Diedrich Heinrichſche Alt F: 
Diedrich (gen. Dotz) Heinrich,“ W 15. 12. 1816 l, 
+ W 29. 9. 18711, Steiger und Schichtmeiſter, oo auf 
Schloß Benrath . ... Maria Katharina Steffen, 
Tochter des . .. und der. 


oo 10. 10. 1861 Göttingen Luiſe Doris Thereſe von 
Wedemeyer, 3. 12. 1839 in Hannover, wohnt Hannover- 
Kleefeld Kantplatz 5. 
a) Hermann Adolf Rolf, * Bochum 15. 11. 1898, 
6) Thereſe Bertha Eliſabeth Käthe, * Bochum 
8. 3. 1900, 

c. Paul * Opladen. . . 1880, 7 Bochum. . 1883, 

d. Erwin Heinrich), cand. jur., Bochum 4. 2. 1887 
wohnt Straßburg i. E., Gerhardtſtr. 4 

10) Henriette Munſcheid, W 16. 11. 1833 !, f Ueckendorf 
bei Gelſenkirchen 24. 6. 1903, oo W 14.5. 1856 ! Betriebsführer 
Heinrich Krämer, Varenholt 9. 1. 1831, f Varenholt 17. 1. 1893, 
Sohn des Schichtmeiſters Friedr. Krämer und Eliſabeth Weſſel 
in Varenholt: 

1. Henriette, * Linden 3. 9. 1856 l, F W 31. 1. 1859 l, 

2. Bertha, W 21. 10. 1858 !, wohnt Langendreer, Bismarck⸗ 
ſtraße 9, co Varenholt 29. 12. 1881 Hauptlehrer Friedrich 
Bergmann in Langendreer, Ickern bei Mengede 15. 2. 
1842, f Langendreer 7. 1. 1903, Sohn des Lehrers Conrad 
Bergmann, * Marten 26. 3. 1809, 7 Langendreer 27. 7. 
1874, co Marten 27. 5. 1841 Friederike Schwer, * Hoerde 
13. 1. 1818, T Langendreer 21. 1. 1908 (Eltern des Conrad 
Bergmann: Mühlenbeſitzer Bergmann und Minna... 
Eltern der Friederike Schwer: Heinrich Schwer und Katha- 
rina Klöpper), 

a) Emmy Bertha, Crengeldang bei Langendreer 30. 9. 
1882, oo Langendreer 21. 9. 1909 Diplomingenieur 
Johann Wilhelm Lehmann, wohnt Wetter a. d. R., 
Königſtr. 61, * Oberbiel bei Wetzlar 26. 8. 1882, Sohn 
des Landwirts Wilh. Lehmann in Oberbiel Kr. Wetz⸗ 
lar, Oberbiel 3. 5. 1833, co Oberbiel .... 1863 
Chriſtine Schamb, Oberbiel 8. 10. 1843 (Eltern des 
Landwirts Wilhelm Lehmann: Gottfried Lehmann, 
* Wenigtreben, Schleſien, 23. 8. 1787, T . . 11. 1866, 
deſſen Vater war Gottlieb Lehmann in Wenigtreben; 
Eltern der Chriſtine Schamb: J. Schamb, * 15. 1. 
1815, f 1. 10. 1863, 0o...., * 4.11. 1816, f. . 11. 1868, 

b) Bertha Clara, * Langendreer 14. 10. 1885, co Langens 
dreer 24. 4. 1908 Lehrer Friedrich Auguft Hartig, 
Langendreer, Linderſtr. Ar. 3, * Caſtrop 19. 2. 1879, 
co Langendreer 23. 4. 1908, Sohn des Wiegemeiſters 
Karl Auguſt Härtig in Caftrop, * Neundorf i. Schl. 
20. 7. 1854, co Caſtrop . . . . 1878 Chriſtine Neumann, 
* Biſchdorf i. Schleſ. 23. 1. 1845, f Caſtrop 10. 5. 1890, 

a) Erika,“ Langendreer 1. 2. 1909, 

c) Klara, Langendreer 13. 2. 1889, f Langendreer 27. 1. 
1900, 

d) Friedrich,“ Langendreer 21. 11. 1895, 

e) Erich, * Langendreer 20. 1. 1899, 

3. Ida, W 26. 3. 1860 !, co Varenholt 29. 3. 1883 Marine⸗ 
Oberingenieur a. D. Karl Heinrich Weffel, wohnt Wilhelms 
haven, Kaiſerſtr. 124, * Dortmund 22. 10. 1852, Sohn des 
Lokomotivführers Heinrich Weſſel, “ Varenholt 29. 9. 1822, 
+ Dortmund 20. 12. 1870, co Dortmund... . 1850 Caroline 
Nottebohm, Dortmund 2. 5. 1829, 7 Dortmund 31. 5. 1867, 

a) Elfe Henriette Ida,“ Varenholt bei Hontrop 7. 3. 1884, 

4, Heinrich, * W 17.4.1861 l, fF... ., 


14. 


15. 
16. 


*) 
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1. Marie, W 9. 2. 1856,21) 

Diedrich Heinrich.“ Linden 7. 8. 1859 J, F Linden 
24. 8. 1859 l, | 

Friedrich Wilhelm, * Linden 17. 8. 1860 1, T W 
6. 12. 1860 l, O in Linden, 

Louis Heinrich, ſ. VI! der Louisſche oder Lüden- 

ſcheid⸗Düſſeldorfer Hauptzweig J, 

Hedwig Bertha, W 15. 3. 1866 J, + W 2. 3. 1867 


Der Louisſche oder Lüdenſcheid-Düſſel— 
dorfer Hauptzweig ]: | 

Louis Heinrid) Munſcheid, Holzwarenfabrifant, * W 

22. 12. 1861 !, f Düffeldorf 8. 6. 1910, oo Lüdenſcheid 

Anna Tweer geb. Ken * „ T. . 1904, Tochter 


des. . . und Der... 
1. Hedwig, Lüdenſcheid. „ F Lüdenſcheid, bald 


nach der Geburt. 
Der Georg Friedrichſche oder Ahausſche— 
N Aſt G: 


5. 
VII. 


VE, 


Georg Friedrich Munſcheid, SFahrfteiger, * W 7. 9. 
1831 !, F Ahaus 30. 3. 1877, oo Hohewege bei Linden 
bei Weitmar W 23. 12. 1855 ! Liſette Hinſelmann, 
. . . . etwa 1824, wohnt beim Bäckermeiſter Auguft 
Bremke, Zeche Minifter Achenbach bei Brambauer 
bei Dortmund, Tochter des Wirts und Kötters Heinrich 
Wilhelm Hinfelmann, * Linden... ., F Linden. 
co Gertrud Helle, * Weitmar ...., + Linden 
14. 12. 1888, 

1. Ernſt Auguft, |. VIX der Ernftfche oder Bochumer 

Haupt⸗Zweig K, 

Ida, W 10. 3. 1858 l, ¢ W 30. 6. 1858 l, 

Ida, W 18. 5. 1859 I, wohnt Köln, Brabanterſtr. 

25 part. 

Friedrich Wilhelm, * W 18. 1. 1861 !, + W 29. 1. 
1861 l, 


2. 
3. 


. Emma, W 1. 10. 1862 !, f W 5. 3. 1890 l, 

Ludwig, W 29. 8. 1863 I, T Köln 19. 4. 1899, Pfarrer in 
Ueckendorf bei Wattenſcheid, co Wattenſcheid 5. 2. 1891 
Emma Wortmann gen. Wegmann (Nichte der Frau Ober⸗ 
ſteiger Wilhelm Munſcheid, geb. Schulte in Stalleicken, 
ſ. IVd 2) * W 20. 12. 1857, wohnt Weitmar, Kohlenſtr. 33, 
Tochter des Landwirts und Gemeinde ⸗Vorſtehers Johann 
Diedrich Wortmann gen. Wegmann in Weitmar und der 
Maria Katharina Schulte aus Eppendorf (Schweſter der 
Frau Oberſteiger Wilh. Munſcheid, |. 1V4 2), 

a) Margarete, Ueckendorf 7. 4. 1894, 
b) Ludwig, Ueckendorf 7. 6. 1897, 

. Ein ungetauftes Rind, * W 26. 11. 1864! F W 27. 11. 
1864 l, 

; Clara, * W 22. 7. 1866 !, oo Gelfenfirden 14. 5. 1900 Rauf: 

mann Bernhard Heinrich Julius Botterbuſch, wohnt Effen 

a. d. R., Kurfürſtenſtr. 52, * Wattenſcheid 20. 10. 1860 Sohn 

des Reſtaurateurs und Kaufmanns Friedrich Botterbuſch in 

Wattenſcheid, * Telgte bei Löhne 2. 3. 1835, fF Münſter 

17. 12. 1908, co Wattenſcheid 5. 1. 1860 Vernhardine Küper, 

* Günnigfeld bei Wattenſcheid 14. 7. 1840, 7 Wattenſcheid 

18. 6. 1894, 

Johanna, W 2. 1. 1868 l, T Barop 18. 8. 1868, 

Maria, Barop 13. 12. 1870, T Barop 12. 1. 1871, 

Elfriede, * W 25. 3. 1873 |, f W 23. 8. 1873 I 


1) Marie Munſcheid, W 9. 2. 18561, f Düſſeldorf Januar 
1901, © . . . . Kaufmann Ludwig Niermann. ., wohnt 
Düſſeldorf, Schillerſtraße 26, Sohn des. und der 

1. Otto . . . . 14. 6. 1879, Handlungsgehilfe in Düſſeldorf. 
2. Ottilie . .. . 31. 3. 1890, wohnt in Düſſeldorf. 


9. 
10. 
11. 


* 
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Siegel und Wappen der Grafen von Oettingen. 


Beilage zu „Familiengeſchichtliche Blätter“, IX. Jahrgang 1911, Heſt 6. Verlag von H. A. Ludwig Degener, Leipzig. 
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CL OLDS ELD TE LANE ALLE PE POE DPADAD AP APO PLDI? 


. Bertha, * W 31. 1. 1862,22) 
Emma, W 17. 1. 1864 !, f W 1.3. 1867 |, 
Georg Friedrich,, W 23. 12. 1865 l, + W 12.3. 

1867 l, 

Emma, * W A, 12. 1867 l, + W 4. 12. 1871 l, 

Klara, W 21. 12. 1869 !, 7 W 3. 10. 1871 l, 

10. Georg Heinrich, ſ. VI! der Heinrichſche oder 
Gerther Zweig L, 

11. Klara, Quandwick bei Ahaus 12. 12. 1874.23) 
VIK. Der Ernſtſche oder Bochumer Haupt-Zweig k: 
Ernſt Auguſt Munſcheid, Schichtmeiſter auf dem Harpener 

Bergbau, W 18. 3. 1856 l, F Grumme bei Bochum 
18. 4. 1908, co Vreden bei Ahaus 15. 7. 1883 
Helene Blumenkämper, kath., wohnt Bochum Caftroper- 
ſtraße 270, * Ahaus 27. 11. 1859, Tochter des B. 
Blumenkämper, kath., in Ahaus und der Johanna 
Stock, kath., 7 Ahaus 29. 12. 1905. 

1. Emil Julius, ſ. VII der Emilſche oder Bochumer 

Zweig E, ö 


16) Bertha Munſcheid, W 31. 1. 1862 l, F Bochum 6. 8. 
1902, Linden, 00 1. Ehe .. . Bergmann Guſtav Hülsmann 
in Hohwege bei Linden, Hiddinghauſen, Kr. Hagen 10. 6. 1856, 
+ Linden 8. 8. 1893, Sohn des Guſtav Hülsmann ... und der 
Caroline Girrenberg ae 

1. Guftav, * 1 
2. Ernſt, 

oo 2, Che Sobwege bei Linden .... Wirt Ernſt Bergmann, 

* W 3.3. 1871, wohnt Linden a. d. R., Sohn des. . . und 


On NOM 


3. Hedwig, .., 


29 Klara Munſcheid, * Quandwick bei Ahaus 12. 12. 1874, 
co Bochum 14.11. 1896 Bäckermeiſter Auguſt Bremke, wohnt 
Zeche Miniſter Achenbach bei Brambauer bei Dortmund, Nieder- 
maſſen bei Dortmund 6. 4. 1864, Sohn des Bleichers Friedrich 
Bremke, . . , Ff Bochum 25. 8. 1896 und der Caroline 
Saarmann *...., T Bochum . . . 1892. 

1. Eliſabeth Clara,“ Bochum 29. A. 1897, 

2. Wilhelm, Rauxel 31. 7. 1899, 

3. Auguſt Emil, Raupxel 6. 1. 1901, 

4. Clara Anna, Rauxel 15. 4. 1902, f Brambauer 24. 7. 1908, 
5. Emma, Rauxel 28. 4. 1904, 

6. Helmut Ernſt, * Raurel 19. 6. 1906, 7 Brambauer 12.7.1909, 
7. Ernſt Eugen, Brambauer 7. 1. 1908. 
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Helene Johanna, * Ahaus 1. 9. 1884, 

Ida Elifabeth, * Grumme bei Bochum, 2. 3. 188755 
Ernſt Heinrich, Schloffer, * Grumme 29. 8. 1888 
(1889 2), | 

Klara Bertha, Grumme 12. 12. 1890 (18917), 
Emma Bertha, * Grumme 16. 4. 1893, 
Heinrid Auguft, * Grumme 28. 10. 1899. 


Vile. Der Emilſche oder Bochumer Zweig E: 
Emil Julius Munſcheid, Bergmann, Bochum, Caſtroper⸗ 

ſtraße 251, Ahaus 21. 8. 1883, © Bochum 25. 6. 

1904 Auguſte Moritz, Lyck in Oſtpr. 28. 6. 1886, 

Tochter des Waſchiniſten Karl Woritz, Bochum 6 

Colonieſtraße 19, * Lyck 18. 2. 1855, Lyck 3. 6. 1876 

Juſtine Zacharias, Gorlowken 25. 2. 1848, 

1. Emil Julius, Bochum 22. 7. 1905, 

2. Helene Auguſte, Bochum 27. 8. 1906, 

3. Ernſt Auguſt, Bochum 19. 12. 1908. 


VII. Der Heinrichſche oder Gerther Hauptzweig L: 

Georg Heinrich Munſcheid, Fahrſteiger auf Zeche 
Lothringen bei Gerthe bei Bochum, W 1. 11. 1872 
co Bochum 22. 1. 1898 Martha Richter, Bochum 
10. 11. 1873, Tochter des Julius Richter, Bentel 
Kreis Templin 9. 2. 1829, 7 Bochum, 22. 2. 1907 
und der Wilhelmine Rendelsmann, Brünning⸗ 
hauſen Kreis Hörde 7. 9. 1833, F Bochum 18. 3. 1900, 
1. Wilhelmine, Bochum 22. 5. 1898, 
2. Eliſabeth, Bochum 6. 3. 1900, 
3. Heinrich, Bochum 19. 12. 1901, 
4, Wilhelm, Bochum 1. 11. 1906, 
5. Robert, * Gerthe 17. 10. 1909. 


= OO DO 


am 


(Schluß folgt.) 


2) Helene Johanna Munſcheid, Ahaus 1. 9. 1884, 
co Bochum 29. 10. 1909 Elektriker Heinrich Meurer, Grumme, 
24. 1. 1884, wohnt Bochum, Kolonieſtraße 20, Sohn des Schmiedes 
9. Meurer, Schnellrode bei Melſungen, 9. 10. 1853, wohnt 
Bochum, Caſtroperſtraße, und der. . . ., * Schnellrode bei 
Melſungen, 17. 3. 1861. 


25) Ida Eliſabeth Munſcheid, Grumme 2. 3. 1887, 
co Bodum, 24. 10. 1907 Albert Arnold Otto Stegt, Schuh- 
macher, Ahlen in ze Wallſtraße 26, Emsdetten 21. 5. 1882, 
kath., Sohn des. . und der 


1. Helene, * Wiemelhauſen bei Bodum, 16. 7. 1908. 


Familiengeſchichtliche Notizen für unſere Abonnenten 


Gelegenheitsfindlinge. 


Arnoldi. 

1364 iſt Heinrich Arnoldi Zeuge in einer Beſitzergreifung 
von Gütern zu Kutzleben i. Thür. durch das Stift St. Matä 
zu Erfurt. (v. Hagke, Urk.⸗Buch. Weißenſee). 

Hamburg, Hanſaſtr. 74. B. v. Germar, Oberleutnant. 


von Arnswaldt. 
1790. 25. April iſt ein Major v. Arnswaldt von dem 
II. Bataillon des in Eilenburg ſtehenden Kurſächſiſchen Inf. 
Reg. von Wolfersdorf auf dem Rittergut des Carl Friedr. 
v. Germar, zu Meußdorf, Pathe. (Kirchbuch von Meußdorf 
b. Eilenburg). B. v. Germar, Oberl. Hamburg. 


von Brandenſtein. 
1612 Hans Veit von Brandenſtein. 
Qu.: Aus dem Stammbuch der Anna Wargaretha von 


Heßberg, mit ſchön gemalten Brandenſteinſchen ä Wr. 60 
der Warneckeſchen Sammlung. . v. A. 


von Dobeneck. 

1602. G. W. M. V. — Ach Gott laß mich erwerben — 
ein Erlich leben vndt ſelick Sterben. — Adam Friderich von 
Dobeneck ein Preiß (Preuße d). 

Qu.: Aus dem Stammbuch der Anna Margaretha von 
Heßberg mit ſchön gemalten Dobeneckſchen Wappen. Nr. 60 der 
Warneckeſchen Sammlung. W. C. v. A. 


v. Einfiedel. 

Jacobf Salman hat bekannt, Ern Heynrichen vonn Eyn⸗ 
ſidel Ritters feligen Erben 200 rh. Gulden, die gen. 9. v. E. 
ihm und ſeinem Eheweibe zur Bezahlung ſeines Hauſes auf dem 
Neumarkt geliehen habe, ſchuldig zu ſein und ſetzt das gen. Haus 


dafür zu Pfande. Do. nad St. Arnolfi = 20. Juli 1514. 
(Leipziger Schöffenbuch, Bl. 6 b.) Dr. E. Devrient. 


Helbig (Helwigk, Helwingk, Helbingf). 

Valten Helwigs Sohn F 1626 an der Peſt. 

Caſpar Helwigk f 1626 an der Peſt. 

Henrich Helwig fF 25. VIII. 1626 an der Belt. 

Runna Helwigk verh. 9. III. 1617 mit Hans Schütze, 
Sohn des Jürge Sch. 

Hans Helwing, Schafmeiſter, läßt 31. 1. 1621 eine Tochter 
Eliſabeth taufen. 

Verſchiedene Träger der Namen H. werden 1614 —1636 als 
Paten genannt. 

Qu.: Kirchenbücher von Stöckey. 

Graudenz, Amtsſtr. 18. 


| Heidenreich. 

Lorenz, Einwohner in Keſſelſtadt bei Hanau. (In einer 
Eingabe an das Kürfürſtliche evangeliſche Konſiſtorium zu Hanau 
v. Auguſt 1834. Marburg, Staatsarchiv.) 

Leipzig. Dr. Hans Schulz. 


Dr. Fieker. 


Heydenreich. 

Peter Heydenreichs Witwe zu Leisnigk 1609 Juni 8. 

Qu.: Ratsbud) zu Leipzig 61, Bl. 66 b. Dr. Dt. 

Dr. Elias Heidenreich hat 1598 das Schellhammerſche 
Haus zu Leipzig in der Peterſtraße zwiſchen Veltin Liſten und 
Chriſtoph Schneidern bezogen (und noch 1610 bewohnt), nachdem 
der am A. 2. d. J. geſtorbene Georg Schellhammer, Herrn Cliae 
Heidenreichs der Rechte Doctorn undt Profeſſorn, auch deß 
churf. S. Oberhofgerichts alhier Aſſeſſorn Kinder, deßgleichen 
Caspar Altwein itziger Zeit Factorn uff der Seigerhütten für 
Wernigeroda undt Georg Gulden“ als Erben ſeiner und ſeines 
Vaters Caſpar Schellhammer Hinterlaſſenſchaft eingeſetzt hatte. 

D. Elias §. und Georg H. in dieſer Sache Vormünder für 
D. Elias 9. 3 älteſte Söhne 1609 XII. 28. 

Qu.: Ratsbuch zu Leipzig 61, Bl. 231 u. 234. Dr. Dt. 

M. Bartholomaeus Heydenreich, Paſtor in Pulsnitz in 
der Oberlauſitz. 

Seine Tochter: Regina co 1608 Juni 12. M. Chriftophorus 
Richter, Paſtor in Heinichen. 

Qu.: K.⸗B. v. Hainichen. 


Jaeger. 
Im Kirchenbuch der Stadt Kirn ſind als Taufzeugen er— 
wähnt: 1738 Juli 6. Igfr. Anna Cath., Hr. Joh. Friedr. Jaegers, 
prorectoris allhie ehel. Tochter. 


W. C. v. A. 
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1744 Mai 23. Hr. Georg Felix Jaeger diaconus zu Thalfang. 
Neuſtadt a. d. Haardt. Eugen Welcker. 


v. Künsberg. 

1601. Eyn Jungfrau und ein pferdt — Sindt ſie Jung 
ſo ſind ſie werdt — Der ſie findt ohne Thuck — Der mag ſagen 
von großen Gluck. — Georg Wilhelm von Kindsperg zu 
zu Thurnaw, geſchehen zu Bamberg den 30. Febr. Anno ut 
supra. — Tout par amour — Rien par force. 

Qu.: Aus dem Stammbuch der Anna Margaretha von 
Heßberg mit ſchön gemaltem Künsbergſchen Wappen. Nr. 60 der 
Warneckeſchen Sammlung. W. C. v. A. 


Schutzbar gen. Milchling. 

1. 1689, den 2. Auguſti tft in Gott feel. entſchlafen der 
reichsfrei wohlgeb. Herr, Herr Philipp Marquard Schuzbahr 
genant Milchling, hochf. Bamb. Rath, Pfleger auf Gied und 
zu Scheßlitz, liegt in Sanct Clarae Cloſter zu Bamberg begraben. 

2. eodem anno, den 24. Dezemb. tft feel. verſchieden der 
wohlg. H., H. Philipps Reinhardt Eberhardt Schuzbar gnt. 
Milchling, vormals geweſter Domizellar Herr zu Bamberg u. 
Würzburg pf beſchehene resignation aber wirklicher Oberamtmann 
zu Harttheimb in Frankhen, liegt zu Pottenſtein im Chor begraben. 

3. 1690, den 3. Aprilis in der Nacht gegen 12 Uhr, ſtirbt 
in Gott ſeel. die reichsfr. wohlg. Frau, Fr. Anna Catharina 
von Guttenberg, eine geborne von Milchling, Frau Pflegerin 
zu Pottenſtein im 24. Pad ihres Alters, liegt daſelbſt vor dem 
Creuzaltar begraben r. i. p. 

Frhrl. v. Guttenbergſches Schl. Arch. Steinenhauſen, gleich“ 
zeitige Famil.-Aufſchr, 

E. Frh. v. Guttenberg, Leutnant, 
München, Barerſtr. 4/3. 


von Seckendorff. 
1607. W. g. b. h. b. v. Ei. W. — Anna Cordula Sophie 
von Seckendorff. 
Qu.: Aus dem Stammbuch der Unna Margaretha von 
Heßberg. — Nr. 60 der Warneckeſchen Sammlung. 


Stuntz. 

Johann Chriſtoph Schiller (Groß⸗Heppacher Linie) * 25. 5. 
1815 in Rohracker, 7 daſelbſt 14. A. 1865. Bürger und Wein⸗ 
gärtner. co 28. 8. 1842 in Rohracker mit Friedrike, Johann 
Friedrich Kleins, Bürgers und Weingärtners in Rohracker und 
der Catharine Magdalena Stunz, Tochter. 9. 2. 1817 in 
Rohracker, f daſ. 10. 6. 1884. Quelle: „Die Schillergeſchlechter 
Deutſchlands“ von Rich. Schiller. S. 108. 

Hannover, Gretchenſtr. 52. K. W. Weber. 


Rundfragen und Wünſche. 


Nr. 125. Adler. 
Woher ſtammt Georg Adler, um 1640 Mühlenbeſitzer in 
Raindorf (Franken)? Wer waren die Vorfahren? Wer kennt 
näheres über die Familien Brecheiſen, Locher, Kerler, 
Bäßler, Geßler, Thomaß, Steiner, Eſpenmüller, 
Gäble, welche in den Jahren 1700 bis 1800 mit den Adlers 
in Memmingen ſich verheirateten? 
Leipzig, Dresdenerſtr. 76. 


Nr. 126. Bartels. 

Geſucht werden Geburt und Eltern von Friedrich Bartels, 

Bürger und Gaſtgeber zu Herzberg am Harz, der etwa 1640 

geboren ſein wird. Sein Vater ſoll kurfürſtlich hannoverſcher 

Rittmeiſter geweſen fein, ſeine Mutter Bertha Phledes wurde 

31. 1. 1680 zu Herzberg begraben. 
Halle a. S. 


Johannes Adler. 


Major Rogge. 


Nr. 127. v. Bodelberg. 
(Ergänzung folgender Daten und Namen wird gebeten.) 
1. Johann Heinrich Friedrich von Bockelberg, * am 
. . . q 1684 zu Oppenhuſen (jetzt Oppershauſen) bei Celle, 
fF am 1753 zu Königsberg in Pr., Rittmeifter a. D., 
zuletzt im Küraſſier-Regiment von Winterfeld (12), © am 
1726 zu mit Maria Eliſabeth von Flörcke, am 
1706? zu „ T 12. Januar 1781 zu Mellen bei Zoſſen, 


Tochter des Arnold Dietrich von Flörcke,, am 
Fam zuuu „ kgl. preuß. Obriſt bei der Kavallerie 
und der am f om 3 ree 


Dem Obriſt von Flörcke gehörten die Güter Miſchen, 
Backelfeld, Zielkaim und Perkniken, ſämtlich bei Königsberg i. Pr. 
Kinder zu 1 (2—4). 


2. Wann und wo iſt Arnold Heinrich von Bockelberg 
geboren und geſtorben (ev. Königsberg i. Pr.). 

3. Wann und wo iſt Johann Dietrich von Bockelberg 
geboren und geſtorben (ev. * Königsberg i. Pr., f in Prenzlau) 

4. Maria Charlotte von Bockelberg, * 20. März 1732 
zu Königsberg i. Pr., f am 1799? zu Berlin? 

5. Wann und wo hat die Hochzeit des damaligen Kapitän 
Karl Auguſt von Stutterheim, * 20. September 1759, 
+ 9. Juni 1820, mit Henriette Friederike Karoline v. Bockel⸗ 
berg, * 4. April 1768, f 5. Dezember 1826, ſtattgefunden (un⸗ 
gefähr 1794 zu Berlin ?) 

6. Wann und wo iſt Friederike Wilhelmine Luiſe Kraker 
von Schwartzenfeldt, geb. von Zollikofer und Altenklingen 
geb. (17419), Gattin des Chriſtian Gottlieb Kraker v. Schwartzen⸗ 
feldt, Herr auf Krippitz, Ulſche, Dometzko i. Schl. 

7. Wann und wo tft der Rittmeifter Franz v. Paczensky 
und Tenczin a. d. a Gternali geboren, welcher am 7. cone 
1814 zu Sternalitz, O.⸗Schl., geſtorben tft? 
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8. Wo iſt Freifrau von Hundt und Alten Grottkau, geb. 
von Maubeuge geboren, (26. Februar 1782), geſt. 26. Febr. 
1828 zu Neiße, Gattin des Freiherrn von Hundt und Alten 
Grottkau, Herr auf Boithmannsdorf i. Schl. 

9. Friedrich Karl Eugen Ludwig von Bockelberg, 


co am 26. Auguſt 1847 zu mit Julie Laura Maria 
Freiin von Friedenthal, amm 1820? zu Große, Oft. 
Schl. d, 7 15. Mai 1862 zu Strebitzko i. Schl., Tochter des 
Wolfgang Frhrn. von Friedenthal, am 3 : 
r am zu . ., und der „„ 
Tam... 


| ree 
Frankfurt a. O., Fürſtenwalderſtr. 5 l. 
von Vollard Bockelberg, Oberleutnant. 


Nr. 128. v. Brockdorff. 

1. Wer waren die Eltern von Margarethe v. Brockdorff, 
1672 zu Dargelütz oo mit Jürgen Chriſtoph von Pleſſen auf 
Dargelütz 1662 — 1682, Nadegaſt ſeit 1694, verkauft Müſſelmow 1650? 

2. Wer waren die Eltern von Thomas von Wetken auf 
Treuthorſt, RNeichsadel 1678, geſtorben 1678? 

3. Wer waren die Eltern und erſte Gemahlin von Jacob 
Pirkaß⸗Soldat. Schwediſcher Oberſtleutnant auf Goldberg 
in Meckl. 1659, f 1677, oo in zweiter Ehe mit Chriſtiane 
Margarethe von Deſſin. 

4. Wer waren die Eltern von Hartwig von Reventlow 
auf Fahren und Sefendorf in Mecklenburg, T zu Fahren 1668 
oder 1670, oo mit Clara Mette von Behr aus dem Haufe Greſe. 

5. Wer waren die Eltern von Chriſtoph von der Lippe, 
Dr. jur., däniſcher Geheimrat und Kanzler auf Sildemow. 
Amtsſitz Hadersleben, f 1651, co mit Agneta Vande. 

6. Wer waren die Eltern von Hans Schultze, wahr- 
ſcheinlich Lübecker, geſt. etwa 1663, auf Gr. Weltzien und Frauen⸗ 
mark. Schwediſcher Rittmeiſter. oo Amtshaus Walsmühlen, 
11. 10. 1649. mit Dorothea Hundt, f etwa 1650. 

Wiesbaden, Adolfs⸗Allee 21. 

| von Lowtzow, Major a. D. 


Nr. 129. Dangers, Woll brecht, Scharſe Jnhorſt. 
Bitte um nähere Angaben: 

1. über Sophia Louiſa Wollb recht, * 1697, F 29. 6. 1770 
in Wülfinghauſen (Hann.), Tochter des Paſtors Ludwig Dietrich 
Wollbrecht, f 10. 7. 1714 in Lindhorſt, oo mit Peter David 
Dangers, * 1688, f 11. 2. 1769 in Wülfinghauſen (Paſtor). 
Wo iſt erſtere geboren, wo und wann hat Trauung ſtattgefunden? 

2. über Chriſtoph Scharenhorſt, war 1688 Paſtor zu 
Hellsdorf (Helstorf- Hannover) und deſſen Tochter oo mit Albert 
Dangers aus Neuſtadt (Hann.) 

Montigny⸗Metz. 

R. Dangers, Leutnant im F.⸗A.⸗N. 33. 


Nr. 130. Dobbelftein v. Gangelt. 

Dankbar ware ich für evt. Auskunft über den Zweig der 
Familie Dobbelſtein von Gangelt aus der Zeit 1600—1700. 
Beſonders intereſſiert ein Konrad v. D., der um 1639 in Sittacht 
(Holland) ſein Teſtament machte. 

Hannover, Edenſtr. 4. Leutnant v. Rappard. 


Nr. 131. Ebel. 
Ich bitte um die Daten des Pfarrers Melchior Ebel in 
Bobenhaufen (um 1660), feiner Ehefrau und beider Ahnen. 
Karls ruhe, Akademieſtr. 51. RNegierungsaſſeſſor Strack. 


Nr. 132. v. Euſack, v. Allershauſen, v. Herda, v. Breidens 
bach, v. Remchingen, v. Geißberg und Peters v. Peterstorff. 

Zur Vervollſtändigung meiner Ahnentafel bitte ich um 
Ergänzung nachſtehender Angaben: 

1. Anna Maria von Euſack, * 1572, 7 1660, co 1605 
28. Oktober mit Hans Chriſtoph von Ellrichshauſen zu 
Jagſtheim, 1580 14. Auguſt, + 1617 22. Mai. 

Wie hießen ihre Eltern und Großeltern vaterlid) und 
mũtterlich? Wann und wo find fie geboren, getraut und ge⸗ 
ftorben ? 

2. Sebaſtian Rindel von Allershaufen, * wann? 
T wann? oo mit Maria von Neuhauſen, * wann? f wann? 
Wie heißen feine Eltern und ihre Eltern? 


3. Johann Kaspar Herda zu Aſſumſtadt, oo mit Ur- 
fula v. Hartheim. Wie heißen feine und ihre Eltern? 


4. Maria Jacobina von Breidenbach, o mit Conrad 
von und zu Weiler, f 1635. Wie hießen ihre Eltern und 
Großeltern väterlicher- und mütterlicherſeits, wann und wo find 
ſie geboren, getraut und geſtorben? 


5. Philipp Ruprecht von Remchingen, oo mit Mare 
garetha von Geißberg. Wie hießen ſeine Eltern und Groß⸗ 
eltern väterlicher- und mütterlicherſeits? 


6. hans von Geißberg, oo mit Catharina v. Dettit- 
kofen. Wie hießen ihre Eltern? 


7. Carl Ferdinand Peters von Peterstorff zu 
Stirnian, co mit Eliſabeth Catharina Benigna v. Schöningk, 
* 1797 4. September. Wie hießen ſeine Eltern und Großeltern 
väterlicher⸗ und mütterlicherſeits, wann und wo find fie geboren, 
getraut und geſtorben d 

Freundliche Mitteilungen werden direkt oder durch den 
Briefkaſten dankbarſt entgegengenommen. 

Wiborg, Finnland. 

Magnus Freiherr v. Stackelberg. 


Nr. 133. Gotſchalk. 

Für eine Ahnentafel werden folgende Namen und Daten 
geſucht: 

1. Geburts-, Sterbe- und Vermählungsdaten der Eltern 
und Großeltern des Peter Daniel Gotſchalk, “ in oder bei 
Solingen 25. März 1763, T 1821. 

2. Geburts-, Sterbe⸗ und Vermählungsdaten der Eltern 
und Großeltern ſeiner unbekannten Gattin. 

3. Vermählungstag und Sterbetag des Peter Daniel 
Gotſchalk. 

4, Namen, Geburts- und Sterbetag ſeiner Gattin. 

Roskilde, Dänemark. Hiort⸗Lorenzen, Staatsrat. 


Nr. 134. Hartwich. 

O. Hartwich, Domprediger in Bremen, wünſcht alle ihm 
zugänglichen Linien der Familie Hartwich an den fertigen 
Stammbaum ſeiner Linie mit anzuſchließen und bittet um 
Bekanntgabe gegenwärtig lebender Träger dieſes Namens nach 
Bremen, Domsheide 2. P. O. Hartwich. 


Nr. 135. Heydenreich, von Heydenreich. 
(Heidenreich, Haidenreich, Haydenreich). 
Geſucht werden: 


1. Geburts-, Vermählungs⸗ und Sterbetag und ort von 
Chriſtian Ludwig von Heydenreich (Het= Hai- Haydenreich), 
Kaiſerlich Ruſſiſchen Generalmajor. Dieſer war 1697 Leutnant 
im Kurf. Sächſ. Nöbelſchen Regiment zu Fuß, nach Muſterrolle 
24 Jahre alt und aus der Wark gebürtig. 1697 verließ er dies 
Regiment, um nach Ungarn zu gehen. Später iſt er Obriſter 
des Königs von Polen und erſcheint 1731 als Kaiſerlich 
Ruſſiſcher Generalmajor. In ruſſiſchen Dienſten war er ſeit 
mindeſtens 1715. Chriſtian Ludwig von Heydenreich heiratete 
1736 oder ſpäter die Beſitzerin der Rittergüter Baſchütz⸗Zieſchütz 
Frau Judith Rebecca verw. Bergrat Lehmann geb. Wagner, 
die 1760 im Alter von 83 Jahren im eigenen Hauſe in der 
Wilsdruffergaſſe zu Dresden ſtirbt und am 4. Februar 1760 
auf dem Johannisfriedhofe zu Dresden beerdigt wird. Chriſtian 
Ludwig von Heydenreich muß vor dem 26. Oktober 1744 ver- 
ſtorben ſein, da in einer Urkunde von dieſem Tage ſeine Ge⸗ 
mahlin als verwitwete Generalin von Heydenreich bezeichnet wird. 

2. Vermählungs⸗ und Sterbetag und -ort von Elias Gott- 
fried Heydenreich, (des Vaters des Chriſtian Ludwig von 
Heydenreich) Churfürſtlich Brandenburgiſchen Hauptmann, ge» 
boren bez. getauft am 10. Mai 1639 in Frankenhauſen am 
Kyffhäuſer als Sohn des Bürgermeiſters David Heydenreich 
daſelbſt. Seine Gemahlin war Eliſabeth geb. Sturm, die 1690 
als Witwe in Berlin lebte. 

Leipzig, Univerſitätsſtr. 2 III. 


Nr. 136. Horreiyn. 
Johann Konrad Hofmann, Rentmeiſter in Ulrichſtein 
(Heſſen) (1664 VIII. 18.—1708 V. 8.) war in erſter Ehe mit Anna 


v. Arnswaldt. 
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Maria Horreſyn (Horrefus?), begr. Ulrichſtein 1695 IX. 5., 
Tochter des Dr. Horreſy in Frankfurt a. M., verheiratet. Ich 
bitte um gefl. Mitteilung der Daten der Anna Maria Hofmann 
geb. Horreſyn, der Daten ihrer Eltern und ihrer Ahnen. 
Karlsruhe, Akademieſtr. 51. Regierungsaſſeſſor Strack. 


Nr. 137. v. Koppelow, de Vorſtern. 

Der landgräflich heſſen⸗caſſelſche Cornet Adam Ernſt 
v. Koppelow wurde am 23. Mai 1706 in der Schlacht bei 
Ramiliers verwundet und fand nach der Schlacht Aufnahme im 
Hauſe des Bürgermeiſters und Papierfabrikanten de Vorſtern, 
deſſen Tochter Eliſabeth den Cornet pflegte. Nach ſeiner 
Geneſung heiratete er ſie und ſie ſtarb am 9. Nov. 1752 zu 
Repzin in Mecklenburg. Von Eliſabeth de Vorſtern's Eltern, 
fowie Großeltern väterlicher und mütterlicherſeits, find alle 
Daten über Geburt, Heirat und Tod nebſt den Orten erwünſcht. 

München N. 46, Schopenhauerſtr. 4. G. A. Kiefer. 


Nr. 138. Krajanten⸗Vangerow. 

Im Jahre 1364 wurden belehnt durch Wartislaw V. 
v. Pommern das Geſchlecht der Krajanten mit Gebieten im 
Kreiſe Neuftettin und Ort Vangerow (Kreis Neu⸗Stettin). 

1610 bezeichnet der herzogl. Hauptmann in Neuſtettin eine 
Abſchrift des oben genannten Lehnbriefes von 1364 als „den 
Lehnbrief, den Herzog Wartislaw den Vangerowen, ſo da— 
malen die Krajanten geheißen, gegeben habe.“ 

Ich nehme daher an, daß die im Jahre 1481 zum erſtenmal 
urkundlich zu Gut Vangerow genannten Herrn v. Vangerow 
von den Krajanten abſtammen und möchte daher das Geſchlecht 
der Krajanten urkundlich vor und nach 1364 nachweiſen. 

In dem Pomm. Urkundenbuch, das vorläufig nur bis zum 
Jahre 1325 im Druck erſchienen iſt, habe ich nirgends den Namen 
der Krajanten finden können. Vielleicht ſind dieſelben erſt in 
der Zeit von 1325 bis 1364 in Pommern eingewandert. 

Sehr dankbar wäre ich daher für Witteilungen wo und 
wann der Name der Krajanten in andern Urkunden auftritt. 

Blankeneſe. Otto v. Vangerow, Oberlt. a. D. 


Nr. 139. Leupold. 

Einer meiner Vorfahren ſoll zwiſchen 1450—1550 in Cro- 
nach i. Bayern Apotheker geweſen ſein. Jede Auskunft darüber 
wäre mir ſehr erwünſcht. 

Woher ſtammt der Reußiſche Kron- und Foritfchreiber 
Heinrich Leupold (Leipold), welcher um 1615 in Lobenſtein ge— 
lebt bat? 

Gibt es ein Wappen der Familie Leupold, die aus 
Bayern ſtammen foll? 

Freundliche Mitteilungen erbittet 

Zitt au i. Sa., Goetheſtr. 20. Werner Leupold. 

Nr. 110. Moll. 

1. Moll, Georg Chriſtian, hochgräflich Oetting'ſcher Kaſtner, 
T 14. 9. 1784 in Ebermergen. Geburtsdaten und Eltern geſucht. 

2. Laire, Peter, 10. 2. 1672 in Caſtagnol. Eltern geſucht. 

3. Sander, Barthold, Kantor, Brauer und Bürgermeiſter 
in Köndringen. Lebte um die Mitte des 17. Jahrhunderts. 
Nähere Daten, Eltern geſucht. 

4. Menz, Johann Andreas, Stadtſchreiber in Landau a. J. 
F in Landau 2. 10. 1749. Geburtsdaten, Eltern geſucht. 

Augsburg, Frohſinnſtraße 3. Carl Gwinner. 


Nr. 111. Petri. 
Oberpfarrer Heinrich Buff in Münzenberg 1640 —1724 
VI. 25., der Urgroßvater von Goethes Lotte war mit Anna 
Katharina geb. Petri, Tochter des Gerichtsſchreibers Konrad 
Petri in Crainfeld verheiratet. Ich bitte um gefl. Witteilung 
der Daten Petris, ſeiner Frau und beider Ahnen. 
Karlsruhe, Akademieſtr. 51. Regierungsaſſeſſor Strack. 


Nr. 112. v. Schaumberg. 
Georg v. S., Markgräfl. Brand. Rat u. Amtm. zu Rauben- 
kulm, auf Emtmannsberg, * 1527, T 1603, oo 1557, Katharina 
v. Laineck 7 T? 
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Hans Wilhelm v. S. zu Unterfüllbach, 1572, f 1629, co? 
Amalie Sabine v. Seckendorff, * ? T 1642. 

Wilhelm Ludwig v. S. zu Unterfüllbach u. Thimdorf 1620, 
7 1687(2), © 1642, Dorothea Marſchalk v. Oſtheim ?, f 1670 (77?) 

Heinrich Carl Traugott v. S., Markgr. Brand. Ob.⸗Amtm. 
u. Krhr. auf Stöckigt i. Vogtl., * 1728, + 1803, oo 1752 Friedes 
rike Caroline v. Reitzenſtein, 7 7 

Auguſt Chriſtoph v. S., kön. preuß. Major v. d. A., 1766, 
T 1820, co 1803, Eleonore Wilhelmine Cramer, *?, T 1826. 

Zu Gegendienſten gern bereit 

Hannover, Jacobiſtr. 10. 

Hauptmann O. v. Schaumberg. 


Nr. 113. Wahn. 

Kann mir einer der verehrten Leſer Auskunft geben über 
die Nachkommen von: 

1. Hans Wahn, 1462 Bergwerksbeſitzer in Zwickau; 

2. Andreas Wahn, Bürgermeiſter von Leipzig, T 1556; 

3. Sebaſtian Wahn, 1676 Lehrer in Etzdorf bei Eiſen⸗ 
berg (S.⸗A.). Auch die geringſte Nachricht über den Namen 
Wahn (Wan Wann ec.) aus dem 16. und 17. saec. iſt mir 
willkommen. Zu Gegendienſten bin ich ſtets bereit. 

Cothen i. A. Profeſſor Wahn. 


Nr. 144. Welder. 

1. Ich ſammle alle Nachrichten über Welder in Heffen 
und Nachbargebieten vor 1600. 

2. Wer waren die Vorfahren des am 22. April 1694 in 
Leipzig geborenen Joh. Friedr. Kümmich, ſpäteren Bürger⸗ 
meiſter der freien Reichsſtadt Speyer? 

3. Wo ſtammte Nicolaus Bleichenbach her, der im Jahre 
1536 als Pfarrer nach Butzbach in Oberheſſen kam und vorher 
in Sulzbach und Soden bei Frankfurt wirkte d 

J. Wer kann nähere Angaben machen über Friedrich 
Schott, Schwiegerſohn des Reichskammergerichtsaſſeſſors Wilh. 
Antoni in Speyer? Von demſelben iſt ein Sohn Gregorius 
Schott und eine Tochter Eliſabeth Katharina bekannt, welche 
mit dem Speyerer Conrector Joh. Juſtus Welcker vermählt war. 

Neuſtadt a. d. Haardt. 

Eugen Welcker, Kgl. Eiſenbahnſekretär. 


Nr. 115. Zimmermann, Loeckell. 

Zur Vervollſtändigung der Ahnentafel meines Söhnchens 
bitte um gefl. Ergänzung folgender Lücken. 

1. Zimmermann, Catharina Dorothea aus Cammin i. P., 
* wo? warn? 7 wo? wann? oo wo? 1765 16. XI. mit dem 
Ratsherr Friedr. Wilh. Dieckhoff zu Stargard i. P. 

2. Loeckell, Friedrich, Goldarbeiter, * 1801 ? d Königs⸗ 
berg i. Pr., 7 wann? wo? co Stettin 1825 6. XII. mit Auguſte 
Engel, fein Vater Loeckell, Joh. Günther Friedr., Poſt⸗ 
commiſſarius in Königsberg i. Pr.,“ Königsberg 7, F ? 1764, 
oo ? mit ? Saurbir, fein Vater Loeckell, Carl Friedr., Poſt⸗ 
conducteur in Königsberg i. Pr., Königsberg ?, f d, co ? mit 
Dorothee Marie Drenjer, * ?, F ?, fein Vater Loeckell, 
Chriſtian Samuel, Dragoner- Unteroffizier, dann königl. Hof 
ſilberputzer in Königsberg i. Pr., weitere Angaben fehlen, ſein 
Vater Loeckell, ?, um 1737 15. II. Proviantmeiſter. 

Für jede Nachricht dankt im Voraus 

Tegel, Veitſtr. 122. Karl F. H. Schultze, Architekt. 


Nr. 116. 

Für die Aufnahme in den deutſchen Ritter⸗Orden Valley 
Utrecht wurde bis vor kurzem (1909) die Zugehörigkeit zum 
reformierten Bekenntnis verlangt. Es ſollen in letzter Zeit von 
dem Ordenskapitel neue Beſchlüſſe gefaßt ſein bezüglich des Be⸗ 
kenntniſſes (Zulaffung des lutheriſchen bezw. evangeliſch-unirten 
Gefenntniffes). Sind die Beſtimmungen zur Aufnahme als 
Expektant des Ordens dementſprechend ſchon geändert? Aus⸗ 
kunft erbeten durch Vermittelung von 

Leipzig, Univerſitätsſtr. 2, III. W. C. v. Arnswalbdt. 

Nr. 147. 
Wo befinden ſich die Akten für Adelsverleihungen durch 
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die Pfalzgrafen: 1. Reichsfürſt von Gallean und 2. Graf von 
Waldburg-Zeil (vgl. Hauptmann, Wappenrecht) ? 
Leipzig, Univerſitätsſtr. 2, III. v. Arnswaldt. 


Nr. 118. 
Für Regiments ⸗Stammliſte (heſſen⸗kaſſelſche Kavallerie) 
werden genaue Daten über folgende Offiziere geſucht: 

1. v. Altenbockum: Carl Ferd. 1756 Fähnrich. 

2. v. Amelunxen: Friedr. Arnold 1729 Cornet; Friedr. 
Wilh. 1704 Oberſtlt.; Bernh. L. 1704 Leutnant; Geo. 
Friedr. 1760 Fähnr.; Ernſt Aug. 1768 Cornet. 

3. v. Arnſtedt: 1712 Oberftlt.; Adam Rud. Siegm. 1718 
Oberſt T 1719; Hieronymus 1688 Leutnant; Henning 
oder Henrich 1690 Fähnrich. 

4, de Banfy: Paul 1706 Rittmeifter; 1714 Major. 

5. v. Benneville: Aug. Theodor. 1781 Fähnrich. 

6. v. Bennigſen: Aug. Chriſti. Ernſt 1783 Fähnrich; 
Heinr. Burch. Wilh. 1801 Cornet. 


7. v. Bentheim: Ernſt Wilh. 1784 Fähnrich. 

8. v. Berg: Ernſt Heinr. 1728 Leutnant. 

9. v. Beuſt: Carl Caſimir aus Churſachſen 1755 Fähnrich. 

10. Biedenkapp: Joh. Bernhard 1757 Fähnrich. 

11. v. Biederſee: Aug. Heinr. 1728 Leutnant. 

12. v. Bielcke: Friedrich 1717 Rittmitr. 

13. v. Bieſenrod: Joh. Herm. 1706 Fähnrich; Hans Julius 
1728 Leutnant. 

14. v. Biſchhauſen; Mordian Ernſt oder Guſtav Adolf 
1760 Major. 

15. v. Biſchoffshauſen: Carl 1829 Portepeefähnrich. 

16. v. Blixencron: Magnus aus Schweden 1695 Oberſt 
und Generaladjut. 

17. v. Blome: Carl Joſeph 1706 Fähnrich; Otto 1793 
Fähnrich; Leopold 1728 Fähnrich; Melchior Johann 
1736 Fähnrich; Melchior Joh. 1694 Kapt.⸗Leutnant. 

18. v. Bock: Philipp Auguſt 1704 Leutnant. 

Oranienſtein. Stabsarzt Has. 


Antworten auf die Rundfragen. 


Zu Nr. 10, betr. Promnitz. 

(Promnitz, Heinrich) heiratet 1657 Jungfrau Anna Magda⸗ 
lena Stolzin. Deutſches Hochzeitsgedicht von M. Tobias 
Petermann, Schulrektor in Pirna. (Durch Bergens Druck 
in Dresden 1657) 402 Bl. ; 

Aus dem Gedicht geht hervor, daß der Bräutigam Heinrich 
Promnitz heißt. 

Qu.: Hochzeitsgedichte Wittenberg. 

Wittenberg. Mar Senf. 

Zu Witteil. Heft 5, Nr. 21 betr. Kühn. 

Chrift. Burchard Kühn Möͤnchaurac. Franc. immatrikuliert 

Leipzig WS. 1686 (Münchaurach in Oberfranken). 
| Zentralſtelle. 


Zu Nr. 60, betr. Sames. 
Hauptmann Games im Pion.-Bat. 20 in Metz entſtammt 
einer alten weſtdeutſchen Juriſtenfamilie. 
Gr. Lichterfelde, Potsdamer Str. 15 l. 
Hauptmann v. Hoffmann. 


Zu Nr. 66, 3, betr. von Sobbe. 

Ich verweiſe auf die Werke von Fahne über die Geſchichte 
der niederrheiniſchen und weſtfäliſchen Adelsgeſchlechter, 3. B. 
ſeine Geſchichte des Geſchlechts Gtaél von Holſtein (welches 
in einzelnen Linien frühzeitig in die heutigen ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
provinzen gelangte.) 

Gr. Lichterfelde, Potsdamer Str. 15 l. 

Hauptmann v. Hoffmann. 


Zu Nr. 68, betr. Grynaeus. 
Ludwig Grynaeus, 1638 —1681 Rector zu Butzbach, ſtammt 
nach D. Dr. Diehls Stipendiatenbuch aus Zwingenberg in Heſſen. 
Neuſtadt a. d. Haardt. Eugen Welcker. 


Zu Nr. 73, 7, betr. Brackenhauſen. 
Juſtina Eliſabeth Brackenhauſen, * Elbing 13. 3. 1750, 
T Elbing 5. 6. 1771, Tochter vom Ratsherrn und Bürgermeiſter 
Andreas Theodor B. zu Elbing. 
Halle a. d. S. Major Rogge. 


Zu Nr. 76, 4, betr. Achtermann. 

Catharina Achtermann, Tochter von Henrich A., Bürger- 
meiſter zu Goslar, co Aſchersleben 16. 2. 1579 Andreas Müller, 
Syndikus und Bürgermeiſter zu Aſchersleben, f daf. 15. 10. 1610. 

Halle a. d. S. Major Rogge. 


Antwort auf Frage 76 zu 1 u. 5, betr. Achtermann 
und v. Broitzem. 
Stammtafeln der Familien Achtermann und v. Broitzem 
befinden ſich im Stadtarchiv Braunſchweig, aufgeſtellt vom 
Oberſt a. D. H. Meier. Vielleicht iſt der Genannte (Adreſſe: 


Braunſchweig, Helmſtedterſtr. 94) auch bereit, direkt Auskunft 
zu geben. 
3. Z. Berlin W, Kurfürſtenſtr. 37. 


Zu Nr. 102, betr. Wilch und Winter von Alzey. 

Carl Wimmer, Geſchichte der Stadt Alzey: (zitiert in 
Geſchichte der Familie von Holleben S. 18f. von W. v. H.) 
Die Truchſeſſen und Winter v. Alzey haben (ſeit dem 12. Jahrh.) 
im Wappen eine Laute in dem mit Roſen beſtreuten Felde. 
Ausgeſtorben im 13. u. 14. Jahrh. 

Die Wilch v. Alzey führen die Geige in einem blauen, 
mit goldenen Lilien beſtreuten Felde; der Helm trägt eine auf⸗ 
ſteigende weibl. Geſtalt in blauem Gewande mit fliegenden 
Haaren, einen Kranz v. Blumen auf dem Haupte und in den 
Händen Sträuße haltend. Ausgeſtorben im 16. Jahrh. (ſehr 
ähnlich dem Hollebenſchen Wappen). Die Laute oder Fiedel im 
Alzeyer Wappen und in den Wappen Alzeyer Familien ſoll 
an den Spielmann Volker von Alzey erinnern. 

Leipzig. W. C. v. Arnswaldt. 


Zu Nr. 111, 2, betr. v. Arnim. 

Nach ihrer Leichenrede war Catharina Sophia v. Arnim 
eine Tochter des Chriſtian v. Arnim und der Engel 
von Schierſtedt. (Leichenpredigt in der Guſtedtſchen Samm- 
lung im Staatsarchiv zu Magdeburg.) W. C. v. A. 


Zu Nr. 114, betr. Motz. 

2. Chriſtian Gudenus aus Frankenberg wird 1577 Bürger 
in Caſſel; 1577 dann bis 1579 Rektor in Hersfeld; 1579 Gilde⸗ 
bruder der Hanſegreben in Caſſel; 1586 Gildemeiſter. 1586 und 
1591 auch Secretarius (Landgericht Secretarius) genannt. 1569 
(16. 5.) verheiratet mit Gertrud Becker, die am 28. 4. 1586 zu 
Caſſel begraben wurde. Von Kindern find bekannt: 1. Mauri 
tius, * 4. 6. 1573. 2. Eliſabeth, 27. 4. 1591 verh. mit Dr. Joh. 
Alb. Hyperius. 3. Eliſabeth, heir. 1611 Johannes Motz, Bürger⸗ 
meiſter in Witzenhauſen, deſſen Enkel der Bürgermeiſter Juſtin 
Eckhard Motz in Caſſel war. 4. (7) Johann, Kanzleiſekretarius 
in Caſſel, heir. 2. 3. 1631 Chriſtine Amalie Wigand (7). 

3. Anna Magaretha Paul war die Tochter des heſſiſchen 
Rates Chriſtoph Paul. Vielleicht identiſch mit Chriſtoph Pauli 
(ſiehe bei Strieder, heſſiſche Gelehrtengeſchichte XII. 270). 

Oranienſtein. Stabsarzt Has. 


Zu Nr. 119, betr. Weſtermann. 

Literatur über Geſchichte und Kirchengeſchichte von Hof- 
geismar: Haſſenkamp, Heſſiſche Kirchengeſchichte ſeit d. Zeitalter 
der Reformation. Jrankfurt 1864 und Falckenheiner, Geſchichte 
heſſiſcher Städte und Stifter. Caſſel 1841. pag. 241 ff. 

Johannes Weſtermann, 1595 Bürgermeiſter in Hofgeismar. 
Chriſtoph 1665. Aber Johannes Weſtermann, Anton W., 
Heinrich W. und Johannes W. (F 1692), Andreas (F 1662), 
Andreas (T 1715) ſiehe in obiger Quelle pag. 480 ff. 

Oranienſtein. Stabsarzt Has. 


Dr. v. Damm. 


Paul Nichter, Die Kurtrieriſche Kanzlei im fpdteren Mittels 
alter. VI. u. 123 Seit. gr. 8°. Leipzig, Hirzel 1911, (= Mit- 
teilungen der K. Preußiſchen Archivverwaltung, Heft 17), geh. 
Mark 4.—. 

Auf Grund einer vieljährigen Berufsarbeit bietet uns einer 

der wiſſenſchaftlichen Beamten des Coblenzer Staatsarchives im 

17. Hefte der Mitteilungen der K. Preußiſchen Archivverwaltung 

eine höchſt nützliche, mit großer Liebe und Sorgfalt gearbeitete 

Aberſicht über die Geſchichte der kurtrieriſchen Kanzlei bis zum 

Ausgang des 15. Jahrhunderts und damit den Benutzern des 

Coblenzer Staatsarchivs einen zuverläſſigen Führer durch die 

kurtrieriſchen Archivalien, deſſen Benutzung auch allen Familien- 

forſchern, deren Arbeitsgebiet nach Kurtrier weiſt, dringend ans 
zuraten iſt. Familiengeſchichtlich iſt ſchon die Erörterung von 

Organiſationsfragen intereſſant, weil ſie eine ganze Anzahl von 

Perſonen beſpricht. So beſtand um das Jahr 1500 das Kanzlei— 

perſonal aus dem Kanzler, zwei Sekretären, fünf Schreibern, 

von denen der altefte Kollektor ijt, und einem Knechte. Viel 
wichtiger tft für den Forſcher der Teil über „das Regiſterweſen“. 

Mit dieſer Überſchrift iſt das gemeint, was der Kanzleigebrauch 

des Mittelalters unter „Regiſter“ verſtand: die in der Kanzlei 

geführten Geſchäftsbücher. Wir erfahren hier Näheres über die 
höchſt wertvollen Kopien mit ihrer faſt erdrückenden Fülle von 

Urkundenabſchriften. Das von Balduin (Erzbiſchof von Trier 

1307—1354) begründete Urkundenbuch wurde auch unter feinen 

Nachfolgern bearbeitet. Hatte man urſprünglich ſich darauf be= 

ſchränkt, die littere perpetue oder perpetuales, d. i. die Urkunden 

von bleibender Bedeutung, die nach menſchlichem Ermeſſen für eine 
dauernde Zukunft Rechtsverhältniſſe begründeten, abzuſchreiben, 
ſo berückſichtigte man ſpäterhin auch die littere temporales, die 
das nur in bedingter oder vorübergehender Weiſe taten, die aber 
trotz ihrer, beſonders zeitlich beſchränkten Geltung beachtenswert 
genug ſchienen, um dem allgemeinen Urkundenbuch einverleibt 
zu werden. Die Scheidung und die geſonderte Behandlung der 

Perpetual⸗ und der Temporalurkunden bei dem Kopiengeſchäft 

wurde ſchon für die Zeit der nächſten Nachfolger Balduins zum 

Prinzip erhoben, freilich aber ohne eine genügend deutliche 

äußere Bezeichnung durchgeführt. Zu den litere temporales ge- 

hören die für den Genealogen hervorragend wichtigen, ſehr 3ahl«- 
reichen Dienſt⸗ und Mannen- oder Burgmannen-Briefe, bezw. 

Reverſe, denen kein erbrechtliches Verhältnis zugrunde liegt, wo 

das Lehnsverhältnis nur für die Zeit des Belehnten oder des 

Lehnsherrn gilt oder ſonſt zeitlich begrenzt iſt oder gekündigt 

werden kann; die lehnsherrlichen Konſenſe zu Wittumsver— 

ſchreibungen, die Lehnsverbeſſerungs-Urkunden über einfache 

Güterleihen und Zeitpachten ſchließen ſich an, dazu die zahle 

reichen Amtsbeſtallungen aller Art, die meiſt auch zahlreiche 

Lehnsverhältniſſe begründen, Verpfändungen, Güterkäufe, Urfehde⸗ 

briefe, Sühneverträge u. a. Paul Richter hat es mit großem 

Geſchick verſtanden, den weitſchichtigen Stoff in engem Rahmen 

überſichtlich und in einer angenehm zu leſenden Form zu be— 

handeln. Hier fet noch auf die zahlreichen Anmerkungen hin— 
gewieſen, deren reicher Inhalt bei Sonderforſchungen beſonders 
herangezogen zu werden verdient. Die höchſt ſaubere äußere 
elegante Ausſtattung entſpricht der Gediegenheit des Inhaltes. 
Eduard Heydenreich. 


Walther Mehl, Die Braunſchweiger Schicht von 1371 
und ihre Nachwirkung in anderen Städten. Berliner philo— 
ſophiſche Doktor⸗Diſſertation 1909. 

Verfaſſer, ein Braunſchweiger, behandelt in dieſer Schrift 
den Aufruhr des Jahres 1374 in Braunſchweig, die Lübecker 
Amterbewegung von demſelben Jahre, die Nordhäuſer Unruhe 
von 1375, die Stader Schicht von 1376 und die Hamburger 
Unruhe von 1376, alles in weſentlichen Kämpfen der Gilden 
gegen den Rat, ſchließlich auf S. 56—79 „Braunſchweig außer— 
halb der Hanſa, ſeine Söhne und Wiederaufnahme“. 

Namentlich der letzte Abſchnitt ſowie der erſte, den Aufruhr 
in Braunſchweig behandelnde, ſind vom Verfaſſer mit großer 
Liebe und Sorgfalt ausgearbeitet worden. Auf Grund eins 
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gehender Quellenſtudien ſchildert er ausführlich, wie es zu dem 
Aufſtande von 1374 gekommen iſt, wie in deſſen Verlaufe acht 
Bürgermeiſter — darunter mein Vorfahr Thiele v. Damm — 
ihr Leben haben laſſen müſſen, wie deren Nachkommen ver⸗ 
trieben worden ſind und wie ſchließlich Braunſchweig durch 
Vermittlung der Hanſaſtädte gezwungen worden iſt, die Ver⸗ 
triebenen wieder aufzunehmen und ihnen eine Rechtfertigung zu 
Teil werden zu laſſen. Dr. v. Damm. 


Max Schneider, Die Abiturienten des Gymnaſiums Illuſtre zu 
Gotha von 1653-1694; Programm des hgl. Gymn. Gotha 1911. 
Profeſſor Schneider hat es ſich zur Aufgabe gemacht die 
Lebensſchickſale aller Abiturienten des Gothaer Gymnaſiums zu 
erforſchen. Die vorliegende Veröffentlichung ſetzt mit dem Jahre 
1653 ein, weil damals das Abiturientenexamen für den Beſuch 
der Univerſität vorgeſchrieben worden iſt. Von 1768 an ſind wir 
durch die früheren Arbeiten des Verfaſſers bereits unterrichtet. 
Die Anordnung iſt chronologiſch mit angehängtem alphabetiſchen 
Regiſter. Herkunft und weitere Schickſale find nach Möglichkeit 
angegeben. Der große Wert ſolcher Zuſammenſtellungen für 
familiengeſchichtliche Zwecke braucht hier nicht betont zu werden. 
Hoffentlich erſcheint bald auch der Teil von 1694 — 1768. 
Ernſt Devrient. 


Die Aichinger. Chronik eines bayeriſchen Bürgerhauſes. Auf 
Grund der von Chriſtian Aichinger geſammelten Urkunden 
bearbeitet von Aug uſt Sperl. München 1909. 


Eine Familiengeſchichte, die nur für die Familie berechnet 
iſt, hat mit ihren leeren Zahlen und ihren Angaben, die zur 
Not noch einige Familienangehörige intereſſieren, meiſtens nur 
für die engſte Familie Wert. Anders iſt es, wenn ein bedeutender 
Schriftſteller und Hiſtoriker die Feder zur Hand nimmt, um die 
leeren Zahlen erzählen zu laſſen. Er wird ſich nicht begnügen 
mit den wenigen Einzelheiten, die man aus älterer Zeit von der 
betreffenden Familie beibringen kann, er wird auch die Zeit⸗ 
ereigniffe, die auf die Familie einſtürmten und das Milieu, in 
dem ſich die Familie bewegte, in feiner Schilderung berück⸗ 
ſichtigen müſſen. Dieſe Aufgabe hat Auguſt Sperl, der 
bekannte Verfaſſer der „Caſtell“, der bereits früher durch feine 
hiſtoriſchen Romane und Erzählungen rühmlichſt bekannt war, 
glänzend gelöſt. Solche Familiengeſchichten kann man ruhig 
einem, der ſich nicht eingehend mit Genealogie beſchäftigen will, 
in die Hand geben, ohne befürchten zu müſſen, daß er ſich bei 
der Lektüre langweilt. 

Die behandelte Familie Aichinger ſtammt von einem 
Bauernhofe, dem Aichingerhofe bei Grammaſtetten (Oberöſtreich), 
und war ſchon im Laufe des 16. Jahrhunderts nach dem nahen 
Freiſtadt gezogen; dort und in Vohenſtrauß in der Oberpfalz, 
ſowie in der Vohenſtrauß benachbarten Stadt Weiden betrieb 
der Zweig der Familie, den der Verfaſſer eingehend behandelt, 
durch viele Generationen das Handwerk der Weißgerber. Aus 
dem Geſchlechte gingen auch einige Pfarrer und Lehrer hervor, 
doch blieb der größte Teil der Familie beim Handwerke und 
Kaufmannsſtande. Den Biographien ſchließt ſich ein Abſchnitt 
von Herrn Chriſtian Aichinger an: „Wie die Aichinger⸗ 
chronik entſtanden iſt“ und ſchließlich gibt dieſer Herr, der das 
Material für das Buch im Laufe eines Vierteljahrhunderts 
geſammelt hat, Zuſätze und Anmerkungen, Regifter und Stamm⸗ 
tafeln hinzu. W. C. v. Arnswaldt. 


Geſchichte der Moſer von Filſeck. Im Auftrage der Familie 
bearbeitet von Friedrich Bauſer. Stuttgart 1911. 

Die Familiengeſchichte der Moſer von Filſeck teilt ſich in 
die eigentliche Geſchichte des Geſchlechts und in die Regeften 
dazu. Der Urſprung und die älteſte Geſchichte der Familie iſt 
dadurch intereffant, daß ſich der Stamm, dem die Moſers ent⸗ 
ſproſſen find, urſprünglich vor 1520 urkundlich ,Warftaller* 
nannte. Die erſte urkundliche Erwähnung der Vorfahren der 
Moſers geſchieht im Jahre 1477, die erſten beiden Generationen 
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waren Marftaller am Württembergſchen Hofe. Der Adel fam 
in die Familie am 4. März 1573 durch die Brüder Valentin 
und Balthaſar Moſer, doch iſt von dem Adelsprädikate in der 
älteren Valentinſchen Linie nur ſelten Gebrauch gemacht, während 
die Glieder der jüngeren Balthaſarſchen Linie es regelmäßig bis 
etwa zum Jahre 1686 führten, von da ab aber nur noch die 
Zweige, die bei der ſchwäbiſchen Reichsritterſchaft mit ihren 
Beſitzungen immatrikuliert waren, und die höheren Offiziere der 
würzburgſchen und venetianiſchen Nebenlinie. Der Grund zur 
Nichtführung des Adels waren wohl zum Teil die bürgerlichen 
Berufe und die Unzulänglichkeit der Vermögensverhältniſſe. 
Später erhielt die Familie wieder verſchiedene Adelserneuerungen. 
Von den Lebensbeſchreibungen der einzelnen Familienglieder 
treten beſonders hervor die des Johann Jacob (III.) Moſer 
(1701-1785), des bekannten Staatsrechtlehrers und die des 
Freiherrn Friedrich Carl von Moſer (1723 —1798) des heſſen⸗ 
darmſtädtiſchen Miniſters. Das Werk zieren mehrere gute 
Porträts und Abbildungen von Urkunden und Epitaphien. Ein 
Regifter erleichtert den Gebrauch. 
j Werner Conftantin v. Arnswaldt. 


Stammbaum der Familie Merck. Erſter Veil: Aberſichts⸗ 
tafeln. Marburg 1910. 

Dieſen Tafeln, die ſehr forgfaltig zuſammengeſtellt ſind und 
die Familie Merck von Hammelburg nach Schweinfurt und von 
dort nach Darmſtadt, Offenbach, Würzburg, Nürnberg, München, 
London und ſchließlich nach Hamburg begleiten, ſoll ein zweiter 
Teil mit ausführlichen Biographien folgen. Als Anhang wird 
den Tafeln eine Bibliographie über Johann Heinrid Merd, 
zuſammengeſtellt von Kurt Wolff⸗Leipzig, und außerdem ein 
Regifter aller Vornamen der Familienangehörigen und Familien- 
namen der Eingeheirateten, nach denen man jede Perſon auf 
den Tafeln leicht finden kann, beigegeben. Namentlich die 
Darmſtädter und Hamburger Linien weiſen manchen Träger des 
Namens Merck auf, der für ſeine engere und weitere Heimat 
bedeutend und berühmt geworden iſt, ſo beſonders Goethes 
Freund in Darmſtadt. Die Genealogie der Wercks findet ſich 
auch in dem 1. Hamburger (ſonſt 18.) Band des „Genealogiſchen 
ghandbuchs bürgerlicher Familien“, Görlitz 1910. 


W. C. v. Arnswaldt. 


Ahnentafel des Herrn Guſtav Steinkopff und feiner Ges 
ſchwiſter. Aufgeſtellt vom Probanden, Sondershauſen, 
April 1911. Verl. Gebr. Vogt, Papiermühle, S.⸗A. 

Die vorliegende Ahnentafel auf 32 Ahnen enthält manches 
genealogiſches Material über bekannte Familien. Vorwiegend 
ind Landwirte, Kaufleute, Paſtoren, Juriſten⸗ und Bergbeamten⸗ 
familien vertreten. Die hervorragendſten Namen ſind: Stein⸗ 
kopff, UHlius, Voigtel, Nöldechen, Braumann, Gieſeke, v. Sal⸗ 
muth, Sander, v. Seelhorſt. Die Ahnentafel iſt dadurch be⸗ 
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Frankfurter Blätter für Familiengeſchichte, Jahrg. 4, 
heft 6, Frkft. a. M. 1911. Die Patrizier⸗Familien Steffan 
don Cronſtetten und von Hynsperg (G. L. Kriegk f). — Die 
Ulrichſteiner Pfarrer von 1569 — 1877. (G. K. Hartmann). — 
Stammbaum der Familie Steffan von Cronſtetten. (K. Kiefer). 
— 256 ſtellige Ahnentafel der Freiin Caroline Charlotte von 
Schele. Beitafel XII. — Die Wetzlarer Advokatenfamilie Dietz. 
(Dr. A. Dietz). — Alte Ravensburger Grabſtätten. (G. Merk). 
— Warktbreiter Familienwappen. [Tafel]. (K. Kiefer). 


Der Deutſche Herold, 42. Jahrg., Berlin 1911, Nr. 5. Eine 
Wappenurkunde deutſcher Ritter in Italien vom Jahre 1361. 
Dr. Karl Heinrich Schäfer). — Nochmals die Fahnen von Kur- 
pfalz (Finanzrat Wilckens). — Inſchriften auf Grabplatten im 
NicolateDom zu Greifswald i. P. (E. P. Thiem). — Der Name 
Nauchfuß und feine Entſtehung. (Hermann Rauchfuß). — Der 
Polniſche Adel. (v. Gizycki). — Genealogie der Familie v. 
tindersdorff. (Carl Straub). Eine nachweislich 11 Ehen um⸗ 


ſonders intereſſant, daß man darauf das Prinzip des Ahnen⸗ 
verluſtes und der Ahnenverſchiebung in der 4. und 5. Generation 
beobachten kann; auch in den der 6. Generation vorhergehenden 
ſcheint durch eine Verwandtenheirat eines Herrn von Seelhorſt 
mit einem Fräulein von Seelhorſt ein neuer Ahnenverluſt ein— 
zutreten. — Das Schema iſt überſichtlich, aber für größere 
Ahnentafeln etwas zu weitläufig, da es mit 32 Ahnen faſt den⸗ 
ſelben Platz einnimmt, wie die Daſſelſchen 64 Ahnentafeln. Die 
Ahnenbezifferung iſt nach dem Syſtem Kekule durchgeführt, 
leider ſind aber ſchon wieder einmal neue genealogiſche Zeichen 
auf der Tafel eingeführt, ſo iſt für „begraben“ ein Kreis mit 
einem darin ſtehenden Kreuz geſetzt. Ein alphabetiſches Ver— 
zeichnis der Familiennamen und Orte erleichtert das Suchen auf 
der Tafel. W. C. v. Arnswaldt. 


K. Kiefer, Die Familie Arledter. Frankfurt a. M. 1911, Fo., 
52 S. und 2 Tafeln. 

Der unermüdliche Frankfurter Genealoge K. Kiefer hat in 
obiger, auf eingehender archivaliſcher Forſchung beruhender 
Publikation die familiengeſchichtliche Literatur ſeiner Vaterſtadt 
um eine wertvolle Arbeit bereichert. 

Die Herkunft der Arledter, deren Namen der Verfaſſer 
wohl mit Recht mit Arle, Erle und nicht mit Leder in Zuſammen⸗ 
hang bringt, läßt ſich bis ins 16. Jahrhundert in ununter- 
brochener Stammreihe zurückverfolgen. Damals und bis zum 
Ende des 17. Jahrhunderts ſaßen ſie in bäuerlichen Verhältniſſen 
im wetterauiſchen Dorf Echzell, das auch in Goethes Ahnentafel 
mehrfach erſcheint, und verbreiteten ſich von dort nach Friedberg 
und im Beginn des 18. Jahrhunderts nach Stuttgart. Hier ließ 
ſich Joh. Heinr. A. aus Friedberg als Küfermeiſter nieder. Seine 
Nachkommen gelangten im ſelben Gewerbe, z. T. als Zunftmeiſter 
ufw. zu Anſehen und Vermögen, find jetzt aber in Stuttgart 
erloſchen, während ſolche des Namens Arledter noch in Heil- 
bronn, Hamburg und Liverpool (Engl.) blühen. 

Zu den direkten Nachkommen der Arledter in männlicher 
Linie ſind aber auch noch die jetzigen Frankfurter von Heyder 
zu zählen, und gerade deshalb iſt die vorliegende Arbeit für 
Frankfurt a. M. von Belang. Denn Johann Georg Arledter 
aus Stuttgart heiratete 1779 in Frankfurt Maria Chriſtina 
Heyder (ſeit 1768 von H.), wurde Teilhaber der angeſehenen 
Bankfirma Heyder & Co. und nahm den Namen Heyder an, 
ähnlich wie ſ. Z. ein Hollweg den Namen Bethmann⸗Hollweg 
annahm. Auf die Arledterſchen Nachkommen des Namens 
Heyder (ſeit 1862 von H.) geht der Verfaſſer an dieſer Stelle 
jedoch nicht ein. | 

Dem ſonſt in jeder Hinſicht vortrefflich ausgeſtatteten Buch 
fehlt leider eine überſichtliche Stammtafel des Stuttgarter Haupt- 
ſtammes, dagegen müſſen die mehrfach eingeſtreuten Ahnentafeln 
von Stammüttern der Familie beſonders anerkennend hervor⸗ 
gehoben werden. A. von den Velden. 


u 


faſſende Kettenehe aus dem 17. Jahrhundnrt. (9. F. Macco). — 
Zur v. Steubenſchen Genealogie (G. A. v. Ml[ülverftebt]). 


Schweizer Archiv für Heraldik, 25. Jahrg. 1911, Heft 1. — 
Über Vereinfachung des [Grau-] Bündnerwappens. (Fr. v. Jecklin). 
— Die Einbürgerung der Familie von Muralt in Zürich und 
die Frage ihrer Regimentsfähigkeit. (C. Keller ⸗Eſcher). Die 
Herren de Rue. (J. Gremaud). — Ex- libris des Anton Schnee⸗ 
berger, Dr. med., in Krakau. (L. Gerſter). — Holzſchnitt des 
Wappen von Johann von Savoyen, Biſchof von Genf. — Bes 
ſtellung einer neuen Ordonnanzkriegsfahne für den Tagwan 
Kaltbrunn im Gaſter, 1767. (Johann Fab). — Hiſtoriſches 
Wappenbuch der Häuſer des Karthäuſer-Ordens. (Dom Albert- 
Marie Courtray). 


Noland, Monatsſchrift herausgeg. v. Gebr. Vogt, Papier- 
mühle, S.⸗A., XI. Jahrg., Nr. 11, Mai 1911. Ein Stammbuch 
und eine Silhouettenſammlung aus dem letzten Viertel des 
18. Jahrhunderts. — Die Kirchenbücher des Landkreiſes Bremen. 
(Rich. Roſe). — Stammtafel der Familie Ritter Hentſchel von 


Gilgenheimb. (Rich. Roſe). — Haus- oder Hofmarke und 
Familienwappen (P. E. Devens). — Zur Exlibrisbeilage [Otto 
v. Wenden, Edmund Koch, Lorenz Rheude]. — Hheraldiſches 
Kurioſitäten⸗Kabinett. [v. Bolus]. (Rodo von Hafen). 


Maandblad van het Genealogiſch⸗heraldiek Genootſchap 
„De Nederlandſche Leeuw.“ 29. Jahrg., Nr. 1 und 5, April 
und Mai 1911. Einige Nachrichten aus dem Kirchenarchiv zu 
Tiel. (Ihr. van Kinſchot). — Die „Camer van Charitate“ zu 
Delft und ihre Herren von 1597— 1795 (P. L. Thierens). — Trau⸗ 
und Taufdaten von anſehnlichen Gelderſchen Geſchlechtern [aus 
dem K. B. von Velp, Rheden, Spankeren, Ellecom, Doesburg, 
Cerbeef, Hall. (W. Wijnaendts van Reſandt). — Album 
amicorum von Johannes van Aelhuijſen. (Ihr. van Kinſchot). 
— Gemeindewappe von Batavia. — Buchankündigung. [Die Frage 
Ludwig XVII. — Naundorff v. A. Sénex, Librairie H. Daragon, 
196— 198 rue Blanche, Paris, IX. LJ. — Die Leidiſch⸗Gorcumſche 
Familie Tierens. (P. L. Thierens). — Beiträge zur Genealogie 
der Familie Hoffmann, holländiſcher (Rotterdamer) Zweig. (W. 
J. Hoffmann ⸗Swampscott). Das Rheiniſche Geſchlecht van 
Hoogſtraten (G. Eſthauzier). — Gelegenheitsfindlinge aus den 
K. B. zu Venn. 


„Niederſachſen“ 16. Jahrg., Nr. 15 und 16. Alte Gottes- 
häuſer im Stadt- und Landkreiſe Harburg [mit biographiſchen 


104 


Notizen und Abbildungen von Epitaphien]. (Theod. Benecke). 
— Eine der Homburgiſchen Herzensheldinnen. Erbgroßherzogin 
Auguſte von Mecklenburg⸗Schwerin, geb. Prinzeſſin von Heſſen⸗ 
Homburg (Käte Damm). — Ein Satiriker der Zopfzeit: Karl 
Arnold Kortum. (Eugen Siebert). — Die Nachkommen von F. 
C. M. Stechinelli, insbeſondere die gräfliche Familie von Widen 
burg. (F. Bockhorn). — 


Archiv für Raffens und Geſellſchafts⸗ Biologie ein- 
ſchließlich Raſſen- und Geſellſchafts- Hygiene. Jahrg. 8, 
Heft 1 (Leipzig- Berlin B. G. Teubner): Experimentelle Unters 
ſuchungen über die Vererbung der durch Iſchiadicusverletzung 
hervorgerufenen Meerſchweinchen⸗Epilepſie (Adolf Maciesza 
und Adam Wrzoſek). — Die raſſenhygieniſche Bedeutung der 
Fruchtbarkeit (W. Weinberg; Schluß). — Aber das Ergebnis 
von Augenunterſuchungen innerhalb der niederſächſiſchen Raffe 
und ſeine Bedeutung für einige raſſenbiologiſche Beziehungen 
(Walter Albraad). — Leitziele zur Raffenbewertung (Chriſtian 
v. Ehrenfels). — Die Wiederkehr des Gleichen und die Vervoll⸗ 
kommnung des Wenſchengeſchlechts (Alfred Hegar). — Schutz 
der Schwachen? (Heinz Potthoff). — Aus den Beſprechungen: 
Rob. Sommer, Zur Theorie der Verwandtenehe und des Ahnen⸗ 
verluſtes (R. Allers). — Osw. Feis, Studien über die Genealogie 
und Pſychologie der Muſiker (R. Allers). — Oppenheimer, Der 
Staat (R. Thurnwald). 


Verſchiedenes. 


Der Nikolaifriedhof in Hannover in Gefahr! Gegen 
die nach Zeitungsberichten beſtehende Abſicht, auf dem Nifolai- 
frieDbofe in Hannover eine katholiſche Garniſonkirche zu erbauen, 
ſei auch an dieſer Stelle, wie das auch ſchon von der Hannoverſchen 
Bürgerſchaft getan tft, ein entſchiedener Widerſpruch zum Aus- 
druck gebracht. 

Wer Hannover kennt, wird auch den Nikolaifriedhof, der 
jetzt inmitten der Stadt zwiſchen Nikolaiſtraße, Klagesmarkt und 
Goſeriede liegt, kennen und ſich an ihm, der, jetzt im großen 
und ganzen parkartig geftaltet, trotz des ihn umbrandenden 
Verkehrs eine Stätte der Ruhe und der beſchaulichen Einkehr 
geblieben iſt, erfreut haben. Soweit die Leſer dieſer Zeitſchrift 
ihn aus eigener Anſchauung nicht kennen, werden ſie ſich doch 
jedenfalls erinnern, in dieſen Blättern ſchon die Beſchreibung 
und Abbildung einer großen Reihe von Grabſteinen von ihm 
oder von der an feiner Südſeite ſtehenden Nikolaikapelle ge- 
funden zu haben. Es befinden ſich nämlich auf dem Kirchhofe 
ſelbſt in einer auf ihm eigens erbauten Gedenkſteinhalle und an 
den Wänden der Kapelle noch außerordentlich viele alte Grab- 
ſteine, man kann vielleicht behaupten, mehr als an einer andern 
gleichartigen Stelle Hannovers. 

Ebenſogut wie vom äſthetiſchen Standpunkt aus gegen die 
etwaige Errichtung einer Kirche hier ein Widerſpruch begründet 
iſt — es iſt wohl zweifellos zuzugeben, daß das jetzt liebliche 
Bild: Kirchhof mit Gedenkſteinhalle, die kleine jetzt dem engliſch⸗ 
amerikaniſchen Gottesdienſt dienende Kapelle und ferner das 
Hölty⸗Denkmal, unmittelbar verloren fein würde, würde man 
eine Kirche mit vielleicht hohem Turm daneben errichten —, iſt 
er das m. E. auch vom Standpunkte des Genealogen und 
Familiengeſchichtsforſchers aus; denn wenn auch vielleicht für 
Erhaltung der Steine geſorgt werden würde, ſo würde es doch 
immer ein m. E. nicht zu billigendes Vorgehen bedeuten, wollte 
man oder müßte man ſie von ihrem jetzigen Platze entfernen. 

Zwar hat der Stadtdirektor von Hannover auf einen Proteſt 
der Bürgerſchaft hin bereits eine entgegenkommende Erklärung 
abgegeben, doch erſcheint ein Hinweis auf die Gefahr auch an 
dieſer Stelle geboten. 

3. Z. Berlin, Kurfürſtenſtr. 37. Dr. v. Damm. 


Am 15. Mai 1911 fand in Dresden der 4. ordentliche Familien⸗ 
tag des im Jahre 1905 gegründeten Gräflich von Nez'ſchen und 
von Rex'ſchen Familienverbandes ſtatt. Es nahmen 8 Mit- 
glieder an demſelben teil. Als neues Mitglied wurde der 
Student Karl Max Graf von Rex aufgenommen. In den 
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Familienrat wurden die bisherigen Mitglieder und zwar Generals 
leutnant 3. D. Guſtav von Rex als Senior, ſowie Kammerherr 
Egon Graf von Rex und Oberhofjägermeiſter Victor Graf von 
Rex als Beiſitzer wiedergewählt. Auf ein an Seine Majeſtät 
den König Friedrich Auguſt von Sachſen abgeſandtes Huldigungs⸗ 
telegramm traf am Nachmittag während des in Zehiſta auf Ein⸗ 
ladung des Grafen und der Gräfin Egon von Rex ſtattfindenden 
Familiendiners ein gnädiges Antworttelegramm ein. 


Stammbuch des Kaufmanns Johann Ludwig Chriſtian 
Hoerning (3. Zt. in Privatbeſitz in Berlin) * 19. 2. 1776 
Schweina, Vater: Pfarrer Johann Chriſtian Hoerning, Mutter: 
Johanna Bernhardine Friederike geb. Tellgmann aus Salzungen. 
Die Einträge ſtammen aus der Zeit zwiſchen 1798—1832. Wore 
kommende Familien: Albrecht, Bierwerth, Bock, von Böltzig, 
Borgſted, Bramigk, Bruère, Dorbritz, Einbeck, Engelken, Zeld- 
mann, Fichtner, Fiſcher, Gebhardt, Georgii, Gruner, Haußen, 
Heermann, Hentſchell, Heubner, Hoerning, Hofmann, Jüngken, 
Kantz, Kirchhoff, Kleffel, Klingner, Knabe, Koch, Koerte, Köncke, 
Krauſe, Kuhnt, Lincke, Loebel, von Meyerentz, Morus, Wüller, 
Nickel, Nörtmann, Oehlſchläger, Ortmann, Pfeifer, Pfeiffer, 
Petri, Reibig, Reuſcher, Reuter, Richter, Rindfleiſch, Röhl, 
Sabel, Scheinmeiſter, Schlömann, Schroedter, Schultze, Schütz, 
von Seydlitz, Specht, Stark, Steffens, Tellgmann, Thürmer, 
Troſt, Voigt, Wettengel, Zehne, Zeidler. Auskunſt erteilt C. A. 
Knab, Leisnig, Am Eichberge 7. 


Druckfehlerberichtigung: Seite 87 rechts, Zeile 6/7 lies 
Dieffenbach, T 1860. ; 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, 
von dem Hinscheiden des Herrn 


Bankdirektor Koch 


geziemend Kenntnis zu geben. 
Leipzig, im Mai 1911. 
Die Schriftleitung. 


nſeratenteil: O. Salzmann, Leipzig 
ruck von G. Reichardt, Groitzſch⸗Leipzig. 


Phot. Heinr. Rofe-Vonn. 


Rudolf Wilhelm Eversmann. 


Nach dem Gemälde von Antoine Pesne. 
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Geſchäftliche Mitteilung. 


Am 6. Auguſt ds. Js. iſt ſeitens der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte ein Be— 
ſuch der Hygiene-Ausſtellung in Dresden geplant, wo die Abteilung Raſſenhygiene volles Intereſſe 
aller Genealogen verdient. 

An dieſem Tage hält die Deutſche Geſellſchaft für Raſſenhygiene ihre zweite Hauptverſammlung 
in Dresden ab. Wit dieſer iſt ſachkundige Führung durch die genannte Ausſtellung verbunden. Unſere Wit— 
glieder ſind bei dieſer Tagung gern willkommen. Die Tagesordnung iſt folgende: 

Samstag, den 5. Auguſt 1911. 

Abends 8 Uhr: Sffentlicher, unentgeltlicher Vortrag von Obermedizinalrat Dr. v. Gruber, Profeſſor 
der Hygiene in München: „Was uns die Ausſtellung für Raffenhygiene lehrt“. Mit Lichtbild-Pro- 
jektionen. Im Künſtlerhauſe in Dresden, (großer Saal). 

Nach dem Vortrage: Geſellige Zuſammenkunft ebenda. 
Sonntag, den 6. Auguſt 1911. 

Vormittags 10 ¼ Uhr: Offentlide Verſammlung der Internationalen und Deutſchen Geſellſchaft für 
Raſſenhygiene im Künſtlerhaus, Dresden. 

1. Bericht über den Stand der Geſellſchaft. 

2. Vortrag von Profeſſor Dr. Pontus Fahlbeck, Profeſſor für Nationalökonomie und Statiſtik an der ſchwe— 
diſchen Staats-Univerſität Lund und Witglied des ſchwediſchen Reichstages: „Der Neo-Malthuſianismus 
in ſeinen Beziehungen zu RNaſſen⸗Biologie und Naſſen⸗ Hygiene“. (Mit Diskuſſion). 

3. Vortrag von Dr. jur. H. Breymann, Rechtsanwalt, Vorſitzendem der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen— 
und Familiengeſchichte in Leipzig: „Ueber die Notwendigkeit eines Zuſammengehens von Genealogen 
und Medizinern in der Familienforſchung“. (Mit Diskuſſion). 

Nachm. 2 Uhr: Gemeinſames Mittageſſen für Mitglieder und Gäſte im Künſtlerhaus. (Anmeldungen 
zum Wittageffen werden bis ſpäteſtens Sonntag, vormittag 11 Uhr beim Reftaurateur des Künſtler⸗ 
hauſes entgegengenommen.) 

Nachmittags 4 Uhr: Zuſammenkunft in der Gruppenausſtellung Naſſenhygiene, Halle 55 der Hygiene⸗ 
ausſtellung und Nundgang durch dieſe Gruppe unter ſachkundiger Führung. 

Sollte ſich ferner die nötige Anzahl von Teilnehmern finden, ſo wird ein weiterer Beſuch der Hygiene— 
Ausſtellung durch die Zentralftelle für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte im Herbſt ds. Is. und nach 
der Hauptreiſezeit erfolgen. 

Diejenigen Damen und Herren, welche an einem der beiden Ausflüge teilnehmen wollen, werden gebeten, 
dies tunlichſt bald dem Generalſekretär der Zentralſtelle, Oberregierungsrat Profeſſor Dr. Heydenreich, Leipzig, 
Univerſitätsſtraße 2, mitzuteilen, gegebenenfalls unter Vorſchlag eines geeigneten Tages für den zweiten Beſuch, 
bei dem wir die Wünſche unſerer Mitglieder nach Möglichkeit berückſichtigen wollen. 

Leipzig, 29. Juni 1911. 

Der Vorſitzende der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 
Dr. Breymann. 
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Eingänge: 


Mit dem Ausdruck des Dankes an die freundlichen 
Geber beſtätigt die Zentralſtelle für deutſche Perſonen— 
und Familiengeſchichte den Eingang folgender Spenden 
für ihre Sammlungen: 

1. Satzungen des Verbandes der Familien Glafey, Hafen- 
clever, Mentzel und Gerſtmann und deren Seitenverwandten — 
von Herrn Hugo Gerſtmann, Dresden. 

2. Ferd. Weißig, Leichpredigt mit Lebenslauf, Gedichte uff. 
für Chriſtian Mentzel — von Herrn Hugo Gerſtmann, Dresden. 

3. Weſtermann, Ascan, Ein Jahrhundert aus der Ge— 


ſchichte der Familie Zangemeiſter 1415 1521 (= Einzelſchriften 


zur Geſchichte der Familie Zangemeifter 1) — von Herrn Haupt- 
mann a. D. Dr. Ascan Weſtermann, Heidelberg. 

I. Drudabzüge aus Körners Handbuch und Familiennach— 
richten zur Verzettelung — von Herrn Regierungsrat Dr. B. 
Koerner, Berlin. 

5. Zwei Ex libris — von Herrn Buchbindermeiſter Böhm, 
Leipzig. 

6. Theodor Pyl, Die Entwickelung des Pommerſchen 
Wappens Pommerſche Geſchichtsdenkmäler, 7. Bd., Greifs« 
wald — von Amtsrichter Schmidt, Körlin. 

7. Zeitungsausſchnitte mit Familiennachrichten — von Herrn 
Bruno Prognitz, Gotha. 

8. Karl Stauß in Graz, Beiträge zur Geſchichte des Ge— 
ſchlechts Stauß, 2te Ergänzungsbeilage 1911 — von Herrn Karl 
Stauß, Graz. 

9. Zwei Photographien vom Grabmal des ſchwarzen Prinzen 
in der Kathedrale zu Canterbury — von Herrn Kammerherrn 
Frhr. v. Schönberg, Schloß Thammenhain. 

10. Neuenwerder, Familienbriefe aus den Jahren 1808 bis 
1818, als Manuſkript gedruckt — von dem Verein Familie Karſten, 
durch Herrn Paſtor Karſten, Colmar. 

11. Johann Sebaſtian Bach und die Familie der „Bache“. 
Pädagog. Abhandlungen N. F. V, 9 — von Herrn Dr. Devrient, 
Leipzig. 

12. Das Recht XV, 11 — von Herrn Reg.-Rat Dr. B. 
Koerner, Berlin. 

13. Deutſche Ranglifte 1908 — von Herrn v. Düring, 
Leipzig. 

11. G. Irmer, Hand Georg von Arnim — von Herrn 
Herm. Graf von Arnim- Muskau. 

15. Denkmal treuer Liebe bei dem Grabe eines rechtſchaffenen 
Jünglings Herrn Joſua Brückmann, Hannover 1770 — von 
Herrn Oberlehrer Gaebel. 

16. Adolf Sellſchapp, das Anrecht der Nachkommen auf 
das Schabbelſche Stipendium — von Herrn Pfarrer Kariten- 
Colmar. 


— Allgemeiner Teil. 


Vier unbekannte Bände Hochzeitsgedichte. 


17. H. Wiedemann, Chronik von Bendeleben — von Herrn 
Prof. Munſcheid, Sondershauſen. 

18. Chr. Her. Zeibich, Genealogiſche Tabellen über das Haus 
zu Solms — von Herrn Max Senf, Wittenberg. 

19. Frhr. v. Dungern, Thronfolgerecht u. Blutverwandtſchaft 
der deutſchen Kaiſer feit Karl d. Großen — von Herrn Land⸗ 
richter Grofebert, Grauden3. 

20. Jahresbericht über die weſtpreußiſche Arbeiterkolonie 
Hilmersdorf — von Herrn Landrichter O. Grofebert, Grauden3. 

21. Schulprogramme des Gymnaſiums zu Konitz — von 
Herrn Landrichter O. Grofebert, Graudenz. 

22. Th. Meyer, der Brand der Stadt Moringen — von 
Herrn Landrichter O. Grofebert, Graudenz. 

23. Lindemann, Adreßbuch der Stadt Moringen — von 
Herrn Landrichter Grofebert, Graudenz. 

24. Bilder und Skizzen aus der Geſchichte von Nörten, 
Hardenberg u. den umliegenden ſüdhannoverſchen Landſchaften 
— von Herrn Landrichter O. Grofebert, Graudenz. 

25. Nordſeebad Borkum — von Herrn O. Gro febert, 
Graudenz. 

26. Soergel, Feſtſchrift der Rundſchau für den deutſchen 
Juriſtenſtand, zum 90. Geburtstage S. K. 9. des Prinzregenten 
Luitpold von Bayern — von Herrn Landrichter O. Grofebert, 
Graudenz. 

27. Roland, Monatsſchrift, 8. Jahrgang, 1907-1908 — von 
Herrn Landrichter O. Grofebert, Graudenz. 

28. 111 Auszüge aus den Heimatsglocken. Gemeindeblatt 
f. d. Inſpektion Hardegen 1909 u. 1910 — von Herrn Landrichter 
O. Grofebert, Graudenz. 

29. Rang- u. Auktions⸗Liſte der Kgl. preuß. Armee und des 
XIII. Kgl. Württemberg) Armeekorps 1897 — von Herrn Prof. 
Munſcheid, Sondershauſen. 

30. Paſtor Arndt, Chronik von Halberſtadt von 1801 —1850 
— von Herrn Kurt Klamroth, Halberſtadt. 

31. Jubiläums-Rangliſte des Kgl. Sächſ. 1. Jäger-Bataillons 
Nr. 12, 1809-1909 — vom Verfaſſer Herrn Hauptmann von 
Winckler, Dresden. 

32. Chronikblätter der Nachkommen im Mannesſtamme des 
Broder Mumſen zu Bopflut im Nordſtrande — von Herrn 
Wolf Hanſen. 

33. Herborner Geſchichtsblätter — vom Geſch.⸗Vere in Her⸗ 
born, Ferd. Khull⸗Khowald, die Aſpacher, S. A. aus BU. zur 
Geſch. u. Heimatkunde der Alpenländer 1910 — von Herrn Prof. 
Dr. Khull⸗Kholwald, Graz. 

31. Geſchichte des Geſchlechtes von Tümpling, von Wolf 
von Tümpling, 3 Bände, Weimar 1888 —1893, vom Verf. Herrn 
Kaiſerlichen Legationsrat Wolf von Tümpling auf Thalſtein 
bei Jena. 


>... a 


Von Max Senf in Wittenberg. 


ie Bibliothek des königlichen Prediger⸗Seminars zu 

Wittenberg (ein Teil der früheren Univerſitäts⸗ 
bibliothek), beſitzt unter „Varia 241 bis 244“ vier 
Sammelbände mit Epithalamia-Hochzeitsgedichte, die 
aus der Zeit von 1559 bis 1687 ſtammen. Zum größten 
Teil ſind die Gedichte lateiniſch, es kommen aber auch 
deutſche, hebräiſche und griechiſche vor. Der Inhalt 
iſt meiſt langatmig, ſchwulſtig und der Zeit entſprechend 
derb. Zur Familiengeſchichtlichen Ausbeute aber ſind 
ſie von hohem Wert. Außer den Familiennamen der 
Brautpaare ſind mehrere tauſend Namen von den 
Gratulanten angegeben, zum Teil mit deren Geburtsort. 


Am meiſten ſind Leipziger, Dresdener und Wittenberger 
Familien vertreten. 

Bei all den vielen Gedichten und Glückwunſch⸗ 
ſprüchen kommt ein einzigesmal eine Dialektdichtung 
vor, die durch Kürze und Würze anmutig wirkt, eine 
plattdeutſche Dichtung von dem Königsberger Juriſten 
Rotgerus von Bergen. Geboren 10. Januar 1603 zu 
Riga, ließ er ſich 1633 zu Königsberg als Advokat 
nieder. 1636 ward er fönigl. polniſcher Secretarius 
und 1661 kurf.⸗brandenburgiſcher Rat, als welcher er 
im ſelben Jahr am 16. März zu Königsberg ſtarb. 
Das Gedicht hatte er zur Hochzeitsfeier des Kandidaten 


der Rechte Melchior Dreilingen und der Eliſabeth 
Samſon, Tochter des Rigaer Superintendenten Hermann 
S. zum 11. Februar 1650 geſtiftet. Es lautet: 


Eene lange Vörred maken, 

Acht ick ydel lumpery, 

Ick will man gan flucks thor Saken 
Mine Meening ſeggen fry. 


Ghy beide vertruwde Harten 
Ick wünſch juw platt und rund, 
Leevet buten allen Schmarten 
Gantze hundert Jahr geſundt. 


Hebt juw leef von fryen ſtücken 
Alß' de Ape leevt ſyn Kind, 

To Dood waer ghy juw nich drücken 
Weer juw Leeve noch ſo blind. 


Rr ADAP AD ALA 


Alles moet juw wol gelingen 
Nichts unglücklich ſyn 
Dat ghy alle Jahr mögt ſingen: 
Nun ſchlap min leews Kindelyn 
Un doe dyn Ogkens tho. 
So, So, So! 
Wir geben nun als Probe, nach dem Alphabeth 
geordnet, die vorkommenden Familiennamen, die mit A 
und 3 anfangen. (Die mit bezeichneten find wieder⸗ 


holt vertreten.) Am Ende Wmling * 
Ä Anſorge Anckelmann“ 
v. Anhold Arnold 
Artzt Aurfaber 
Avianus Zahm 
Zabel Zarſtedt 
Zanger Rigel A Choremik 
Ziegler“ Zömbach. 


Zum Adelsrecht. 


Von Oberregierungsrat Prof. Dr. E. 


Mi. Bezug auf die Bemerkungen in dieſer Zeit⸗ 
ſchrift 1910, Dezember, Seite 175 und 1911 Januar, 
Seite 9 flg. ſei über den Adel der Familie von Löſecke 
hier im Anſchluß an die lichtvollen Ausführungen „Aus 
dem kgl. preuß. Heroldsamt“ in der Zeitſchrift „Das 
Recht“, XV. Jahrg., 10. Juni 1911, Seite 364 — 372 
folgendes ausgeführt: 

Die Frage, welche Bedeutung der „Entſcheidung“ 


des Königs von Preußen oder der preußiſchen Adels- 


behörde, des Heroldsamtes, eine Perſon ſei nicht 
adelsberechtigt, in einem gerichtlichen Verfahren zu— 
kommt, iſt vom Zivilſenat 1a des Kammergerichts in 
ſeinem grundlegenden Beſchluß vom 21. Mai 1908 
für das Standesregiſter-Berichtigungsverfahren vom 
2. Strafſenat des Reichsgerichts in ſeinem Urteil 
vom 19. November 1909 und mit ihm von den Gtraf- 
ſenaten der Oberlandesgerichte Königsberg, Breslau, 
Marienwerder und Hamm für den Strafprozeß dahin 
beantwortet: Dieſe „Entſcheidung“ iſt für den Richter 
maßgebend. Die Frage der Bedeutung einer ſolchen 
„Entſcheidung“ für den Richter auch in einem Zivil⸗ 
prozeß iſt nunmehr in einem Urteil des 1. Zivilſenats 
des Oberlandesgerichts Celle erörtert worden und zwar 
namentlich nach der Richtung, welche Stellung dem 
Zivilprozeßrichter zukomme, wenn die Frage der Adels⸗ 
berechtigung eine Vorfrage für die von ihm zugehende 
Sachentſcheidung bilde. Der Prozeßſtoff war folgender: 
Die ſich dem Adel zurechnenden, aus Hannover ſtammenden 
Kläger „von Löſecke“ hatten gegen den Beklagten „von 
Löſecke“ mit der Behauptung, er ſtamme von einem 
außerehelichen, nicht legitimierten Sohn eines Mitgliedes 
des „adeligen“ Geſchlechtes „von Löſecke“ ab, Klage 
erhoben, den Familiennamen von Löſecke im privaten 
wie im geſchäftlichen Verkehr abzulegen. In der Bes 
rufungsinſtanz vor dem Oberlandesgericht Celle beſtritt 
der Beklagte den Klägern das Recht, das Prädikat 
„von“ zu führen, mit der Begründung, daß der gemein⸗ 
fame Stammvater der Kläger bürgerlichen Standes ge⸗ 
weſen und eine Erhebung in den Adelsſtand in ihrer 
Stammreihe bis zu ihnen hinab nicht erfolgt ſei. Das 


Heydenreich in Leipzig⸗Connewitz. 

Heroldsamt, vom Oberlandesgericht Celle um ein Guts 
achten erſucht, traf dafür Entſcheidung, d. h. es faßte 
einen „Beſchluß“ und ſtellte dieſen den Klägern zu — 
des Inhaltes: Die Kläger gehörten dem Adelsſtande 
nicht an und ſeien zur Führung des Adelsprädikates 
„von“ nicht berechtigt. Dem gegenüber gelangte das 
Oberlandesgericht Celle auf Grund eigener Prüfung zu 
dem entgegengeſetzten Ergebnis als das Heroldsamt, 
nämlich zu der Bejahung: Die Kläger gehörten dem 
Adel an. 

Das Oberlandesgericht Celle ſagt: Die Kläger 
könnten ſich zwar nicht auf Erſitzung berufen, wohl aber 
auf unvordenkliche Verjährung: Das geroldsamt habe 
bei Prüfung der Sache das allgemeine Landrecht an⸗ 
gewendet, dies komme aber, da die Familie ſtets im 
hannoverſchen Lande gewohnt habe, für ihre Adels- 
zugehörigkeit nicht in Frage. Es entſcheide vielmehr 
gemeines Recht. Der Beſchluß des Heroldsamtes ſei 
für die Entſcheidung des Oberlandesgerichts Celle nicht 
bindend. Der Verfaſſer dieſer Zeilen hält dieſe Aus- 
führungen des Oberlandesgerichts Celle nicht für richtig; 
er iſt dabei ganz derſelben Anſicht wie der zitierte 
Aufſatz in der Zeitſchrift „Das Recht“. 

Der Adel iſt ein öffentlich- rechtlicher Status. Aus 
dieſer Rechtslage entſpringt in erſter Reihe der öffentlich- 
rechtliche Anſpruch auf Anerkennung dieſes Status, alſo 
auch des hieraus fließenden Rechts, ein Adelsprädikat zu 
führen. Der von dem Oberlandesgericht Celle angeregte 
Zweifel, ob in der Tat die Grenze zwiſchen den Zivilprozeſſen 
einerſeits und den Strafprozeſſen und Standesregiſter- 
ſachen andererſeits zu finden ſei, iſt daher unbegründet. 
Dem Strafprozeßrichter, dem Berichtigungsrichter und dem 
Zivilprozeßrichter kommt die gleiche Stellung zu: Sie haben 
nur eine tatſächliche Feſtſtellung zu treffen, ob ein aus⸗ 
drücklich oder ſtillſchweigendes Anerkenntnis des Staats- 
oberhauptes vorliegt oder nicht und hiernach den 
materiell rechtlichen Satz anzuwenden: Die Befugnis 
zur Ausübung von Adelsrechten beſteht nur, wenn und 
ſo lange das Staatsoberhaupt einen Adelsanſpruch 
anerkennt. Die Anerkennung des Adels durch ein 


Gericht kann Rechtswirkung in Preußen nicht haben, 
da die Gerichte hierüber nicht zuſtändig ſind. 
Durch das genannte Reichsgerichtsurteil vom 19. No⸗ 
vember 1909 iſt für Preußen eine feſte Grundlage ge— 
ſchaffen; denn es beſtand bis dahin auf Grund der 
ſchwankenden Rechtſprechung des Kammergerichtes die 
Möglichkeit, in zahlreichen auf einander folgenden 
Strafverfahren ſtets dieſelbe, von der allein zuſtändigen 
Stelle bereits entſchiedene Frage der Standes— 
zugehörigkeit immer von neuem vor den verſchiedenſten 
Gerichten zur richterlichen Stellungnahme zu bringen und 
ganz ſich widerſprechende Urteile (oft auf Grund von 
„Gutachten“ der „priv.“ [= privaten, nicht privilegierten] 
„Wappenbureaus,F der „Europäiſchen Wappen— 
ſammlung“ uſw.) herbeizuführen. Schon ein die Adels— 
zugehörigkeit fälſchlich bejahendes Urteil hatte häufig 
für die Zukunft Straffreiheit und demgemäß den fort— 
geſetzten Gebrauch des von dem Landesherrn ab— 
erkannten Adels zur Folge gehabt, weil der dadurch 
geſtützte gute Glaube an die Befugnis zur Annahme 
des Adelsprädikates nicht zu widerlegen war. 

Betreffs der Adelseigenſchaft der Familie von 
Löſecke hat ſich S. M. der König von Preußen auf 
den Standpunkt des preußiſchen Heroldsamtes geſtellt, 
denn deſſen „Entſcheidung“ iſt allerhöchſt dadurch be= 
ſtätigt worden, daß S. M. der König ſich auf ein 
Throngeſuch der Kläger im vorgenannten Prozeß durch 
Ordre vom 24. Mai 1911 geneigt erklärt hat, ihnen 
durch einen Gnaden⸗Akt das Recht zur ferneren Führung 
des Adelsprädikates zu verleihen. Dadurch, daß ſich 
der Gnadenakt einer derartigen Verleihung notwendig 
machte, folgt, daß die Familie von Löſecke den Nach— 
weis des von ihr beanſpruchten Adels nicht zu erbringen 
vermocht hat. Die Allerhöchſte Entſchließung iſt keine 
Anerkennung eines bereits vorhandenen Rechtes, ſondern 
die Verleihung eines vorher, ſei es nicht vorhandenen, 
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an das Oberverwaltungsgericht vorgeſehen. 


ſei es nicht nachgewieſenen Rechtes und bezieht ſich 
nicht auf alle Mitglieder des Geſchlechtes von Löſecke, 
ſondern nach dem Hannoverſchen Anzeiger vom 
30. Mai 1911 lediglich auf die rechtmäßigen ehelichen 
Nachkommen im Wannesſtamme des am 17. Auguſt 
1663 zu Hannover geborenen, am 11. Juli 1708 ver⸗ 
ſtorbenen Kürfürſtlich Hannoverſchen Oberſten Johann 
Albrecht Löſecke. 

Der Beweis, dem Adelsſtand anzugehören muß, 
wie dies für das Königreich Sachſen das Geſetz vom 
19. September 1902 ausdrücklich vorſchreibt, den Fami⸗ 
lien zugewieſen werden, die behaupten, dem Adelsſtande 
anzugehören. Wollte man ſich auf den Standpunkt 
ſtellen zu behaupten, es fei Sache der Adelsbehörde nach— 
zuweiſen, der Anſpruch auf Zugehörigkeit zum Adels⸗ 
ſtande ſei unberechtigt, ſo hieße dies in der Praxis: 
man verhindert die Behörde, die leider zahlreichen Fami⸗ 
lien, welche namentlich gegen Ende des älteren deutſchen 
Reiches ſich höchſt eigenmächtig wider alles Recht ſelbſt 
geadelt haben, zur Niederlegung ihres angemaßten Adels 
zu zwingen. Die Anwendung des Adelsprädikates in 
alten Rangliſten und in Offizierspatenten beweiſt für 
den Adel gar nichts, weil hierbei keine Standesprüfung 
ſtattfand. Für das Königreich Sachſen iſt dieſer eigent⸗ 
lich ſelbſtverſtändliche Satz ausdrücklich in das genannte 
Adelsgeſetz aufgenommen worden. Im Königreich Sach⸗ 
jen, wo das Miniſterium des Innern einen aus hers 
vorragenden Fachleuten zuſammengeſetzten Ausſchuß fuͤr 
Adelsangelegenheiten zur Seite hat, iſt die Appellation 
Verfaſſer 
dieſer Zeilen ſtimmt der in den Veröffentlichungen der 
Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte 
wiederholt vertretenen Anſchauung, es empfehle ſich für 
Preußen, eine derartige Appellation einzuführen, um ſo 
mehr zu, als in Preußen auch die Einrichtung eines 
Ausſchuſſes für Adelsſachen fehlt. 


Zum 200 jährigen Grafenjubiläum des uradeligen Geſchlechtes 
Vitzthum von Eckſtädt. 


Von Oberregierungsrat Prof. Dr. Heydenreich. 


Fortes creantur fortibus et bonis 
est in juvencis, est in equis patrum 
virtus neque imbellem feroces 
progenerant aquilae columbam. 
Hor. Carm. IV, Ode 4. 


m 18. Juli 1911 feiert eines der älteſten und ver- 
dienſtvollſten Geſchlechter der ſächſiſch⸗thüringiſchen 
Lande, das der Vitzthum von Eckſtädt, fein 200 jähriges 
Grafenjubiläum. Denn am 18. Juli 1711 wurde GFreis 
herr Vitzthum von Eckſtädt, Königlich Polniſcher und 
Kurſächſiſcher Kammerherr und Oberfalkenmeiſter, ſpäter 
auch Geſandter in St. Petersburg, in den Grafenſtand 
des heiligen römiſchen Reiches deutſcher Nation erhoben. 

Auf manchen Burgen ſtolz und kühn hat das Ge— 
ſchlecht ſchon in der Urväter Zeiten geſeſſen; und zahl» 
reichen, nicht von Wall und Graben umhegten Beſitz 
nannte es im Laufe der Jahrhunderte ſein Eigen. Wir 
finden es insbeſondere in Sachſen, Thüringen, Böhmen, 
Schleſien, der Oberlauſitz und der Provinz Brandenburg 
angeſeſſen. Urkundlich begegnet es uns ſchon im 13. 
Jahrhundert. Im Anfang des 14. Jahrhunderts ſpal— 


tete es ſich in einen ältern und in einen jüngeren Zweig. 
Beide Zweige führten ſchon im Mittelalter ihr altes 
Stammwappen: In Gold 2 rote Pfähle überdeckt von 
einem ſilbernen Balken. Am 7. Juli 1670 wurden die 
hierher gehörenden Vitzthum von Dornheim in den Frei⸗ 
herrnſtand erhoben. Seit der Erhebung in den Grafen⸗ 
ſtand führte die Familie der Vitzthum von Eckſtädt als 
Wappenſchild: in Feld 1 und 4 in Rot einen goldenen 
Löwen, der einen grünen Palmenzweig hält; in Feld? 
und 3 in Grün einen ſchwarzen Adler; dazu im Mittel⸗ 
ſchild das Stammwappen. 


Ein dominus Lutolfus vicedominus de Ecstete ers 
ſcheint bereits 1287. Dies Geſchlecht hat vom Erzbiſchof 
von Mainz das Vitzthum⸗(Statthalter)-Amt über Erfurt 
zu Lehn erhalten und veräußerte ſolches 1342 „inwendig 
und uzwendig der ſtat Erforde“. Es hat zu allen Zeiten 
eine führende Rolle, insbeſondere in den fadfifd- 
thüringiſchen Landen geſpielt. So war ſchon 1316 der 
Vizedom Heinrich genannt von Eckſtede unter dem 


Grafen Hermann von Glychen Obmann und Schieds— 
mann in des Kloſters zu Erfurt Gebrechen mit Hein⸗ 
riche, Beringers von Mühlhauſen Sohne. 

Ritter Bertold Vizedom von Eckeſtete begegnet 
1323 — 1344 als heimlicher Rat des Land⸗ und MWark⸗ 
grafen Friedrich, 1329 als Warſchall desſelben, 1339 
als Hofmeiſter der Landgräfin häufig in den Urkunden. 
Von dem Anſehen, welches das Geſchlecht ſchon im 
Wittelalter genoß, zeugt auch eine Urkunde des Jahres 
1472, durch welche Herzog Wilhelm für Apels V. zu 
Eckſtedt eheliche Hausfrau als Tutoren Georg von Haufen 
zu Balnhauſen und Hermann von Heilingen beſtellt, 
nachdem die früheren, Ritter Hermann von Greußen und 
Hans von Heilingen, beide mit Tod abgegangen. 1548 
wies Herzog Auguſt von Sachſen ſeinen lieben getreuen 
Rate Georg Vitzthum von Eckſtädt „des Dohringiſchen 
kreiſſes Oberhauptmann“ für ſeine getreuen Dienſte, der 
ſich auch „zu unſerm itzigen chriſtlichen vornehmen und 
heirad zum gehorſamſten und treulichen bewiſen“, zum 
Oſtermarkte in Leipzig 3000 Gulden an. 

Aus den folgenden Zeiten fet von den verdienſt⸗ 
vollen Gliedern der Familie beiſpielsweiſe noch erwähnt 
Georg Vitzthum von Eckſtädt auf Cannenwurff, Kur⸗ 
ſächſiſcher und der geſamten Weimariſchen Linie Rat, 
Statthalter zu Weißenfels und Oberhauptmann in 
Thüringen, welcher 1593 Ober⸗Aufſeher der Grafſchaft 
Mansfeld wurde. Von ihm ſtammte Chriſtoph (J.) auf 
Tiefenſee und Petersrode, Kurſächſiſcher Oberſt und 
Stiftshauptmann zu Quedlinburg. Deſſen zweiter Sohn 
war Chriſtoph (II.) auf Jahmen, Kurfächſiſcher Rat und 
Kammerherr und ſeit 1665 Landeshauptmann in der 
Lauſitz. 
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Das Geſchlecht der Vitzthum von Eckſtädt ſpaltet 
ſich gegenwärtig in drei Linien: Die erſte Linie, die im 
Beſitz des Wajorates Lichtenwalde mit Auerswalde im 
Königreich Sachſen ſich befindet, wurde von Friedrich 
Auguſt, Grafen Vitzthum von Eckſtädt (F 1803), die 
zweite von dem Kgl. Sächſ. Kammerherrn Wirklichen 
Geheimen Rat Karl Alexander Nikolaus Grafen Vitz⸗ 
thum von Eckſtädt (F 1834), die dritte vom Kgl. Sächſ. 
Geheimrat und Generaldirektor der Akademie der 
bildenden Künſte Heinrich Karl Wilhelm Grafen Vitz— 
thum von Eckſtädt ( 1837) gegründet. N 
Die meiſten der Adelsgeſchlechter, mit denen die 
Vorfahren der heutigen Grafen Vitzthum von Eckſtädt 
im Mittelalter zuſammengearbeitet haben, ſind längſt 
erloſchen. Es gibt nur ſehr wenige Adelsgeſchlechter, 
die in ſo frühe Zeit zurückgehen und doch noch gegen⸗ 
wärtig eine fo ſtattliche Anzahl von Mitgliedern auf- 
weiſen, die in edelſter Geſinnung, in unentwegter Pflicht 
erfüllung, in aufopferungsvollſter Vaterlandsliebe allen 
ſtets voranleuchteten. An die Segnungen, die von 
dieſem Geſchlechte ausgegangen ſind und noch jetzt 
ausgehen, wird unſere Jugend durch das Vitzthumſche 
Gymnaſium in Dresden gemahnt. Es würde viel zu 
weit führen, wollten wir ſie alle nennen, die in unſeren 
Tagen in den höchſten Stellungen zum Segen unſeres 
Vaterlandes wirken. Es genügt, aus dieſer ſtattlichen 
Reihe nur einen einzigen Mann beiſpielsweiſe zu ers 
wähnen: Seine Exzellenz den Herrn Winiſter des 
Innern und der auswärtigen Angelegenheiten Grafen 
Vitzthum von Eckſtädt in Dresden. 

Möge das altehrwürdige hochverdienſtliche Geſchlecht 
alle Zeit blühen, wachſen und gedeihen! 


Genealogiſche Studienfahrten. 


Herr Ed. de Lorme, Privatgelehrter und Genealoge 
in Hannover beſucht im Laufe der nächſten Zeit 
folgende Archive: 1. Kgl. Staatsarchiv Magdeburg, 
2. Sta dtarchiv daſelbſt, 3. Herzgl. Landesarchiv Wolfen⸗ 
büttel, 4. Stadtarchive Göttingen und Duderſtadt. Er 
erbietet ſich zu familiengeſchichtlichen Forſchungen in den 
genannten Archiven (auch Kirchenbüchern). — Herr stud. 
phil. Alwin Knörnſchild wird Anfang Auguſt eine 


e Genealogiſche Einzelheiten. 


Reihe von Kirchenbüchern im Vogtland (Sachſen, Reuß, 
Bayern) durchforſchen und nimmt durch Vermittelung 
der Zentralſtelle f. d. P. u. F. G. Aufträge und Wüͤnſche 
entgegen. — Herr von Gebhardt in Leipzig, Ferdinand 
Rothe Straße 3, wird von Ende Auguſt bis Ende 
September archivaliſche Nachforſchungen in der ſchleſi⸗ 
ſchen Ober⸗Lauſitz von Bad Muskau aus unternehmen 
und erbittet etwaige Aufträge an ſeine direkte Adreſſe. 


— 


Zu unſerer farbigen Wappenbeilage. 
Von Werner Conſtantin v. Arnswaldt. 


von Henninges, Waldemar (Niederſachſen): In Blau 
ein ſilberner mit zwei roten Rofen belegter Schräg⸗ 
rechtsbalken. Auf dem Helme mit blausfilbernen 
Decken ein offener blauer wie der Schild gezeichneter 
Flug. 

Boſſi⸗Fedrigotti, Alfonſo Graf (Oberitalien, Süd⸗ 
tirol): In Gold ein auf grünem Dreiberge vor einem 
grünen Baume ſchreitender roter Ochſe. Auf dem 
gekrönten Helme mit ſchwarz⸗goldenen Decken ein 
ſchwarzer rotbewehrter Adler. 

von Thielen, Herbert (Niederſachſen): Durch einen 


ſilbernen von drei (2 und 1) goldenen Sternen be⸗ 
gleiteten Querbalken ſchwarz über rot geteilt. Auf 
dem gekrönten Helme mit rechts ſchwarz⸗ goldenen, 
links rot⸗ſilbernen Decken ein roter Hahn vor einer 
goldenen gekrönten Säule. 

von Brentano di Tremezzo, Franz Anton (Ober- 
italien, Naſſau, Helfen): In rot⸗ſilber bordiertem 
blauem Schilde eine goldene Butte. Auf dem ges 
krönten Helme mit blau⸗goldenen Decken ein wachſen⸗ 
der ſchwarzer goldenbewehrter Adler. 

von Savigny, Clemens (Lothringen, Preußen): Durch 
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ſilbernes Andreaskreuz, das oben und ſeitwärts von 
je einem goldenen Sterne, unten von einem liegenden 
goldenen Monde begleitet iſt, von rot und blau ab⸗ 
wechſelnd geteilt. Auf dem Helme mit rot⸗ſilbernen 
Decken ein offener Flug mit der Zeichnung des Schildes. 

von Freyhold, Felix (Preußen): In Silber ein mit 
drei goldenen Sternen belegter roter Schrägrechts— 
balken. Auf dem Helme mit rot ſilbernen Decken 
zwiſchen offenen ſchwarzen Flug ein geharniſchter 
ſchwertſchwingender Arm. 

von Müffling ſonſt Weiß genannt, Wilhelm 
Freiherr (Bayern, Sachſen, Thüringen): In Gold, 
ein gekrönter, rotbewehrter ſchwarzer Trappenkopf. 
Auf dem Helme mit ſchwarz⸗ goldenen Decken der 
Trappenkopf. 

von Saß, Reinhold Freiherr 7 (Weſtfalen, Oſtſee⸗ 
provinzen): Von Gold und Blau quergeteilt, oben 
ein wachſender roter Löwe, unten drei (2 und 1) 
goldene Sterne. Auf dem Helme mit blau⸗ goldenen 
Decken ein goldener Stern zwiſchen offenem rechts 
goldenem, links blauem Fluge. 

von Schaumburg, Hans Freiherr (Franken, Thü— 
ringen, Sachſen): Schild quergeteilt: oben von Silber 
vor Rot geſpalten, unten blau. Auf dem Helme mit 
blausfilbernen Decken ein Mannsrumpf mit ſilber⸗ 
blau geſpaltener Kleidung und blaukrämpiger ſilber⸗ 
rot geſpaltener mit einer ſilbernen Kugel beſteckten 
Mütze, die mit einer ſilbernen, einer roten und einer 
blauen Feder beſetzt iſt. 

von Roſenberg, Hans (Preußen, Oſtſeeprovinzen): 


In Gold ein roter von drei (2 und 1) roten Rofen 
begleiteter Querbalken. Auf dem gekrönten Helme 
mit rot⸗goldenen Decken eine rote zwiſchen zwei gol⸗ 
denen Straußenfedern. (Die ſilbernen Federn, die 
auf der Zeichnung noch eingefügt find, find falſch!) 

von Hoffmann, Ernſt (Schleſien): Von Silber und 
Rot geſpalten: vorn ein aufgerichteter roter Anker, 
hinten auf grünem Boden ein natürlicher Schanzkorb, 
deſſen oberer Rand von einem ſilbernen Dolch durch⸗ 
ſtochen iſt, und über dem ein ſilberner Stern ſchwebt. 
Auf dem Helme mit rot-filbernen Decken eine ſilber⸗ 
gekleidete Juſtizia, in der Rechten ein Schwert, in 
der Linken eine Wage haltend. 

von Hinüber, Werner (Wiederfadjen): Von Blau 
über Rot ſchrägrechts geteilt, darauf ein hochſprin⸗ 
gendes goldenes Reh. Auf dem gekrönten Helme 
mit rechts blau⸗goldenen, links rot⸗goldenen Decken 
ein goldenes Reh wachſend zwiſchen rechts drei blauen 
und links drei roten Straußenfedern. 

von Uslar, Hermann (Niederſachſen): Schild quer- 
geteilt: oben ſchwarz, unten von Silber und rot drei⸗ 
mal pfahlweiſe geſpalten. Auf dem Helme mit rots 
ſilbernen Wulſt und Decken zwei Büffelhörner, die 
wie der Schild gezeichnet ſind. 

von Henninges, Henning (Niederſachſen): ſ. oben. 

Spiegel von und zu Pickelsheim, Joſef Freiherr 
(Weſtfalen): In Rot drei (2 und 1) runde ſilberne 
Spiegel mit goldenen Rändern. Auf dem Helme 
mit rot⸗ſilbernen Decken ein offener roter wie der 
Schild bezeichneter Flug. 


Rudolf Wilhelm Eversmann und ſeine Familie. 


Von Werner Conſtantin v. Arnswaldt. 


Das Bild dieſes Mannes ſcheint uns aus den bis⸗ 
her bekannten Geſchichtsquellen und der Literatur 
etwas entſtellt überliefert zu ſein. Die Markgräfin von 
Bayreuth, aus deren Darſtellungen uns der berühmte 
Kammerdiener Friedrich Wilhelms I. von Preußen am 
meiſten bekannt iſt,1) tut dem treuen Diener ihres 
Vaters faſt denſelben ſchlechten Dienſt, den ſie ihren 
beiden Eltern und der ganzen Hofgeſellſchaft, auch den 
verdienſtvollſten Staatsdienern, zum Beiſpiel dem alten 
Deſſauer, erwieſen hat. Sie zeigt nämlich von allen 
Leuten, die ihr ſcheinbar feindlich ſind, immer nur die 
ſchlechteſten Seiten. So ſtellt ſie Rudolf Wilhelm 
Eversmann, den ſie in ihren Memoiren namentlich bei 
den Plänen für ihre Verheiratung und den Vorbe— 
reitungen zur Hochzeit häufig erwähnt, als einen wahren 
Ausbund von Schlechtigkeit und Intriguen hin. So iſt 
er auch von Gutzkow, der hauptſächlich aus den 
Memoiren der Markgräfin ſchöpfte, in ſein Stück „Zopf 
und Schwert“ übernommen worden. 

Rudolf Wilhelm Eversmann wurde in der Schloß- 
kirche zu Hannover am 14. Mai 1685 als Sohn des 
Kammerdieners bei der ſpäteren Kurfürſtin Sophie von 
Hannover Jürgen Hinrich Eversmann aus Iburg 
und der Eleonore Bodecker getauft. Pate war der 


i) Eine preußiſche Königstochter, Ebenhauſen b. München 1910, 
S. 42, 71 f., 81, 102, 107 109, 110, 117, 119, 131, 146, 166— 169, 
171, 172, 176, 178—180, 182, 183, 185, 323. 


Superintendent Rudolf Lodemann in Walsrode, der 
der Mutter Schweſter zur Frau hatte, der fürſtliche 
Kammerdiener Michael Beck und der Herzogin Kammer- 
diener Roland. Seine Eltern Jürgen Hinrich Evers⸗ 
mann und Eleonore Bodecker, die zu Hannover (Neu⸗ 
ftadter St. Johanniskirche) als Tochter des Hoftrompeters 
und Gaſtwirts Hans Jürgen Bodecker und der Anna 
Rodewald ( Hannover 9. Juli 1650) am 11. Sep⸗ 
tember 1662 getauft worden war, heirateten am 
11. Nov. 1680 zu Hannover und hatten eine ſtattliche 
Reihe von Kindern, von denen Georg Heinrid 
1700 in Frankfurt a. d. Oder ſtudierte, ſpäter hannover⸗ 
ſcher Auditor und dann Gerichtsactuar war und unver⸗ 
heiratet ftarb, und Georg Auguſt Kurhannoverſcher 
Licenteinnehmer wurde. Ein Sohn des älteren Rammer: 
dieners, Friedrich Conrad, ſchlug in Kurſächſiſchen 
Dienſten die Wilitärkarriere ein und ſtarb als ſächſiſcher 
Major 1742, ein anderer, Georg Ludwig Marimi- 
lian (“ 1696), war preußiſcher Premierleutnant im 
Dragoner⸗Regiment von der Schulenburg. Ein weiterer 
Sohn war Johann Otto Evers mann der als Geigen⸗ 
und Klaviervirtuoſe mit Handel nach England kam und 
dort geſtorben iſt. Zwei Söhne, nämlich unſer Rudolf 
Wilhelm und Ernſt Auguſt Eversmann ergriffen 
den Beruf des Vaters, der letztere wurde Kammerdiener 
Friedrichs des Großen. 


Durch die Beziehungen des hannoverſchen Hofes 


zum preußiſchen war bereits ein Onkel von Rudolf 
Wilhelm Eversmann, Johann Eversmann, als 
Kammerdiener der Königin Sophie Charlotte von 
Preußen nach Berlin gekommen. Rudolf Wilhelm war 
wohl 1706 bei der Eheſchließung des Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen mit Sophia Dorothea 
von Hannover nach Berlin berufen. Hatten bisher 
ſeine Anverwandten meiſtens den Prinzeſſinnen aus 
welfiſchem Geblüte gedient, fo trat er dagegen in die 
Dienſte des Kronprinzen ſelbſt und nahm ganz entſchieden 
auf Seiten des ſpäteren Königs Stellung gegen die 


welfiſche Politik der Königin. Im Jahre 1714 heiratete 


er Margaretha Eliſabeth (Ilſe) Köhler, die am 
23. Juli 1699 in Helmſtedt getaufte Tochter des Ober⸗ 
amtmanns Johann Peter Köhler (F Wanzleben 
8. Apr. 1721) und der Marie Eliſabeth Ladey, 
verwitweten Huet (“ Schöningen 16. Jan. 1658, F Helm⸗ 
ſtedt 28. Juni 1711, oo m. Köhler Schöningen 20. Ok⸗ 
tober 1685). Die Großeltern der Frau waren: Johann 
Köhler, 38 Jahre lang Prediger zu Großen und 
Klein⸗Elbe (F ca. 1660) und Margaretha Kölerin, 
ſowie Henning Ladey, Bürgermeiſter zu Schöningen 
(* 13. Dez. 1614 (7). — Schöningen 14. Febr. 1697) 
und Maria Hantelmann (II Schöningen 2. Fbr. 1685 
im 58. Lebensjahre). Rudolf Wilhelm war alſo 29 Jahre 
und ſeine Frau erſt etwas über 14 Jahre alt, als fie 
ſich heirateten. Aus dieſer Ehe gingen fünf Töchter 
und drei Söhne hervor, von denen ein Sohn Georg 
Ludwig Ehrenreich im Alter von drei Jahren ſtarb, 
eine Tochter, Sophie Marie Friederike (Henriette), 
als ſie am Kamin ſitzend eingeſchlafen war, verbrannte 
und eine andere Tochter, Sophie Charlotte Chriſtiane, 
ledig blieb. Die ältefte Tochter, Dorothea Lucia 
Eleonora, ( Berlin (Petri) 25. Okt. 1717, 7 Beuchlitz 
25. Aug. 1769) heiratete zu Berlin am 21. März 1737 
den königlich preußiſchen Kriegs- und Domainenrat 
Johann Chriſtof von Stecher und iſt durch ihre 
beiden Töchter von Billerbeck und von Witzleben 
die Ahnfrau zahlreicher Adels⸗Familien ?) geworden. 
Auf den Stecher'ſchen Beſitzungen Schönebeck und 
Beuchlitz ſpielte ſich der Vorwurf zu dem Luſtſpiel 
„Die Heirat auf Befehl“ ab; denn Friedrich der Große, 
der nicht wollte, daß das in Preußen erworbene be— 
trächtliche Stecherſche Vermögen in die Hände von 
ſächſiſchen Offizieren kam, befahl ſeinem Adjutanten von 
Billerbeck, die ältere Stecherſche Tochter, die auch bereits 
mit einem Herrn von Witzleben verlobt war, zu heiraten. 
Eine Tochter des Witzlebenſchen Ehepaares, Chriſtiane 
Adelheid Charlotte von Witzleben (* 1768), ſchrift⸗ 
ſtellerte unter dem Namen Charlotte Wollmer, ein 
Sohn, Carl Auguſt von Witzleben (1773 — 1839), 
unter dem Namen A. von Trommlitz. Der Sohn 
des Letzteren war der bekannte preußiſche General 
Gerhard Auguſt von Witzleben (18081880). 
Peter Georg Juſtus Eversmann, der älteſte Sohn 
Rudolf Wilhelms ( Berlin (Petri) 24. März 1719), 
ſtarb kinderlos zu Schweidnitz als Kriegs- und Steuer⸗ 
rat; die Nachkommenſchaft des jüngſten Sohnes Albrecht 


9) Aber die geſamte Nachkommenſchaft Rudolf Wilhelm 
Eversmanns behält ſich der Verfaſſer eine beſondere Veröffent- 
lichung an anderer Stelle vor. 


Hermann Carl Eversmann (* Berlin 15. März 1727), 
der preußiſcher Kriegs- und Domainenrat zu Brachwitz 
und ſpäter Oberamtmann zu Giebichenſtein war, wo er 
am 14. März 1780 ſtarb, lebt noch jetzt im Mannes⸗ 
ſtamme in Amerika, Rußland und Deutſchland fort. 
Ebenſo wurde die vierte Tochter Anna Marie 
Erneſtine Eversmann (“ Berlin 13. März 1726, 
7 25. März 1784), die ſich 1747 mit Carl Auguſt von 
Funk (Funcke) verheiratete, die Ahnfrau zahlreicher 
Nachkommen. Die Nachkommenſchaft ihres Sohnes, 
des ſächſiſchen Generals Carl Wilhelm Ferdinand 
von Funk iſt zwar im Mannesſtamme erloſchen, doch 
ſind Nachkommen der Töchter vermählten Zahn und 
von Witzleben vorhanden. Die jüngſte Tochter 
ſchließlich, Rudolfine Wilhelmine Auguſte Evers— 
mann, (* Berlin 16. Juni 1731), ſoll mit dem Canonicus 
des Gangolphiſtiftes zu Magdeburg von Bodecker 
verheiratet geweſen ſein, aber keine Nachkommenſchaft 
hinterlaſſen haben. 


Durch Familientraditionen in der Evermannſchen 
Familie, die der Enkel Rudolf Wilhelms, Auguſt 
Friedrich Alexander von Eversmann (1759 bis 
1837), in ſeinem höchſt intereſſanten Memoirenwerke 
niedergeſchrieben hat, iſt uns vieles über Rudolf Wil⸗ 
helm überliefert, was wir aus der übrigen Literatur 
nicht erfahren und was manche Außerungen der Wark⸗ 
gräfin von Bayreuth widerlegt. Daß Rudolf Wilhelm 
immer im Intereſſe ſeines Herrn handelte und gegen 
die Ränke, die gegen den König am Hofe geſponnen 
wurden, auftrat und ſie dem König hinterbrachte, kann 
ihm nicht verdacht werden, denn er war eben ein treu=- 
ergebener Diener ſeines Herrn. Daß er ſich von den 
auswärtigen Geſandten beſtechen ließ, den König in der 
Politik zu beeinfluſſen, iſt höchſt unwahrſcheinlich; denn 
erſtens hinterließ Eversmann keine großen Reichtümer, 
die auf ſolche Handlungsweiſe hindeuten möchten, und 
dann hatte Friedrich Wilhelm l., der ſich vielleicht in 
geringfügigen Kleinigkeiten manchmal von ſeinem vers 
trauten Kammerdiener leiten ließ, eine viel zu ſelb— 
ſtändige Politik, als daß er ſich von einem Nichtpolitiker 
hätte beeinfluſſen laſſen. Wenn Eversmann irgend- 
welchen politiſchen Einfluß auf den König gehabt hätte, 
ſo würde er ihn jedenfalls zugunſten ſeines Stamm⸗ 
herrſcherhauſes England⸗Hannover angewandt haben. 
Friedrich der Große würde, als er zur Regierung kam, 
ſicher keinen Mann in der Nähe ſeiner Perſon geduldet 
und ihn in allen Umtern und Würden gelaſſen haben, 
den er ſolcher Beſchuldigungen für wert hielt, wie ſie 
ſeine Schweſter gegen Eversmann ausgeſprochen hat. 

Eversmann bewohnte mit ſeiner ganzen Familie 
als Oberhofkaſtellan und Geheimer Kammerier mehrere 
Zimmer des Berliner Schloſſes. Als er dort am 
7. Januar 1745 ſtarb und ſeine Leiche aus der Wohnung 
herausgebracht wurde, trat nach der mündlichen Familien- 
überlieferung aus der gegenüberliegenden Tür zufällig 
Friedrich der Große mit ſeinem Bruder, dem Prinzen 
Auguſt Wilhelm. Der Prinz, der ſcheinbar auch nicht 
ſehr viel von dem ehemaligen treuen Diener ſeines 
Vaters hielt, ſoll einen Fluch ausgeſtoßen haben, 
woraufhin ihn der König mit den Worten zurechtge— 
wieſen haben ſoll: „Pfui, mein Bruder, über einen 


ITALIA TE TE 


Toten nichts Schlechtes! Dieſer Mann hat feine 
Schuldigkeit getan!“ Wenn dieſer Ausſpruch aus dem 
Munde des großen, weiſen Königs Glauben verdient, 
ſo iſt nichts beſſer geeignet die vielen Schmähungen 
feiner Schweſter, der Markgräfin von Bayreuth, aufzu- 
heben, als dieſe wenigen Worte aus dem Munde 
Friedrichs des Großen. 
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Das wohlgelungene Porträt Rudolf Wilhelm 
Eversmanns iſt ein Meiſterwerk von Antoine Pesne 
(1683-1757), dem berühmten Hofmaler Friedrich Wil: 
helms J. und Friedrichs des Großen; es iſt im Beſitze 
von Fräulein Emma Eversmann in Bonn, eine Kopie 
(nur Kopfſtück) hat im Hohenzollernmuſeum in Berlin 
Aufſtellung gefunden. 


Der Verteidiger von Pillau, Johann Friedrich v. Herrmann. 
Zum 29. September 1911, dem Tage der 125. Wiederkehr der Nobilitierung. 
Von Konſiſtorial⸗Sekretär Machholz in Magdeburg. 


Quellen: Kgl. Geheimes Staatsarchiv Berlin. Rep. 
7. Nr. 13. — 1. 9. 40. — Geheime Kriegskanzlei Berlin. 

„Berliniſche Nachrichten von Staats- und gelehrten 
Sachen“ v. 6. September 1808. — Faber [Karl], Das 
Merkwürdigſte aus der Chronik der Stadt und Feſtung 
Pillau (in „Beiträge zur Kunde Preußens“, Koenigs— 
berg, Pr. 1823, 6. Bd., 1. Heft). — Hoburg, K., Ge— 
ſchichtlich⸗militairiſche Nachrichten über die Feſtung Pillau 
(in „Der neuen Preußiſchen Provinzialblätter dritte Folge“, 
Koenigsberg, Pr. 1858). — Sitzungsbericht der Alter— 
tumsgeſellſchaft Pruſſia zu Koenigsberg, Pr. v. 21. Mai 
1886 (in „Altpreuß. Monatsſchrift“, Koenigsberg, Pr. 
1886, 23. Bd.). — Pick, A., Aus der Zeit der Not 
1806— 1815 (Berlin, 1900) S. 48. — NRangliften der 
Kgl. Preußiſchen Armee. 

Wappen: Schild geviert; 1 und A in Silber ein 
ſchrägrechts gelegter blauer Pfeil, 2 in Blau ein goldener 
ſechsſtrahliger Stern, 3 in Blau ein mit den Spitzen 
nach links gekehrter goldener Halbmond. Auf dem 
Helme mit blau⸗ſilbernen Decken ein wachſender wilder, 
mit Laub bekränzter und umgürteter Mann, in jeder 
Hand einen aufwärts gerichteten ſilbernen Pfeil mit 
blauem Gefieder haltend. — 

„Jena“ und „Auerſtedt“ waren in die Geſchichte 
Preußens geſchrieben, und ſicheren Schrittes führte nun 
der große Korſe ſein glückliches Heer durch die Tore 
von Magdeburg, Spandau, Stettin und Küſtrin dem 
fernen Often zu, der Wiege des unglücklichen König⸗ 
reiches Preußen. Dort ſollten die Würfel fallen. Die 
Reſte der preußiſchen Armee ſtanden unter Leftocq bei 
Pr. Eylau, um mit dem Ruſſen die Schläge Napoleons 
zu parieren und zu erwidern. 

Die kriegeriſchen Ereigniſſe, die ſich im Jahre 1807 
jenſeits der Weichſel abſpielten, ſind reichlich bekannt 
und ſollen hier nicht nacherzählt werden. Hier ſoll nur 
eines Mannes gedacht werden, der in jener Tragödie 
eine glanzvolle, bisher nur ſehr wenig gewürdigte Rolle 
ſpielte: des damaligen Kommandanten der Feſtung 
Pillau, des preußiſchen General-Majors Johann 
Friedrich v. Herrmann — des zweiten Courbiére! 

Des Johann Friedrich Herrmannes Vorfahren — 
ſo ſchrieb er ſich neben „Herrmanes“, „Herrmannus“, 


„Hermanus“ und Hermanns“ bis 1782 — mögen, nach 


der Form „Herrmanes“ zu urteilen, in den Nieder— 
landen beheimatet geweſen ſein. Johann Friedrich 
war in der Neumark um die Wende des Jahres 1730 
geboren. Um 1756 trat er in die preußiſche Armee ein, 
um ſogleich an den Waffengängen von Kollin, Leuthen 
und Hochkirch teilzunehmen. 1764, nach dem Hubertus— 


burger Frieden, finden wir ihn dann als Leutnant im 
damaligen 3. Infanterie-Regiment in Preußen, das nun 
für ihn der Boden ſeines Ruhmes und die Heimat 
ſeiner Deſzendenz werden ſollte. 

Die Quellen zu einer biographiſchen Darſtellung 
des Mannes fließen leider zu ſpärlich, dennoch wollen 
wir das Wenige hier niederlegen — als beſcheidene 
Dokumente ſeiner Perſönlichkeit, und um dem tapferen 
Degen eine Ehrenſchuld abzutragen, um endlich zu 
zeigen, daß es trotz mancher Verunglimpfungen des 
preußiſchen Offizierkorps jener Tage doch noch unter 
ihm Männer gab, denen der große Geiſt des großen 
Preußenkönigs innewohnte! 

Dem 3. Infanterie⸗Regimente (es iſt heute das 
Grenadier = Regiment „König Friedrich Wilhelm l. 
2. Oſtpr. Nr. 3“) war Königsberg als Standort zuge⸗ 
wieſen worden. In Königsberg hat Johann Friedrich 
v. Herrmann denn auch die längſte Zeit ſeines Lebens 
zugebracht. Aus der Spanne von 1764 bis 1785 wiſſen 
wir nichts Bemerkenswertes über ihn. Am 3. Oktober 
1785 wurde er zum Major im Inf.⸗Regiment v. Voß 
ernannt (heute 3. Gren.⸗Rgt. in Königsberg, Pr.), am 
29. September 1786 gelegentlich der Erbhuldigung aus 
beſonderer königlicher Gnade und in Anerkennung ſeiner 
Verdienſte um den Staat von Friedrich Wilhelm Il. in 
den erblichen Adelsſtand erhoben und am 20. Januar 
1792 zum Kommandeur des Depôt- Bataillons des 
Inf.⸗Regiments Graf Henckel v. Donnersmarck (Nr. 2) 
ernannt. 1792 führt ihn auch das Infanterie-Regiment 
v. Holſtein⸗Beck als Major; zwei Jahre darauf, und 
noch 1796, finden wir ihn in Pillau als Major (wahr⸗ 
ſcheinlich im Infanterie-Regiment v. Brünneck) und als 
Feſtungskommandant. Am 21. Mai 1802 wird er 
dann zum Oberſtleutnant befördert, 1804 führt ihn in 
dieſer Stellung das Regiment v. Nüchel in Pillau, am 
22. Mai 1805 wird er zum Oberſt und Kommandeur 
des demſelben Regimente angehörenden in Pillau 
garniſonierenden 3. Musketier-Bataillons befördert und 
iſt gleichzeitig Kommandant der Feſtung. Im Dezember 
1807 ſcheidet er bei Auflöſung ſeines Bataillons als 
General⸗Major aus dem Heeresverbande aus.“) 

77 Jahre alt und noch aktiver Offizier! Ja, noch 
mehr! In dieſem Alter ein erfolgreicher Soldat 
vor Napoleon! Anfang und Ende der militäriſchen 
Laufbahn Johann Friedrichs v. Herrmann waren gleich, 


*) In älterer Beit wurden in Preußen die Truppenteile 
nach ihren jeweiligen Chefs benannt. Joh. Fr. v. H. gehörte feit 
1792 ununterbrochen dem heute die Bezeichnung Grenadier⸗ 
Regiment „Kronprinz. 1. Oſtpr. Nr. 1“ führenden Regimente an. 
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gleich ruhmvoll, nur Ort⸗ und Zeitumftände waren 
andere geworden. Während den jungen Friedericianer 
einſt die Kanonen von Kollin in das Kriegshandwerk 
eingeführt hatten, geleiten den wackeren Kämpen hinaus 
aus dem bewegten Leben ſeiner Zeit ſeine eigenen 
Kanonen, die Geſchütze, die er von Pillaus Wällen aus 
zu Napoleon hatte ſprechen laſſen! 

Königsberg hatte am 15. Juni 1807 Soult die Tore 
geöffnet und ſchon am folgenden Tage marſchierte ein 
Detachement Infanterie und leichter Kavallerie unter 
St. Hilaire auf die wenige Meilen weſtlich von Königs⸗ 
berg liegende Feſtung Pillau, die Johann Friedrich 
v. Herrmann als Oberſt befehligte. Am 17. Juni zeigte 
ſich auch auf der Pillau gegenüberliegenden Friſchen 
Nehrung der Feind und am 18. Juni erſchien, durch 
die Feſtungsbatterien lebhaft und erfolgreich begrüßt, 
vor Pillau St. Hilaire. Dieſer erwiderte zwar, unter— 
ſtützt durch das Detachement auf der Nehrung, das 
Feuer, entſandte aber nach einigen Stunden einen 
Parlamentär mit Vorſchlägen zur Abergabe der Feſtung, 
der indeſſen unverrichteter Sache abziehen mußte. Das 
gleiche Angebot, und mit dem gleichen Erfolge, machte 
am 19. Juni der auf der Nehrung ſtehende Feind. 
v. Herrmann ſchloß aber mit den Belagerern einen 
günſtigen Waffenſtillſtand. Am 28. Juni verlangte der 
Franzoſe nochmals die Abergabe der Feſtung, und 
wieder ſchickte v. Herrmann den Parlamentär heim; er 
(v. H.) verbitte ſich jede weiteren Kapitulationsvorſchläge, 
war die Antwort, die St. Hilaire erhielt. Die Quittung 
hierauf blieb nicht aus. St. Hilaire beſchloß nun, die 
Kanonen das entſcheidende Wort ſprechen zu laſſen. 
Da ſchaarte der ehrwürdige Kommandant ſeine Leute 
um ſich, und, vor ſich den Sarg, den er ſchon vor 
Jahren hatte herſtellen laſſen, der ihn überall hin be— 
gleitete und in dem er nach der Familientradition ſeine 
regelmäßige Nachmittagsruhe abzuhalten pflegte, in der 
Fauſt den Degen, rief er ihnen zu: „Kameraden, 
lebendig übergebe ich die Feſtung nicht. Hier 
iſt mein Sarg. Wer mich überlebt, wird die 
Reſte ſeines Befehlshabers, hoffe ich, darin 
einſenken. Hier vor Euer Aller Augen erneuere 
ich den Schwur, den ich beim Beginne meiner 
militäriſchen Laufbahn meinem Monarchen und 
dem Staate geleiſtet. Wer ein braver Kerl iſt, 
wiederhole ihn mit mir: Preußen oder der Tod! 
Alle leiſteten den Eid und Pillau blieb trotz zwanzig⸗ 
ſtündigen Bombardements dem Könige. Erſt am 
24. Juli marſchierten die letzten franzöſiſchen Truppen 
nach vergeblicher Blockade auf der Landſeite ab. Das 
franzöſiſche Korps auf der Nehrung blieb bis zum 
11. September ſtehen. Mit Ablauf des Jahres 1807 
ſchied dann v. Herrmann aus der Armee, doch war es 
ihm noch vergönnt, am 10. Juni 1808 durch den 
damaligen Kronprinzen in Pillau begrüßt zu werden.) 

Der ausgezeichnete Mann hatte ſich nun leider 
eines ruhigen Lebensabends nicht mehr zu erfreuen 
gehabt. Die Gattin war ihm ſchon i. J. 1795 geſtorben. 
So hoffte er im Hauſe eines ſeiner Söhne die letzten 
Jahre ſorglos zu verleben. Er ging in das Haus ſeines 


*) Schuſter, Georg, Die Jugend des Königs Friedrich 
Wilhelm IV. und des Kaiſers und Königs Wilhelml., Bd. II, G.544. 
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zweiten Sohnes Heinrich, der im ſüd⸗öſtlichen Oſtpreußen 
unweit der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze das Gut Heinrichs⸗ 
höfen beſaß. Aber ſchon 1813 ſtarb dieſer. Dazu kam 
ein ſichtbarer Vermögensverfall auf Heinrichshöfen, durch 
Heinrich v. Herrmann kaum verſchuldet, da ihm in ſeiner 
Stellung als Landſchaftsdirektor die beſten Kenntniſſe 
als Landwirt zur Seite geſtanden haben werden. Aber 
die Kriegsnöte werden den Ruin Heinrichshöfens herbei⸗ 
geführt haben, ging doch den Grafen v. Finckenſtein 
auf Gilgenburg im ſüdlichen Oſtpreußen damals ein 
Beſitz von 50 Gütern verloren! Johann Friedrich 
v. Herrmann erlebte die Subhaſtation aber nicht mehr. 
Er ſtarb am 9. Juni 1818 und wurde am 12. Juni in 
Heinrichshöfen zur letzten Ruhe getragen. Nur ſein 
alter Diener war Zeuge ſeines Todes. 

Wie ſein Leben, ſo war auch ſein Ausgang unge— 
wöhnlich. Gänzlich unerwartet wurde v. Herrmann den 
Seinen genommen. Die Vorboten des Todes über— 
raſchten ihn, als er ſich zur gewohnten Nachmittagsruhe 
in ſeinem uns oben bekannt gewordenen Sarge nieder— 
gelegt hatte. Der Diener hatte die Weiſung, neben 
dem alten Herrn ſolange zu warten, bis er eingeſchlafen 
ſei, um ihm dann die Tabakspfeife aus dem Munde 
zu nehmen. So geſchah es auch damals am 8. Juni. 
Während der Diener nun neben dem alten General 
ſtand, bemerkte er plötzlich eine haſtige Handbewegung 
ſeines Herrn, mit der zugleich die Tabakspfeife dem 
Munde des Generals entfiel. Johann Friedrich v. 
Herrmann war vom Schlage gerührt worden, und am 
folgenden Morgen in aller Frühe ſchloß er für immer 
die Augen. ö 

Von der Eidesſzene in Pillau am 28. Juni 1807 
iſt eine treffliche bildliche Darſtellung erhalten: Wir 
ſehen den alten General vor dem Sarge und inmitten 
ſeiner Offiziere und Mannſchaften ſtehen, dieſe, mit der 
bewaffneten Linken nach dem Sarge weiſend, die Rechte 
aber zum Schwur erhoben, durch ſeine markigen Worte 
zum Widerſtande gegen die Belagerer auffordernd. 
Die Gruppe wird durch die Feſtungswerke mit ihren 
Stücken ſtimmungsvoll gegen den Horizont heraus⸗ 
gehoben. Eine Reproduktion (Lithographie) mit Begleit- 
text erſchien in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
in einem bedauerlicherweiſe nicht näher bekannt gewordenen 
Buche oder Kalender. Die Reproduktion iſt im Beſitze 
der Familie, eine Nachbildung der Lithographie in 
ſtarker Vergrößerung hängt feit 1907 im Regiments⸗ 
hauſe der Pillauer Garniſon. Eine andere, aber mit 
der zuerſt genannten im Weſentlichen übereinſtimmende 
Darſtellung des Pillauer Vorganges beſaß in Geſtalt 
einer kleinen Federſkizze der verſtorbene Prof. Droyſen 
in Halle a. S. Der Urheber dieſer Skizze iſt ebenfalls 
unbekannt. Nach ihr hat der Kunſtmaler Max P. Jentſch 
in Halle a. S. ein Aquarell hergeſtellt, daß jetzt die 
Schokoladenfabrik David Söhne in Halle a. S. ihren 
Fabrikaten als Reklamezweck beilegt!! 

Ein in Oel ausgeführtes Porträt des Generals und 
ein Paſtell befindet ſich im Beſitze der Familie. Ein 
Stich oder eine Lithographie von Bertſch hing noch vor 
wenigen Jahren im Muſeum auf dem Grimmaiſchen 
Steinweg oder im Völkerſchlachtmuſeum in Leipzig. Eine 
Nachſuche daſelbſt blieb leider erfolglos. 


Familiengeſchichtliche Notizen für unſere Abonnenten 
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Nr. 119. von Bockelberg. 

Johann Friedrich Heinrich Ludwig von Bockelberg, 
* 31. Dezember 1768 zu Prenzlau, T am. zu . . 
Kaiſerl. Ruff. Kapitän, co am. . zu .... mit Karoline 
Amalie Pilar von Pilchau, * am 25. Januar 1780 zu 
Hallick in Livland, f am.. . . zu ... ., Tochter des Magnus 
Wilhelm Pilar von Pilchau zu Jöggis in Eſtland (1734 —1802) 
und der Katharina Helena von Tauſes (1735—1791) Erbfrau 
von Hallick. Ein Sohn dieſer Ehe Ludwig von Bockelberg iſt 
am 24. Juni 1813 zu Birſen, Gouvernement Kowno, Kr. 
Poniewerck, geboren. In erſter Ehe (1801) war Amalie Pilar 
von Pilchau mit dem Kapitän a. D. Jakob Friedrich v. Ruckteſchel 
vermählt (in Litauen). Die zweite Ehe kann erſt nach 1805 ge- 
ſchloſſen fein, da von Ruckteſchel bis 1805? gelebt haben fol. 
Für Ergänzung der fehlenden Daten und für nähere Angaben 
über den Verbleib der Linie von Bockelberg, würde ich ſehr Dank 
bar ſein. 

Frankfurt a. Oder, Fürſtenwaldeſtr. 51. 

von Vollard Bockelberg, Oberleutnant. 
Nr. 150. Claus. 

Marie Kleopha Clauſin, 2. Ehefrau des Pfarrers Johannes 
Salzer in Weihenzell bei Ansbach (1545 — 1574) und RKattens 
hochſtatt bei Weißenburg in Bayern (ſeit 1574) ſtarb in Katten⸗ 
hochſtatt 1591, 3. 6. Wann und wo war ſie geboren, wo war 
die Trauung, wer waren ihre Voreltern? 

Tauberbiſchofsheim. Regierungsaſſeſſor Strack. 

Nr. 151. Dießner. 

Woher ſtammt Johann Gottfried Dießner, geboren um 
1707, 1761 bei der preußiſchen Artillerie, 1764 verheiratet, 
+ 9. April 1777 als Halbhüfner zu Zſchöllau 9. April 1777? 

Erchefeld Frohburg. Pf. Krieger. 

Nr. 152. Dietrich. 

Ich bitte um Ergänzung folgender Fragen: Wer waren die 
Vorfahren reſp. Eltern von: Hannß D. Bürger und Böttcher— 
meiſter in Annaberg i. S.? Wie hieß feine Ehefrau? Die “, 
co, T Daten und Geburtsorte beider. Der Name Hannß D 
wird 1602 — 1611 in den Taufnachrichten ſeiner 5 Kinder zu 
Annaberg genannt. Daniel D., get. 14. 11. 1604 ebenda. 
Wann T? Wer war feine Ehefrau Barbara? Wann *? 00? 
. 13. 4. 1684. Johann D., * 1644, LI 4. 9. 1711 zu Anna» 
berg. Wann oo mit- Magdalena Tauenſchmidt. Johannes D 
Magiſter., 19. 8. 1673 Annaberg, ? F 4. 4. 1733 Düben 
Wer war feine Ehefrau Chriſtiane Regine? Wann und wo “, 
oo, 79 Johann Auguſt D., Magiſter und Pfarrer, * 20. 11. 
1708, T 29. 1. 1747 zu Düben, ©? Wer war feine Ehefrau? 
Wann und wo „ O, T? 

Porto und Speſen vergütet 

Friedenau⸗Berlin, Peter Viſcherſtr. 7. 

Georg Dietrich. 
| Nr. 153. Geltner, Gelthner. 

Michael Salzer, Pfarrer in Weidelbach bei Feuchtwangen, 
ſeit 1611 in Kattenhochſtatt bei Weißenburg in Bayern, war 
mit Barbara Geltner verheiratet. Ich bitte um gefl. Mit— 
teilungen ihrer Daten und der Daten und Namen ihrer Vor— 
eltern. 

Tauberbiſchofsheim. Regierungsaſſeſſor Strack. 


Nr. 151. Goebel. 
Nachrichten erbeten 1. über Abſtammung von Florian Goebel, 
* 16. . . f 16. .. Amtmann auf Krippitz bei Strehlen (Schleſien), 
(Nachkomme von Florian Goebel, tabernator, Bürger geworden 
1496 zu Greslau?), 2. über Träger des Namens Goebel in 
Stade und Hamburg vor 1800. 
Hamburg 20, Erikaſtr. 155. O. Goebel, Oberlehrer. 


Nr. 155. Güß von Güßenberg zu Brenz. 

Geſucht: Geburts- u. Sterbeorte und Daten der Eltern des 
Wilhelm G. v. G. 3. B., f 1532, Agnes Schad von Mittel— 
bibrach und Warthauſen. 

Steinen hauſen Kulmbach. 

Frhr. von Guttenberg. 


Rundfragen und Wünſche. 


Nr. 156. Kleinpeter. 

Unterzeichneter bittet um Nachrichten über ſeinen Urgroß⸗ 
vater Bernhard Kleinpeter, der am 8. Mai 1826 in Einbeck als 
Penfionar-Gergeant der Deutſchen Legion geſtorben iſt. Wo 
geboren? Februar war er Korporal im 2. Infanterie-Regiment 
in Hannover. Wo kann man Näheres erfahren? 

Graudenz. Landrichter Grofebert. 

Nr. 157. Lautenſchläger. 

Am 19. Januar 1732 ſtarb in Rodacherbrunn bei Loben⸗ 
ſtein (Reuß j. L.) der Gaſtwirt, Zoll- und Geleitseinnehmer 
Jobſt Lautenſchläger im Alter von 70 Jahren, 5 Mon. 6 Tagen. 
Er wäre demnach am 14. Auguſt 1661 geboren. 1688 war er 
nach Rodacherbrunn gezogen. Wo ſtammt er her? Ahnen von 
ihm? Wo kommt eine Familie Lautenſchläger, Lautenſchlager, 
Lauteſchlager vor 1800 vor? 

Gera (Reuß), Kaiſer⸗Wilhelmſtr. 54. 
| Berthold Lautenſchläger. 
Nr. 158. von Meding — de la Noche⸗Begg. 

Carl Wilhelm Hans v. Meding auf Suckwitz und Kirch⸗ 
kogel in Mecklenb., hann. Major a. D., Einbeck, 9. 6. 1773, 
war vermählt mit einer geb. de la Roche⸗Begg, welche nach dem 
Kirchenbuch von Kirchkogel Caroline (Minette) hieß und 1785 
oder 1786 in Lille geboren wurde. Nach Familien⸗Nachrichten 
hieß fie Albertine Louiſe Henriette, * 1. 3. 1789 (wo?) 7 Weiten= 
dorf, 18. 4. 1806. Die Eltern waren: James de la Roche⸗Begg, 
7 Roftod, 1798; kaiſerl. öſtr. Lieutenant, ſpäter preuß. Kammer- 
herr und Ulrike Louiſe Charl. Aug. v. Viereck, (verw. Gräfin 
v. Nugent) auf Weitendorf (Meckl.), ( 4. 5. 1785). Wer kann 
über die Allianz v. Meding — de la Roche-Begg Auskunft 
geben? Handelt es ſich um Schweſtern de la R.-B. Wo iſt der 
Taufſchein von Caroline de la R.⸗B. zu bekommen? 

Friedenau, Feuerbachſtr. 12. Oberlt. v. Holleuffer. 

Nr. 159. Mühlberg. 

In Blankenburg (Schwarzatal) lebte Mitte des 18. Jahr- 
hunderts der Fürſtliche Schwarzburg. gemeinſchaftliche Berg⸗ 
meiſter Johann Otto Mühlberg. Wann und wo iſt er geboren 
und geſtorben? Wer war ſeine Frau? Ahnen von ihnen? 

Gera (Reuß), Kaiſer⸗Wilhelmſtr. 54. 
Berthold Lautenſchläger. 
Nr. 160. v. d. Often — v. Reichowl(au 7). 

Wer ergänzt: Woritz Peter Chriſtoph v. d. Oſten auf Plate 
u. Woldenburg, Kammergerichts-Präſident 3. Minden, Preuß. 
Geh. Rat, Oberlanddroſt, vorm. dan. Oberſt d. G. u. Oberbof- 
marſchall, Ritter d. Joh.-Ord., Woldenburg 13. 3. 16. , 7 
Minden 13. 4. 1730, TI %, co Kopenhagen 1691 mit Luiſe 
Benedikte v. Reichow (au?) a. d. H. Hornwalde, Hannover 
10. 10. 1670, Bremen 5. 2. 1755, ZIP. 

Eltern: 1) Otto Chriſtopher v. d. O. a. Plate u. Wolden⸗ 
burg, 7, 19, — 2, co nach 1655 mit ? (vermutlich: 2) Eva 
Erdmuthe v. Zitzewitz a. d. H. Jugelow 7); 3) Martin v. Ret- 
ch ow (au) a. Wichtringhauſen und Hornwalde, Hofmarſchall zu 
Hannover,, ... 1626, T. . . 1701, ( ?, oo ? mit: A) Sophie 
von Cornberg, . . 1645, . . . 10. 1711, — L. 

Großeltern: 1) Otto Friedr. v. d. O. Wisbu, pomm. Land» 
rat, Hofjunker, ?, 7 . . . 1653, — ? co Wisbu,.. - 1621; 
2) Barbara v. Heydebreck a. d. H. Parnow, * ?, F Wisbu . 
1653. 3, 4, 5, 69. 7 u. 8 nebſt Vorfahren bekannt. 

Urgroßeltern: 1) Friedr. v. d. O. a. Wisbu, Geiglitz, Wol⸗ 
denburg und Anteil Plate, Senior d. Landſtände, pomm. Land⸗ 
rat a. D., 7, f Plate 3. 2. 1643, LI 2, oo l. vor 1600; 2) Sophie 
v. Borcke a. d. H. Regenwalde, * ?, F ?, — ?; 3) Jakob 
Chriſtoph v. Heydebreck a. Parnow, Teſſin, Biziker u. Kratzke, 
+ 18. 2. 1610, co II. 1585 mit 4) Marie v. Natzmer 
a. d. H. Gutzmin. 5— 12 unbekannt, 13 — 16 bekannt. 

Ururgroßeltern: 1) Joachim v. d. O. a. Plate u. Wolden⸗ 
burg, pomm. Landrat, * ?, f Plate . . . 1567, TI 2, co l. vor 1528 
mit 2) Anna v. Maſſow a. d. 9. Woblanſe, 2, T Plate. ..; 
3) Stephan von Borde a. Regenwalde u. Döberitz, Stramehl 
u. Stargordt, * ?, f 7, LI ?. oo vor 1578 mit A) Debora (Bar- 
bara?) v. Minkwitz a. d. 9. Torgelow, , f, 7; 5) Carſten 


v. Heydebreck a. Parnow u. Teſſin, Stift.Landrat,*?, f F. . . 1564, 
— ?, 00%; 6) Barbara v. Kleiſt a. d. 9. Vietzow, 7, f ? (7 7; 
7) Anton v. Natzmer a. Gutzmin u. Kuhtz (1575, 1601), * 7, 
7 ?, , co ?; 8) Margarethe v. Glaſenapp a. d. 9. Polnow 
(die Mutter war eine v. Jatzkow), * ?, f ?, — 2. 9—24 un⸗ 
bekannt, 25—32 bekannt. 

Nachrichten erbeten über Vorfahren von: Johann Heinr. Frhr. 
von Schütz a. Adelsberg, Pflummern u. Winzerhauſen, Wirkl. 
Geh. Rat d. Herz. Eberhard Ludwig v. Württemberg, Conferenz⸗ 
miniſter, Obervogt von Blaubeuren, Münſingen u. Steuplingen, 
Geſandter, * ? 4. 3. 1669, 7 Nürnberg 3. 10. 1732, — Johannis- 
kirchhof 3. Nürnberg, oo I. Wien 17. 6. 1716 mit: Anna Philip⸗ 
pine v. Schenck. Seine Eltern waren: Joh. Balthaſar Schütz, 
hanauiſcher Amtmann, * ?, f ?, — 7, oo ? mit ? Notſchild, 
hanauiſcher Geh. Rat u. wetterauiſcher Grafenhaus = Syndikus. 

Geſucht werden: Eltern, Groß⸗ u. Urgroßeltern von Ilſabe 
v. Paſſow, * ?, f 7, EI, O? mit Joachim v. Winterfeld 
a. Hünerland, Streſow u. ½ Dambeck, f ? 1638. 

Friedenau, Feuerbachſtr. 12. Oberlt. v. Holleufer. 


Nr. 161. Pinckernelle. 

Der Unterzeichnete bearbeitet die Genealogie des Magde— 
burgiſchen Geſchlechtes Pinckernelle und bittet um Mitteilungen 
über das anderweitige Vorkommen dieſes Namens vor d. J. 
1750. Johann Joachim Pinckernelle erwarb 1682 das Burgers 
recht zu Magdeburg und ſtarb 1704 als Rats = Wagemeiſter. 
Woher ſtammte er? — Durchforſcht ſind ſämtliche Kirchenbücher 
der Magdeburger Gemeinden bis zum Jahre 1830, die Bürger- 
liſten, ſowie die Kämmereirechnungen des Stadtarchivs von 
1670— 1704. Auslagen werden vergütet. 

Hannover, Edenſtraße 371. Ed. de Lorme, 
M. d. Zentralſtelle uſw. 


Nr. 162. v. Rembow. 

1. Am 9. 8. 1838 iſt auf ſeinem Gute Friedrichsluſt bei 
Gerchauen der Oberſt a. D. Friedrich Karl v. Rembow geitorben. 
Wo tft er geboren? Zu welcher Kirchengemeinde gehört Fried- 
richsluſt? 

2. 1779 iſt auf dem Gute Klitten in Oſtpreußen Elias Jakob 
v. d. Boeck geb. Wo liegt das Gut Klitten? Welches iſt die 
Kirchengemeinde? Ich möchte gern den Tag und Monat der 
Geburt wiffen? 

3. Diedrich Wilhelm Gerhard Baſſe, * 3. 6. 1736 in 
Iſerlohn, f 9. 4. 1780 in Altendorf. Er war evangeliſch. Welches 
Altendorf mag gemeint ſein? Wo kann ich näheres über ihn finden? 

Detmold. v. Baſhe, Oberſtlt. a. D. 


Nr. 163. Schertlin und Stände. 

Geſucht: Geburts- u. Sterbeorte und Daten der Eltern 
des Ritters Sebaſtian Schertlin von Burtenbach, Schorndorf 
in Württemberg 12. 2. 1496 und der Eltern ſeiner ihm um den 
22. Nov. 1518 angetrauten Hausfrau Barbara von Stände aus 
Conſtanz. Frhr. von Guttenberg, 

Stemenhauſen⸗Culmbach. 


Nr. 161. Schirmer. 

Pfarrer David Schirmer in Pappendorf b. Hainichen, ge= 
bürtig aus Radeburg, f A. 2. 1671, vermählte ſich mit der Tochter 
eines Vorgängers Georg Wagner in Pappendorf. Auguſtus 
Schirmer, Sohn und Amtsnachfolger des David Schirmer, 
T 6. 5. 1677 in Pappendorf, vermählte ſich mit der Pfarrers- 
tochter Marie Herbſt. Geſucht werden: Ahnen von David 
Schirmer, Namen und Ahnen ſeiner Frau, Ahnen der Marie 
Herbſt, ſonſtige Nachrichten über die Familie Schirmer vor 1700. 

Gera (Reuß), Kaiſer⸗Wilhelmſtr. 54. 
B. Lautenſchläger. 


Nr. 165. Stolzenburg (Stoltzenburg) und Lüſchow. 

Geſucht die Vorfahren des „Bau- und Ackermanns“ Erd» 
mann Stoltzenburg zu Bietikow b. Prenzlau U.⸗M. und ſeiner 
Ehefrau Dorothea Eliſabeth Lüſchow, verheiratet zu Bietikow 
30. 8. 1758. — Die jetzige Schreibweiſe des Namens iſt Gtolzen- 
burg. Träger desſelben und Nachkommen des Erdmann St. 
leben in Mecklenburg, Schleſien, Berlin. — Iſt das Vorkommen 
des Namens St. vor 1758 bekannt? Vielleicht im Zuſammenhang 
mit dem Namen der Ortſchaft Stolzenburg (Stolzenburger 
Glashütte) in der Nähe von Stettin d 


Colmar i. E., Vogeſenwall 5. Paſtor Karſten. 


Nr. 166. Wittekind. 
Erbeten werden Zeit und Ort der Geburt von Johann 
Chriſtian Wittekind, F am 27. 12. 1696 zu Fiſchbach im Taunus. 
L.⸗Connewitz, Kochſtr. 115. Eduard Heydenreich. 


| Nr. 167. Ziemſſen. 

Suche für Ahnentafel Geburt und Eltern für: 1. Johann 
Chriſtoph Ziemſſen, co Stralſund 1746 mit 2. Katharina Marga= 
rethe Wollert; 3. Blaſius Hagenow, um 1750 Kgl. Pfandträger 
zu Laſſentin in Pommern; 4. Georg Ernſt Knorr, co mit 
5. Regina Margarethe Liebke, ihnen wurde 1775 ein Sohn 
geboren (bei Magdeburg ?); 6. Friedrich Wilhelm Poſſern, 
* März 1694, oo mit 7. Marie Eleonore Roſci, * 1703. 

Ludwigsluſt. Kammerherr von Leers. 


Nr. 168. 

1. Je 8 Ahnen und Daten für Wilhelm Auguſt Freiherr 
von Lüder (auch de Lüdre) und ſeiner Frau Sophie Johanna 
Angelika von Vellhagen. Beider Sohn Wilhelm Auguſt, Erb- 
herr auf Diedendorf bei Saarwerden, Oberamtmann der Fürſten 
von Naſſau- Saarbrücken, 30. 10. 1689, f 31. 10. 1730 in 
Saarwerden, co 3. 8. 1716 mit Katharine Henriette von Bode, 
* 11. 9. 1692 zu Halle, f 10. 3. 1770 zu Zweybrücken. 

2. Eltern und Großeltern für Gerhard Bode (Boden 7), 
* 24. 9. 1620 zu Lippſtadt, Profeſſor der Theologie an der Univ. 
Rinteln, 7 24. 9. 1697. 

3. Mit wem war Karl Friedrich von Waldow, Hauptmann, 
Erbherr auf Neuwalde, ... 1706 zu . ., f 14. 7. 1782 zu 
vermählt? 

Lüneburg, poſtlagernd. Oberlt. Frhr. v. Bothmer. 


Nr. 169. Dietrich. 

Welche Träger obigen Namens leiten ihre Verwandtſchaft 
ab oder wiſſen Näheres über: 1. Joſeph D. aus Fürſtenau in 
Meißen, wird 1779 Magiſter in Wittenberg; 2. Gottlieb Traugott 
D., Kreisamtmann, ſtarb 1796 in Wittenberg; 3. J. G. D., 
Senator, lebte 1797 in Schmiedeberg; 4. 5. T. D., Hofmeiſter, 
lebte 1797 in Guttowo (Weſtpr.); 5. Ferd. Adolph D., Predigt= 
amtskand., hält 1799 in Wittenberg eine Predigt; 6. Henricus 
Traug. D. aus Wittenberg, wird 1800 Magiſter in Wittenb.; 
7. Karl Aug. D. aus Merſeburg, wird 1802 Magiſter in Wittenb.; 
8. Joh. Heinr. D., Magiſter aus Fürſtenau, wird 1809 Paſtor 
in Dietrichsdorf bei Lauenſtein; 9. Wilh. Aug. D. aus Droyßig 
wird 1820 Advokat in Zwenkau b. Pegau; 10. Joh. Karl Wilh. 
D. aus Boragk, ſtud. 1804 in Wittbg., wird ſpäter preuß. 
Juſtizkommiſſar im Hennebergiſchem. 

Friedenau-⸗B., Peter Viſcherſtr. 7. Georg Dietrich. 


Nr. 170. 

Nachrichten aller Art geſucht über Conrad Dunckelberg, 
(nicht Dünkelberg, wie in Nummer 8/9 des VIII. Jahrgangs 
fälſchlich gedruckt), Rektor der Schule zu Nordhauſen, 2. 10. 
1640 zu Deuna auf dem Eichsfelde, T 6. 6. 1708 zu Nordhauſen 
und deſſen Eltern Johann Dunckelberg und Margarete 
geb. Fleckſtein. Johann Dunckelberg iſt um 1582 geboren. 
Wappen der Familie Dinkelberg oder Dinkelburg (nicht Dundel- 
berg) geſucht. 

Wiesbaden, Wielandſtr. 15. Dünkelberg. 

Nr. 171. 

Für Reg.⸗Namenliſte (heſſ.⸗kaſſelſche Kavallerie) werden 
Daten über folgende Militärs geſucht: 

19. Bock von Wülfingen, Ferd., 1813 Stabsrittmeiſter. 

20. v. Bodungen, Anton, 1775 F.; Georg 1780 Fähnr.; 

Sittig Gottfried 1710 Rapt. 
21. v. Bohlen, Philipp Carl, Graf; 1778 Cornet, f 1779. 
22. v. Bonin, Otto Caſimir, 1707 Fähnrich. 
23. Boppo, Johann WMWoritz, 1777 Fähnrich. 
24. v. Borck (e), Eduard, 1832 Premierlt. 
25. v. Borſchitau, Friedr. Auguſt, 1728 Ltn. 
26. v. Boſe, 1711 Ltn.; Friedrich Ludwig 1823 Sek.⸗Ltn.; 
1695 Lin. 

27. v. Braunenborg, 1731 Ltn. 

28. v. Breidenbach gen. Breidenſtein, Caspar Moritz, 
1688 Kapt.; Auguſt Wilhelm 1728 Ltn. 


29. v. Breisnig, 1712 Fähnrich. 

30. v. Breuck(en), Albrecht Eberhard, 1720 Fähnrich. 
31. v. Bruchhauſen, Georg Philipp, 1709 Fähnrich. 
32. v. Brüggen, Otto Frommhold, 1698 Fähnrich. 
Oranienſtein. Stabsarzt Has. 


Nr. 172. 


1. Wer war die Gemahlin des Joachim von Thomſtorff 


auf Bergfeld in Mecklbg.⸗Strel. Lebte 1601. f vor 1618? 


2. Wer waren die Eltern und Großeltern des Joachim 
Chriſtoph Stiſſer Frhrn. von Wendhauſen, Braunſchw.-Wol— 
fenbüttel. Geheimrat auf Wendhauſen, Bolchebuch, Karcheetz. 
* 1652, f 1724, Plau. co mit Maria Amalia von Hake, * 7.6. 
1668, T 14. 3. 1708 Karcheetz. 


3. Wer waren die Eltern von Anna von Schlichting 
Bukonrice a d. 9. Kuſchten, co Chlaſtave, den 15. 10. 1650 mit 
Balthaſar von Seydlitz-Kurs bach auf Schermeiſel, T vor 1687? 


4. Wer waren die Ahnen des Johann Friedrich von Bel- 
lingk, * 20. 6. 1661 zu Heubach in Franken, T 16.9. 1719 in 
Göttingen. Kommandant von Göttingen. Reichs⸗Adel d. d. 
Wien, 1.3. 1706? 


5. Ahnen feiner Gemahlin, Tochter des Kammerregiſtrators 
Otte (Otten), lebte 1724 in Hannover? 


6. Geſucht die Eltern von 
a) Johann Friedrich von Emmingen, Oberſtleutn. f 167? 
b) Catharina Nordhof aus Bozen i. d. Grafſchaft Hoya. 
c) Schwediſch. Oberſt von Brunelle aus Pommern u. von 
d) deſſen Frau .... von Rotermund. 


7. Wer waren die Ahnen von Friedrich Hartwig von 
Lüders? Seine Tochter Katharina Eliſabeth fF 1735, co mit 
Konrad Friedr. von Emmingen auf Bozen. Major. f Fbr. 1748. 


8. Wer waren die Eltern von Chriſtine Borcherts. Sie 
wurden am 1.7. 1705 vom Fürſten Chriſtian Wilhelm von 
Schwarzburg geadelt unter dem Namen von Ehrenthal; war 
oo mit Johann Wilhelm von Finkh, Mecklbg.⸗Strel. Oberſchenk 
und Hofjägermeiſter, 1703 und 1710. 

9. Wer war die Gemahlin des Chriſtian von Finkh, 
Präſes des Hildesheimer Konſiſtoriums und General-Guperintens 
dent. (Vater des unter 8.) 

Für Ergänzung bez. Berichtigung, beſonders der Geburts-, 
Vermählungs-, Todes⸗Orte und Daten wäre ſehr dankbar. 

Wiesbaden, AUdolf3-Allee 21. 

von Lowtzow, Major a. D. 


Nr. 173. 
Für Nachrichten jeglicher Art betreffs folgender Perſonen 
iſt Unterzeichneter ſehr dankbar: 

1. Bürgermſtr., Brau⸗ und Pfannenherr Caspar Lohner 
(T vor 1693) zu Sternhehauſen (Sterhelshauſen d) und 
ſeine Vorfahren; 

2. Die Vorfahren des veldenziſchen Rates Jacob Senior 
Georgii (T Homberg 1702 XII. 1.); 


3. Die Vorfahren von Coa Gufanna Georgii geb. v. Stangen, 
7 Eßlingen 1700 XII. 19. ; ihr Vater war Samſon v. Stangen; 

4. Balthaſar Engelhardt, 7 Baiersdorf 1620 X. 20., und 
ſeine Frau Anna Ständin, ſowie beider Vorfahren. Die 
Engelhardts ſollen aus Rotenburg ſtammen und infolge der 
Gegenreformation aus Marloffſtein vertrieben worden ſein; 

5. Die Vorfahren des Nikolaus Döhner (“ Geringswalde 
[Stadt] vor 1588); 

6. Sybaeus v. Jungmar⸗Cloſter, Erbſaß zu Büäckelborg, 
T um 1638, und feine Frau Bedda Hophius Addena, fowie 
beider Vorfahren; 

7. Martin Baumann, Stadtmuſikant zu Nürnberg, FT Nürn⸗ 
berg vor 1612, und ſeine Vorfahren; 

8. Johann Armknecht, Ratsherr zu Suhl 1697, und ſeine 
Vorfahren; 

9. Kaufmann Johann Peter Stolle, 7 Suhl vor 1722, und 
ſeine Vorfahren; 

Wie hieß die Frau des Proviantmeiſters Johann Wolf 
(T vor 1622) zu Burlach mit ihrem Familiennamen? 

Iſt der am 7. Mai 1601 zu Weißenburg geborene Johann 
Heinhold identiſch mit dem hohenlohiſchen und öttingiſchen Rat 
Johann Heinold (T Öttingen 1655 VI. 23.) ? 

Iſt der Name Zimmer (1507 Zeyner, Ziener) flavifden 
Urſprungs? Gab es vor 1600 außer in Nürnberg und dem 
oberen Saaletal Träger des Namens Zimmer (Ziemer) d 

Bamberg, Sternwarte. Dr. E. Zimmer. 


Nr. 171. von Sommerfeldt, Watſon; Bremfel, Weſelmann. 

Zur Vervollſtändigung meiner Ahnentafel bitte ich um 
nähere Angaben (Beruf, Geburts-, Vermählungs⸗, Sterbedaten) 
über folgende Perſonen und ihre Vorfahren: Die Vorfahren 
des Einwanderers Jakob Watſon ſind in Schottland bis ins 
15. Jahrh. bereits feſtgeſtellt. 

Jakob Watſon ſiedelt 1623 (?) aus Selnirk in Schottland 
nach Stolp in Pommern über; Frau unbekannt. 

Michael Watſon (Sohn des vorigen), geb. in Stolp in 
Pommern, ſtarb als Profeſſor in Kiel; Frau unbekannt. 

Mathias Friedrich Watſon (Sohn des vorigen), kgl. 
preuß. Oberempfänger, Kriegs- u. Domänenrat in Königsberg 
in Pr.; vermählt um 1725 mit Johanna Albertina von 
Sommerfeldt (Eltern d). 

Mathias Friedrich Watſon (Sohn des vorigen), 
* 7. Januar 1733 zu Königsberg; wird 1759 nach Kurland als 
Profeſſor an die Akademia Petrina zu Mitau berufen. Die 
weiteren Daten über dieſen find bereits bekannt.!) 

Magiſter Hinrich Chriſtoph Weſſelmann und feine 
Frau Margaretha Dorothea geb. Bremſel. Ihnen wird 
zu Bielefeld am 2. Dezember 1731 ein Sohn David Heinrich W. 
geboren. Die weiteren Daten über dieſen ſind bereits bekannt. 

Rußland, Riga, Oberlehrer 

Kirchenſtr. 32: Wolfgang Wachtsmuth. 


1) Bgl. 3. B. Theod. Kallmeyer, Die evangel. Kirchen und Prediger 
Kurlands. 2. Ausg. n. Otto, Riga 1910, S 718. Die Schriftleitung. 


Antworten auf die Rundfragen. 


Zu Nr. 1a. 

Katharina Nikolaewna, geborene Samoilowa, Witwe des 
bei Jaſſy 1771 gefallenen Obriſten Nikolai Semenowitſch Raievsky 
(nicht Baiersky), wieder vermählt mit dem Generalmajor Leo 
Deniſſowitſch Davydow, ſtarb im Jahre 1825. (Siehe Archiv 
des Geſchlechts Raievsky, St. Petersburg, 1908/9, 2 Bde. Lex. 8°, 
574 und 666 Seiten, mit Portraits und Beilagen. 


Zu Nr. 2. 

Das Wappen der Eversmann in Emmerich, ſtimmt mit 
dem in der Anfrage beſchriebenen. (S. Rietstap Armorial 
général. Gouda 1884. I, S. 635.) — Ludwig Maximilian 
Eversmann, 1719 zum Fähnrich im Regt. Schulenburg ernannt, 
1730 in Zivildienſten angeſtellt, mit einer geb. Zimmer verheiratet. 
Deſſen Sohn Hans Wilhelm Eversmann 1727 geboren, 1745 in 
das Regt. Bayreuth als Dragoner getreten und bis zum Wacht— 
meiſter avanciert, 1758 zum Lieutenant ernannt und bis zum 


Major avanciert, 15. Nov. 1791 in den Adelſtand erhoben; ver⸗ 
heiratet mit einer von Borcke aus Brallentin. (S. Deutſcher 
Herold. Berlin 1896. XXVII, S. 46. — v. Eversmann, Sec. 
Lieut. u. Regts.⸗Adjut. im 21. Inf.⸗Regt. (S. Ranglifte 1830. 
Berlin. S. 99. 

Zu Nr. 9. 

Sigismund Philipp v. Miltitz, preuß. Hauptm. a. D., 
Vater der Frau v. Bismarck, 7 zu Schönhauſen 12. Febr. 1799 
(nicht 1809), 68 Jahre 6 Monate alt (f. Vierteljahrsſchr. des 
„Herold“ zu Berlin 1881. IX. Jahrg., S. 167), deſſen Gemahlin 
Martha von Beaulien-Marconnay, war geb. zu Berlin 7. Nov. 
1735, T zu Uenglingen 4. Jan. 1822 (jf. Deutſcher Herold, Berlin. 
X. Jahrg., 1879, S. 4.) 

St. Petersburg. C. v. Heſſe. 
Zu Nr. 10. 

Der Sec.⸗Lieutenant im 4. Huſaren-Regt. (1. Schleſ.) Prom ⸗ 
nitz erhielt 1816 das Eiſerne Kreuz II. Kl. (ſ. Ordensliſte.) 


Berlin 1817. S. 450. Der Landwehrmann Wilh. Promnitz er- 
hielt bei Warre 1815 das Eiſerne Kreuz II. Kl., a. a. O. S. 431. 
— Joh. Seinr. Promnitz aus Pirna, geb. 1612, aufgenommen 
in der Schule zu Pforta 1624, abgegangen 1630 (ſ. Pförtner 
Stammbuch. Berlin 1893. S. 100. 

St. Petersburg. C. v. Heſſe. 


Zu Nr. 32, betr. Nöder. 

Johann Roeder aus Teutleben war Pfarrer daſelbſt (bei 
Apolda) nach Johann Sebaſtian Mitternacht, (welcher vor 1642 
flüchtig geworden war). „Bei ſeinem Antritt traf er Dorf, 
Pfarre und Feld ganz erbärmlich an, ſintemal ſolchen in dem 
30 jähr. Krieg ein gar Hartes erleiden müſſen, daher er Solches 
nicht nur de propriis wiederum anbauen, ſondern auch einige 
Jahr ohne Beſoldung leben mußte. Ihme wurde 1680 fub- 
ſtituiret ſein Sohn Martin [korrigiert aus Johann] Roeder. 
Er frequentirte zu Nauemburg unter H. M. Joh. Töpfern 
[die Schule!“. 

Johann Chriſtoph Roeder, „ſo von „Deutleben gebürtig“, 
1683 Subſtitut, 1685 Pfarrer zu Raftenburg, erhält 1713 einen 
Subſtitut, f 1718. 

Quelle: De Wette, das Weimariſche Ev. Zion (Handſchrift 
im Ghl. HuStA. zu Weimar), Bd. IV 


Leipzig. Dr. Ernſt Devrient. 


Zu Nr. 31. 

Die Königin Henriette Marie, Gemahlin König Karl I. von 
England, überlebte denſelben um 20 Jahre, es iſt daher nicht 
möglich, daß eine Ehe des Königs mit einer Lady Scott ftatt- 
gefunden haben kann. Joh. Guſtav Reinbeck hatte ſich im Jahre 
1710 mit einer churfürſtl. braunſchweig.⸗lüneburgiſchen Leibmedici 
Tochter, Namens Nymphe Eliſabeth Scott verheiratet und mit 
ihr 12 Kinder erzeugt. Vier Söhne und vier Töchter überlebten 
den Vater. (S. Hirſching, Hiſtor.⸗literar. Handbuch. Leipzig 
1860. Bd. IX., S. 340 — 366. 

St. Petersburg. C. v. Heſſe. 


Zu Nr. 35, betr. Seeliger. 
Um 1627 läßt Leonhardt Seeliger in Weimar mehrere 
Kinder taufen. 


Leipzig. Dr. Ernſt Devrient. 


Zu Nr. 17. 

Otto Ludwig von Stutterheim, geb. Weißen bei Meins- 
dorf 13. März 1718, T Kloſter Mansfeld 29. März 1780, Kgl. 
Preuß. General-Lieutenant und Chef des Inf.⸗Regt. Nr. 20 in 
Magdeburg, erhielt 1773 den Schwarzen Adlerorden, verlor den 
Orden, als er bei Ausbruch des bayeriſchen Erbfolgekrieges 
(1778) wegen körperlicher Hinfälligkeit um ſeinen Abſchied bat. 
„In der Ehe hat er mit Chriſtianen Wilhelminen, Friedr. Wilh. 
Leckeny, königl. preuß. Kriegs- und Domainenraths, der 1754 
den 16. Julius zu Berlin ftarb, und Margarethen Chriſtianen 
Goslarn, Tochter gelebt.“ S. A. B. König!] Biogr. Lex. aller 
Helden und Wilitärperſonen in preuß. Dienſten. Berlin 1791. 
Teil IV, S. 60, 61. 

Stillfried, Graf. Die Ritter vom Schwarzen Adler und 
ihre Wappen. Berlin 1881. S. 18. Adelig. Taſchenb. Uradel. 
Gotha 1903. S. 825. 


St. Petersburg. C. v. Heſſe. 


Zu Nr. 61. 

Chriſtian Siegmund von Horn, Königl. Preuß. General- 
major, Chef eines Küraſſierregiments, geb. in der Prignitz 1714, 
7 nach 1762, des Ordens pour le merite Ritter. „Er hat mit 
vieler Diſtinktion gedienet“ (1726— 1762). S. (A. B. König) 
Biogr. Lex. Berlin 1789. II, S. 184. v. Schöning, Die Generale der 
Churbrandenb. u. Preuß. Armee 1640 —1840. Berlin 1840. S. 94. 

St. Petersburg. C. v. Heſſe. 


Zu Nr. 66, 3. 

Fahne, A., Geſch. der Weſtphäliſchen Geſchlechter unter 
beſonderer Berückſichtigung ihrer Aberſiedelung nach Preußen, 
Curland und Liefland. Cöln 1858 gr. Anl. Sobbe. S. 364, 365. 

St. Petersburg. C. v. Heſſe. 


Zu Nr. 85. 
Fr. Gundlach, O., Bibliotheca familiarum nobilium. Neu- 


ſtrelitz 1897 I. S. 615. — Kneſchke, Adels⸗Lexicon V., S. 555—57. 
Taſchenbuch Uradel. Haufer. Gotha 1904. 1906. 1908. 1910. 
St. Petersburg. C. v. Heſſe. 


Zu Nr. 91, betr. Schniewind⸗WMisler. 

In der Matrikel des akademiſchen Gymnaſiums zu Hamburg 
findet ſich Seite 115 folgende Eintragung: Anno 1743, Maji 13. 
receptus est Jo. Hartmann Misler, Hamb., Jur. st., Goetting, 
abiit 1746. Juris utriusque Doctor. Vgl. aud die eingehenderen 
Nachrichten über Joh. Gottfried M., f 1789, Joh. Gottfried M. 
(Sohn), + 1845, Joh. Hartmann M., T 1807, Johann Nikolaus 
M., T 1837 und Joh. Gottfried M., 7 1829 im Hamburger 
Schriftſtellerlexikon, Bd. V. Nr. 2608— 11 bekannt. 

Hamburg 20, Erikaſtr. 155. O. Goebel, Oberlehrer. 


Zu Nr. 96, betr. Altgelt⸗ Hachmann. 

Im Hamb. Schriftſtellerlexikon Bd. III finden ſich Angaben 
über Hachmann, Cornelius, 16 .., §., Gerhard, Otterndorf 
1592, f Hamburg 1647, 9., Jakob, Otterndorf 1610, f Stade 
1698, ., Sebaſtian, Hamburg 16. In der Matrikel des 
Akad. Gymnaſiums zu Hamburg iſt eingetragen: Anno 1625, 
Dec. 13. Cornelius Hachmann, Otterstadensis ex Archiepiscopetu 
Bremensi. 


Hamburg 20, Erikaſtr. 155. O. Goebel, Oberlehrer. 


Zu Nr. 101. 
Werdeck Hofumerit Beimbach, Oberamt Gerabronn, Würt- 
temberg. 
St. Petersburg. C. v. Heſſe. 
Zu Nr. 101. 


Zwei Mitglieder einer aus Heſſen ſtammenden Familie 
Böckel wohnen in Münſter. Es ſind der Landmeſſer Böckel, 
Bahnhofſtraße und stud. phil. Böckel, Dortmunderſtraße. 

Quedlinburg, Pölkenſtr. 21. 9. A. Koll meyer. 


Zu Nr. 113. 

Johann Friedrich von Merkatz, 1793 Generalmajor, 1795 
Chef des 1. Artillerie- Regiments und General-Inſpekteur ſämt⸗ 
licher Feld⸗ und Feſtungs⸗- Artillerie. f a. D. 1815 als General- 
Lieutenant, |. v. Schöning, Generale, Berlin 1840, S. 154. Rang⸗ 
liſte der Kgl. Preuß. Armee f. d. Jahr 1796, S. 148, Nach der 
Ordensliſte für 1811, Berlin 1812, S. 61 erhielt derſelbe am 
20. Mai 1799 den Rothen⸗Adler⸗Orden 1. Klaſſe, vgl. auch Schrader, 
das Buch vom Rothen=Wdler-Orden, Berlin 1857, Regeften ©. 67 
(der General ſeit 1810 a. D.) und Gritzner, Chronolog. Matrikel 
der Preuß. Standeserhöh., Berlin 1874, S. 36. 


St. Petersburg. C. v. Heſſe. 


Zu Nr. 127, 6. 
Louiſe v. Zollikofer, * Lauſigk 1741. 
Handbuch des Preußiſchen Adels.) 
Doberan. 


(Quelle: Janecki, 


v. Aspern. 


Zu Nr. 128. 
2. Thomas v. Wetken auf Trenthorſt und Schenkenberg, 


der 1678 den Reichsadel erhielt, war Sohn von Hermann v. 


Wetken auf Trenthorſt und Anna v. Wickede. Ich glaube nicht, 
daß er ſchon 1678 f iſt. Ein Grabſtein in St. Ugidien in Lübeck 
trägt die Inſchrift: Herr Thomas von Wetke auf Trenthorſt und 
ſeinen erben erblich 1689, dazu das Wappen. 

4, Hartwig v. Reventlow zu Fahren und Jeſendorf, 
7 1668, war Sohn von Achim v. Reventlow auf Fahren und 
Goldebeck 1635, 1645 und Dorothea von Bülow, Engelke v 
Bülows Tochter a. d. H. Wiſchendorf. 

Doberan. v. Aspern. 

5. Chriſtoph v. d. Lippe, Dr. jur., auf Schwarffs und 
Sildemow, geb. zu Roſtock 1585 am St. Antoniustag, F 1652, 
24. April, heiratete 1. am 24. September 1610 Margarethe 
Hermans aus Roftod, T 1625, 2. am 3. Oktober 1626 Agneta 
Tanck, Tochter des Bürgermeiſters in Roftod, Marcus Tanck. 
Chriſtophs Eltern waren Heinrich v. d. Lippe, Bürger in Roſtock, 
7 1597 und Ilſebe Gerdes, Tochter des Bürgermeiſters Thomas 
Gerdes und der Anna Boldewan. 


Stettin, Birkenallee 19. Max W. Grube. 


Zu Nr. 148. 


2., Chriſtoph Friedrich Ulrich v. Amelunxen, T 26. April 
1681; co 2, nach 1668 Chriſtiane Hedwig v. Amelunxen. 


Friedrich Arnold v. Amelunxen; T 29. Januar 1781; Herr 
auf Borlinghauſen; co 1., Eliſabeth Spiegel zu Peckelsheim; 
2., Marie Thereſia Judden v. Borgholz. 


Ernſt Auguſt v. Amelunxen; 16. Februar 1748; f 29. Juli 
1817; Oberſt a. D.; co Eliſabeth v. Sohlern. — (Quelle: Jahr- 
buch des Deutſchen Adels.) 

6., Auguſt Philipp Otto v. Bennigſen, * 12. Mai 1726; 
+ 14. März 1770; oo Allendorf (Heflen) 20. April 1760 Katha⸗ 
rine Juliane v. Wolf (“ Allendorf 7. Juni 1740; 7 Bothmar 
29. April 1819). 


| 

Auguſt Chriſtoph Ernſt v. Bennigſen, Allendorf 9. Jan. 
1765; 7 Oſtende 1. September 1815, Oberſtlieutenant, co 29. Sep⸗ 
tember 1788 Henriette v. Alvensleben (* 24. März 1765; T 20. De⸗ 
zember 1838), (Quelle: Jahrbuch des Deutſchen Adels). 

18., Johann Hermann Bock v. Wülfingen, * Voderode 

50; f daſ. 23. Juli 1691; co 5. Oktober 1670 Margaretha 

Maria v. Jeinſen. 

Philipp Auguſt Bock v. Wülfingen, * Bockerode 
20. April 1683; FT Gronau 6. Januar 1763; «© Walsrode 26. No- 
vember 1713 Sophie Charlotte v. Bremer (T Gronau A. Ok- 
tober 1736.) — (Quelle: Goth. Uradl. Taſchenbuch v. 1906. 

Doberan. v. Aspern. 


Zu Nr. 121. 

Im Archive des dem Grafen Stolberg gehörenden Schloſſe 
Diersfurth zu Weſel befinden ſich Nachrichten über die in 
Deutſchland ausgeſtorbene Familie der Freiherren und Reichs- 
grafen von Wylich. Am Schluſſe heißt es: 

„Ein Nachkomme des Adolf Wylacke, Herrn zu Wylack, 
Dittfurt, Huet 6c Johann Chriſtoph, Droſt in der Hetter und 
Rees, 1509. Er wurde 1608 durch Erzherzog Albert von Hiter- 
reich zum Freiherrn von Lottum gemacht. T 1618 den 19. Juni. 

Johann Chriſtoph Graf von Wylich und Lottum ec iſt geb. 
zu Weſel 1681 den 9. Mai. Sein Sohn Friedrich Wilhelm 
Graf v. Wylich und Lottum geb. zu Weſel den 18. März 1716.“ 

Mainz. Paula Haas. 


Zu Nr. 152 betr. Dietrich. 

Johann Augaſt Dietrich, Magiſter und Pfarrer iſt offen⸗ 
bar in Düben geboren. Denn in der Leipziger Univerſitäts⸗ 
matrikel iſt über ihn vermerkt „Dübenen dp 14. V. 1726 i. 20. 
IV. 1727. Die Schriftleitung. 


. — 


Zimmermann, Julius, das ſogenannte „Rote Buch“. Ein kur⸗ 
pfälziſches Pfarrer- und Lehrerverzeichnis aus dem Anfang 
des XVI. Jahrhunderts (1585 — 1621) = Quellen und Studien 


zur heſſiſchen Schul- und Univerſitätsgeſchichte, herausgegeben 


von Wilhelm Diehl, Pfarrer in Darmſtadt, Heft 7, 1911. 
Selbſtverlag des Herausgebers. Für den Buchhandel: Hof- 
buchhandlung 5. L. Schlapp. 4,50 Mark. 

Im Großherzoglichen General-Landesarchiv in Karlsruhe 
befindet ſich unter der Signatur Pfalz Generalia Faß. 3152 
ein überaus intereſſantes handſchriftliches Verzeichnis fur 
pfälziſcher reformierter Pfarrer und Lehrer. Dieſes ſogenannte 
„Rote Buch“ tft das älteſte kurpfälziſche Pfarrer und Lehrer- 
verzeichnis und beanſprucht ein ganz beſonderes Intereſſe über 
die provinzialen Grenzen hinaus. Gerade die Kirchengeſchichte 
der Kurpfalz iſt ebenſo wie ihre Profangeſchichte um ihrer 
ſtetigen Beziehungen zum übrigen evangeliſchen Deutſchland und 
Ausland, um ihres vielfachen Eingreifens in die deutſche Ges 
ſchichte willen ganz beſonders reich und intereſſant. Es iſt daher ein 
entſchieden rühmliches Unternehmen, um das auch durch Gewährung 
einer finanziellen Unterſtützung die Vereinigung für heſſiſche 
Kirchengeſchichte ſich verdient gemacht hat, dieſes alte und 
bemerkenswerte Dokument der kirchen⸗, orts⸗ und familien- 
geſchichtlichen Spezialforſchung zugänglich gemacht zu haben. 


Zu Nr. 132. 
Euſtachius Margaretha Meinhard Barbara 
v. Eyfad, v. Nenchingen. v. Koppenſtein, v. Trugen⸗ 
hofen 1544. 


Michael v. Eyſack, Maria v. Koppenſtein, 
Churpfälz. Jägermeiſter. Erbin zu Trugenhofen. 


Anna Maria v. Eyſack a. d. H. Trugenhofen, 
* 1582, 00 28. 10. 1605, 1660 
mit 
Hans Chriſtoph v. Ellrichshauſen zu Jagſtheim, 
* 14. 8. 1580 zu Augsburg, f 22. 5. 1617 zu 
begr. zu Jagſtheim. 


Sebaſtian Agnes Georg Margarethe, 
Reindel v. Weſter⸗ v. Neu- Thumb 

v. Allershauſen, nach. hauſen, v. Neuburg. 

Sebaſtian Maria 
Reindel v. Allershauſen. v. Neuhauſen. 
Wolf Hermann Anna 
v. Herda Utterodt. 

* 1598. 


— Sr EESEEEERGEEEE 
Johann Caſpar v. Herda. Urſula v. Jaxtheim 
(Haxtheim). 
Rttgt. Linz b. Ortrend 21. Juni 1911. 


Hermann Graf zu Münſter. 


Zu Nr. 115. 

Die verwitwete Frau Baudirektor Anna Dorothea Loeckel, 
geb. Richard, gründete nach ihrem Teſtamente v. 20. 1. 1800 
die „Loeckel-Richard'ſche Stiftung“ beim Magiſtrat zu 
Königsberg i. Pr. Fundations⸗Kapital: 47730 Thl. 
„Auf den Genuß der Portionen von 50 Thlr. jährlich haben 
einen vorzüglichen Anſpruch die Verwandten der Bi fo 
wie auch die Verwandten der Löckel'ſchen Familie. N 

Magdeburg, Am Dom 2. 

Konſiſtorial⸗Sekretär Machholz. 


Auf Anfrage zu Nr. 50 in Heft 2 der Mitteilungen 
ſei bemerkt, daß ſich nach dem gedruckten Inventaire sommaire 
des Archives der Stadt Straßburg unter der Bezeichnung 
A A 1965 (1511-1631) eine „invitation adressée an magistrat de 
Strassbourg, de le faire représenter au mariage célébré entre 
M. de Buwinghaus en et Jeanne Ursule de Conzin“ vorfindet. 
Straßburg i. E. Adolf Hoffmann. 


Bücherbeſprechungen. 


Der große genealogiſche Wert dieſer Veröffentlichung ergibt ſich 
ſchon daraus, daß in dieſem Verzeichnis nicht weniger als 1582 
Pfarrer, Diakonen und Pfarrvorſteher, dazu 743 Rektoren und 
Schulmeiſter aufgeführt ſind. Sehr wertvolle biographiſche An⸗ 
merkungen und ein ausführliches Perſonenregiſter erhöhen den 
Wert dieſer ausgezeichneten Publikation. 
Leipzig⸗Connewitz. Eduard Heydenreich. 


Dr. Karl Heinrich Schäfer, Aſſiſtent am Görresinſtitut zu Rom. 
Eine Wappenurkunde deutſcher Ritter in Italien. (106 
Schilde des 14. Jahrhunderts in frühgotiſcher Heraldik gemalt), 
veröffentlicht und erläutert. 20 S. Lex. Mit 106 farbigen 
Wappenbildern auf9 Tafeln. Paderborn, Verlag von Ferdinand 
Schöningh (im Auftrag des Vereins Herold⸗Berlin) 1911. 
Mark 10.—. 

Der durch ſeine hiſtoriſchen Arbeiten, beſonders durch ſeine 
Forſchungen über rheiniſche Genealogie, Kölner Pfarrarchive, 
adlige Damenſtifte und deutſche Ritter in Italien rühmlichſt 
bekannte Aſſiſtent am Görresinſtitut Karl Heinrich Schäfer bietet 
in dieſer wertvollen, Herrn Geheimrat Prof. Dr. Grauert gewid⸗ 
meten Arbeit, welche zuerſt vom Verein Herold in mehreren 
Fortſetzungen publiziert wurde, die Erörterung und farbige Re⸗ 
produktion eines köſtlichen und einzigartigen Denkmals deutſcher 


Heroldskunſt frühgotiſchen Stiles in trefflicher Zeichnung und gut 
erhaltenen Farben, das jedem Wappenkundigen neue Aufſchlüſſe 
und neuen Stoff zu weiterer Forſchung darreicht. 


Die bisher bekannten deutſchen Wappenbücher des 14. Jahr- 
hunderts (vgl. deren Verzeichnis von „F. K.“, d. i. von Fürſt 
F. K. von Hohenlohe- Waldenburg, in feiner Schrift „Das 
heraldiſche Pelzwerk 1867“) laſſen eine chronologiſche Fixierung 
auf ein beſtimmtes Jahr nicht zu. Die berühmte Wappenrolle 
von Zürich 3. B. wird von Fr. v. Wyß in die Mitte des 
14. Jahrhunderts, von Hildebrandt aber in das Ende des 13. Jahr- 
hunderts verlegt, während Fürſt Hohenlohe Waldenburg im 
Anzeiger des Germaniſchen Muſeums in Nürnberg 1865, ©. 306f. 
und 423 die Gründe angibt, welche dafür ſprechen, daß dieſe 
Rolle zwiſchen 1335 und 1337 verfaßt iſt. Das Wappenbuch von 
den Erſten läßt ſich nur in die Zeit von 1379 und 1389 verlegen. 
Die große Heidelberger Liederhandſchrift geht nach Zangemeiſter 
in die erſten drei Jahrzehnte des 14. Jahrhunderts zurück. Gegen⸗ 
über dieſen ſchwankenden Datierungen fallen alle 106 von Schäfer 
veröffentlichten Wappen ins Jahr 1361. Damals ſchworen ge⸗ 
fangene deutſche Ritter Urfehde und bekräftigten dies nicht nur, 
wie das ſonſt üblich war, mit ihren Siegeln, ſondern auch mit 
ihren Wappen. 

Die Wappenträger dieſer Urkunde entſtammen mit wenigen 
Ausnahmen ritterlichen Geſchlechtern Deutſchlands. Sie haben 
im Kriegsdienſt einer mächtigen italieniſchen Herrenfamilie 
germaniſchen Urſprungs (Gonzaga), kaiſerlichen Vikaren für die 
guelfiſche Seite gekämpft und ſind durch andere deutſche Ritter 
im Dienſt des gibelliniſchen Zweiges derſelben Familie in Kriegs- 
gefangenſchaft geraten, aus der fie gegen ihr Ritterwort befreit 
wurden. Sie geben uns zugleich ein warnendes Beiſpiel dafür, 


wie die überragenden Kräfte unſeres Vokstumes durch Uneinigkeit. 


auch im fremden Lande geſchwächt und aufgehoben wurden. 


Die deutſchen Namen zeigen intereſſante Verwälſchungen. 
So wird als Beſitzer von Schild 27 angegeben „Crochin de 
Valdelzen conestabilis de alta“ d. h. Krochin (eine italieniſierte 
umgelautete Abkürzung für Conchin von Kon Konrad) von 
Walbdſee, Führer aus Oberdeutſchland; er gehörte zu dem gleich⸗ 
namigen uralten und berühmten ſchwäbiſch⸗öſterreichiſchen Adels- 
geſchlecht, deſſen Stammburg an der Nordſeite der heutigen 
württembergiſchen Oberamtsſtadt desſelben Namens gelegen war. 
Der Name Valdelzen klingt an den im 14. Jahrhundert häufig 
genannten toskaniſchen Ort Valdelſe deutlich an. Der Beſitzer 
von Schild 87 heißt „Zannus de Bassa caporalis de alta“. Dieſer 
oberdeutſche Korporal hieß Johann mit Vornamen, der in Nord- 
italien, wie noch heute im Voritalieniſchen, zu Zan“ umgelautet 
wurde. „Anichinus de Randarde caporalis de bassa“, der 
Beſitzer von Schild 58, iſt Haneken Johann von Randerath 
aus dem niederrheiniſchen Edelherrngeſchlecht im heutigen Geilen⸗ 
kirchen. Nach dem Norden, d. i. nach dem Niederrhein und 
Holland weiſt auch der Beſitzer „Nerpus de Hez conestabilis de 
bassa“, d. i. „Erp von Hez, Führer aus Niederdeutſchland“. 
Der Name Erp (Erpf, Erf) nahm durch die ſtändige Verbindung 
mit dem Artikel im Akkuſativ „den“ die Form „Nerp“ an, ſowie 
ähnlich aus Ernſt ein Nernſt, aus Elnhoh ein Melnau 
(= zem. Elnhoh), aus vomme Rode ein Merode wurde. Der 
Name „ez“ iſt wohl verſchrieben; derſelbe „Nerp“ erſcheint auch 
als „de Gerz“ und „de Ghorz“. Wie ſchwierig die Identifizierung 
deutſcher Namen in italieniſchen Handſchriften iſt, lehrt der 1875 
gedruckte „Liber confraternitatis C. Mariae de Anima Teutonicorum 
de urbe (Romae 1875), eine Zuſammenſtellung der Deutſchen, die 
in die Bruderſchaft bei der Kirche St. Maria dell' Anima zu Rom 
aufgenommen wurden. Dieſe Ausgabe iſt ſehr fehlerhaft. Die 
lokalhiſtoriſchen Forſcher werden aber die für ſie in Betracht 
kommenden Namen ſchon herausfinden. Für Preußen hat 9. 
Freitag in der Weſtdeutſchen Zeitſchrift 42, S. 68 — 87, für die 
Rheinländer und Weſtfalen J. Evelt in der Monatsſchrift für 
rheiniſch⸗weſtfäliſche Geſchichtsforſchung, 3. Band, S. 415 — 437 
eine ſolche Zuſammenſtellung gemacht. Manche Ergänzungen 
geben F. Nagel und A. C. Lang in ihren Mitteilungen aus dem 
Archive des deutſchen Nationalhoſpizes S. Maria dell' Anima 
in Rom (Römifche Quartalſchrift, XII. Suplementband, Rom 1899). 
Die Akribie und die Wiedergabe von Namen, wie ſie Schäfer 
zeigt, wird es der lokalgeſchichtlichen Forſchung in ganz anderer 
Weiſe ermöglichen, aus ſeinem Buche Nutzen zu ziehen. 


Es hat über den von Schäfer veröffentlichten Wappen 
bildern ein günſtigeres Geſchick gewaltet, als über der berühmten 
Züricher Wappenrolle. In dieſer haben viele Wappen durch 
den häufigen Gebrauch der Rolle ſehr gelitten, die Farben haben 
ſich nicht ſelten abgelöſt, ſodaß das urſprüngliche Bild nur mit 
Mühe noch erkennbar iſt. Dagegen ſind jene Wappen von 1361 
noch vorzüglich erhalten; nur hier und da ſind kleinere oder 
größere Farbentöne abgefallen. 3 Wappen von 1361 find zwar 
durch Zerſtörung des Pergaments teilweiſe verſchwunden. Dieſe 
konnten aber durch eine vorhandene gleichzeitige Pergamentkopie 
völlig ergänzt werden. Die Umriſſe der Schilder und einzelner 
Wappenbilder find ebenſo wie die Uberfdriften nach den in 
Originalgröße angefertigten photographiſchen Platten auf Stein 
übertragen und unter ſachkundiger Aufſicht gemalt worden. Die 
Herausgabe Schäfers hat daher Anſpruch auf größte Zuper- 
läſſigkeit. 

Das ehrwürdige Alter dieſer Wappenſchilder ſpiegelt ſich 
ſchon in der großen Einfachheit der Schilde wieder. Spaltung 
und Teilung kommen zwar vor, ſtets aber einzeln, niemals kom⸗ 
biniert. Quadrierte Schilde fehlen vollſtändig. Und doch wiſſen 
wir aus Matthaeus parisiensis, daß in Spanien bereits im 13. Jahr- 
hundert quadrierte Wappen vorkamen. Ein Zeichen von Ein⸗ 
fachbeit iſt ferner das Fehlen jedweden Helmſchmuckes, in welchem 
etwa gleichzeitig Gelre's wapenboek ſeine beſonderen Triumphe 
feiert. Einfach iſt ferner die Wahl der Figuren erfolgt. Es 
beſtätigt ſich auch hier die in unſerer deutſchen Heraldik immer 
wiederkehrende Tatſache, daß, je einfacher die Wappen ſind, auf 
ein um ſo größeres Alter weiſen ſie hin. Erſt die neuſte Zeit 
iſt zu der alten Einfachheit als zu einem ſchönen Muſter wieder 
zurückgekehrt. So wird auch das Kunſtgewerbe aus Schäfers 
Buch mannigfache Anregung ſchöpfen können. 


Daß für die Geſchichte der einzelnen heraldiſchen Erſchei⸗ 
nungen dieſes neue Schäferſche Material eine Fülle von An⸗ 
regungen bietet, mögen einige Beiſpiele dartun: Baſtardfäden 
begegnen hier ſchon recht oft, wiederholt auch der Turnierkragen, 
recht oft auch die dreifache Wiederholung eines beſtimmten 
Wappenbildes in ein und demſelben Schild. Intereſſant iſt ferner 
das wiederholte Vorkommen redender Wappen. So führte 
Henrichus de Eglingen eine Egge, Heinrich Feuer einen brennenden 
Aft, Ulrich von Apfelſtetten drei rote Apfel, „Anes Mitem- rechen 
conest. de alta“, d. h. Hannes mit dem Rechen, oberdeutſcher 
Führer, einen ſchwarzgeſtielten weißen Rechen. Die Wappen 
ſind wie im „Sti. Christophori am Arlberg Bruderschafts-Buche“ 
rein perſönlich gedacht. Wo mehrere Ritter aus demſelben 
Geſchlecht Urfehde ſchworen, bekräftigte jedes Mitglied aufs neue 
den Schwur durch das Familienwappen. So iſt das Geſchlecht 
von Paſſaier durch drei gemalte Schilde vertreten. Das Wappen 
der Urkunde von 1361 zeigt die urſprüngliche Form: in Schwarz 
eine goldene Spitze (Berg = mons flavus = Faufenberg, eine 
Beſitzung der Paſſayer, vgl. Rivista Araldica VIII (1910), S. 408). 
Alſo iſt auch dieſes Wappen ein redendes. 

Funde von dem hohen wiſſenſchaftlichen Werte, den der 
von Schäfer entdeckte Wappenkodex beanſprucht, glücken ſelbſt 
dem findigſten Gelehrten „nur aller Jubeljahre einmal“. Dann 
aber iſt es beſonders erfreulich, wenn der glückliche Finder es 
verſteht, wie Schäfer, auch die Schätze zu heben, die der Fund 
in ſich birgt. Daß dies dem Herausgeber in höchſt dankenswerter 
Weiſe gelungen iſt und daß er viele der Fragen, zu denen ſein 
neues Material anregt, in ſeinem Kommentar beantworten konnte, 
verdankt er außer feiner eigenen reichen Erfahrung, der Mit⸗ 
wirkung einer ſtattlichen Reihe hervorragender Gelehrter. Die 
Ermöglichung der koſtſpieligen und naturgetreuen Wiedergabe 
der Wappentafeln wird dem Verein Herold=Verlin, insbeſondere 
dem weiten Blick ſeines langbewährten erſten Vorſitzenden Ex⸗ 
zellenz v. Bardeleben, wie des wappenkundigen Herausgebers 
der Vereinszeitſchrift „Deutſcher Herold“, wo die Abbildungen 
zuerſt nach und nach erſchienen, Altmeiſters Prof. Hildebrandt 
verdankt. 

Die hohe wiſſenſchaftliche Bedeutung von Schäfers Buch, 
welche auch die außergewöhnliche Länge der vorliegenden An- 
zeige rechtfertigt, wird ſich hoffentlich recht bald in deſſen weiterer 
Ausnutzung äußern. Dasſelbe gehört fortan zum eiſernen 
Beſtande einer jeden genealogiſchen Fachbibliothek. 

Leipzig⸗Connewitz. Eduard Heydenreich. 


Mitteilungen der Zentralftelle für deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte. Heft 8. H. A. Ludwig Degener. Leipzig 
1911. Familiengeſchichte und Topographie (Heydenreich). Die 
natürlichen Kinder und die Genealogie (Schacht). Eine Geſetz— 


mäßigkeit in der Nachkommenzahl (Praetorius). Über neuere 
Arbeiten auf dem Gebiete der Vererbung. Halbjahresbericht der 
genealogiſchen Literatur (Devrient). Geſchäftsbericht für das Jahr 
1910 (Breymann). Nachtrag zum Mitgliederverzeichnis. Bere 
ſchiedenes. 


Vierteljahrsſchrift für Wappens, Siegel⸗ und Familiens 
kunde. Herausgegeben vom Verein „Herold“ in Berlin unter 
Leitung von Ad. M. Hildebrandt, XXXIX. Jahrgang, Heft 2. 
1911. Kießkalt, die Grabdenkmäler der Stadt Lemberg bis zum 
Jahre 1800. — Wv. Boetticher, Die Ahnentafel Georgs v. Venediger 
und die ſeiner Gattin Magdalena v. Zehmen. — Gortting, 
Genealogiſche Aufzeichnungen von Grabdenkmälern auf dem 
alten Wilitär⸗Kirchhof zu Königsberg i. Pr. — Kiesling, Die 
Stammbücher der Bibliothek des Königlichen Kunſtgewerbe— 
Muſeums in Berlin. 


Deutſcher Herold, XLII, Nr. 6, Berlin, Juni 1911. Zur 
Familiengeſchichte der Freiherren Hiller v. Gärtringen. — Mär- 
kiſche Schloßgeſeſſene, ſchleſiſche Standesherren. — Die Ab⸗ 
ſtammung der im Harzgebiet (Provinz Hannover) und in Oft- 
preußen verbreiteten Familie Cludius. — Die Familie Korpke, 
v. Korpcke. — Pflanzenmotive für Helmdecken. — Bücherſchau. 
Vermiſchtes. — Am ſchwarzen Brett. — Anfragen. — Antworten. 
— Zeitſchriftenſchau. 


Heraldiſche Mitteilungen des Vereins „Zum Kleeblatt“, 
XXII. Jahrgang, Hannover 1911, Nr. 4 und 5. Der Adler (Wore 
trag von Frhr. v. Seckendorff). (Fortſetzungen). — Die ſilberne 
Hochzeit in Württemberg, [Mit Stammtafel und Wappenbeilage]. 
— Die Standarte der 4. Schwadron des Königlich Hannoverſchen 
Garde⸗Küraſſier⸗Regiments (1817). (Georg Möller). — Eine 
bemerkenswerte Wappenſammlung (K. W. Weber). — Zum 
Wappen der Stadt Moringen (K. W. Weber). 


Noland, Monatsſchrift, herausgegeben von Gebr. Vogt, 
Papiermühle, S.A. Auszüge aus dem Sterberegiſter der 
Aegidienkirche in Hannover 1571 —1610. (Dr. 9. Fieker). — Bur 
Ahnentafel Steinkopff [mit Tafelbeilage]. — Das Wappen des 
Königreichs Schweden. — Dr. Eiſenbarts Wappen und Grab- 
denkmal. (Roderich von Haken). — Evangeliſche Emigranten 
in Thüringen. — Das bürgerliche Familienwappen und ſein 


Schutz. (Prof. Oelenheinz). — Der Königlich Belgiſche Herolds. 
rat. Dr. B. Koerner). — Quedlinburger Hausinſchriften. (Große). 


Monatsblatt der k. k. heraldiſchen Geſellſchaft „Abler“, 
7. Bd. Nr. 5, Mai 1911. Kekule v. Stradonitz, Berühmte 
Geſchlechter im alten Rom und Leſſings Abhandlung über die 
„Ahnenbilder“ der Römer. Nr. 6, Juni 1911. Wagner, Die 
alten, nunmehr verſchwundenen Grabdenkmale an der Schloß. 
kirche zu Kremnitz. 


Archiv für Raſſen⸗ und Geſellſchafts⸗Biologie, Mar; 
und April, 8. Jahrg. 1911, 2. Heft. Leipzig, C. G. Teubner. 
Maſcießa und Wezoſek, Experimentelle Unterſuchungen über 
die Vererbung der durch Iſchiadicusverletzung hervorgerufenen 
Brown ⸗Séquardſchen Meerſchweinchen⸗Epilepſie. — Plate, Ein 
Verſuch zur Erklärung der gynephoren Vererbung menſchlicher 
Erkrankungen. — Weißenberg, Lebende Drillinge und Vier⸗ 
linge. — Graßl, Volkserneuerung. — Siebert, Die Raſſen⸗ 
idee und die liberale Weltanſchauung. 


Friedberger Geſchichtsblätter. Beiträge zur Geſchichte 
von Friedberg und der Wetterau. Heft Ill. Herausgeg. im Auf⸗ 
trage d. Geſchichts- und Altertumsver. Friedberg (Heffen) von 
Ferdinand Dreher, Friedberg 1911. Joh. Ph. Dieffenbach, 
ſein Leben und Wirken, von Ferdinand Dreher. Ehemalige 
Auguſtinerſchüler im 16. bis 18. Jahrhundert, von Otfried Prä⸗ 
torius. Friedberger Begräbnisſtätten, von Ferdinand Dreher. 
Der Selbſtmordverſuch Karl Gutzkows im Hotel Trapp zu Fried- 
berg 1865, von Johannes Moſer. 


Maandblad van het Genealogiſch⸗heraldiek Genootſchap 
„De Nederlandſche Leeuw“, 29. Jahrg. Nr. 6, Juni 1911. 
Inventariſierung der Bücher und Handſchriften der Genoſſen⸗ 
ſchaft. Kirchenarchiv von Viel (J. van Kinſchot, Fortf.) Die 
„Camer van Charitate“ zu Delft und ihre Herren 1597 —1795 
(P. L. Thierens, Fort.) Album amicorum von Joh. von Ael⸗ 
huiſſen (J. v. Kinſchot, Fortſ.) Mifzellen. 


Pe rsonalhistorisk Tidsskrift. Sjette Raekke. Udgivet af 
samfundet for dansk- norsk genealogi og personal historie ved 
Poul Hennings. 1. Bd. 3. Hälfte (31. Jahrg.) Hagerup, Kopen⸗ 
hagen und Lund, Chriſtiania 1911. Fortegnelse over Kandidater 
med „stesvigsk juridisk“ Examen 1796—1863 (9. C. Roede.) — 
Breve fra Peter Andreas Heiberg til Kammerherre, Oberst Joseph 
Nicolai Benjamin Abrahamson (L Bobé). Iver Tenneson Huit- 
feldt (Huitfeldt-Kaas). Familie optegnelser af Sognedegn Samuel 
Jacobsen Prahl (1730—1819) (Grandjean). Optegnelser om 
Familien Worm (Klitgaard). Kleinere Mitteilungen. 


Verſchiedenes. 


Seine Majeſtät König Friedrich Auguſt von Sachſen haben 
aus allerhöchſteigener Bewegung den erblichen Adel aller- 
gnädigſt zu verleihen geruht: 1. Dem Dr. phil. Ludwig Friedrich 
Harck auf Seußlitz in Leipzig, 2. dem Generalmajor 3. D. Guſtav 
Hermann Oskar Krauß auf Gröditz in Dresden, 3. der Frau 
Martina verw. Limburger geborenen Freiin v. Hoffmann und 
ihrem Sohne Oskar Bernhard Limburger unter dem Namen 
„Limburger v. Hoffmann“ und 4. dem Generalmajor und 
Abteilungs⸗Chef im Kriegsminiſterium Karl Victor Wilsdorf 
in Dresden. (Dresdner Journal 1911, 24. Mai, Nr. 119). 


Am 6. Juni d. J. fand in Friedberg und Bad Nauheim der 
erſte Familientag der oberheſſiſchen Familie Strack von 
Gießen ſtatt. Es haben daran 48 Perſonen teilgenommen, und 
es wurde ein Familienverband begründet, deſſen Vorſtand ſich 
aus folgenden Herren zuſammenſetzt: Kirchenrat Dekan Karl 
Strack in Leihgeſtern bei Gießen (1. Vorſ.), Pfarrer Karl Strack 
in Birkenau bei Weinheim (2. Vorſ.), Oberförſter Otto Rumpf 
in Ockſtadt bei Friedberg (Schatzmeiſter) und Regierungsaffeffor 
Paul Strack in Tauberbiſchofsheim (Schriftführer). Etwaige 
Anfragen und Zuſendungen ſind an den Schriftführer zu richten. 


Verantwortlich für die Redaktion: Ober- Regierungsrat Prof. Dr. Ed. Heydenreich, Leipzig, Univerſitätsſtraße 2; für den 


Seite 57 des laufenden Jahrganges iſt behauptet worden, 
daß der Helmſchmuck des Freiberger Geſchlechtes „Freiberger“ 
bisher nicht bekannt geweſen fet. Allein bereits Arthur B. Uhl⸗ 
mann — Uhlmannsdorff hat in feinem „Wappenbuch der Stadt 
Chemnitz“, (Feſtgabe zum 750 jährigen Stadt⸗Jubiläum, Chemnitz 
1893) auf Tafel 21 denſelben veröffentlicht. Hier findet man alſo 
zum erſten Male das gefamte Wappen (Schild u. Helmſchmuck) 
dieſes alten Bürgergeſchlechtes abgebildet. Die Monde ſind hier 
nicht ,geſichtet“; auch fehlt dem Helm die Krone. Wie Herr Stadt⸗ 
archivar Prof. Dr. Uhle in Chemnitz die Güte gehabt hat mit⸗ 
zuteilen, ſtimmt dieſe Abbildung des Wappenbuches der Stadt 
Chemnitz mit dem Originalſiegel der Urkunde vom 14. Mai 1478 
überein. Eine genealogiſche Unterſuchung über das Verhältnis der 
dasſelbe Wappen führenden, gleichnamigen Geſchlechter „Frei⸗ 
berger“ in Chemnitz und Freiberg iſt bis jetzt nicht veröffentlicht 


worden. Es ſcheint, daß es in beiden Städten ſich um dieſelbe 
Familie handelt. 
Leipzig⸗Connewitz. Eduard Heydenreich. 


Druckfehlerberichtigung. Seite 52 lies nicht „Meins⸗ 
hofen“, ſondern „Meinshauſen“. Seite 90, Nr. 38 lies nicht 
„Staatsarchivar“, ſondern „Stadtarchivar“. 


nferatenteil: O. Salzmann, Leipzig, 


Hoſpitalſtraße 15; Verlag: 9. A. Ludwig Degener, Leipzig; Druck von G. Reichardt, Groitzſch-Leipzig. 


Hochzeitsbildnig des Eberhard Brandenburg 
und der Anna Klock (1437). 


* 
Beilage zu „Familiengeſchichtliche Blätter“, IX. Jahrgang 1911, Heft 8. Verlag von H. A. Ludwig Degener, Leipzig. 


Familiengeſchichtliche Blätter 


Monatsfchrift zur Förderung der Familiengeſchichtsforſchung = 
Gegründet von O. o. Daffel 
herausgegeben von der Daſſel⸗ Stiftung bei der 3entral= 
ſtelle für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte 


Der jahrliche Preis des in 12 Nummern erſcheinenden Jahrgangs einſchliefflich des Titels, Inhaltsberzeichniſſes und amen-Regiſters zu dem 
betreffenden Bande beträgt 11 Mark für die einfache Ausgabe, 16 Mark für die Ausgabe auf Büttenpapier. Mitglieder der Jentralſtelle für 
deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte erhalten die einfache Ausgabe für 8 Mark, die Liebhaber-Ausgabe für 13 Mark. Beſtellungen 


wolle man an die Jentralſtelle fur deutſche Perjonen= und Familiengeſchichte in Leipzig, Univerfitätsftrafe 2!!! richten. Die Beſtellung gilt 
— j — ails fortlaufend, wenn nicht Kündigung vor dem 15. Dezember erfolgt. «««%— nern 


; r ui 


Inhaltsverzeichnis: Geſchäftliche Mitteilungen. — Aber die Frage der Anlegung ſtaatlicher Adelsbücher. — Eingänge. — Bericht— 
erſtattung über Stand und wünſchenswerte Entwickelung der Arbeiten der Zentralſtelle. (Heydenreich). — Die polniſche Genealogie 
(Otto Forſt) (Fortſetzung). — Stammbuchſammlung Warnecke (v. Damm.) — Genealogiſche Studienfahrt. — Das Hochzeitsbild⸗ 
nis des Eberhard Brandenburg und der Anna Klock (1437). (Unſere Kunſtbeilage) — Nachfahrenliſte Munſcheid (Schluß). — 
Aber das Geſchlecht derer „von Seebach“ auf Storndorf (Deggau). — Gelegenheitsfindlinge. — Rundfragen und Wünſche. — 
Antworten auf die Rundfragen. — Bücherbeſprechungen. — Zeitſchriftenſchau. — Verſchiedenes. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 

Die heurige Hauptverſammlung des Geſamtvereins der deutſchen Geſchichts- und Altertums⸗ 
vereine findet in Graz in Verbindung mit dem XI. deutſchen Archivtag vom 4. bis 8. September 1911 ſtatt. 
Aus dem reichen Programm heben wir folgende Punkte im Intereſſe unſerer Leſer hervor: 

Elfter deutſcher Archivtag: Montag, 4. September, vorm. 8 Uhr: Verſammlung in der „Land— 
ſtube“ des Landhauſes, Herrengaſſe. 1. Prof. Dr. Redlich, Wien: Staatliches Archivweſen in Oeſterreich. 
2. Geh. Archivrat Dr. Zimmermann, Wolfenbüttel: Was ſollen Archive ſammeln? 3. Geh. Archivrat Dr. Grote— 
fend, Schwerin: Neue Archivbauten in Norddeutſchland. 4. Staatsarchivar Dr. Thiel, Graz: Das Grazer 
Statthalterei-Archiv. Nachm. 4 ½ Uhr: Beſichtigung des K. K. Statthalterei-Archives. Führung durch Staats— 
archivar Dr. Thiel. Nachm. 6 Uhr: Beſichtigung der Archivalien-Ausſtellung im ſteiermärkiſchen Landesarchiv 
(Hamerlinggaſſe 3). Führung durch Archivdirektor Prof. Dr. Well, Graz. 

Hauptverſammlung des Geſamtvereins. 

Dienstag, 5. September: Vorm. 9 Uhr: Erſte allgemeine und öffentliche Verſammlung im Ritterſaal 
des Landhauſes. Geſchäftsbericht. Begrüßungen. Vortrag des Herrn Hofrat Prof. Dr. Loſerth, Graz: Anfänge 
der öſterreichiſchen Geſamtſtaatsidee. Nachm. 6 Uhr: Zweite allgemeine und öffentliche Verſammlung (im Bioſcop— 
Theater): Vortrag des Herrn Kaiſerl. Rats Dr. Kapper: Alt-Graz. Abends 8 Uhr: Hilmteichfeſt. Radegunder 
Bauern-⸗Theater. 

Mittwoch, 6. September: Vorm. 9 Uhr: Dritte allgemeine und öffentliche Verſammlung, Vorträge der 
Herren Generalkonſervator Dr. Hager, München: Die Denkmalpflege, eine Hauptaufgabe im Leben der Gegen— 
wart; Dr. 9. Friedjung, Wien: Die deutſche Politik des Fürſten Felix Schwarzenberg. 

Donnerstag, 7. September: Fahrt nach Pettau. Beſichtigung der Stadt und des Muſeums, Fahrt 
zu den Grabungsſtätten. Beſuch des Gräfl. Herberſteinſchen Schloſſes Ober-Pettau und der jüngſt zutage ge— 
förderten Ausgrabungen. 

Freitag, 8. September: Fahrt nach Klagenfurt. 

Vorträge für die Abteilungsſitzungen. 

Für die Ill. Abteilung: Prof. Dr. Hoeniger, Berlin: Die Legende von der kulturvernichtenden Wirkung 
des dreißigjährigen Krieges. Oberſtudienrat Prof. Dr. Egelhaaf, Stuttgart: Aus den letzten Tagen der Kaiſerin 
Maria Thereſia. Geh. Archivrat Dr. Bailleu, Berlin: Die politiſche Stellung des Prinzen Wilhelm von Preußen 
im Jahre 1850. 

Für die IV. Abteilung: Vorſitzender: Dr. Bahrfeldt, Berlin. Prof. Dr. Luſchin v. Ebengreuth, Graz: 
Das Münzweſen in Steiermark während des Mittelalters (mit Lichtbildern). Sektionsrat Anthony v. Siegen— 
feld, Haus-, Hof⸗ und Staatsarchivar in Wien: Die Heraldik in der ſteiriſchen Poeſie des Mittelalters, insbe— 
ſondere bei Ulrich von Liechtenſtein (mit Lichtbildern). Regierungsrat Ritter Höfken v. Hattingsheim, Wien: 
Styria sacra in numis. Prof. Dr. Ritter v. Bauer, Wien: Die Frage der Anlegung ſtaatlicher Adelsbücher. 

Der Ortsausſchuß erbittet ſchriftliche Anmeldung der auswärtigen Teilnehmer bis zum 25. Auguſt an 
den Ortsausſchuß der Geſamtvereins-Tagung, Graz J, Hamerlinggaſſe 3 (Landesarchiv). Genauere Programme 
ſtehen unſeren Abonnenten auf beſonderen Wunſch zur Verfügung. 
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Uber die Frage der Anlegung ſtaatlicher Adelsbücher. 


ie Kaiſerlich Königlich heraldiſche Geſellſchaft 

„Adler“ in Wien widmet neuerdings wiederum 
der Einrichtung von Heroldsämtern und ſtaatlichen 
Adelsbüchern anerkennenswerte Bemühungen. Herr 
Profeſſor Dr. Joſef von Bauer in Wien hat dieſem 
Gegenſtand im Novemberheft 1910 des Monatsblattes 
obiger Geſellſchaft eine ausführliche Darlegung ge— 
widmet und der „Adler“ hat gebeten, den Inhalt 
dieſer Ausführungen zum Gegenſtand der Beratung 
innerhalb des Vorſtands der Zentralſtelle für Deutſche 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte zu machen. Der 
Vorſtand der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und 
Familiengeſchichte hat daraufhin in voller Würdigung 
der Bedeutung dieſer Anregung Stellung genommen 
und dieſe der Kaiſerlich Königlich Heraldiſchen Ge— 
ſellſchaft „Adler“ mitgeteilt. 

Es wurde hierbei folgendes ausgeführt, was wir 
in Anbetracht des Umſtandes, daß die ſeitens des 
„Adlers“ gegebene Anregung auch auf der Tagung des 
Geſamtvereins Deutſcher Geſchichtsvereine in Graz 
(6. bis 8 September 1911) zur Sprache kommen ſoll, 
hiermit zur Kenntnis bringen: 

Der Vorſtand der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 
und Familengeſchichte verfolgt mit großem Intereſſe die 
Bemühungen der K. K. heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“ 
in Wien, die Errichtung eines Adelsbuchs für die 
Oſterreichiſch⸗-Ungariſche Monarchie herbeizuführen. 

Die bisherige Erfahrung lehrt, wie wenig Erfolg 
die an die Staatsregierung gerichtete Anregung, ein 
ſolches Adelsbuch behördlich einzurichten, gehabt hat. 

Auf Grund ihrer Aberzeugung, daß die Selbſthilfe, 
der die Zentralſtelle ihr Daſein und Wachstum ſelbſt 
verdankt, der ſicherſte Weg zur Durchführung ge— 
nealogiſcher Pläne und wirkſamer als der allzuhäufige 
Ruf nach Staatshilfe ſei, macht die Zentralſtelle den 
Vorſchlag, das angeſtrebte Adelsbuch als eine ſtaatlich 
privilegierte und geſchützte Unternehmung durch den 
öſterreichiſchen und ungariſchen Adel ſelbſt ins Leben 
zu rufen und hierfür die erforderlichen Mittel aufzu⸗ 
bringen. 

Wenn erſt Bereitwilligkeit beſteht, die Geldfrage 


als den Punkt, der in ſolchen Fällen das Haupthindernis 
zu ſein pflegt, aus dem öſterreichiſchen und ungariſchen 
Adel heraus durch Bereitſtellung der zweifellos ers 
forderlichen Geldmittel im Wege der Selbſthilfe zu 
löſen, dürfte die obrigkeitliche Anerkennung und 
Sanktion der Regiſtratur-Tätigkeit und ſonſtigen 
Arbeiten der Adelsbuch-Stiftung vorausſichtlich nicht 
mehr ſo ſchwer zu erringen ſein, als zur Zeit. 

Ob und inwieweit dieſe Annahme zutrifft, wäre 
Gegenſtand der beſonderen Verhandlung mit den zu⸗ 
ſtändigen Stellen. 

Es darf jedenfalls nicht überſehen werden, daß die 
Zeitläufe der Neubegründung behördlicher Anſtalten für 
derartige Zwecke, mit Ridfidt auf die Notwendigkeit, 
die erforderlichen Geldmittel durch die Volksvertretung 
genehmigen zu laſſen, nicht günſtige ſind und daß dieſes 
Hindernis am ſicherſten durch ſchenkungsweiſe und opfer⸗ 
willige Bereitſtellung der benötigten Mittel ſeitens derer, 
die das Unternehmen zunächſt angehen ſoll, behoben wird. 

Ob und inwieweit die genealogiſche Wiſſenſchaft 
in ihrer Allgemeinheit von der Einrichtung des Adels⸗ 
buchs Nutzen und Befruchtung erlangen wird, hängt 
alsdann ganz von der Art der Arbeitstätigkeit der 
neuen Anſtalt ab. Wenn dieſe ſich entſchließt, geeigneten 
Genealogen Einblick in die Unterlagen der erledigten 
Fälle zu geben, dieſe ſelbſt auch, ſoweit irgend angängig, 
unter Angabe der Gründe für die getroffenen Entjchei- 
dungen, gleich ſonſtigen Spruchinſtanzen zu veröffent⸗ 
lichen, ſo kann ſie von größtem Werte ſein. An dem 
Vorhandenſein einer hinter verſchloſſenen Türen ihre 
Arbeit verrichtenden Anſtalt hat die genealogiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft in ihrer Allgemeinheit wenig Intereſſe. 

Die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Fa⸗ 
miliengeſchichte iſt gern bereit, in obigem Sinne mit 
ihren beſonderen Erfahrungen und ihrem Apparat ſo— 
wohl der K. K. heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“, wie 
auch auf Erfordern den zuſtändigen öſterreichiſch⸗ unga⸗ 
riſchen amtlichen Stellen zur Seite zu ſtehen. 

Der Vorſtand der Zentralſtelle 
für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte 
durch den Vorſitzenden Dr. Breymann. 


Eingänge: 


Mit dem Ausdruck des Dankes an die freundlichen 
Geber beſtätigt die Zentralftelle für deutſche Perſonen— 
und Familiengeſchichte den Eingang folgender Spenden 
für ihre Sammlungen: 

1. Mitteilungen der Familie David Kade — vom Gtädti- 
ſchen Archiv Friedberg i. d. W., durch Herrn Stadtarchivar Ober- 
lehrer Dreber- Friedberg. 

2. Feſtſchrift zu der Mitgliederverſammlung der Krieger» 
Kameradſchaft, 1911 — von Herrn Stadtarchivar Oberlehrer 
Dreher ⸗Friedberg. 

3. Das Kriegsjahr 1866 mit beſonderer Berückſichtigung 
der Ereigniſſe in der Wetterau und den angrenzenden Ge— 
bieten — von Herrn Stadtarchivar Oberlehrer Dreher⸗-Friedberg. 
1. Beiträge zur Geſchichte der Familie Lampe und ders 
wandten Familien — von Karl 5. Lampe- Jena. 

5. Stammbaum Muffel 1225-1905; 4 Tafeln und ein 
Verzeichnis (in Form eines Stammbuches) — von Herrn Oberſt 
Adolf von Muffel- München. 


6. Walter Donat; Der Apothekenturm des Heidelberger 
Schloſſes und Ein bürgerlicher Haushalt zu Heidelberg im 
Jahre 1760 — von Herrn Apotheker Walter Donat⸗Crumſtadt. 

7. E. Schwab, Beiträge zur Mähriſchen Siedlungs- 
geſchichte. Sonderdruck aus der Zeitſchrift des Vereins für 
die Geſchichte der Deutſchen in Böhmen — v. Herrn E. Schwab. 

8. Verzeichnis der Behörden, Lehrer, Beamten, Inſtitute 
und Studierenden der Univerfitat Roftod, Sommerſemeſter 1911. 
— Geſchenk eines ungenannten Gebers. 

9. Verzeichnis der Abiturienten des Stephaneums in Halber⸗ 
ſtadt — von Herrn Kurt Klamroth. alberſtadt. 

10. Heſſenland, Heft 9, 10, 11 — vom Verlag Friedrich 
Scheel ⸗Kaſſel. 

11. Die von Berchem in Köln, ihr Stammwappen und 
die älteſten Siegel, Frankfurter Blätter für Familiengeſchichte, 
1910, III, Heft 9 — von Herrn Frhr. v. Berchem⸗ München. 

12. Salonblatt, Dresden, den 15. April 1911 — von Herrn 
Rechtsanwalt Heyden reich Leipzig. 


13. Friedberger Geſchichtsblätter Ill. — von Herrn 
Verlagsbuchhändler Degener Leipzig. 

11. Vorarbeiten zu einer Ahnentafel — von Dr. Wilhelm 
de Weerth- Elberfeld. 

15. Nach der Schicht, Beilage der Kruppſchen Mitteilungen, 
Zeitſchrift des Kruppſchen Bildungsvereins (hierin Olszewski, Aber 
Familiengeſchichte) — von Herrn Bibliothekar Ols zewski-Eſſen. 

16. Familie Karſten (Fortſetzung) — von Herrn P. em- 
RN. Karſten⸗ Hagenow (Mecklenburg). 

17. Stammtafel der Familie Ols zewski mit dem Wappen 
Kosciesza — v. Herrn Bibliothekar O18 zewski⸗-Eſſen⸗Rüttenſcheid. 

18. Handſchriftliche Stammtafel und Stammliſte der 
Familie Schmidt aus Dummadel bei Greifenberg in Pommern 
1660 — 1910 und Handſchriftliche Stammtafel der Familie Kücken, 
Zweig Pribbernow-Camain, zuſammengeſtellt von Ludwig Kücken 
— von Herrn Apotheker William Schmidt ⸗Steglitz. 

19. Neun Briefe Gottfried Hermanns. Feſtgabe der 
Philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Greifswald zum 350 
jährigen Jubiläum des ſtädtiſchen Gymnaſiums in Greifswald 1911 
— von Herrn Prof. Engel- Greifswald. 

20. Akademiſch⸗-pharmakognoſtiſcher Verein Berlin, 
Sommerſemeſter 1910 und Kgl. Gymnaſium Nakel 1903, Ves 
richt über die Feier des 25 jährigen Beſtehens der Anſtalt — von 
Herrn Apotheker William Schmidt ⸗Steglitz. 

21. Apotheker -Kalender 1909, hierin Mitglieder-Lifte 
des Verbandes kond. Apotheker — von Herrn Apotheker William 
Schmidt⸗ Steglitz b. Berlin. 

22. Neue Berichtigungen und Zuſätze zur Stammtafel der 
Familie Karſten — von Herrn Paſtor Karſten⸗Colmar. 

Ahnentafel-Druck — von Herrn Generalleutnant 
Zerener-Görlitz. 

23. Nachrichten über die v. d. Lochau' ſche Familienſtiftung 
mit Stammtafeln — von Herrn Frhr. v. Welck, Major im 
Kriegsminiſterium Dresden. 


Allgemeiner Teil. 


24. Nachrichten aus der Familie Lucius, Bd. Il, 1911, A. 
— von Herrn Präzeptor Lucius-Forſthaus b. Echzell. 

25. Auszüge aus dem Kirchenbuch zu Höhnſtedt bei Eis- 
leben von Herrn stud. jur. Otto Henze Leipzig. 

26. Karl Kiefer, Die Familie Haider (Hayder, Heider, 
Heyder), von Heider und von Heyder, 2 Teile 1911 — von Herrn 
Georg von Heyder. 

27. Stammtafeln der von dem Buſſche und Neue Stamm- 
tafeln der Freiherrn v. d. Buſſche, enthaltend die noch blühenden 
Zweige ihrer fünf Linien, neubearbeitet von Clamor von dem 
Buſſche⸗Ippenburg — von Herrn Freiherrn von dem Buſſche⸗ 
Ippenburg, Osnabrück. N | 

28. Perſonenverzeichnis der Familie von Garnier — 
von Hauptmann und Kompagniechef von Garnier Stettin. 

29. Alphabetiſches Verzeichnis zu den im Archiv des 
Hiſtoriſchen Vereins für Geſchichte und Altertumskunde von 
Oberfranken bisher gedruckten Abhandlungen. Geſchenk des 
Hiſtoriſchen Vereins für Geſchichte und Altertumskunde von 
Oberfranken in Bayreuth. 

30. Einige von Beruf und Amt entnommene deutſche 
Familiennamen als Beiträge zur Kulturgeſchichte. Thüringer 
Hausfreund — von Guſtav Lucas - Wiesbaden. 

31. Kirchenbuchauszüge über die Familie Freymann und 
Oberdieck, ſowie Kalender für das höhere Schulweſen Preußens 
und einiger anderer deutſcher Staaten, Schuljahr 1902—1907 — 
von Herrn Prof. F. Plathner in Hannover. 

32. Ahnentafel⸗Sonderdruck des letzten Herzogs von Jülich 
aus der Zeitſchrift des Bergiſchen Geſchichtsvereins — von Herrn 
Otto For {t= Wien. 

33. Botho Graf zu Stolberg- Wernigerode und 
G. A. v. Mülverſtedt, Regesta Stolbergica, Quellenſammlung 
zur Geſchichte der Grafen zu Stolberg im Mittelalter — von 
Herrn Archivar Werner Conſtantin von Arnswaldt-⸗Leipzig. 


— — 


Berichterſtattung 


des Generalſekretärs Oberregierungsrates Prof. Dr. Heydenreich über Stand und wünſchenswerte 
Entwicklung der Arbeiten der Zentralſtelle für deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte, Leipzig. 


m Befige der Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ und 
Familiengeſchichte, Sitz Leipzig, befinden ſich gegens 

wärtig folgende Sammlungen: 

1. Der ſogenannte große Zettelkatalog, alpha— 
betiſch geordnet a) Perſonalbogen, teils von Wit⸗ 
gliedern ausgefüllt, teils durch planmäßige Aus⸗ 
züge aus Kirchenbüchern gewonnen und beſtimmt, 
vollſtändige Familienzuſammenhänge darzuſtellen, 
b) in Papierhüllen gleichen Formats handſchrift— 
liche und gedruckte Notizen über einzelne Familien. 
Beſtand ca. 6000. 

2. Der ſogenannte kleine Zettelkatalog, eben— 
falls alphabetiſch nach Familiennamen geordnet, 
einzelne familiengeſchichtliche Tatſachen, meiſt aus 
der Regiftrierung von Büchern, Zeitſchriften und 
Aufzeichnungen entſtanden. Für dieſen Katalog 
werden die geſamten Beſtände der Zentralſtelle 
„verzettelt“, auch wächſt er beſtändig durch Cine 
ſendungen von Mitarbeitern. Beſtand ca. 150000. 

3. Der bibliographiſche Katalog enthält alpha— 
betiſch nach Verfaſſern geordnet ca. 3000 und noch 
zu ordnende ca. 2000 Zettel über genealogiſche 
Literatur, nebſt einer im Entſtehen begriffenen 


Sammlung von landſchaftlich gruppierten Quellen⸗ 
verzeichniſſen. 

4. Die Wappen-, Siegel- und Ex⸗-libris⸗Samm⸗ 
lung alphabetiſch nach Familiennamen ge— 
ordnet. ö 

5. Sammlung handſchriftlicher Familienge— 
ſchichten gedruckter und geſchriebener Quellen. 

6. Sammlung gedruckter und handſchriftlicher Stamm- 

und Ahnentafeln. 

Die Bücherei der Zentralſtelle ca. 1000 Bände. 

Die Bücherei der Daſſelſtiftung ca. 1000 Bände. 

. Eine Porträtſammlung. 

An der Verzettelungsarbeit wurde in der Kanzlei 
ohne Unterbrechung und planmäßig gearbeitet. Das 
diesbezügliche Material iſt daher in beſtändigem Wachs⸗ 
tum begriffen. Da die Reihe der von uns bisher für 
die Verzettelungsarbeiten benutzten Pappkartons als zu 
klein, auch das Waterial der einzelnen Käſten auf die 

Dauer als nicht genug widerſtandskräftig ſich erwies, 

fo wurde eine ſtattliche Reihe von Holzkäſten angeſchafft 

und zu einem Schrank zuſammengefaßt und die Papp⸗ 
käſten als Reſerve für das immer mehr zuſtrömende 

Material beſtimmt. Die Benutzung dieſes Waterials 
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für Beantwortung einlaufender Anfragen war eine 
ſehr rege. 

Außerhalb der Kanzlei beteiligten ſich Mitglieder 
und Freunde der Zentralſtelle an der Verzettelungs— 
arbeit. Die Verzettelung bezieht ſich für den ſogenannten 
großen Zettelkatalog außer auf alle Vornamen und auf 
den Familiennamen auch auf die genauen Daten von 
Geburt, Verheiratung und Tod der zu verzettelnden 
Perſonen und auf deren Eltern und Kinder ſowie auf 
beſondere Schickſale, Krankheiten, Lebenslauf, körperliche 
und geiſtige Eigenſchaften der am Kopf des jeweiligen 
Zettels genannten Perſon. Für den ſogenannten kleinen 
Zettelkatalog werden Angaben von einzelnen Tatſachen 
mit genauer Quellenangabe verzettelt. Denjenigen, welche 
ſich an der Verzettelungsarbeit außerhalb der Kanzlei 
beteiligen wollen, ſenden wir gern koſtenlos die dazu 
nötigen, mit Vordruck verſehenen Zettel. Im Intereſſe 
eines noch raſcheren Anwachſens des Verzettelungs— 
materials iſt lebhaft zu wünſchen, daß die Zahl frei— 
williger Helfer im Verzetteln ſich weſentlich ſteigern 
möge. 

Die Wappen, Siegel⸗ und Ex⸗libris⸗Sammlung 
ſteckt noch ſehr in den Anfängen. Jedes Mitglied wird 
gebeten, uns, ſoweit es Wappen, Siegel und Ex- libris 
führt, von jedem 3 Stück an die Kanzlei, (Univerſitäts⸗ 
ſtraße 2 Ill.) einzuſenden, damit uns die Wöglichkeit 
eines diesbezüglichen Austauſches erwächſt. 

Was unſere Ahnentafelſammlung betrifft, ſo wird 
jedes Mitglied gebeten, uns, ſobald ſeine diesbezüg⸗ 
lichen Arbeiten abgeſchloſſen find, feine Ahnentafel eins 
zuſenden. Bei der überaus großen Wichtigkeit, welche 
die Ahnentafel für alle auf Vererbung, Blutmiſchung 
und ähnliche Fragen gerichteten Unterſuchungen hat, iſt 
auf eine möglichſt umfangreiche Sammlung zuverläſſiger 
Ahnentafeln ein beſonderes Gewicht zu legen. 

Die Zentralſtelle wünſcht aber auch alle anderen 
Arten genealogiſcher Tafeln nach Möglichkeit zu ſammeln 
und bittet daher hierdurch alle Beſitzer von dergleichen 
um recht zahlreiche Einſendung ſchenkungsweiſe. Dieſe 
Bitte bezieht ſich nicht nur auf rein hiſtoriſche Arbeiten, 
ſondern richtet ſich auch nachdrücklich an die Herren 
Biologen und Mediziner. Die Wichtigkeit des Stamm- 
baumes für die erbliche Veranlagung hat eine große 
Anzahl von Genealogen und Medizinern an der Hand 
einer Reihe hochintereſſanter Beiſpiele nachgewieſen. 
Von den zahlreichen Arbeiten ſolcher Art nenne ich bei— 
ſpielsweiſe nur die Sippſchaftstafeln des Augenarztes 
Dr. Crzellitzer (vergl. deſſen Abhandlung „Zur Metho— 
dik der Unterſuchung auf Vererbung geiſtiger Eigen— 
ſchaften“ in der Zeitſchrift für angewandte Pſychologie 
und pſychologiſche Sammelforſchung, herausgegeben von 
Stern und Lipmann, 3. Bd. Leipzig 1909) und den Bee 
richt von Prof. Dr. med. Dannemann betreffend den 
Kurs über Familienforſchung und Vererbungslehre zu 
Gießen, (Mitteilungen unſerer Zentralſtelle, 5. Heft, 
1909). Die Zentralſtelle fordert auch die Herren Bio— 
logen und Mediziner zu gemeinſamer Arbeit auf und 
bittet dieſelben, die einzelnen Tafeln, welche durch ihre 
Sonderforſchungen ſich ergeben, ihr für ihre Sammlungen 
einzuſenden. 

Die Erweiterung der Bibliothek war eine erfreuliche. 
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Faſt von allen im Druck erſchienenen Familiengeſchichten 
erhielten wir Gratisexemplare, ſei es in der Form von 
Geſchenken, ſei es mit der ausdrücklichen Verpflichtung 
einer Rezenſion. Wir ſind derartigen Verbindlichkeiten 
ſtets nachgekommen. Außerdem gingen zahlreiche 
Sammlungen von Schüler- und Studentenverzeichniſſen, 
Adreßbüchern, Kirchenkalendern, Stammtafeln, ſowie 
zahlreiche Separatabdrucke aus wiſſenſchaftlichen Zeit⸗ 
ſchriften ein. Von Neueingängen in unſere Bibliothek 
erwähne ich aus neueſter Zeit 14 Quartbände des 
Mecklenburgiſchen Urkundenbuches; von Gaisberg⸗ 
Schöckingen, „Das Königshaus und der Adel von 
Württemberg“; Haenel, „Der ſächſiſchen Kurfürſten 
Turnierbücher“; Schäfer, „Deutſche Ritter in Italien“; 
Vorſtermann von Oyen, „Les dessinateurs Néerlandais 
d’Ex-libris“. Eine weitere Vermehrung der Bücherei 
durch freiwillige Spenden iſt ſehr erwünſcht. Wolle ſich 
niemand durch den Gedanken, daß die Zentralſtelle dies 
oder jenes Buch ſchon beſitze, von einer Schenkung abs 
halten laſſen. Der Beſitz von zahlreichen Dubletten 
kann uns nur erwünſcht ſein; denn dann brauchen wir 
Geſuche um Aberſchickung von Büchern nicht mit der 
Bitte zu beantworten, daß der Geſuchſteller warten 
möchte, bis das bereits ausgeliehene Buch nach Ablauf 
der Leſefriſt zurückgeſandt ſei. Ganz beſonders erwünſcht 
iſt die Einſendung folder familiengeſchichtlichen Druck— 
ſachen, die nicht im Buchhandel erſchienen und daher 
ſchwer erhältlich ſind. Sehr erwünſcht iſt unter anderem 
die in den letzten Zeiten allzuſehr in den Hintergrund 
getretene Einſendung gedruckter Geburts-, Verlobungss, 
Hochzeits- und Sterbeanzeigen, namentlich aber der 
letzteren, womöglich unter Hinzufügung der Geburts⸗ 
daten des Toten und der Unterzeichneten. Ferner 
werden die ebenfalls nur ſpärlich eingegangenen Ein- 
ſendungen von Zeitungsausſchnitten (Lebensbeſchrei⸗ 
bungen, Selbſtbiographien uſw.) hierdurch wieder in 
Erinnerung gebracht; als Quellenangabe muß der Name, 
die Nummer und das Datum der Zeitung genannt fein. 
Auch möge aufs neue darauf hingewieſen ſein, wie 
nützlich die Aberweiſung von Adreßbüchern, Rangliften, 
Urkundenbüchern, Univerſitätsmatrikeln, Wappenbüchern, 
Stammbüchern, Vereinsmitgliederliſten, Gymnaſialpro⸗ 
grammen, Studentenverzeichniſſen, Alte-Herrenliſten der 
ſtudentiſchen Vereine und von dergleichen perſonen⸗ und 
familiengeſchichtlichen Hilfsmitteln iſt. 

Eine Erweiterung unſeres Tauſchverkehres liegt im 
Intereſſe unferer Studien. Und zwar iſt es als anzu» 
ſtrebendes Ideal zu bezeichnen, daß wir von auswärtigen 
Zeitſchriften zwei Exemplare erhalten, je eines im Tauſch 
mit unſeren Mitteilungen für die Bibliothek der Zentral⸗ 
ſtelle und je ein anderes Exemplar für die Bibliothek 
der Daſſelſtiftung. 

Unſere Dubletten können auch tauſchweiſe zur Er- 
werbung von Büchern benutzt werden, die uns noch 
fehlen und deren Beſitz für die Zukunft dringend 
wünſchenswert iſt. Ich ſtelle hier einige Werke zu« 
ſammen, die wir am liebſten durch Tauſch oder Schenkung 
erwerben möchten: 

Allgemeine Deutſche Biographie, herausgegeben von der 
Hiſtoriſchen Kommiſſion bei der Kgl. Akademie der 
Wiſſenſchaften [zu München!]. Leipzig, ſeit 1875. 
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Bagmihl, Pommerſches Wappenbuch, 5 Bde. 1842—55. 

Bergmann, Medaillen auf berühmte Männer. 

Chmel, Regesta chronologico-diplomatica Friderici Ill. 
Romanorum imperatoris. Wien 1840, 1859. 

Domanig, Porträtmedaillen des Erzhauſes Ofterreid. 

Dungern, Frhr. v., Ahnentafeln des Hauſes Zollern. 

Ebhardt, der Väter Erbe. 

Eimer, Die Entſtehung der Arten auf Grund von Ver— 
erben erworbener Eigenſchaften nach den Geſetzen 
organiſchen Wachſens. Jena 1888. 

Erman et Reclam, Mémoires pour servir a l'histoire des 
réfugiés Francois dans les états du Roi. (9 vols. 
Berlin 1782-99). 

Ficker, Beiträge zur Urkundenlehre. Innsbruck 1887,88. 

Georgii⸗Georgenau, Fürſtlich⸗Württembergiſches Diener⸗ 
buch vom IX. bis XIX. Jahrhundert. Stuttgart 1877. 

Grellet et Tripet, Héraldique et Généalogie. 

(Groß), Quellen zur Geſchichte der Stadt Braſſo. 
5. Band, 1909. 

Gutbier, Die Grabdenkmäler der Bergkirche zu Langen 
ſalza. 

Haeutle, Genealogie des erlauchten Stammhauſes 
Wittelsbach. München 1870. 

Hauptmann, Wappenrecht. 

Höniger, Kölner Schreinsurkunden-Publikationen der 
Geſellſchaft für Rheiniſche Geſchichtskunde I, 1884. 
Hyrtl, Die fürſtlichen, gräflichen und freiherrlichen 

Familien des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates. 

Ireland, Herrſchermacht und Geiſteskrankheit, autoriſierte 
Aberſetzung. Stuttgart 1887. 

Jungnitz, Viſitationsberichte der Diözeſe Breslau. 

Knothe, Geſchichte des Oberlauſitzer Adels. 

Köhler, Münzbeluſtigungen. 22 Teile. 

Liber confraternitatis b. Mariae de Anima Teutonicorum 
de urbe. Romae 1875. 

Macco, Beiträge zur Geſchichte und Genealogie rhei— 
niſcher Adels⸗ und Patrizierfamilien. 

Meyer und Tesdorpff, Hamburger Wappen und Genea⸗ 
logien. 

Mülverſtedt, v., Sammlung von Eheſtiftungen. 

Napierski, Die Erbebücher der Stadt Riga 1384 — 1579. 
Riga 1888. 

Ottenthal, v., und Redlich, Archivberichte aus Tirol. 
Band 1—4. 

Reneſſe, Dictionaire des figures héraldiques. 7 Bände. 

Riehl, Die Familie. 

Rietftap, Armorial général. 

Roth von Schreckenſtein, Geſchichte des Patriziates. 

Roth von Schreckenſtein, Geſchichte der deutſchen Reichs⸗ 
ritterſchaft. 

Schannat, Fuldiſcher Lehnhof, sive de clientela Fuldensi 
beneficiaria. 

Schiller, Die Schillergeſchlechter Deutſchlands. 

Schulte, Der Adel und die deutſche Kirche im Wittelalter. 

Spener, Theatrum nobilitatis. 

Stölzel, Entwickelung des gelehrten Richtertums. 

Süßmilch, Die göttliche Ordnung in den Veränderungen 
des menſchlichen Geſchlechts. 

Wackernagel, Nepertorium des Staatsarchives zu Baſel. 

Weltrich, Schillers Ahnen. Weimar 1907. 
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Wichmann, Die Meter Bannrollen des 13. Jahrhunderts. 
(I. Band 1908.) 

Wuttke, Merkbuch des Ritters von Schweinichen. 

Zappert, Aber Verbrüderungsbücher und Nefrologien. 

Insbeſondere wäre die Zentralſtelle dankbar, wenn 
Mitglieder und Freunde ihr Bücher über Familien— 
fideikommiſſe, Ebenbürtigkeit und ältere Genealogie 
einſenden wollten, da in dieſen Richtungen bisher noch 
nichts geſammelt worden iſt. 

Ganz beſonders fühlbar iſt, daß wir von der 
neueſten Bearbeitung des Siebmacherſchen Wappen- 
buches nur wenig Bände beſitzen. Vielleicht findet ſich 
ein wohlgeneigter Gönner, der in amerikaniſcher Weiſe 
durch die hochherzige Schenkung einer kompletten Reihe 
der vielen Einzelbände des Siebmacherſchen Wappen- 
buches (neueſter Auflage) unſere Verhältniſſe verbeſſert. 

Unſere Porträtſammlung ſoll weiter ausgebaut 
werden. Jedes Mitglied wird gebeten, feine Photo— 
graphie an die Kanzlei (Leipzig, Univerſitätsſtr. 2 II.) 
einzuſenden. Wir bitten, dem Familiennamen auch die 
ſämtlichen Vornamen und das Geburtsdatum beizu— 
ſchreiben. Wenn es der verfügbare Raum erlaubt, 
bitten wir dieſe Angaben unten auf die Vorderſeite, 
andernfalls auf die Rückſeite zu ſchreiben. Aber auch 
Porträtbilder aller Art von ſonſtigen Perſonen werden 
mit Dank angenommen, ſeien es Kupferſtiche, Gemälde, 
Silhouetten, Zeichnungen uſw. Heutzutage werden lei— 
der viele Familienbilder ins Ausland verkauft. Es iſt 
ein Jammer, daß Jahr um Jahr zahllofe Familienbild⸗ 
niſſe aus früheren Jahrhunderten ins Ausland wandern, 
namentlich nach den Vereinigten Staaten, wo ſie mit 
falſchen Namen die Salons amerikaniſcher Parvenüs 
ſchmücken. Wenn unſere Zentralſtelle auch nicht in der 
Lage iſt, ſolche Bilder aufzukaufen, ſo iſt ſie doch bereit, 
in Fällen, wo lediglich Raummangel die Urſache des 
drohenden Verkaufes iſt, ſie in den Räumen ihrer 
Kanzlei in Verbindung mit ihren ſonſtigen Sammlungen 
aufzubewahren. 

Mit großem Eifer widmen wir uns der Beratung 
unſerer Mitglieder. Die zahlreichen Anfragen, welche 
von dieſen zur Förderung ihrer Studien an uns ge— 
richtet werden, erledigen wir durch eine ſehr ausgebreitete 
Korreſpondenz. Unſere Sammlungen und Erfahrungen 
ſetzen uns in den Stand, vielfach Rat und Hilfe zu 
bieten. Da von jedem Brief, der von uns nach aus⸗ 
wärts verſchickt wird, von einer unſrer Schreibmaſchinen 
ein Duplikat für unſere Akten hergeſtellt wird und diefe 
überſichtlich nach dem Alphabet der Briefempfänger ge— 
ordnet ſind, ſo können wir raſch nachſchlagen, wenn 
unſere Witglieder ſich auf frühere Zuſchriften beziehen. 

Mit lebhafter Freude haben wir es begrüßt, daß 
eine Reihe von Behörden, unter ihnen das Königl. 
Miniſterium des Innern in Dresden, als korporative 
Mitglieder unſerer Zentralſtelle beigetreten find, in ihren 
Kreiſen auf uns und unſere Beſtrebungen in empfehlen⸗ 
der Weiſe aufmerkſam gemacht und unſere Sammlungen 
vermehrt haben. Im Königreich und Großherzogtum 
Sachſen haben mehrere Behörden Überweifung der 
Meldezettel den Gemeinden empfohlen. Das Kgl. 
Sächſiſche Hauptſtaatsarchiv unterſtützten wir bei ſeinen 
Bemühungen um Sammlung der Kirchenbücher. Durch 
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Vermittelung bei Behörden haben wir öfter Forſchungen, 
die ins Stocken geraten waren, wieder in Fluß gebracht. 

Sehr umfangreich ſind unſere zahlreichen Sonder— 
forſchungen, über 20 gleichzeitig nebeneinander laufend. 
Dadurch erhalten ſolche Familienforſcher, die ſelbſt nicht 
in der Lage ſind, alles zuſammenzutragen, wertvolle 
Unterſtützung. Nur müſſen ſie naturgemäß im Intereſſe 
der Allgemeinheit unſern Witgliedern dafür Honorar 
zahlen, da wir ſchon als Vereinsanſtalt im Intereſſe 
der Gerechtigkeit den anderen Witgliedern gegenüber 
den einzelnen nicht bevorzugen können. Für Einzel- 
fragen, laufende Auskünfte und dergleichen ſtehen wir 
jedem Mitgliede nach wie vor ohne beſonderes Ent— 
gelt zur Verfügung. 

Allen Witgliedern des Zentralſtellenvereins gehen 
die von uns unter der Redaktion des Herrn Dr. De— 
vrient herausgegebenen, halbjährlich erſcheinenden „Mit— 
teilungen“ unentgeltlich zu. Dieſe Zeitſchrift verwenden 
wir ausſchließlich für die grundlegenden Fragen der 
wiſſenſchaftlichen Genealogie. Seit 1910 werden in 
dieſen „Mitteilungen“ auch Halbjahrsberichte der genea— 
logiſchen Literatur gebracht, welche unſern Mitgliedern 
und Leſern Gelegenheit geben, ſich ſchnell über die 
wichtigſten Erſcheinungen in unſerem Forſchungsbereiche 
zu unterrichten. Wie find hierbei auf weitgehende Unters 
ſtützung der Fachgenoſſen angewieſen und bitten, uns 
bei unſeren diesbezüglichen Zuſammenſtellungen zu 
unterſtützen. Wir bitten auch alle Verfaſſer und Ver— 
leger genealogiſcher Bücher und Aufſätze uns mit Be— 
ſprechungsexemplaren, womöglich auch mit Selbſtanzeigen 
zu unterſtützen. Nur ſo kann unſere Halbjahrsſchrift 
ihr Ziel, ein Zentralblatt der wiſſenſchaftlichen Genea— 
logie zu werden, voll erreichen. Die familiengeſchicht— 
liche Einzelforſchung pflegen wir in den „Familien- 
geſchichtlichen Blättern“, die ſeinerzeit von Daſſel be— 
gründete, dann Rodde fortſetzte und die jetzt von mir 
unter Mitwirkung des Herrn Archivars von Arnswaldt 
herausgegeben werden. Beſonders nützlich hat ſich die 
Abteilung der Rundfragen und Wünſche erwieſen, die 
den Abonnenten unentgeltlich zur Verfügung ſteht. Die 
zahlreich eingehenden Antworten haben ſchon viele 
Forſcher in ihren Unterſuchungen weſentlich gefördert. 
Der Grundſatz gegenſeitiger Unterſtützung hat ſich hier— 
bei glänzend bewährt. Die Redaktion der „Familien— 
geſchichtlichen Blätter“ wird künftig in Abereinſtimmung 
mit Herrn Verlagsbuchhändler Degener, ohne den „All— 
gemeinen Teil“, der namentlich neue Beiträge zur 
genealogiſchen Quellenkunde wiſſenſchaftliche Abhand— 
lungen und genealogiſche Neuigkeiten bringt, zu ver— 
nachläſſigen, die perſönlichen Wünſche und Intereſſen 
der Abonnenten ſoweit möglich noch mehr als früher 
berückſichtigen. So wird z. B. die ſeiner Zeit von Herrn 
Dr. Devrient eingeführte Ankündigung genealogiſcher 
Studienfahrten wieder aufgenommen und auch über 
bemerkenswerte Erlebniſſe der Abonnenten, ſoweit ſie 
der Redaktion zur Kenntnis kommen, berichtet werden, 
Die Abonnenten der „Familiengeſchichtlichen Blätter“ 
werden dringend gebeten, ihre Erfahrungen in dieſer 


Richtung, Gedanken von allgemeinem Werte und ihre 
ſpeziellen Wünſche der Redaktion mitzuteilen, damit 
dieſe in die Lage kommt, ſie zu erfüllen. Wir freuen 
uns, daß febr viele Mitglieder der Zentralſtelle in Uns 
erkennung dieſer Vorteile auch auf die „Familien— 
geſchichtlichen Blätter“ abonniert haben. Alle, die das 
tun, ſichern ſich dadurch die volle Wirkung unſerer Be- 
ſtrebungen. 

Möchten ſich auch immermehr Witarbeiter für unſere 
„Mitteilungen“ und für unſere „Familiengeſchichtlichen 
Blätter“ in allen deutſchſprechenden und von Deutſchen 
beſiedelten Gegenden finden! 

Wenn die Zentralſtelle auf ſolche Weiſe immermehr 
unterſtützt wird, ſo wird ſie immer beſſer die Samm— 
lung und Ordnung des in den verſchiedenen Zeitſchriften 
und Büchern zerſtreuten oder nur handſchriftlich nieder⸗ 
gelegten genealogiſchen Stoffes bewerkſtelligen können 
zur Unterſtützung künftiger Familienforſchungen und zum 
Ausbau der Genealogie als Wiſſenſchaft in ihren 
mannigfachen Beziehungen zu Geſchichte, Staats- und 
Geſellſchaftslehre, Biologie und Medizin. 

Die Beſtrebungen unſerer Zentralſtelle finden auch 
immermehr Anerkennung. So ſagt Herr Geheimrat 
Dr. Ermiſch in Dresden im Neuen Archiv für Sächſiſche 
Geſchichte und Altertumskunde 1911, Seite 159: „Die 
Zentralſtelle für deutſche Perſonen- und Familien⸗ 
geſchichte, die 1904 in Leipzig begründet wurde, verdient 
nicht bloß von den genealogiſchen Forſchern ſelbſt, 
ſondern auch von den Anſtalten mit Freuden begrüßt 
zu werden, denen bisher faſt allein die wiſſenſchaftliche 
Leitung und Unterſtützung dieſer Studien zufiel.“ Der 
Kurſus über Familienforſchung und Vererbungslehre 
zu Gießen endigte mit der einſtimmig angenommenen 
Entſchließung der Teilnehmer, wonach zur planmäßigen 
Verbindung der wiſſenſchaftlichen und genealogiſchen 
Arbeit, zur Sammlung familiengeſchichtlicher Tatſachen 
die Leipziger „Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ und 
Familiengeſchichte“ als geeignet erklärt und der Beitritt 
zu dieſer anheimgegeben wurde. (Breymann, Wad)- 
klänge zum Gießener Kurs, in unſeren „Mitteilungen“ 
5. Heft, Seite 96.) 

Beſonders find wir Seiner WMWagnifizenz Herrn 
Geheimrat Prof. Dr. Lamprecht zu Dank verpflichtet, 
der im Kgl. Inſtitut für Kultur- und Univerſalgeſchichte 
gemeinſame Arbeit ermöglicht und gefördert hat. Die 
zwei erſten Beamten der Zentralſtelle hielten im genannten 
Inſtitut regelmäßige Abungen in genealogiſchen Dis⸗ 
ziplinen und hatten dabei die Freude, Verſtändnis fir 
die Aufgaben der Genealogie, ja warme Anteilnahme 
und Enthuſiasmus zu finden. Dieſe Freude an genea⸗ 
logiſchen Arbeiten ſetzte ſich in die Tat um, indem 
Studierende durch Einzelarbeit unſerer Zentralſtelle in 
anerkennenswerter Weiſe Unterſtützung leiſteten. So 
eröffnen die Erfahrungen an unſerer Jugend, dieſer 
„Hoffnung der künftigen Zeiten“, den frohen Ausblick 
in die Zukunft, daß die genealogiſchen Studien und die 
Arbeiten unſerer Zentralſtelle alle Zeit blühen, wachſen 
und gedeihen werden. 
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Die polniſche Genealogie. 


(Fortſetzung). 
Als Prinzip, das für die Zugehörigkeit zu einer 
Wappenfamilie maßgebend war, müſſen wir die Agnation 
annehmen. Die Nachkommen in Wannesſtamm eines 
Stammvaters bilden zuerſt die Familie, dann eine 
größere Hausgenoſſenſchaft, trennen ſich bei wachſender 
Zahl in Unterfamilien, bleiben aber durch einzelne ge— 
meinſchaftliche Zeichen als Wappenfamilie geeint. 

Das iſt die Lage des polniſchen Adels bis zu den 
letzten Anjous und Jahajlo, mit denen eine neue Zeit 
beginnt. 

Alſo der polniſche Adel des Mittelalters gliedert 
ſich in eine Zahl von Sippſchaften mit runenartigen 
Hausmarken, die ſpäter zu Wappen werden. Er iſt, 
rechtlich faſt gleich, ſozial in die meiſt älteren mediatiſierten 
Häuſern entſtammenden Oberbeamtenfamilien und in 
den gleichfalls freien übrigen Adel geſpalten, kennt kein 
Ebenburtsrecht und keine Minifterialität. Eine weſent⸗ 
liche Anderung tritt am Ausgang des Mittelalters ein. 
Das deutſche Recht dringt nach Polen. Der polniſche 
Beamtenſtaat breitet ſich aus, das machtvolle Königtum 
wandelt ſich zum Scheinprimat einer Ariſtokratie! 

Das deutſche Recht bringt dem polniſchen Adel die 
Ahnenprobe,) die große Zahl der Beamtenpoſten 
differenziert noch mehr ſozial zwiſchen dem armen bauerns 
mäßigen Adeligen und dem Angehörigen einer Beamten⸗ 
familie, die zunehmende Bedeutung des Senats, als 
Verſammlung der Biſchöfe und hohen Beamten, läßt 
den Familien der letzteren, Virilſtimmen beſitzenden, 
noch mehr Einfluß zukommen. Während der übrige 
Adel nur durch ein Abgeordnetenmandat für die Land⸗ 
botenkammer des Reichsrats, die ſich im 15. Jahr⸗ 
hundert neben dem Senat entwickelt, zu politiſchem Ein⸗ 
fluß gelangen kann““). Unmittelbar vor feiner Blüte⸗ 
zeit im 16. Jahrhundert bietet der Adel folgendes Bild: 
Die alten Geſchlechterverbände ſind über das ganze 
Land verbreitet und durcheinandergeſprengt. Jeder 
Zweig einer Familie hat nunmehr einen Sondernamen 
angenommen, ) nach dem Gut, dieſer beſitzt oder — 
ſeltener nach anderen Dingen f). Zum heimiſchen Adel 
ſind noch mehr Fremde gekommen, Böhmen, Deutſche, 
durch die oſtgaliziſchen Eroberungen auch Ruthenen. 
Die angeſehendſten Familien ſind im Beſitz der höchſten 
ſenatoriſchen Würden. — Nur ſchwer gelingt es einem 
„homo novus“ dergleichen zu erlangen. Das Reich 
zerfällt in Wojwodſchaften und Kaſtellaneien. Die Chefs 
dieſer Amter ſind — gleich den Biſchöfen — Senatoren 
mit Virilſtimmen, und wirken ruhmſpendend für ihr 
Haus, wie anderſeits gute Abkunft faſt allein zum Genas 
torenrang hilft. Unter dem Kaſtellan ſteht eine Reihe 
von Beamten nicht ſenatoriſchen Ranges, alle dem Adel 
entnommen: der Unterkämmerer (podkomorzy) Banner⸗ 
träger (chorazy) Tribun (wojski) uſw. Als Richter 


*) In markanter Form. Eine Probe zu 3 Ahnen. (Vater, 
väterl. Großmutter, Mutter). 

**) Der Reichstag (sejm) befteht aus dem Senat und der 
Landbotenkammer. 

) Auch hier wieder eine Parallele zur deutſchen Adelsge⸗ 
ſchichte von 300 Jahren zuvor. 1100 und 1400! 

7) 3 B. Los (Elentier). 


Eine Einführung von Otto Forſt, Wien. 


fungiert der Kapitän (ftarofta), daneben der Richter 
(ſedzia) und der Unterrichter (podsedek). Die Verwalt- 
ung des ganzen Königreichs leiten die Kronbeamten, 
ſämtlich Senatoren, die ſich in der Umgebung des 
Herrſchers befinden, der Großmarſchall (marszalek wielfi 
koronny) der Kanzler (cancler3), ufw. Das Heer be— 
fehligt der Großfeldherr“) (hetman wielki foronny). 

So lebt der polniſche Adel am Ende des Wittel— 
alters noch mehr geſpalten in ſoziale Schichten, doch 
immer durchwegs frei, im neuwerdenden ariſtokratiſchen 
Beamtenftaat**). Charakteriſtiſch für Polen im Gegen⸗ 
ſatz zu Deutſchland iſt der Umſtand, daß eine förmliche 
Erblichkeit der Amter doch nicht zuſtande kam, mochten 
auch einzelne Familien wie z. B. die Leliwiten von 
Melstyn und Tarnöw die höchſte Stelle in Krakau, 
generationenweiſe bekleiden. 

Um 1400 ſetzt ein neues großes Ereignis für das 
polniſche Ständeweſen ein. Nachdem 1386 Wladyslaw 
Jahajto (Jagiello) mit feinen heidniſchen Untertanen, 
den Litauern die heilige Taufe empfangen und die vor⸗ 
dem feindliche Nachbarvölker vereint hatte, kam es im 
Jahre 1413 zur Vereinigung des litauiſchen Adels mit 
dem polniſchen. Dieſer bekam dadurch einen ganz neuen 
Anſtrich. Während nämlich der polniſche Adel ſtets 
ängſtlich an ſeiner rechtlichen Gleichheit untereinander 
feſthielt, der Kaſtellan in Krakau am Schluß nicht mehr 
war als jeder „panper nobilis kmethonibus carens“, 
brachte der litauiſche Adel einen zahlreichen Dynaſten⸗ 
ſtand mit halber oder viertel Souveränität mit. Der 
litauiſche Adel beſtand nämlich 1. aus den Nachkommen 
Riuryks, den ruſſiſchen Teilfürſten, die in mehr oder 
weniger guter Abhängigkeit von verſchiedenen Herrn 
zuletzt von Gedymin und Olgerd von Litauen ihre 
kleinen Fürſtentümer regierten; 2. aus den fürſtlichen 
Nachkommen Gedymins und Olgerds der kindergeſegneten 
litauiſchen Großfürſten, ebenfalls halbſouverän; 3. ſonſtige 
Dynaſten mit kleinen Fürſtentümern tatariſcher oder 
litauiſcher Herkunft 3. B. die Holszanscy;***) 4. Dem 
litauiſchen Herrenſtand f); 5. einem zahlreichen Kleinadel 
ohne Familiennamen: den Bojaren. 

Der polniſche Adel nahm dieſes Gemenge von 
Edeln verſchiedener Völkerſchaften willig in ſich auf. 
Die einzelnen litauiſchen Großen wählten polniſche 
Wappen oder formierten nach polniſchem Muſter eigene 
Wappenfamilien, zahlreiche Wechſelheiraten bewirkten 
die völlige Poloniſierung noch vor der völligen Union 
Litauens mit Polen (1569). 


*) Dieſe Würde wurde jedoch erſt etwas fpater geſchaffen. 
Die einzige Würde, die auch Bürger, Armenier ſelbſt Juden be» 
kleideten, war die des Teleonator. 

) Den entſcheidenden Schritt zur neuen Staatsform tat 
Wladystaw Jahajto 1433. 

Angebliche Nachkommen älterer litauiſcher Dynaſtien, 
d. h. wohl von kleinen Stammesfürſten. 

7) In Litauen iſt ſchon beim Eintritt in die Geſchichte ein 
großer Unterſchied zwiſchen den großen, nichtdynaſtiſchen Ge⸗ 
ſchlechtern wie Gasztold, Zabrzezifiski, Radziwill, Chodkiewicz mit 
fürſtlichen Alliancen und dem Kleinadel bemerkbar, der vielfach 
eine miniſterialenartige Stellung am Hofe der Fürſten einnahm. 
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Jetzt ift die Lage des polniſchen Adels folgende: 
Die alten Wappenfamilien ſind nun ganz zerſprengt. 
Das gleiche Wappen umſchließt nicht mehr nur Agnaten ff). 
Außer den litauiſchen adoptierten Geſchlechtern, haben 
viele Ausländer Aufnahme in polniſche Wappenfamilien 
gefunden. Adelsbriefe werden erteilt. Tataren, Ruffen, 
ſelbſt Juden“) dringen in den Adel ein. Die Familien- 
namen haben ſich gefeſtigt (vorher bis etwa 1500 werden 
ſie noch mit dem Gut gewechſelt!) Wohlſtand und Luxus 
ziehen vielfach ein. Der Humanismus läßt den pol— 
niſchen Adel zu einem Herrenſtand voll edler Geiſtes— 
kultur erwachſen. Die zahlreichen ſieghaften Kriege 
ſtärken das Nationalbewußtſein, bringen aber auch 
fremde Sitten ins Land. Das politiſche Schwergewicht 
aber wandert vom Senat zu den Vertretern des Klein— 
adels in die Landbotenkammer. 

Das Reich dehnt ſich mächtig aus. Der polniſche 
Adel abſorbiert immer mehr volksfremde Elemente. Das 
Ordensland Preußen wird polniſch, ſein Adel vielfach 
poloniſiert, Kurland und Livland folgen mit ihrem eben— 
falls deutſchen Adel, ſchließlich liefern noch Ungarn und 
Rumänien ihren Beitrag zur polniſchen szlachta. Nun 
iſt ihre Blütezeit da! Das Königtum verliert in Stefan 
Bäthory den letzten kräftigen Vertreter, die Ariſtokratie 
iſt rechtlich fundiert. Die Senatorenfamilien, verſtärkt 
durch viele neuemporgekommene Häuſer — nie waren 
dieſe ſo zahlreich wie in jener Epoche — wie die 
Jablonowski und Potocki, repräſentieren die eigentliche 
Gewalt in Polen während rechtlich ſogar ein förmliche 
Adelsdemokratie herrſcht. Alles hängt an der ſenator— 
iſchen Würde. Die fürſtliche Krone der Rurykſproſſen 
und Gedyminiden erblaßt vor dem Wojwodeu und 
Kaſtellan“ “). Und die litauiſchen und ruſſiſchen, tatariſchen 
Fürſten jagen nach Senatorenſitzen. 

Aber ſchon iſt die Zeit des Verfalles gekommen. 
Die ſchönſte Seite der polniſchen Verfaſſung ihre Frei— 
heit der Meinung artet in wüſte Parteikämpfe aus und 
das ehrwürdige Reich fällt an die längſt begierigen 
Nachbarn. Der Adel Polens unterwirft ſich langſam. 
Rußland beſtätigt feine Titel, Öfterreich legt die galiziſche 
Adelsmatrikel an, wo jeder Adelige ſich eintragen laſſen 
muß, und bietet den Senatorenfamilien gräfliche Würde, 
Preußen nimmt die Huldigung ſeiner polniſchen Bürger 
entgegen. Der polniſche Adel als ſolcher hat zu beſtehen 
aufgehört! Mit ihm iſt die Geſchichte des polniſchen 
Reichs abgeſchloſſen. 

Ein Teil des Adels hat beſonders in Ofterreid 
und Rußland durch die Revolution hindurch Titel und 
Mittel bewahrt, in Preußen ſind viele Geſchlechter verarmt, 
ausgewandert oder germaniſiert worden. Finis Poloniae! 


TT) Ein Verzeichnis der Wappenadoptionen bei Biefosinsti. 

*) Ende des 15. Jahrhundert Abraham Izofowicz, Schatz 
meiſter von Litauen, ſpäter ſein Bruder. Die Juden erhielten 
in Polen bei Annahme des Chriſtentums den Adelsſtand. 
Zahlloſe polniſche Ariſtokraten haben ſo in weiblicher Linie 
jüdiſches Blut in ihren Adern. 

*) Seit dem 16. Jahrhundert erhalten einzelne Polen aus- 
ländiſche Fürſtentitel, nachdem ſchon im 14. Jahrhundert Reichs» 
grafentitel nach Polen gekommen waren. Dieſe Titel wurden 
manchmal anerkannt, 3. B. Radziwilt, manchmal nicht 3. B. 
Dönhoff, nie aber begründeten ſie irgend einen Vorzug vor dem 
untitulierten Adel. Von Zeit zu Zeit wurde die Annahme dieſer 
Titel ſogar direkt verboten. 


Wir beziehen eine fortlaufende Quelle für die 
Genealogie polniſcher Familien in den Reichsmatrikeln 
und den Grods und Terreſtralakten (Burg⸗ und Lands 
akten, akta grodzkie i ziemskie). 

Mit dem Ausgang des 14. Jahrhunderts werden 
in Polen allenthalben die Grundbücher eingeführt. 
Nehmen wir noch dazu daß die Protokolle über Akten 
der freiwilligen, ſowie der Gerichtsbarkeit in Streitſachen 
ſeit etwa 1400 — 1450 faſt vollſtändig in vielen Tauſenden 
von Bänden vorhanden ſind, daß ferner die polniſche 
szlachta ſehr gern mit dem Gericht zu tun hatte, faſt 
regelmäßig bei Todesfällen (Erbteilung, divisio) und 
Heiraten (dos. dotalitium, posag) ſo wird man leicht 
ermeſſen können wie ſchön ſich die Stammreihen auch 
der kleinſten Familien herſtellen laſſen. Aber es koſtet 
Kenntniſſe, Zeit, Geld und eine ungeheure Mühe ſich 
durch all die zahlloſen Akten durchzuleſen“). 

Ein des polniſchen und lateiniſchen nicht vollſtändig 
mächtiger Nichtpaläograph ſoll das ganz ſtehen laſſen: 
der Fachmann aber möge eine gehörige Kenntnis des 
polniſchen Rechts und der Geographie mitbringen. 

Die Protokolle bilden die ergiebigſte Quelle für 
die Genealogie. Sie find in den genannten Grod= und 
Terreſtralakten enthalten, die für jede Staroſtei geſondert 
angelegt werden. Für das ganze Reich bedeutend iſt 
die Kronmatrikel, ein Verzeichnis der königlichen Privi- 
legien und Akte für Polen, und die litauiſche Matrikel, 
desgleichen für Litauen **). 

Als nächſte Quelle der Genealogie beſonders für 
Daten wäre der Grabſieine, ſchließlich der zahlreichen 
Leichenreden und Traureden zu gedenken ). 

Die anderen polniſchen Quellen bieten nichts be— 
ſonderes von den allgemeinen anderer Länder abwei⸗ 
chendes. Bemerkt ſei nur, daß in Polen entgegen dem 
Tridentinum erſt im 17. Jahrhundert Kirchenbücher ein 
geführt wurden 7). 

In jedem Gerichtsſprengel erliegen die Protokolle 
der Akte der freiwilligen Gerichtsbarkeit und der in 
Streitſachen, ferner die Grundbücher mit ihren Auf⸗ 
laſſungen, Belaſtungen e., ſchließlich noch Strafgerichts⸗ 
akten. Die Bücher find in der Regel von großem Ums 
fang. An der Spitze aller Verhandlungen an einem 
Termin, ſteht das Datum nach mittelalterlichem Heiligen⸗ 
kalender (3. B. feria IV post Agnetem), dann der Name 
des Nichters und der anweſenden Gerichtsbeiſaſſen und 
Zeugen. Schon dieſer Teil iſt ſehr wertvoll, denn aus 
der genauen Durchſicht der Akten ergibt ſich für die 
meiſten adeligen Perſonen, die bei einem beſtimmten 
Gericht ihren Gerichtsſtand hatten, der terminus a quoff) 
ihres Todes, d. h. wie lange ſie urkunden, ſowie eine 
ungefähre Berechenbarkeit des Geburtsjahres, aus dem 
erſtmaligen Auftreten, gewöhnlich bald nach der Boll= 


jährigkeit. f) (Schluß folgt.) 


) Vorher find die gedruckten Grodakten zu vergleichen. 

**) Die polniſche Rronmatrifel (metryka koronna) im Druck 
ediert von Wierzbowski. Bis jetzt 4 Bände, die litauiſchen Matrikel 
in der Russkaja istoritschezkaja biblioteka Bd. 20, vgl. auch dazu 
das Werk von Ptaszycki: Opisan. Knig.... Die polniſche 
Watrikel iſt im weſentlichen lateiniſch, daneben auch polniſche 
und deutſche Einträge, die litauiſche Matrikel meiſt rutheniſch. 

r) Ihr Verzeichnis bei Eſtreicher, bibliografia polska. 

) Bgl. Kutrzeba im mieſicznik heraldyczny. 

r) terminus ad quem ihres Lebens iſt die divisio (f. u.) 

FTT) vgl. Balzer: Corpus iuris Polonici 1906. 
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Stammbuchſammlung Warnecke. 


Dis Stammbuchſammlung des verſtorbenen Geh. Rats 
Warnecke⸗Berlin iſt am 2. Mai bei C. G. Boerner 
in Leipzig verſteigert worden. 

Es ſind im ganzen für die 300 Nummern um⸗ 
faſſende Sammlung 68158 Wark erzielt und teilweiſe 
für die einzelnen Stücke unglaublich hohe Preiſe bezahlt 
worden. Den höchſten Preis von 10250 Mark erzielte 
das Stammbuch des Franz von Domstorff aus den 
Jahren 1569 bis 1587, und den zweithöchſten von 
8350 Wark, das des Philipp von Damm aus Braun⸗ 
ſchweig aus den Jahren 1577 ff.; das des Chriſtoph 
von Teuffenbach aus 1548 ff. wurde mit 3100 Warf, 
das des Wilhelm von Hodenberg aus 1580 bis 1604 
mit 1920 Mark, das des Wolfgang von Apfaltern aus 
1557 bis 1593 mit 1850 Mark bezahlt u. ſ. f. 

Das des Philipp v. Damm — das mag hier als 
vielleicht auch weitere Kreiſe als die zunächſt Beteiligten 
intereſſierend mitgeteilt werden — iſt durch Vermittlung 
des Münchner Antiquariats von G. Heß an einen 
Wiener Sammler verkauft; wenn es auch unerfreulich 
iſt, daß es außer Landes gegangen iſt, ſo iſt es doch 
jedenfalls jo noch beſſer, als wenn es die Reife über 
den großen Teich hätte antreten müſſen. Erfreulich iſt 


Genealogiſche 


Im September dieſes Jahres beabſichtigt Poſt— 
meiſter Wilhelm Damm in Netzſchkau, Kirchenbücher in 
Laucha und Kölleda bezw. Oſtramondra, Nebra und 


e Genealogiſche Einzelheiten... 


demgegenüber, daß das Landeshauptarchiv Wolfen- 
büttel vor einigen Jahren Kopien der bedeutenderen 
Wappen⸗Einzeichnungen und Abſchriften der bedeuten⸗ 
deren Eintragungen des Buches hat anfertigen laſſen, 
ſodaß es jetzt faſt ein Duplikat des Buches beſitzt. 


Aber das Buch, in dem ſich Eintragungen von 
Fürſten (Herzog Heinrich Julius 1588; Wilhelm 1577; 
Joachim Karl; Ludwig von Württemberg; Woritz von 
Sachſen), von Vertretern alter Dynaſten-Geſchlechter 
(Graf von Limburg, Graf zu Stolberg u. a.), von Mit- 
gliedern des heimiſchen Adels (ſo v. Alten, v. Behr, 
v. Bothmer, v. Bülow, v. Gadenſtedt, v. Harling, 
v. Hodenberg, v. Löhneyſen, v. Mandelsloh, v. Münch⸗ 
hauſen, v. Rauſchenplat, v. Reden) u. a. befinden, hat 
übrigens der Leiter des Wolfenbüttler Landeshaupt- 
archivs, Geh. Rat Zimmermann, im Geſchichtsverein 
für das Herzogtum Braunſchweig am 15. Februar 1904 
einen Vortrag gehalten (vgl. Braunſchweigiſche Landes- 
zeitung vom 16. Februar 1904) und in Nr. 1 und 2 
des „Braunſchweigiſchen Magazins“, Jahrgang 1907, 
einen Aufſatz veröffentlicht. 


Hannover, Adelheidſtr. 25. 


Studienfahrt. 


Umgegend zu durchforſchen; er iſt bereit, hierbei für 
Intereſſenten Auszüge zu machen, und erbittet Aufträge 
bis 30. Auguſt nach Netzſchkau. 


Dr. v. Damm. 


Das Hochzeitsbildnis des Eberhard Brandenburg und der 
Anna Klock (1437.) (unſere Kunſtbeilage). 


Von Eduard Heydenreich. 


a aus dem Mittelalter find etwas 
Seltenes. Wir bringen auf beſonderer Tafel ein 
ſolches, das wir dem vierten Jahrgang des Ge— 
nealogiſchen Taſchenbuches der adeligen Häuſer Ofters 
reichs, redigiert von Dr. H. W. Höfflinger. (Wien, 
Otto Maass' Söhne 1910/11) mit gütiger Erlaubnis des 
Herrn Verlegers entnehmen. Aber dieſes vortreffliche 
Taſchenbuch verweiſen wir auf die beſondere Anzeige 
in dieſem Hefte unſerer Zeitſchrift. 

Dieſes Hochzeitsbildnis zeigt über den feſtlich ge— 
kleideten Brautleuten deren Wappen. Die Braut ents 
ſtammte dem Augsburg⸗ Biberacher Patriziergeſchlecht 
von Klock. Die Klock (Klockh, Klocker) waren ur⸗ 
ſprünglich zu Augsburg anſäſſig; bereits 1219 erſcheint 
ein Konrad (J.) Campanator als Patrizier dieſer Stadt. 
Deſſen Sohn Konrad (II.), der Klocker, war gleichfalls 
Patrizier von Augsburg und bekleidete 1317 die Rolle 
des Bürgermeiſters daſelbſt. Seit 1380 wurde von 
dieſer Familie als Wappen geführt: In Rot ein auf⸗ 
rechter, nach [heraldiſch! links gebogener ſilberner 
Karpfen. Auf dem gekrönten Turnierhelme mit rot— 


ſilbernen Decken ein offener roter, beiderſeits mit dem 
ſilbernen Karpfen belegter Flug. Dieſes Wappen iſt 
auf dem Hochzeitsbildnis deutlich zu erkennen. Auch 
das des Bräutigams iſt gut erhalten. Die Gemahlin 
Anna dieſes Biberacher Patriziers war die Tochter 
Konrads (IV.) von Klock und deſſen Gemahlin Veronika 
geb. von Eſſendorf. Dieſe Klock waren vermögende Leute. 
War doch der genannte Konrad IV. Herr zu Offingen 
auf dem Buſſen, zu Schwandorf, Riſſeck, Burgikay, 
Ummendorf und begütert zu Untertuerdheim und Nieder⸗ 
ſulmentingen. 


Das noch jetzt, beſonders in Nordamerika blühende 
Geſchlecht der Klock zerfällt in eine Sobernheimer, eine 
Gersbacher und eine Feldkircher⸗Biberacher Linie. 


Um die Häupter des Brautpaares ſchlängelt ſich 
auf unſerem Hochzeitsbildnis ein helles Band, und 
dieſes zeigt folgende Inſchrift: „Auf S. Mathäus Tag 
als man zält 1437 Jahr, ſünd Eberhardt Brandenburg 
v. Anna Klockin Zu Sammen Vermehlet worden v. auch 
in dißer form v. geftalttin kirch v. ſtraß gangen.“ Die 


08888 


(Schluß.) 


Hochzeit fand alſo am 21. Sept. 1437 ſtatt. Links unten 
iſt auf dem Hochzeitsbildnis eine helle Stelle gelaſſen, 
deren unterer Teil nur teilweiſe mit reproduziert iſt. 
Hier ſteht zu leſen: „Auf S. Peters tag, als er Bapſt 
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wardt, 
Hauß vnd gieng das fewr umb 9 Vhr auf.“ Alſo 
brannte am 22. Februar 1442 das Haus des Eberhard 
Brandenburg ab. 


à 1442 verbran Eberhart Brandenburg ſein 


Beiträge zur Nachfahrenliſte der Familie Munſcheid. 


IVe. Der Friedrich Wilhelmſche oder Brünn ing— 

häuſer Haupt-Aſt E: 

Friedrich Wilhelm Munſcheid, W 28. 2. 1791 ! 

auf dem Hofe Buern (Bauer)-Munſcheid, Weitmar, 

Grenzſtraße Nr. 4, Maſchineninſpektor der v. Roms 

bergſchen Bergwerke Glückauf-Segen und Glückauf— 

Tiefbau in Brünninghauſen Kreis Hörde, F Brünning— 

hauſen . . , ©... . Anna Sophie Böcke (Böcken) 

* Aſchenbruch bei Wattenſcheid .. 5. 1789, F Dort- 

mund 23. 12. 1868 !, Tochter des . und der... 

1. Sophia, 4. 12. 1815, ſ. IVG 2 ], 

2. Anna Eliſabeth, * Linden 12. 12. 1818 !, F Dort⸗ 
mund 25. 1. 1870 l, 

3. Friedrich Wilhelm, ſ. Vn. Der Friedrich 
Wilhelmſche oder Dortmunder Aſt U, 

Clemens, 22. 10. 1824, T Brünninghauſen 9. 9. 1826, 

. Henriette Caroline, * 21. 3. 1827, 7 Brünning⸗ 
hauſen 13. 5. 1848, 

6. Conrad, Steiger, * 21. 3. 1830, F Dortmund 3. 
5. 1861 |, 

7. Iſabella Friederika, 29. 8. 1833, + Brünning⸗ 
hauſen 10. 11. 1833, 

8. Wilhelm, * 29.8. 1835, F Brünninghauſen 12. 12. 1835. 


V", Der Friedrich Wilhelmſche oder Dort— 
munder Aſt EH: 

Friedrich Wilhelm Munſcheid, Mafchinenmeifter auf 
mehreren Bergwerken im Dortmunder Revier, Köller— 

holz bei Linden 3. 3. 18221, F Dortmund y. 3. 1884 l, 

oo 1. Ehe W. 11. 5. 1847 J mit feiner Couſine 

Sophie Chriſtine Munſcheid, * W 15. 12. 1822 l, 

1 Brünninghauſen 5. 10. 1851, ſ. IV4 9! 

1. Friedrich Wilhelm Munſcheid, Firma für Ring⸗ 
ofenbau, * W 30. 5. 1847 !, 7 Juliushoſpital 
Würzburg 30. 1. 1893, — Würzburg, co Wiess 
baden 17. 5. 1890 Eveline Potſchweid, wohnt 
Wiesbaden Kaiſer-Friedrich-Ring 61, * Düſſeldorf 
22. 2. 1856, Tochter des Privatiers Heinrich 
Chriſtian Potſchweid,“ Minden in Preußen 30. 
11. 1819, f Würzburg 5. 5. 1875, © Berlin 2. 6. 
1850 Henriette Genovefa Stubbe, * Berlin 31. 5. 
1826, T Wiesbaden 3. 12. 1900, 

co 2. Ehe Emilie Soeding, Hörde 10. oder 11. 
1832, ¢ Dortmund 8. 12. 1856 !, Tochter des Keſſel— 
fabrifanten Daniel Goeding in Hörde und der... 

2. Daniel, Dortmund 2. 11. 1856 !, + 4 Stunden 
nach der Geburt Dortmund 2. 11. 1856 l, 

© 3. Ehe Ardey bei Annen i. Weſtf. 18. 8. 1859 
Mathilde Eckardt Ardey bei Annen i. Weſtf. 


M 


10. Otto 


11. Mathilde 


Von Profeſſor Albert Munſcheid, Sondershauſen (Thür.). 


3. Ottilie“ Dortmund 21. 10. 1860! + Dortmund 
31. 7. 1862! 

4, Heinrich Wilhelm Albert ſ. VI". Der Albertſche 
oder Dortmund-Sondershäuſer Haupt-Zweig M: 

5. Emil ſ. VI". Der Emilſche oder Dortmund⸗Rem⸗ 
ſcheider Haupt-Zweig N: 

6. Hulda Laura Sophie * Dortmund 27. 11. 1865! 
+ Dortmund 11. 10. 1882! 

7. Hugo ſ. VIo. Der Hugoſche oder Dortmund⸗Oſtender 
Haupt-Zweig O. 

8. Hermine Dortmund 31. 12. 1869 !, Inhaberin des 
Penſionates Munſcheid, Bonn a. Rh. Luiſenſtr. Nr. 7. 

9. Elfriede * Dortmund 16. 2. 1872 120). 

* Dortmund 7. 2. 1874! prakt. Arzt in Annen 

in Weſtfalen Wittenerſtr. 

* Dortmund 26. 2. 1876! Lehrerin, Bonn 

a. Rh. Luiſenſtr. Nr. 7. 


VI™ Der Albertſche oder Dortmund-Sonders— 


häuſer Haupt-Zweig M: 


Heinrich Wilhelm Albert Munſcheid, Profeſſor, Gym- 


naſialoberlehrer, Hauptmann d. L. J., Sondershauſen, 
Güntherſtraße 13, * Dortmund 13. 2. 1862! oo Sonders⸗ 
hauſen 25. 7. 1892, NRofa Güntherine Friederike 
Karoline Jacobs * Sondershauſen 19. 11. 1865ʃ, 
Tochter des Hoflieferanten und Pianofortefabrikanten 
Heinrich Jacobs * Braunſen bei Arolſen in Waldeck 
25. 9. 1828 + Sondershauſen 7. 12. 1896! und der 
Philippine Kunze, wohnt Sondershauſen Güntherſtr. 
Nr. 13, * Sondershauſen 28. 12. 1836. 
1. Wilhelm Heinrid Emil Mar * Gondershaufen 
29. 3. 1894! 
2. Heinrich Philipp Hugo Hermann Sondershauſen 
22. 2. 1896! 


VI". Der Emilſche oder Dortmund-Remſcheider 


Haupt⸗Zweig N: 


Emil Munſcheid, Beſitzer der Kronen-Apotheke in Nem- 


ſcheid-Vieringhauſen, Königsſtraße, Dortmund 8. 1. 
1864! co Wernigerode a. Harz 18. 9. 1894, Anna 
Alma Dieck * Wernigerode 11. 6. 1873, Tochter des 
Zigarrenfabrifanten Julius Liborius Dieck“ Wernis 
gerode 19. 12. 1841, F Wernigerode 15. 2. 1896, 
coo 14. 4. 1868, Alma Natalie Olga Lämmerhirt 
Schlotheim in Schwarzburg-Rudolſtadt 1. 3. 1848, 
wohnt Wernigerode Villa Weſterntor. 

1. Friedrich Albert Otto Julius * Bruch bei Herne 

24. 8. 1895, 


2. Eliſabeth Anna Charlotte * Remfcheid 8. 4. 1905. 


26) Elfriede Munſcheid * Dortmund 16. 2. 1872! co Bonn 


15. 10. 1837 + Poppelsdorf bei Bonn 9. 12. 1902, 
— Dortmund, Tochter des Landwirts und Ge— 
werken Wilhelm Eckardt in Ardey bei Annen in 
Weſtf. und der Wilhelmine Weſthoff aus Lütgen— 
dortmund. 


a. Rh. 16. 7. 1904 Apothekenbeſitzer Leopold Reinhardt in Ebe— 
leben, Schwarzburg-Sondershauſen, * Großen-Ehrih in S. S. 
7. 3. 1864, Sohn des Gutsbeſitzers Robert Reinhardt * Großen- 
Ehrich 28. 5. 1831 T Gr.⸗Ehrich 12. 6. 1905 co Feldengel in S. 
S. 3. 8. 1856, Natalie Keil wohnt Gr. Ehrich, Feldengel 4. 5. 1836. 
1. Mathilde Elfriede Antonie * Ebeleben 20. 8. 1905. 


paisa hy Google 


I 1) Hans . 
Stammtafel derer „von Seebach“, 1610 Darmft. Stallmeifter, fp 
Amtmann zu Otzberg, Umftar-’ 
verh. 1. mit Helena Katharin 
geſt. Ende der 30er Jah 
verh. 2. mit Johanna Maria: 
fie verheiratet ſich zum zu 
Ludwig von Bobenhar 
— ———ñ— 
2) Hans Georg 372 
geſt. 9. 4. 1689 zu St. get 
verh. mit Maria Elifa- 
betha v. Utterod 
geſt. 9. 2. 1686 zu St. 


Storndorfer Linie 


7) Debora Sophia 8) Tochter Hans Georgs 9) Eliſabeth Dorothea Sophia 10) Sans Ernſt Lud 


get. 8. Sonntag n. Trin. get. 10. 7. 1677 zu St. geſt. 13. 8. 1678 zu St. heſſ. caſſ. Capitän 
1674 zu St. get. 2. 6. 1679 zu St. 


geſt. 3. 5. 1678 zu St. begr. 25. 3. 1728 zu Et 

f verh. 1709 mit Friede 
von Lauerwald 

geſt. 5. 10. 1731 zu S. 


14) Johanna Friederike Margrete 15) Maria Sophia Burckhardine 16) Johann Auguſt Kaſpar 17) Cob::- 


get. 5. 11. 1710 zu St. get. 16. 3. 1712 zu St. Hofmarſchall bei Ludwig IX. get. „ 
geſt. 23. 1. 1711 zu St. verh. mit von Wrede dann Oberſchenk bei Ludwig VIII. geſt. 
dann chur⸗pfälziſcher Kammer⸗ 
herr 


get. 30. 9. 1713 zu St. 

geſt. 1. 9. 1779 zu St. 

verh. Wilhelmina von Flecken⸗ 
bühl gen. von Bürgel 


1748 —77 erw. 
— —— —ä—ñ—äb— ee 
21) Georg Philipp Ch 
kurpfälziſcher Hauptmann Jen 
geb. 10. 12. 1748 zu St. ae 
geit. 27. 2. 1822 4. 


verh. Sophie Charlotte 
von Breidenſtein zu 
Breidenbach 

geb. 19. 2. 1755 


| geſt. 7. 7. 1811 
— —-¼-¼ —— — —— — — — — 


24) Eliſabetha Sophia Luiſa 255) Wilh. Karl Ludwig Ale g 
Philippina Karolina Friederike Ernſt Auguſt Franz Georg 791 
geb. 9. 1. 1782 zu St. geb. 16. 5. 1783 zu St. gel ah 


geft. 22, 1. 1853 
verh. mit Thilo von Seebach 
1805 


— 
Quellen: Neben dem Großherzoglichen Haus- und Staatsarchiv Darmſtadt benutzte ich die Angaben Pin 
Friedrich Wilhelm Karl von ©. aufgeftellten Stammbaum, der ſich in Cammerforſt befindet. Die Angaben im G0 Sg 


udwig 
“iter Hausmarſchall und dann Aufgeſtellt von: 

“at und Sabigheim, geſt. 1648 A. Deggau, Ober⸗Breidenbach (Oberheffen) 

“a von Alvensleben 

re 
„ Eva von Rodenftein, 
seiten Mal 1653 mit Heinrich 


ſen 

Johann Heinrich 4) Sophia Eliſabetha 5) Johanna Debora 6) 2 Töchter 

zwiſchen 1662 u. 79 verh. mit von Loo geſt. 1649 zu Baben⸗ | 

haufen 

‘tig 11) Johann Georg Adolf 12) Lucia Charlotte 13) Hans Auguſt 
ca get. 2. 6. 1679 zu St. get. 3. 1. 1682 zu St. 1728 im Türkenkrieg 
n. geſt. 5. 1. 1686 zu St. verh. 1. mit Johanna Chriſtina von Hopfgarten 1734 
A: geb. 25. 3. 1714 
Like verh. 2. mit Anna Sophie Kath. von Schenk v. Keſtrich 


lar: geſt. 22. 3. 1760 


r 1 Hans Ernſt Ludwigs 18) Juliana Dorothea Charlotta 19) Hans Henrich Ludwig 20) Dorothee Jeanette 


1 9. 2. 1716 zu St. geb. 17. 11. 1717 zu St. get. 14. 4. 1721 zu St. geb. 21. 7. 1723 zu St. 
1 7 J. 1716 zu St. geſt. 28. 5. 1718 zu St. geſt. 2. 8. 1721 zu St. 7 7 
if | | 
hr 
22) Chriſtina Sophia 23) Karoline Luiſe 
Johannetta Dorothea geb. 30. 4. 1756 zu St. 
geb. 11. 2. 1750 zu St. konfirm. 1770 zu St. 


geſt. 26. 2. 1783 zu St. 


ͤà—ñꝑVF!:: «ð ̊ . — J . . nee 


— Karl Wilhelm 27) Friedrich Wilhelm Karl 28) Wilhelmine Karoline Philippine 
a Friedrich geb. 8. 6. 1787 zu St. | Sie foll am 2. 2. 1780 in St. geboren 
9. 2. 1785 zu St. geſt. 11. 12. 1848 ſein, aber die Kirchenbücher wiſſen von 
| ihr nichts. 
verkauft 1821 Storndorf geſt. 28. 6. 1834 7 zu Baltimore 


on Herrn Dr. Groß, Cammerforſt. Er hat fie Seebachiſchen Familienaufzeichnungen entnommen und einem von 
50 Taſchenbuch find danach zu ändern. Auch den Kirchenbüchern von Ober-Breidenbach entnahm ich viele Daten. 


y 
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Vlo. Der Hugoſche oder Dortmund-Oſtender 
Haupt⸗Zweig O: 

Hugo Heinrich, Konditor und Koch in Oſtende, rue du 
Quai 36 I, * Dortmund 6. 12. 1867! © Bonn a. Rh. 
16. 3. 1897, Johanna Caroline Pauline Schmidt 
* Bonn a. Nh. 3. 5. 1870, Tochter des Kaufmanns 
Paul Schmidt Burg a. d. Wupper 11. 11. 1837, 


rere 


© Bonn a. Rh. 14. 8. 1869, Anna Rieb Deutz 20. 

10. 1839, wohnen Bonn a. Rh. 

1. Paul Otto Hugo * Bonn 11. 2. 1898, 

2. Emilie Anna Mathilde Poppelsdorf bei Bonn 
3. 2. 1903 + Poppelsdorf 22. 8. 1903. 

3. Erich Oſtende 1. 4. 1909 f Oſtende 26. 10. 1909 


Aufgeſtellt von Prof. Albert Munſcheid, Sondershauſen Thür.) 


Über das Geſchlecht derer „von Seebach“ auf Storndorf.” 


Von A. Deggau, Lehrer. 


Das noch jetzt blühende Geſchlecht derer von Seebach 
nennt ſich nach dem Dorfe Seebach bei Langen— 
ſalza. Die dem thüringiſchen Uradel angehörige Familie 
zeigt als Wappen in Silber drei (2, 1) mit den Spitzen 
abwärts gekehrte oben und innen kleeblattförmig aus⸗ 
geſchnittene rote Geeblatter.2) In Heſſen-Darmſtadt wird 
der Name von Seebach zuerſt im Jahre 1610 erwähnt. 
Damals war Hans Ludwig von Seebach Stallmeiſter 
beim Landgrafen Ludwig dem Fünften.) Mit ihm 
reiſte er am 1. Auguſt 1618 fort, um ſeinen Herrn auf 
der beabſichtigten Pilgerfahrt nach dem heiligen Lande 
zu begleiten. Unter Georg dem Zweiten wurde Hans 
Ludwig von Seebach fürſtlich heſſiſcher Rat und Haus⸗ 
hofmeiſter. Wit großer Treue ftand er feinem Fürſten 
in den wilden Kriegsjahren zur Seite. Landgraf Georg 
war damals ſo ſehr in Not, daß er den von Seebach 
lange Zeit nicht bezahlen konnte. Er verſchrieb ihm 
deshalb ſeinen Hof Hachborn. Wenige Jahre darauf, 
am 9. Auguſt 1634 ſtellte er dann ihm und ſeiner Frau 
Helena Katharina von Alvensleben einen Lehnsbrief 
aus, der ihnen auf Lebenszeit die Nutznießung der 
Hälfte von Storndorf zuſprach. In dieſem Dorfe und 
Gerichte am oberſten Laufe der Schwalm ſaßen ſeit 
Jahrhunderten die Herren von Storndorf. Sie waren 
aber ſo ſehr verarmt, daß einer von ihnen, Johann 
Löwenſtein von Storndorf im Jahre 1600 die Hälfte 
ſeines Lehens an den Landgrafen hatte verkaufen müſſen. 
Weil die Erwerbung dem Landgrafen aber mehr Ver— 
druß als Vorteil brachte, ſo fiel es ihm nicht ſchwer, 
ie an den von Seebach weiterzugeben. Seebachs Une 
prüche auf Hachborn erloſchen damit natürlich. Am 
Tage vor der Lehenserteilung hatte Landgraf Georg an 
en Rentmeifter zu Alsfeld geſchrieben, „daß das Haus 
Storndorff mit Planken, oder wie ſichs ſonſten am beſten 
ügt“ zu reparieren ſei. Gleichzeitig fügte er den Be— 
ehl zur Einweiſung Seebachs bei. Kurz darauf war 
er neue Gutsherr in Storndorf, um ſich fein Lehen 
inzuſehen. Er kehrte aber bald wieder an den Hof 
urück. Ende der 30er Jahre muß ihm dann ſeine 
Frau geſtorben ſein. In 2. Ehe verheiratete er ſich 
ald darauf mit Johanna Maria Eva von Rodenſtein, 
kochter des Hans Heinrich von Rodenſtein. Durch 
tele 2. Heirat wurde eine Neubelehnung nötig, die am 
April 1641 zu Gießen vorgenommen wurde. In— 


) Genaueres über Storndorf und feine Adelsgeſchlechter 
ird von dem Verfaſſer an anderer Stelle veröffentlicht werden. 

) Gräfl. Taſchenbuch 1870, S. 982; Uradelig. Taſchenbuch 
907, S. 691; Got. Taſchenbuch d. adelig. Häuſer 1905, S. 748. 

) Günther, Beiträge zur Geſchichte der Marſtälle, im Großh. 
aus- und Staatsarchiv Darmſtadt, das ich überall da benutzt 
abe, wo nichts anderes angegeben. 


zwiſchen war von Seebach Amtmann zu Otzberg, Ums 
ſtadt und Habitzheim geworden. Er erhielt nun mit 
ſeiner Frau das Lehen wieder auf Lebenszeit. Doch 
ſollte er auf die noch rückſtändige Beſoldung verzichten. 
Bald aber ſah der Amtmann, daß die Einkünfte aus 
Storndorf geringer waren als die Zinſen feiner Aus⸗ 
ftände beim Landgraf. Er bat deshab den Fürſten, ihm 
das Gut doch erblich zu verleihen. Seine Gattin wolle 
eine Hauptverſchreibung über 4000 fl. aus ihrem Erb⸗ 
teil zuſchießen. Doch möge dieſe Summe zurückgezahlt 
werden, wenn er nur weibliche Erben hinterlaſſe. Nach 
längeren Verhandlungen über den baulichen Zuſtand 
des Lehens entſchloß ſich darauf der Landgraf, Seebachs 
Wunſch zu erfüllen. Am 16. Oktober 1643 wurde in 
Darmſtadt der Lehnsbrief ausgefertigt. Es heißt darin, 
daß der „Amtmann zu Otterbergk, (Otzberg) Umbſtadt 
und Habitzheimb“, der „liebe getreue Hank Ludwig von 
Seebach um ſeiner geleiſteten Dienſte willen — unſer 
eigenthümliches Schloß und halb Dorf Storndorff, ſamt 
allen Pertinentien“ zum erblichen Mannlehen erhalte. 
Außerhalb Storndorfs gehörte zum Lehen alles das, 
was Johann Löwenftein von Storndorf gehabt hatte in 
Romrod, Nuhlkirchen, Ober- und Nieder⸗ Breidenbach, 
Eudorf und in anderen, in Lehnsbriefen nicht verzeich⸗ 
neten Orten. Hans Ludwig von Seebach kam aber 
nicht zum ruhigen Genuß ſeiner Beſitzung. Er hatte 
alle Hände voll zu tun, um in den wilden Kriegszeiten 
die Ordnung in ſeinem Amt Otzberg aufrecht zu erhalten. 
Heſſen und die Pfalz erhoben damals Anſprüche auf 
dieſes Amt. Als der franzöſiſche General Turenne in 
die Nähe kam, veranlaßte ihn die Pfalz, das ſtrittige 
Gebiet für fie zu erobern. Im Frühjahr 1647 erſchien 
er auch in Klein Umſtadt und Lengfeld, lagerte ſich dort 
und ließ die Burg zur Übergabe auffordern. Hans 
Ludwig von Seebach hoffte, in Güte etwas zu erreichen, 
wenn er ſelbſt zu Turenne ginge. Er ritt nach Lengfeld, 
wurde aber dort nutzlos feſtgehalten bis zum andern 
Tag. Die franzöſiſchen Offiziere drohten ihm mit dem 
Degen und führten ihn nicht zum General, der ihn 
wahrſcheinlich nicht ſehen wollte. Unterdeſſen wurde 
der eigentliche Kommandant auf Burg Otzberg, Leut— 
nant Heſſemer geängſtigt und überrumpelt. Er mußte 
ſich ergeben, ehe noch die Aufforderung des ebenfalls 
aus der Faſſung gebrachten Seebach anlangte. 

Der Landgraf war ſehr zornig über dieſe „lüder— 
liche und unvergeßliche“ Abergabe. Er hätte Heffemer 
wohl exemplariſch beſtraft, aber gegen den kränklichen, 
faft an den Bettelſtab gebrachten Seebach war er gnädig“). 


99 Archiv f. heil. Geſchichte, Bd. 11, ©. 424. 
(Schluß folgt.) 


Familiengeſchichtliche Notizen für unſere Abonnenten 


Gelegenheitsfindlinge. 


Baſſe. 

Hermann Boſe de Iſerlohn immatrikuliert Roftod, 
A. J. 1483. 

Hannover, Blumenſtr. 7 II. 

Grote, Regierungsbaumeifter a. D. 
Blech. 

1703, den 16. 7. iſt bei mir in der Pfarre ein studiosus 
Theologiae ſo von Halle krank kommen, nachdem er 6 Wochen 
gelegen, geſtorben, namens Johann Chriſtoff Blech, eines Kon- 
rektors Sohn in Hattingen an der Ruhr in der Mark, und 
den 22. begraben, ſeines Alters 30 Jahr. (Kirchenbuch von Kl. 
Freden, Kr. Alfeld.) 

Alfeld a. d. L. Landrat Dr. Burchard. 
von Brandenſtein. 

1702, Sept. 5. 9. Georg Heinrich von Brandenſteins 
fl. S. Amtshauptmanns auf Capellendorf u. Heusdorf, auch 
Oberhofmeiſters alhie Söhnlein und Töchterlein, ſind Beede 
mit einander und zwar in zwei Särglein Abends alhie bey— 
geſetzt worden: Kb. Weimar. Dr. E. Devrient. 

Deichmann. 

Joh. Andreas Deichmann, gebürtig von Wiershauſen, 
ein Gaſtwirt, wird 1764 Bürger in Hannover. 

Dr. Ludwig Edel. 
Dörries. 

oo 1. 11. 1659 Diricus Dörries, Organiſt zu Wunſtorf, 
und Marie Haſelmans. * 18. 10. 1660 Anne Marie, T. von 
Diricus Dörries, Organiſt. Qu.: K. B. zu Wunstorf i. Hannover. 

Hannover, Blumenftr. 7, 

Grote, Regierungsbaumeifter a. D. 
Fargel. 

Garfod Julius Ludwig Fargel aus Hameln wird 1772 
Bürger in Hannover (Bürgerbeeidigungsbuch.) 

Dr. Ludwig Edel. 
Firnhaber. 

1804. „De Heer Ernſt Firnhaber, geboren te Ahlde, 
fon Vrouw Catriena Dorotea Went Land, geboren te Ulzen, in 
Lünenburgſche,“ mit Einſchluß ihrer Kinder, werden Bürger und 
Bürgerin in Nordhorn, Grafſchaft Bentheim. (Bürgerrolle 
Fol. 504. Stadtarchiv Nordhorn.) Dr. Ludwig Edel. 

Gutbier. 

Barbara Catharina Gutbier, die tugentſame Jungfraw, 
co Stöckey 5. 6. 1651 mit dem ehrwürdigen und wolgelehrten 
Herrn Magiſter Johann Samuel Matthaei, Pfarrherrn zu 
Groß- und Klein-Berndten. (Qu.: Kirchenbuch von Stöckey.) 

Graudenz, Amtsſtr. 18. Dr. Fieker. 

von Guttenberg. 

1615 Juli Wieſentfels. Georg Wolf von Guttenberg 
zu Kehrleus und Kottenau und Achatz von Guttenberg 
zu Viſchbach Zeugen im Heiratsbrief des Hans Chriſtof von 
Giech, Sohn des Georg Dietrich von Giech * A. 9. 1562, f 26. 7. 
1607 und der Maria von Schaumberg zu Emtmansberg und 
der Eva Margaretha von Rabenftein F 13. 3. 1647 Tochter des 
Hektor von Rabenſtein zu Weyher und Kirchahorn und der 
Catharina von Wieſenthau. Stammtafel des mediatiſierten 
Hauſes Giech 1894 Tafel IV. 

Steinenhauſen, Juni 1911. 

Franz Karl Frhr. von Guttenberg, Oberft a. D. 


Hahne. 
Henricus Hahne, Schulmeiſter in Stöckey, und ſeine Ehe— 
frau Margretha geb. „ werden 1624 - 1630 daſelbſt wieder- 
holt als Paten genannt. (Qu.: Kirchenbuch von Stöckey.) 


Graudenz, Amtsſtr. 18. 
Henckel (Hänckel.) 
Suſanna Henckel, Tochter des Caspar Henckel zu Hegen= 
roda unter der Harburg, oo 6. 11. 1603 mit Hans Sander. 
Catharina Henckel, von Epſchenrode, co 30. 11. 1651 
Henrich Brothun. 
Pate Purific. 


Tomy Hengkels von Holungen 
Mariae 1606. 

Chriſtian pene el, Sohn des Claus Henckel zu Epſchenrode, 
Pate 8. 9. 1611 


Dr. Fieker. 


uxor 


Hans Hen del, des Schultheißen Claus Henckel zu Epſchen⸗ 
rode Sohn, Pate 14. 9. 1620. 

Claus Henckels Frau von Epſchenrode, Pate 27. 6. 1656. 

Anna Henckel von Epſchenrode, Pate 8. 11. 1667. (Qu.: 
Kirchenbücher von Stöckey.) Dr. Fieker. 

Heydenreich. 

Am 10. Juni 1658 wird zu Wittenberg Bürger Andreas 
Heydenreich aus Deſſau, Bäckermeiſter, co am 14. Juni, Maria, 
Tochter des Bürger und Bäckermeiſter Chriſtoph Richter zu 
Wittenberg. 

Am 17. Dezember 1798 wird Bürger zu Wittenberg 
Apellationsrat uſw. Heydenreich (Vornamen fehlen!). 

Wittenberg. Max Senf. 

Künßberg und Seckendorf. 

1420. Plaſſenberg. Johannes Burggraf von Nürnberg 
beſtätigt die Verabredung über die Heirat zwiſchen Cuntz von 
Seckendorff, des Arnolt Sohn von Czen und Felitze, 
des Ulrich von Kinſperg ſel. Tochter. 

Felitze fol dem Cuntz in Jahresfriſt 700 fl. rh. Landes- 
währung zubringen und bezahlen und nach ihrem Beilager zu 
Bayreuth alsdann vor dem Burggrafen und ſeinen Räten auf 
alles väterliche und mütterliche Gut Verzicht leiſten. Hiebei ſoll 
es bleiben und weder Felitze noch ihre Erben dürfen des Ulrich 
von Kinſperg ſeligen Söhne, ihre drei Brüder um irgend etwas 
anſprechen, ausgenommen die 3 Brüder ſtürben ohne Erben. 

Siegler: Burggraf J. 

Geben zu Plaſſenberg 1420 Freitag nach dem Sonntag 
Reminiscere (Wernſtein Schl. Arch. Org. U. Pgmt. Siegel halb 
abgefallen). 

1420. Arnolt von Seckendorff, brandenb. Hof⸗ 
meiſter, quittiert über 700 fl. Heiratsgeld ſeines Sohnes, welche 
Frau Katharina von Kindsberg bezahlte. 

Wernſtein Schl. Arch. O. Urk. 

1454, 22. November. Hans von Seckendorf, Ritter, 
Landrichter zu Nürnberg und Wilhelm von Krewelßheim, 
Marſchalk bekennen eine Ehe beredt zu haben zwiſchen Adrian 
von Kindſpergs Sohn Hans und Rüdiger Sutzels Tochter 
Margarethe. Dieſelbe ſoll ihrem Hauswirt 2000 fl. rh. zubringen, 
Hans dagegen 2000 fl. verweilen auf guten liegenden Gütern. 

Freitag vor Sct. Kathrinentag 1454. 

Bamberg, Kreisarchiv. Kulmbacher Hofgerichtsbuch | S. 319. 

Adrian von Kindſperg ſagt: „2000 fl. Heiratsgeld zu 
geben, ſei nicht in ſeiner Macht geſtanden. Es ſey auch ſeinem 
Vermögen eine ungewohnliche Heyrat vnd mußt in dieſen landen 
gar ein reicher Mann geheyſſen ſein, der einem kind ſo viel 
Heiratsgelt gibt.“ Nr. II S. 111b. 

Burggraf Johanns von Nürnberg Tochter Eliſabeth erhält 
bei ihrer Vermählung mit dem Grafen Eberhard von Württemberg 
20000 fl. Heiratsgut, 10000 fl. Morgengabe. Mon. Zoll VIII. S. 342. 

Schloß Steinenhauſen. 

Franz Carl Frhr. von Guttenberg. 
von Mandelsloh. 

1690 Juni 29. Frau Eliſabetha von Trachſtet, geborene 
von Mandelsloh, geweſene fl. ſächſiſche Hofmeiſterin, ſo am 
verwichenen Freitag, als den 27. huius auf dem großen Schloß 
ſelig verſtorben, in der Jakobskirche beigeſetzt. 

1695, den 23. April ift des Herrn Stallmeiſter von Mandels⸗ 
lohe Eheliebſte und den 24. April der Frau Landeshauptmannin 
von Kalbin Frau Mutter, eine Merkelbachin geſtorben. Dieſe 
zwey adelichen Leichen ſind von hier weggeführet worden, haben 
aber denen Geiſtlichen und Schuldienern die ganze Schule, 
auch das Glodengeld entrichten müßen. 

Der Landeshauptmann Al. Ludw. von Kalb, T 1694, von 
hier weggeführt den 11. Januar. 

Kirchenbuch Weimar. Dr. Ernſt Devrient. 

v. Lindenfels. 

Chriſtoph Ernſt von Lindenfels auf Nairitz und Höflas, 
oo mit Margaretha Sophia Teuffel von Pirckenſee auf 
Windiſchenlaibach. Sie F 1739, April 13., 58 Jahre alt. 

Sohn: Chriſtoph Adam Wilhelm von Lindenfels auf 
Nairitz und Höflas, F 1724 Juni 7., 25 J., 20 W., 3 8. alt, 


oo mit Eleonore Johanne Suſanne Marſchall von Herren- 
goſſerſtädt in Thüringen, Tochter des Ernſt Ludwig von 
Marſchall a. Brattendorf und Schwarzbach, Landſchaftsdirektor 
und Oberamtmann in Eisfeld, wieder co 1733 mit Philipp 
Heinrich Peter von Arnim, f Nairitz 1763, Okt. 19. 

Söhne: 1. Chriſtian Carl von Lindenfels, * Nairitz 
1720 Febr. 3., + Nairitz 1720 Juli 2., 21 W., 3 T., 4 St. alt. 
2. Ludwig Chriſtoph Adam von Lindenfels, Nairitz 1721 
Juli 31., f Hildburghauſen 1743 Juli 29., als Sachſ.⸗Hildburgh. 
Kammerjunker und Generaladjutant. (Qu.: Kirchenbuch zu Birk 
in Oberfranken und Lehnsurkunde von 1743, Dezember 20, im 
Beſitz von Herrn Bürgermeiſter Knopf in Creußen.) 

W. C. v. Arnswaldt. 


von Reiche. 

Copuliert 7. September 1751: Der Großbritanniſche Do⸗ 
mänen-Rammermeifter Jobſt Chriſtoph v. Reiche und Fräulein 
Auguſta Catharina v. Pott. (Qu.: Bielefeld, Kirchenbuch der 
Altſtädter Kirche.) 0 von Düring, Bielefeld. 


von Schaumberg. 

1625 29. 9. Barbara von Giech geb. von Schaumberg, 
Wittwe zu Brunn bekennt ſich zu einer Schuld von 500 fl. — 
an 56 ſpaniſchen Thalern zu je 20 Bazen und 243 Stück 
Reichstaler zu 18 Bazen alſo 399 Stück und 24 Kreuzer Münz 
— an den fürſtl. bamb. Rat, Pfleger zu Podenſtein und Amt⸗ 
mann zu Leyhenfels Georg Wolf von Guttenberg zu Kerleuß 
zu verzinſen jährlich beginnend 1625 an Michaelis zu 6%, 

Bürgen und Mitfiegler: ihre Brüder und Vettern Achaz 
Georg Wolfgang auf Strößendorf und Wonfurt r. k. Maj. 
Rath, Wolf Chriſtoph zu Alberswind und Ehnes und Georg 
Sebaſtian auf der Altenburg bei Burgkunſtadt, alle drei Ge⸗ 
brüder von Schaumberg, dann Chriſtof Wilhelm Marſchalk 
von Ebnet daſelbſt und auf der Burg bei Burgkunſtadt. 
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Michaeli 1625. 

Guttenberg Schl. Arch. Aktenabſchrift. 

1628 22. 2. In der Seckendorf'ſchen Schuldverſchreibung 
zu 1100 fl. frf. an Frau Catharina von Guttenburg geb. Imhoff 
Wittwe zu Viſchbach iſt unter den Zahlbürgen und Mitſieglern: 
Sigmund Jakob von Schaumberg zu Krautheim f. bamb. 
Rat u. Hofjunker. Guttenberg Schl. Arch. beglaubigte Abſchrift. 

Schl. Steinenhauſen. 

Franz Carl Frhr. von Guttenberg, Oberſt a. D. 


: Tornei. 
Andreas Tornei, gebürtig von Kleinen⸗Hirſchfeld, Amts 
Springe, ein Schiebkärrner wird 1762 Bürger in Hannover. 
Dr. Ludwig Edel. 


Wiedemann. 

In Wittenberg war dieſer Familienname ſeit A Jahr- 
hunderten vertreten. Eine der bedeutendſten war eine Tuch— 
macherfamilie, deren Ahnherr 1571 von Jeſſen nach Wittenberg 
einwanderte und deſſen Nachkommen noch im 18. Jahrhundert 
als Tuchmacher lebten. Ebenſo war eine Tuchmacherfamilie in 
Bitterfeld anſäſſig. Auf Wunſch kann ich mit weiteren Nach⸗ 
richten dienen. 

Martin Wiedemann, Tuchmacher aus Jeſſen, co 24. Sept. 
1571 zu Wittenberg, Magdalena, Hand Voigt von Henigen 
(Gräfenhainichen) Tochter. 

Gottfried Wiedemann, Meiſtersſohn und Tuchmacher 
wird in Wittenberg Bürger 1635. 

Gottfried Wiedemann, Meiſtersſohn und Tuchmacher 
wird in Wittenberg Bürger 1675. 

Thomas Wiedem ann von Plauen, Kaplan zu Zalma, 
oo zu Wittenberg 8. Okt. 1567, Hena, Blaſius Lybenwald v. Kot⸗ 
witz Tochter. 

Wittenberg (Bez. Halle.) Max Senf. 


Rundfragen und Wünſche. 


Nr. 175. Ackermann. 

Der Unterzeichnete bittet, mit der Abfaſſung einer Geſchichte 
der Familie Ackermann aus Godern im Oſtkreiſe des 
Herzogtums S.⸗A. betraut, ihm etwaige Nachrichten, die An⸗ 
gehörige dieſer Familie, vor allem aus älterer Zeit, betreffen, 
gütigſt zukommen zu laſſen. Die Familie, deren Stammbaum 
bereits im 16. Band des Handbuches bürgerlicher Familien ver⸗ 
öffentlicht worden ift, war in den Jahren 1600 — 1750 in Klein- 
tauſcha und Hohenkirchen anfällig und ſpaltete ſich dann in 
einen Schneeberger, Auerbacher und Londoner Aſt, von denen 
ſich der Auerbacher Aft wieder in einen Dresdener und Elſter⸗ 
berg ⸗Syrauer Zweig teilte. 

Leipzig, Carolinenſtr. 211. Dr. Friedrich Schulze. 


Nr. 176. Bang. 

Wer waren die Eltern, wer die Ehefrau des Pfarrers Peter 
Bang in Freienſteinau in Heffen (F Freienſteinau 1613 VIII. 15)? 
Wann war er geboren? Wann wurde die mit Pfarrer Johannes 
Köhler in Freienſteinau verheiratete Tochter geboren? 

Tauberbiſchofsheim. Regierungsaſſeſſor Strack. 


Nr. 177. Boit. 

Ich ſuche Nachrichten aller Art über die Familie Boit aus 
Leuthen bei Cottbus und anderen Ortſchaften der Lauſitz. Wie 
kann man den Namen Boit erklären? 

Steglitz bei Berlin, Grunewaldſtr. 6a. 

W. Schmidt, Apotheker. 


Nr. 178. Dennhardt. 

Regina Dennhardt, * 24. 3. 1747 zu Trautzſchen b. Pegau, 
heiratete am 21. 1. 1768 den Adam Bergmann in Weiderode, 
am 24. 9. 1775 einen Andreas Andrees, 1798 in Elſchütz (ON 
ſchütz?) wohnhaft. Wann und wo iſt fie geſtorben ? 

Wittenberg. Gerichtsaſſeſſor Bergmann. 


Nr. 179. Edel, Zimmermann. 

Geſucht werden die Eltern und Vorfahren von: Johann 
Chriſtian Edel (Edell), Weinhändler aus dem Stollberg'ſchen, 
wird 1785 XII. 20. Bürger der Stadt Hannover, Beſitzer des 
„Königs von England“ am Steinweg 1 (ſpäter Calenberger Str. 34), 


und ſeiner Frau Luiſe Fried. Henriette Zimmermann. Sie 
hatten eine Beſitzung vor den Toren der Stadt, in der ſogen. 
Gartengemeinde. Dort wurden ihnen geboren und in der Dorf⸗ 
kirche zu Hainholz getauft, refp. ſtarb und wurde begraben: 

1. Jacob Heinrich Chriſtian Jonas, 1783 VI. 10., ~~ 15. 
Nachkommen desſelben unbekannt. (Nomina Compatruum: 
J. C. Schaefer, J. Jac. Zimmermann [Markt- Voigt aus 
Ringleben im Schwarzburgiſchen, wird 1773 Bürger], 
Joh. Hr. Leisner, Joh. Jon. Edel). 

2. Heinrich Jacob Chriſtian Gottlob, 1785 111.5., — 10. Nach⸗ 
kommen bekannt. (Nomina Compatruum: Joh. Gottlob 
Hegewald [Bhorten⸗Fabricant aus Königswaldt, wird 1772 
Bürger], 9. Gottfr. Bohlmann, Joh. Sac. Zimmermann. 
Auswärtige: Joh. Chriſtof Edel, F. C. Kratz, F. C. Koch.) 

3. Herrn Edels Töchterlein, 6 Jahre 20 Wochen alt, + 1786 
V. 28., — 31. 

In welchen Orten der Graſſchaft Stolberg und der goldenen 
Aue kommt oder kam der Name Edel vor? Für Adreſſenangabe 
aus Sachſen oder Thüringen wäre ich dankbar. 

Quendorf bei Schüttauf. Dr. Ludwig Edel. 


Nr. 180. Fürſtenberg. 

Wer waren die Eltern der Brigitta Fürſtenberg (* 1740, 
1721 die an Wilhelm Heinrich von Buttler gen. Treuſch 
* 1731, T 1786) verheiratet war? Sie war die Mutter meiner 
väterlichen Urgroßmutter Chriſtiana Amalia Maria von Baum- 
bach, geb. von Buttler gen. Treuſch, 2ter Gemahlin des Wilh. 
Leberecht von Baumbach. 

3. Zt. Altenhaßlau b. Gelnhauſen, Provinz Heffen-Naffau, 

ſonſt Stuttgart, Seeſtr. 10. 

von Carls hauſen, 

f.württ. Kammerherr, Major z. D., Mitglied d. Vereins St. Michael. 


Nr. 181. Groſch. 

In welcher Gemeinde in der Nähe von Mainz iſt zwiſchen 
1740 und 1760 der Familienname Groſch vorgekommen? Ge. 
ſucht wird dort der Geburtsort eines Johannes Groſch, der 
Anfangs 1800 als Glaſermeiſter in Bruchſal (Baden) geſtorben iſt. 
Mannheim, Weſpieſtr. sill. Leopold Lambert Groſch. 


Nr. 182. Hänel und Haenel von Cronenthall. 

a.) Johann Hänel lebte 1489. (Laut Stammbuch des Adels in 
Deutſchland, Band Il, Seite 91.) Wo hat er gelebt? Wo 
geboren? (Vermutlich in Kommotau oder Schlackenwerth in 
Böhmen oder in Steiermark?) 

b.) Heinrich Hänel, geb. 1521. Wo geboren? War er Sohn 
von a? Er erhielt 1570 einen Wappenbrief von dem comite 
palatino caesareo Simon Bomberger von Oſterhofen, nachher 
aber von Kaiſer Rudolph 11. (1577 den Adel.) Wo lebte 
Heinr. H.? Befindet ſich dieſes Adelsdiplom auch in den 
Saal-Büchern des Adels⸗Archives in Wien? Wohl auch in 
Band 83, pag. 687, wie der ſpätere Adelsbrief von 1674, oder 
in Prag? 

c.) Joachim Hänel, geb?, wanderte 1550 oder 1559 aus Kommo-⸗ 
tau in Böhmen nach Sachſen ein, kaufte ſich in Mittweida«- 
Markersbach an; er war Erbrichter. Wo und wann war er 
geboren? — Iſt urkundlich nachweisbar, daß er der Sohn von 
Heinr. 9. war? Seine Frau hieß: Magdalena Steininger 
von Cronenthall. Woher ſtammt dieſe? Wo getraut? Wo 
kommt dieſer Adel ſonſt noch vor? 

d.) Daniel Hänel, geb. 1589 in Mittweida-M., hatte eine ältere 
Schweſter Benigna, wann war dieſe geboren? 

e.) Hatten deſſen Söhne: Samuel Hänel, geb. 1630 und Fried- 
rich H., geb. 1631, Nachkommen? 
Dresden- A., Nicolaiſtraße 10. Georg Hänel. 

Nr. 183. Happel. 
Der Profeſſor Wigand Happel in Marburg (* 1522, f 21. 

3. 1572) hatte Frauen: 1.) Catharine Ferrarius, eine Tochter 

des Vicekanzlers der Univerfitat Marburg. 2.) Catharine Juſtine 

Stuickſen, Wittwe des Medikus Ludwig Graff, der 1554 in 

Frankfurt a. M. geſtorben iſt. Ihre Eltern waren der Kanzlei— 

verwalter zu Heidelberg, Andreas Stuickſen und Margarethe 

Stuickſen geb. Schwarzerd, eine Schweſter von Melanchton. 

Zur Ergänzung der Ahnentafel bitte ich um Auskunft welche 

dieſer beiden Frauen die Mutter war von Eulalia Adelheid 

Happel, die am 23. 4. 1581 den Vicekanzler der Univerſität 

Marburg, Dr. jur. Hermann Vultejus, heiratete. 

Ribbentrop, 
Hauptmann und Adjutant des Gouvernements von Thorn. 


Nr. 184. v. Hirſchfeld, v. Bock, v. Birkholz und v. Piſtoris. 

Geſucht werden Nachrichten über: 

1.) Georg Eberhard v. Hirſchfeld lebt 1699, 1702 auf 
Gaunitz bei Oſchatz „Sohn von Georg Eberhard von 
Hirſchfeld auf Gaunitz und ? einer Tochter des Wolf Georg 
v. Birkholz auf Kattmitz und Merſchwitz und? einer v. Piſtoris, 
co 28. Dez. 1699 zu Groß-Böhla mit Maria Salome v. Bock, 
Tochter des Johann von Bock auf Kalbitz b. Oſchatz (1642 Fähnrich), 
7 6. 11. 1691 und der Barbara Magdalena Marſchall von 
Bieberſtein. 

Kinder dieſer Ehe unbekannt, vielleicht: Georg 
Friedrich und Johann Heinrich werden Saalfeld 1. Juni 1724 mit 
Hans Caſpar v. Hirſchfeld als deſſen „auswärtige Vettern“ mit 
Weitisberga (Schwarzburg-Rudolſtadt) mitbelehnt. 

Maria Salome v. Bock-Kalbitz iſt wahrſcheinlich dieſelbe, 
die am 12. 3. 1726 zu Strehla beerdigt wird als Gattin des Hans 
Georg v. Milkau, churſächſiſcher Oberſtlt. der Chevaliergarde. 
7 Strehla 9. 5. 1747. Eine Tochter dieſer Ehe wird am 13. 4. 1741 
zu Strehla beerdigt. 

Georg Eberhard von girſchfeld erbt 1700, 1701 von Hirſch⸗ 
feldſche Familienbilder, die nach Gamnitz kommen, ſind derartige 
Bilder bekannt? 

2. a.) v. Hirſchfeld, Barbara Eliſabeth, * 16.1. 1637 in 
Grimma, Tochter von Reinhard v. Hirſchfeld, früher auf Troſſin 
bei Torgau und der Barbara v. Nitzſchwitz- Tee 
ihr Bruder iſt Ernſt Wilhelm v. Nitzſchwitz, 1653 zu Röcknitz, 
ihre Schweſter Maria Agnes, co 

b.) — ——, Anna Margarethe, * 12. 7. 1640 in Grimma, 
Schweſter der vorigen. 

c.) — — —, Moritz Eckardt. * um 1642, Bruder der vorigen, 
hat 9. 12. 1664 bei dem bisher in Ungarn geſtandenen Leib— 
regiment zu Fuß als Fähnrich gedient und gegen die Türken 
gefochten, hat den Abſchied erhalten und bittet um eine Er— 
götzlichkeit. Den 9. 12. 1667 verlobt mii oes 
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1677 Rapitänlt. beim 1. Leibregiment zu Fuß und Kammer- 
junfer. 1681 Hauptmann beim Leib-Grenadierregiment zu 
Fuß in Oſchatz. 1681 Hauptmann und Kompagnie ⸗Chef im 
2. LeibsRegiment. 1686 Kommandant der Feſtung Sonnen- 
ſtein. T Sonntag, 24. 1. 1692, in der Stadtkirche zu Pirna 
begraben. 

3. v. Hirſchfeld, Anna Magdalena, getauft 20. 5. 1651 zu 
Altenburg, Tochter des Georg Eberhard v. Hirſchfeld, früher zu 
Kattmitz, jetzt zu Merſchwitz und der .... ? Tochter des Wolf 
Georg von Birkholz zu Kattmitz und Merſchwitz und ? einer 
von Piſtoris. 

A. v. Hirſchfeld, Johann Friedrich,“ .. 1711 (2?) in 
Thüringen, preuß. Lt. im Huf.-Regt. 4 (v. Natzmer, v. Wippach, 
ſeit 1755 v. Puttkammer). f 10. 5. 1757 in Zittau, an den bei 
Reichenberg in Böhmen erhaltenen Wunden. (Totenſchein da.) 

5. v. Hirſchfeld. 1633. 2. 11. Der ſchwediſche Kapitain 
v. Hirſchfeld fällt mit 40 Soldaten in die Stadt Saalfeld während 
dem Begräbniſſe der Frau Eliſabeth v.⸗Vippach, Wittwe des 
Georg v. Vippach auf Loſſa. (Aus: Chronik von Saalfeld, Kap. 80.) 

Schneidemühl. Amtsrichter v. Hirſchfeld. 


Nr. 185. Kamp. 

Wer waren die Eltern event. Großeltern von Arnold 

Kamp, getauft zu Waſſenberg im Rheinland (wann?), geſtorben 

4, Januar 1792 zu Düſſel, verheiratet 25. März 1791 mit Anna 
Chriſtina Stöcker. 

Baſel, 109, Freie Str. 


Nr. 186. Kirchhoff. 

Geſucht: Sterbeort und Datum des Hofkonzertmeiſters 
Heinrich Wilhelm Kirchhoff, welcher im Jahre 1843 in Sonders⸗ 
hauſen gelebt hat, geboren am 5. Auguſt 1804 zu Lucka, S 
Altenburg. 

Frankfurt a. Oder, Fürſtenwalderſtr. 511. 

von Vollard Bockelberg, Oberleutnant. 


Nr. 187. Kroker. 

Kroker, Krocker. Alles geſucht. Sfter. Schlefien, Preußiſch⸗ 
Schleſien, Sachſen. Antwort erbeten. 
Dom. Oberzauche, K. Glogau. 


R. Droz. 


9. Kroker. 


Nr. 188. Leupold. 

Woher ſtammt Joh. Marcus Leupold, welcher 1650 in 
Lobenſtein notarius publicus war? Wann iſt er geboren und 
wer waren ſeine Eltern? 

Zittau i. Sa., Goetheſtr. 20. 


Nr. 189. le Veaux. 

Karl Friedrich von Freſe verheiratete ſich ums Jahr 1800 
mit Friederike le Veaux aus Halle a. S. (7). Kann Jemand 
Auskunft geben über die Familie le Veaux, namentlich über 
Eltern und Großeltern der Friederike le Veaux? 

Hannover, Oeltzenſtr. 8. K. von Hugo. 


Werner Leupold. 


Nr. 190. v. Lützow — v. Schönberg. 
Valentin Karl v. Lützow, getauft 
(vor 1753) Kurſächſ. ee 
v. Schönberg aus Sachſen . . . „ T. 
Ausfüllung der Lücken erbittet 

Frankfurt⸗Oder. 


were mit... 
. Eltern Der Frau? 


Frhr. v. Lützow, Major. 


Nr. 191. v. Manteuffel. 

Zur Vervollſtändigung einer v. Manteuffel’fchen Ahnen⸗ 
tafel bitte ich um Ergänzung nachſtehender Angaben bezw. Zu⸗ 
fügung der Geburt3=, Vermählungs⸗, Todestage und Orte, ſowie 
weiterer Ahnen: 

1. v. Manteuffel, v. Waldow, v. Wedel. Ewald 
Jürgen v. Manteuffel auf Jeſeritz, Pächter von Brutzen, 1733 
in Oerden wohnhaft — geb. Collatz .. . . 1705, 7 Brutzen 
mit Regina Maria v. Waldow a. d. H. Oerden, 
Tochter des .. . . v. Waldow und der Sophie Eliſabeth v. Wedel, 
verwittw. v. d. Goltz, . . . . 18. 4. 1758. — Erwünſcht auch 
die Großeltern v. Waldow u. v. Wedel der Regina Maria 
v. Waldow. 

2. v. Sobbe, Diederichs, Neubauer, Gtöffler. 
Friedr. Chriſtian v. Sobbe, Kriegs- u. Domänenrat in Magde⸗ 


burg, feit 1751 in Weſel, geb. Berlin 4. J. 1716, f Weſel 25. Mai 
1777, verm. Oſchersleben 10. 7. 174 .? mit Dorothea Margarethe 
Diederichs, gebb. + Weferlingen 22. 3. 1791. — 

Eltern des Kriegsrat Fr. Chr. v. Sobbe: 

Friedr. Chriſt. v. Sobbe, Geheimrat pp., geb. 12. 8. 
1678, ¢ Berlin 21. 8. 1743, verm.. . ., mit Johanne Chriſtiane 
Eliſabeth, alias Catharine Eliſabeth — Tochter des Kauf— 
manns G. Gregorii in Berlin. — Gattin? 

Eltern der Marg. Diederichs: 

Johann Erich Diederichs, Kgl. Preuß. Kriegsrat in Oſchers— 
leben, Erbherr des ſattelfreien Gutes Veltheim bei Oſchersleben 
verm. Oſchersleben 23. 11. 1717 mit Dorothea Rebecca Gtöffler 
Tochter des Martin Stöffler, Kauf- und Handelsherrn zu Magde— 
burg. — Gattin? | 

Eltern des Johann Erich Diederichs waren: 

Valentin Diederichs, Amtmann zu Emmeringen, Erbherr auf 
Veltheim a. F. und Eliſabeth Neubauer? 

3. v. Münchow, v. Steinkeller. Chriſtian Erich 
v. Münchow, Herr auf Naßow, Leckow und feit 1735 auf Eurfe- 
wanz, geb. 1695, 7 Naßow 15. 9. 1750 (verm. I mit 
Kathar. Eliſab. v. Schmeling) II. . .. mit Eliſab. Louiſa 
von Steinkeller. Geſucht Eltern und Großeltern pp. der E. L 
v. Steinkeller. r 

4. v. d. Goltz, v. Wedel, v. Güntersberg. Johanne 
Friederike v. d. Goltz a. d. 9. Zützen? gebb. 1732, T Ziegen- 
hagen 8. April 1765 verm. Ewald Friedrich v. Wedel auf 
Stein buſch, Fürſtenau, Falkenwalde, Ziegenhagen, Springe 
pp., Sohn des Gen.-Majors Hans v. Wedel auf Steinbuſch und 
Fürſtenau, gefallen 1742 bei Chotoſitz und der Chriſtiane Eliſab. 
v. Güntersberg a. d. H. Callies. Geſucht Eltern und Großeltern 
der Johanne Friederike v. d. Goltz, Eltern uſw. der Chriſtiane 
Eliſ. v. Güntersberg. 

Gießen, Liebigſtr. 46. Heinrich von Knobelsdorff, 

Oberſtleutnant 3. D. 


Nr. 192. Otto. 
Franz Otto, katholiſch, wurde 1751 im Würzburgiſchen 
als Sohn eines Schuhmachers geboren. Geburtsort und Eltern 
geſucht. 


Bocholt. Ernſt Bellwinkel. 


Nr. 193. Pilar von Pilchau. 

Die Familie Pilar von Pilchau iſt vor dem 30 jährigen 
Kriege in öſterreichiſch Schleſien anſäſſig geweſen und zwar hat 
ſie damals den Namen Pilar von Pilcha oder auch Pilcho— 
witz und von Pilchen geführt. Der eine Zweig der Familie 
iſt evangeliſch geworden und in ſchwediſche Dienſte getreten. 
Dieſer Zweig iſt in den heutigen ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen noch 
anſäſſig. Der andere kath. Zweig iſt in Schleſien verblieben 
und im früheren Herzogthum Teſchen anſäſſig geweſen. 

Für jede weitere Mitteilung über Verbleib des kath. 
Zweiges und evt. Benennung der Beſitzungen wäre ich ſehr 
dankbar. 

Frankfurt a. Oder, Fürſtenwalderſtr. 5 1. 

von Vollard Bockelberg, Oberleutnant. 


Nr. 191. Pogge. 
Carl Friedrich Pogge, * Greifswald 30. März 1783; 
7 daſ. 20. Juli 1841; 00... . 26. Oktober 1810 Chriſtine 
Friederica Johanne v. Vahl (T. d. Bürgermeiſters Baltzer 
Peter Vahl und d. Sophie Caroline Scheven ius), * Greifs- 
wald 26. Nov. 1788; f daſ. 12. Sept. 1822. — Wo hat die 
Trauung ſtattgefunden? 


Doberan. v. Aspern. 


Nr. 195. Promnitz. 

Im Anſchluß an Frage 10 im Januarheft 1911 bitte ich 
jetzt um folgende Auskunft: 

1. Woher ſtammt die Pirnaer bürgerliche Patrizierfamilie 
Promnitz, welche vom 15. bis 17. Jahrhundert der Stadt mehr- 
fach Bürgermeiſter ſtellte, und welches iſt ihr Ausgang? Leben 
noch jetzt Mitglieder derſelben? Steht das Dorf Promnitz bei 
Meißen mit ihr in Verbindung, und woher kommt deſſen Mame? 

2. Vater und Großvater des 1680 in Klein⸗Kotzenau ge⸗ 
borenen Wirtſchaftsinſpektors Jakob Promnitz hießen Jakob und 
George. Sie lebten in der dortigen Gegend (jetzt Kr. Lüben, 
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Schleſ.) und waren freien, untadeligen Herkommens. Näheres 
und Weiteres iſt erwünſcht. 
Frankfurt a. d. Oder, Stiftsplatz 101. 
Dr. Promnitz. 


Nr. 196. Naiſon. 

Ferdinand Raiſon Refugié reformierter Prediger. Soll 
als ſolcher im Sächſiſchen Hofprediger geweſen fein. 1738 Pro- 
feſſor d. franz. Spr. am Gymn. Caſimirianum in Koburg, f 84 
Jahre alt 1765. Wer weiß nähere Daten? Herkunft? Vorfahren? 
Frau? außer ruſſiſcher Nachkommenſchaft? Von Kindern nur 
bekannt: 

1. Friedrich Wilhelm geb. 13. I. 1726 Koburg. Kam 
1762 nach Kurland, bis dahin fehlen alle Daten. Soll in Jena 
ſtudiert haben und an der Univerfität Jena kurländiſches Staats- 
recht geleſen haben. 1787 preußiſches Adelsdiplom. 

2. Charlotte geb. ? getr. mit Wilhelm Heimreich, Gotha⸗ 
iſcher Fähndrich in der einzigen franzöſiſch- reformierten Kirche 
in herzoglich ſächſiſchen Landen. Wo lag dieſe Kirche? Welche 
Schrift berichtet über dieſe Gemeinde und auf pag 13 über dieſe 
Heirat? Giebt es noch direkte Nachkommen? Bin für jegliche 
Hinweiſe auf das Vorkommen meines Familiennamens dankbar. 

Sahten Paſtorat pr. Tuckum Kurland Rußland. 

Auguſt von Ratfon, Paſtor zu Sahten. 


Nr. 197. Sartorius. 

Wer waren die Gemahlin und die Vorfahren des Pfarrers 
Johannes Sartorius, in Schönbach (Dillkreis), deſſen Tochter 
Marie 1645 VI. 17. mit Johann Joſt Löhr in Herborn getraut 
wurde? 

Tauberbiſchofsheim. Strack, Regierungsaffeffor. 


Nr. 198. v. Schaumberg. 

Wo liegen die im 16. Jahrhundert durch Pfalzgrafen 
ausgeſprochenen Wappenvermehrungen? Wo beſonders 
die der Familie von Schaumberg, ausgeſprochen zwiſchen 
1530 und 1550. 

Hannover, Jocobiſtr. 10. Hauptm. v. Schaumberg. 


Nr. 199. Schirmer. 

Am 14. Mai 1842 ſtarb zu Kleinſtorkwitz bei Zwenkau der 
Gutsbeſitzer und Ortsrichter Johann Chriſtoph Schirmer im 
Alter von 60 Jahren 6 Monaten. Er wäre demnach am 14. 
November 1781 geboren. Wo iſt er geboren? Seine Eltern 
waren wahrſcheinlich Johann Gottfried Schirmer T 24. 2. 1820 
zu Kleinſtorkwitz und Johanne Rofine Schirmer geb. Schirmer 
T 4. 10. 1816 zu Kleinſtorkwitz. Das Kirchenbuch von Zwenkau 
gibt, wie mir mitgeteilt iſt, über die Geburt der 3 Perſonen keine 
Auskunft. 


Wittenberg. Bergmann, Gerichtsaſſeſſor. 


Nr. 200. Schneidt. 

Ich bitte um gefl. Mitteilung der Daten und Voreltern 
des Peter Schneidt von Enkheim, deſſen Tochter Katharina 
den Kaſtenſchreiber Konrad Offenbach (Ovenbach) — Bürger 
in Frankfurt a. M. ſeit 1503 — geheiratet hat. 

Tauberbiſchofsheim. Regierungsaſſeſſor Strack. 


Nr. 201. Trinité. 

Geſucht das Geburts- und Heiratsdatum ſowie Namen und 
ſämtliche Daten über die Eltern der Hanna (auch Anna oder 
Johanna) oder Nannette (de la) Trinité aus Berlin. Sie 
war verheiratet an Enoch Friedrich Studemund, ſeit 1771 
Paſtor in Rambow (Mecklbg.) und iſt geſtorben in Rambow 
1801 März 18., „49 Jahre alt“. — Wohin müßte man ſich 
eventuell in Berlin um Auskunft wenden? 

Colmar i. E., Vogeſenhall 5. Paſtor Karſten. 


Nr. 202. Wangel. 
Wantzel (Wanzel). 

Geſucht wird der Copulationstag des Joh. Wilh. Wantzel, 
kurpfälziſcher Inſpektor zu Neuſtadt a. d. Haardt, * 4. April 
1718, T 31. Dez. 1777 zu Fiſchlingen und der Friederike Eliſab. 
Käuffelin, * 31. Mai 1710 zu Malmsgheim, f 1795 zu Weilburg. 

Hofmann. 
Woher ſtammt Joh. Huftus Hofmann, Pfarrer in Ober⸗ 
liederbach (Heſſ.⸗Naſſau), geb. 1669, geſt. 30. Okt. 1737. 


Krug. 

Eriftiert ein Stammbaum der bürgerlichen Familie Krug? 
Der letzte mir bekannte aus Nidda ſtammende Krug hieß Joh. 
Adolf, er war Offizier und T 1692. 

Archenholtz. 

Woher ſtammt der Vogt Heinrich Archenholtz, deſſen 
Tochter Anna Magdelena am 20. Mai 1685 den fürſtlich heſſi⸗ 
ſchen Vogt Joh. Nikol. Hermann zu Ens heiratet. 

Engelmann (Enkelmann). 

Kann Jemand Auskunft geben über Chriſtoph Engel- 
mann, Paſtor zu Scharmbeck, Herzogtum Bremen (Mitte des 
17. saec.) 

Forkhaus b. Echzell i. d. Wetterau. 

Präzeptor Jul. Lucius. 


Nr. 203. 
Für Regts.⸗Stammliſte werden genaue Daten über folgende 
Militärs (heſſ.⸗kaſſ. Kavallerie) geſucht: 
33) von Buchenau: Adolph Georg F 1690; 
34) v. Bülow: Hans 1778 Corn. 
35) v. Bülzingslöwen: Friedr. Wilh. 1704 L.; Hans Chri- 
ſtoph 1704 L.; Friedr. Gotth. Carl A. W. 1774 F; 
36) v. Bünau: Rudolph 1688 Major; 


37) v. Buſeck: Johann Moritz 1734 F; 

38) v. Calenberg: Chriſtoph 1702 L. 

39) v. Campen; 1728 Cornet; 

40) v. Canitz: Wilhelm 1761 C.; 

41) v. Carlshauſen: Carl Albert * 1836; Guſtav * 1829; 

42) Graf zu Caſtell: Ernft, 1818 Sec.-Lt.; 

43) de Chalvet: Alexander, 1718 5; 

44) v. Chunheim: Ludwig Ernſt, 1704 Rittmftr.; 

45) v. Cöln (Cölln): 1831 Sec.-Lt.; Joh. Philipp 1711 Ff; 
Auguſt 1782 5; 

46) v. Conroder: Jacob, 1678 Cornet. 


Oranienſtein. Stabsarzt Has. 


Nr. 204. 

Wer kann Auskunft geben über das bei⸗ 
D ſtehende Wappen? Dieſes wurde von Carl Theo- 
E bald Meyer, geboren im erſten Viertel des 
19. Jahrhunderts zu Oelde in Weſtfalen, geführt. 
Handelt es ſich dabei um eine Wappenverleihung 
aus Jèröme's Zeit 9 etwa von Münſter i. Weſtf. aus, 
wo genannter Meyer auch Familie hatte? 
Hamburg 36, Ludwigshof, Hohe Bleichen 20. 
Robert Ludolf, Zivil⸗Ingenieur. 


Antworten auf die Rundfragen. 


Zu Nr. 10, betr. Promnitz. 

Auguſt Ferdinand Promnitz, 12. 10. 1795 in Raftenburg 
in Preußen geb., Student der Rechte in Königsberg. 10. 3. 1813 
beim 1. Reſerve- Bataillon des 1. Oſtpreußiſchen Inf.⸗Regts. 
eingetreten. 1. 7. 1813 zum 13. Inf.⸗Regt. verſ., 24. 9. 1813 
für Hagelsberg Sec.-Lt. geworden. 1819 Adjutant des 2. 
Bataillons. 23. 4. 1822 Pr. Lt. 27. 12. 1825 zu Münſter i. W. 
geſtorben. Detmold. J. von Baſſe, Oberſtlt. a. D. 


Zu Nr. 96, betr. Witz. 

Helena Mit, co Hans van den Endeln!] in Köln war 
die Mutter von Helena van den Endeſn!] (3. 5. 1619 — 17. 11. 
1688) oO 5. 9. 1643 Johann Meinertzhagen (24. 6. 1601 — 
19. 1. 1687) dem Stammvater dieſes bedeutenden Geſchlechtes. 
Die Schreibweiſe van den Ende ohne n findet ſich im Geneal. 
en herald. Archief 1895, die Form van den Enden mit n am Ende 
in einem deutſchen Nachruf auf Daniel Meinertzhagen, geb. 


7. Juni 1657 in Coln. 
Dr. Wilhelm de Weerth. 


Elberfeld. 

Zu 104, betr. Böckel. 

Wilhelm Böckel, Doktor beider Rechte, braunſchw. Geheim⸗ 
rat, Abt des Kloſters Michaelftein oo Anna Schöfsgen, Tochter 
von Caſpar Schöfsgen, Abt des Kloſters Mariental. Kinder: 

1. Friedrich Ulrich, Inhaber des Amtes Bornecke. 

2. Eliſabeth, geb. Helmſted 5. April 1612, geſt. Gilda 25. Sept. 
1659, co Mathias Hötensleben, ſchwediſcher Oberſt, Erbſaſſe auf 
Silda. Von ihren drei Söhnen und drei Töchtern blieben 
Erich⸗Johann, ſchwed. Leutnant und Beate am Leben. 

Quelle: Heinrich Fiſcher: Leichenrede auf Eliſabeth Böcke⸗ 
lin, ohne Jahr gedr. bei Johann Ockelln in Quedlinburg. 

Ouedlinburg, Pölkenſtr. 21. 9. A. Kollmeyer. 


Zu Nr. 132, betr. von Euſack uſw. 
Die Eltern der Anna Maria von Eyſack waren nach der 
im Ellrichshauſen'ſchen Familienarchiv zu Aſſumſtadt befind- 
lichen Original Eheberedung Michael v. Eyſack kurpfälz. Jäger⸗ 
meiſter und Rat zu Heidelberg uud Maria von Koppenſtein. 
Ahnen auf dem Grabſtein eines Kolb von Rheindorf in 
der Grabkapelle zu Züttlingen a. Jagſt: 


Kolb v. R. Reindelin 

Weſternach v. A. 

Kolb v. Haylsberg Neuhauſen 

Granding Baumgärtner v. St. 

Rheindorf Poyſel v. Hackenberg (2 Hirſchſt.) 
Seiboltsdorf Puchbecken (geſpalten) 

Fronheim Hornberg (Jagdhorn) 

Klugheim Lichtenſtein (geviertet Spitze u. Löwe) 


Morbach (Jungfrau m. Sicheln) 


Ahnen der Barbara Rindel von Allershauſen: 


N. N. v. A. Hans 
Barbara Martin 
Sebaſtian v. Vaumbe B. v. St. 
. en Apollonie 
zu 5 v. Lichten⸗ 
erg : 
Barbara ftein 
R. v. A. Maria Arnold 
v. u. zu Neu⸗ v. Neuhauſen 
hauſen Barbara 
Poyſel 
v. Hacken⸗ 
berg 


Die Hartheim'ſchen Ahnen ſind nach dem Aſſumſtadter 
Archiv folgende: Hans v. Hartheim heir. 1523 Magdalena 
Hundt von Geunfeld, Tochter Eberhardt Amtmann zu Wertheim. 

Sein Sohn Wolff v. Hartheim heiratete 1549 Margaretha 
von Berlichingen geb. 1522 Tochter von Hans Wolff und Ur⸗ 
ſula Rüdt v. Collenberg. 

Ihre Tochter Urſula Sofia Maria von Hartheim heiratete 
Hans Kaſpar v. Herda auf Brandenburg zu Domeneck und 
Aſſumſtadt, Schwediſchen Rat und Oberamtmann zu Milten⸗ 
berg, Sohn Georg Ludwigs und Rofina von Rußwurm. 

Lũbeck. E. v. Oidtman. 


Zu Nr. 110, betr. Sander. 
Auskunft kann wahrſcheinlich erteilen Herr Generalarzt 
Sander in Halle a. S., Wettinerſtraße. 
Sondershauſen. Guſtav Steinkopff. 
Zu Nr. 119, betr. von Bockelberg. 
Ein Major a. D. von Bockelberg wohnt in Deſſau. 
Sondershauſen. Guſtav Steinkopff. 


Zu Nr. 157, betr. Lautenfchläger. 

a) 1687 6. 7. werden zu Beerfelden im Odenwald getraut: 
Hans Bernhard Lautenſchläger, Hans Lautenſchläger, Bürger 
und Forſtbedienter allhier ehelicher Sohn und Eva, Hermann 
Willenbücher, geweſener Gerichtsſchultheißen allhier ehelich 
hinterlaſſenen Tochter. 

b) ebenſo 1695 15. 1.: Leonhard Kumpf, Bürger und Gud 
macher, und Eva, Hans Lautenſchlägers, geweſenen Jägers 
und Forſtbedienten Tochter. 

Etwaige Kirchenbuchſtudien werden zweckmäßig an Ort und 
Stelle gemacht. 


Tauberbiſchofsheim. Regierungsaſſeſſor Strack. 


Zu Nr. 158, betr. von Meding. 
Ein Herr von Meding wohnt auf Rittergut Kägsdorf 
bei Kroepelin i. Mecklbg. 
Sondershauſen. Guſtav Steinkopff. 
Zu Nr. 160, betr. von der Often. 
Moritz Peter Chriſtoph von der Often, * Woldenburg 
13. März 1658. — Friedrich von der Oſten, 1529; FT Stettin 
1609. — (Quelle: Jahrbuch des deutſchen Adels.) 
Doberan. von Aſpern. 


Zu Nr. 161, betr. Pinkernelle. 

1424, Schied zwiſchen Heinrich von Reckerode einesteils 
und den Bürgern zu Eiſenach Heinrich Pinckernayln und 
Fritſche von Frimar andernteils wegen 20 Mark loth. Silbers 
jährlichen Zinſes, welche gedachte Bürger pfandweiſe an der 
Jahresrente zu Weißenſee (i. Thür.) haben. 

(v. Hagke, Urk. Buch des Kreiſes Weißenſee i. Thür. Or. 
Urk. im Dresd. SGtaats-Urdiv.) 

Hamburg, Sanja Str. 73. B. v. Germar. 

Zu Nr. 162, betr. von Nembow. 

Zu 1: Gerchauen in Oſtpreußen gibt es nicht, ſondern 
Gerdauen. Friedrichsluſt muß ſehr klein ſein, denn es iſt weder 
in dem geogr. Lexikon von Ritter, noch in dem von Petzold 
aufgeführt. Ich empfehle zu adreſſieren: „An das zuſtändige 
(ev. oder kath.) Pfarramt Friedrichsluſt bei Gerdauen“, dann 
wird die Anfrage ſchon richtig ankommen. Ich habe es in ähn- 
lichen Fällen wiederholt fo gemacht und bin ſtets zum Ziele gee 
kommen. Die „findige“ Reichspoſt hilft auch hier. 

Zu 2: Auch ein Gut Klitten iſt weder bei Ritter noch bei 
Petzoldt angegeben. Beide kennen nur ein Dorf dieſes Namens 
in Schleſien, Regierungsbezirk Liegnitz, vielleicht iſt dieſes der 
geſuchte Ort. Das ſchleſiſche Klitten hat Poſt und Pfarre. 

Hannover, Adelheidſtr. 25. Dr. v. Damm. 


Zu Nr. 162, betr. von Rembow. 
1. Mit „Gerchauen“ iſt wohl „Gerdauen“ (Prov. Oft- 


preußen) gemeint. Vielleicht wäre eine Anfrage beim Paſtorat 
dieſer Stadt, Friedrichsluſt betr., von Erfolg. 
2. Ein Gut Klitten liegt bei Domnau (Oſtpreußen.) 
Doberan. von Aspern. 


Zu Nr. 162, betr. von Rembow. 

Friedrichsluſt gehört zum Kirchſpiel Momehnen (Kreis 
Gerdauen, Oſtpreußen), Klitten zum Kirchſpiel Domnau (Kreis 
Friedland, Oftpreußen). 

Hans von Rembow (auch v. R. — Sobinski) wird 1630 
und 1641 als Landrichter von Rieſenburg und Marienwerder 
(Weſtpreußen) genannt. F 1643. 

Magdeburg, Am Dom, 2. 

Konſiſtorial⸗Sekretär Machholz. 


Zu Nr. 171. 

19, Vermutlich Ferdinand Ernſt Heinrich Bock von Wül- 
fingen (S. v. Philipp B. v. W. u. v. Johanna Brüna), 
* Sfenbüttel 17. Dezbr. 1752; 7 Gronau 12. März 1822; 
~ Gernau Eliſabeth Rannenberg. — Quelle: Uradl. Taſchb. 
1906. — 

20, Anton von Bodungen, * Lengerdden 20. März 
1761; f Heiligenſtadt 3. April 1850; (S. v Karl v. B. u. v. Hens 
riette vom Hagen); ~ Cael 15. Juli 1787 Caroline Johanna 
Eleonore vom Hagen. — Quelle: Jahrb. d. D. Adels. — 

21, Carl Philipp von Bohlen (S. v. Karl Julius Bern- 
hard Graf v. B. u. v. Hedwig Brigitte Freiin von Kraſſow); 
* 9. Septbr. 1759; F 4. Febr. 1779. Unvermählt. — Quelle: 
Urabl. Tb. 1905. — 

22, Otto Caſimir von Bonin (S. v. Chriſtoph Ulrich 
v. B. u. v. Magdalene von Puttkamer), * um 1690; 
7 Küſtrin 1727. Heß. Lieutenant a. D.; ~ Louife Chriſtiane 
von Burgsdorff. — Quelle: Uradl. Taſchenb. v. 1902. — 

24, Auguſt Guſtav Eduard von Borde (S. v. Heinrich 
v. B. u. v. Hedwig von Bothmer); Caßel 10. April 1803; 
+ Grebenſtein 29. Juli 1851; Heß. Major i. 1. Huf.-Rgt.; 
O Fritzlar 20. März 1828 Ludowika Gößmann. — Quelle: 
Uradl. Taſchenb. v. 1903. — 


Doberan. von Aspern. 


ES VBücherbeſprechungen 


Genealogiſches Taſchenbuch der adeligen Häuſer Sſter⸗ 
reichs 1910/11. Redigiert von Dr. 9. W. Höfflinger. 
4. Jahrg. Wien. Otto Maaß' Söhne. VIII und 634 Seiten. 

Dieſer vierte Jahrgang des rühmlichſt bekannten Ges 
nealogiſchen Taſchenbuchs der Adeligen Häuſer Sſterreichs iſt 
eine ſehr erfreuliche literariſche Erſcheinung. Das Beſtreben des 

Redakteurs war bei dieſem neuſten Bande mit beſtem Erfolg 

darauf gerichtet, möglichſt viel Neues zu bieten. Es wurden 

deshalb bei einem Text von mehr als 600 Seiten nur 56 Seiten 
der Wiederholung älterer Artikel gewidmet, während der 
dritte Jahrgang bei weniger als 600 Seiten Text über 250 Seiten 
ältere Artikel zur Wiederholung gebracht hatte. Um einem viel— 
fach geäußerten Bedürfniſſe zu entſprechen, ſollen fortan auch 
freiherrliche, gräfliche, kurz höher titulierte öſterreichiſche Adels- 
geſchlechter, welche in den Gothaiſchen Taſchenbüchern nicht ent⸗ 
halten ſind, zur Aufnahme zugelaſſen werden. Ein koloſſales 
genealogiſches Material aus allen Teilen Hſterreichs findet 
man hier zuſammengetragen und zwar aus dem 16. bis ins 

20. Jahrhundert. Vereinzelt gehen die Nachrichten bis ins 

Mittelalter zurück. Die Adelserhebungen werden in anerfennens- 

werter Vollſtändigkeit verzeichnet, fo 3. B. bei der Familie von 

Scheuchenſtuel aus dem Jahre 1579, 1582, 1629, 1854 und 1856. 

Auch für die Genealogie außer- öſterreichiſcher Familien werden 

intereſſante Beiträge dargeboten. So wird das Trieſter Geſchlecht 

de Sforza mit dem gleichnamigen Herzogshauſe von Mailand 
in Verbindung gebracht und dieſer Zuſammenhang nach den 

Kirchenbüchern Italiens erörtert. Auch für deutſche Familien 

werden ſehr beachtliche Nachrichten beigebracht, ſo über die 

Störck in Württemberg, die von Pebal(l) und die Mautner von 

Markhof in Bayern. In Nordamerika blühen von den in dieſem 

Bande behandelten Familien die von Klock und die von Roſt— 


horn. Einzelne der dargebotenen biographiſchen Skizzen führen 
uns in alle Länder. So weilte Leopold Ottokar Johann Walcher 
von Molthein (geb. 1824 in Wien) im Konſulardienſt zu Trieſt, 
Smyrna, Trapezunt, Galak; dann wurde er 1856 nach Alex⸗ 
andrien und 1859 nach Widin als Kanzler bezw. Vizekonſul 
berufen; er wurde 1864 Konſul in Jeruſalem, 1869 Generalkonſul 
in Palermo, 1871 Kommerz⸗Kanzleidirektor bei der Botſchaft in 
Paris. Eine Reihe von Porträts ſind dem ſtattlichen Bande 
beigegeben, darunter das von uns oben zu Seite 129 reprodu⸗ 
zierte Hochzeitsbildnis des Eberhard Brandenburg und der Anna 
Klock (1437). Der Gediegenheit des Inhaltes entſpricht die 
ſaubere äußere Ausſtattung, was bei der großen Schwierigkeit 
des Druckſatzes doppelte Anerkennung verdient. Wir empfehlen 
das „Genealogiſche Taſchenbuch der adeligen Häufer Sſterreichs“ 
unſern Leſern angelegentlichſt. 


Leipzig⸗Connewitz. Eduard Heydenreich. 


Hamburger Geſchlechterbuch, hrsgeg. von Dr. jur. Bernhard 
Körner, Regierungsrat und Mitglied des Kgl. Preuß. Herolds⸗ 
amtes, bearbeitet in Gemeinſchaft mit Dr. jur. Aſcan 
W. Lutteroth, Landrichter zu Hamburg, Vorſitzendem des 
Hamburgiſchen Vereins für Familiengeſchichte, Siegel⸗ und 
Wappenkunde. l. 1910, XLVIII und 553 Seiten. II. 1911, 
LI und 572 Seiten (Görlitz, Starke). (= Genealogifches Hand⸗ 
buch bürgerlicher Familien, ein Deutſches Geſchlechterbuch, 
18. und 19. Band). 

Der im Vorworte zum 16. Bande des Bürgerlichen Ge⸗ 
ſchlechterbuches beſprochene Plan, neben den ganz Deutſchland 
betreffenden Genealogien noch beſondere Bände für einzelne 
Städte herauszugeben, hat ſich in den beiden, 1910 und 1911 


erfchienenen Bänden des Hamburger Geſchlechterbuches dank 
der tätigen Unterſtützung durch den Hamburgiſchen Verein für 
Familiengeſchichte in umfangreicher und vorbildlicher Weiſe ver— 
wirklicht. Das iſt ein erfreulicher Ausblick in die Zukunft; denn 
es werden ſich ohne Zweifel nun auch in anderen Städten alteins 
geſeſſene Familien finden, die ihre Überlieferungen und Stamm— 
reihen in dieſer bewährten Form ſammeln und der Öffentlichkeit 
übergeben, 3. B. in Berlin, Danzig, Dresden, Elberfeld, Dort— 
mund uſw. Das Hamburger Geſchlechterbuch empfiehlt ſich nicht 
nur durch die Sorgfalt, mit der das Material geprüft und ges 
ordnet iſt — wir ſind dies vom Herausgeber des Genealogiſchen 
Handbuches bürgerlicher Familien gar nicht anders gewöhnt —, 
auch nicht nur durch die Sauberkeit des Druckſatzes, wie ihn der 
Druck und Verlag von C. A. Starke in Görlitz immer bietet, ſondern 
auch durch eine erſtaunliche Fülle von Porträts und heraldiſchen 
Beilagen. Der Genealog wird an dem gediegenen Inhalt dieſes 
Hamburger Geſchlechterbuches ſeine beſondere Freude haben. 
Gerade in den Hanſe- und Seeſtädten hat des Meeres friſche 
Briſe ein kerniges, deutſches Geſchlecht erhalten. Die Frieſen, 
Holſten und Niederſachſen ſind wetterfeſt. Auch dieſe ſchöne 
Arbeit von Körner und Lutteroth predigt mit beredten Zungen, 
daß die Geſchlechter, gleichgiltig ob arm ob reich, nach den 
ehernen, ewigen Geſetzen einer ſittlichen Weltordnung kommen 
und vergehen. 
Leipzig-Connewitz. 


C. G. Müller, Strehlen i. Schl. 1810 — 1910 mit dem Unters 
titel: G. E. F. Maennling 1810 — 1854. C. G. Müller 1854 —1910 
Strehlen. 

In meiner Familiengeſchichtlichen Quellenkunde 1909, S. 205 
habe ich darauf aufmerkſam gemacht, daß die Jubiläumsſchriften, 
welche gelegentlich des 252, 50 und 100jährigen Beſtehens von 
kaufmänniſchen und induſtriellen Firmen veröffentlicht werden, 
eine wichtige familiengeſchichtliche Quelle ſind. Spielen doch in 
ihnen die Gründer und Beſitzer eines Geſchäftes und ihre Jamie 
lien eine hervorragende Rolle. Ein Verzeichnis von 60 ſolchen 
Feſtſchriften hat Ville in feinem Buche „Wirtſchaftsarchiv“, Ber- 
lin 1905, S. 41 ff. veröffentlicht. Ein neues, ſchönes Beiſpiel 
für dieſe Literaturgattung wird der Feder des als Autor nicht 
genannten Herrn Kaufmannes Hans Müller in Breslau, Sohnes 
des Herrn Kaufmannes Guſtav Müller in Strehlen, verdankt und 
legt ein beredtes Zeugnis ab von dem raſtloſen und erfolgreichen 
Streben eines deutſchen kernigen Bürgergeſchlechtes von echtem 
Schrot und Korn. Bei der damaligen politiſchen Lage war es 
ein gewagtes Unternehmen, als 1810 Guſtav Erdmann Fürchte— 
gott Maennling, der Sohn des Paſtors aus Bankau, Kreis Brieg. 
in Strehlen (Schl.) ein Kolonial- und Eiſengeſchäft gründete. 
Die Jubiläumsfeſtſchrift gibt ein klares Bild des Geſchäftsbetriebes 
in jenen noch patriarchaliſchen Zuſtänden. Nachdem der Grün— 
der der Firma, geachtet von ſeinen Mitbürgern, tiefbetrauert von 
ſeinen Hinterlaſſenen, geſtorben war, übernahm ſein Schwieger— 
ſohn Carl Gottlieb Müller, Sohn eines Kürſchnermeiſters aus 
Trebnitz, das Geſchäft. Auch die neue Firma wurde im Geiſte 
der unerſchütterlichen Redlichkeit und des Gottvertrauens weiter— 
geführt. Wein und Drogen wurden zu den früher geführten 
Artikeln hinzugenommen. Mit vollſter Genugtuung konnte ſich 
C. G. Müller nach 36jähriger Tätigkeit vom Geſchäft zurückziehen. 
Mit Recht bemerkt die Feſtſchrift: „Seine liebenswürdige, wohl— 
wollende Perſönlichkeit, ſein von Herzen kommendes fröhliches 
Weſen haben ihn ein dauerndes Andenken bei Jedermann ge— 
ſchaffen, der ihn näher kannte“. Auch feine Söhne Guſtav 
und Richard ſind Ehrenmänner im vollſten Sinne des Wortes. 
Unter deren Direktion iſt zu den früheren Zweigen des 
Geſchäftes noch eine Lotteriekollektion und eine Bankkommandite 
hinzugekommen. Die Feſtſchrift iſt durch Photographien der 
Geſchäftsräume und der Inhaber des Geſchäftes ſeit deſſen 
Eröffnung geziert. Von dem Geiſt, durch welchen dieſe 
Jubiläumsſchrift durchweht iſt, zeugt das Motto: „Enkel 
mögen kraftvoll walten, ſchwer Errungenes zu erhalten“ 
und das Schlußwort: „Vorſtehende Denkſchrift hat hoffentlich 
nachgewieſen, daß ſeit dem 10. Dezember 1810 die Richtſchnur 
des Begründers der Handlung: „Treu und Redlichkeit“ beibe— 
halten worden iſt. Auf dieſem feſten Grunde iſt gebaut worden, 
und, wenn die heutigen Geſchäftsinhaber dankbar auf die ver 
gangenen 100 Jahre zurückblicken, ſo geſchieht dies in der feſten 


Eduard Heydenreich. 


Abſicht, auf dieſem Grunde mit Gottes Beiſtand weiterzubauen. 
Sie hoffen, daß auch ihre Nachkommen das alte Erbe antreten, 
an derſelben Stätte in gleichen Bahnen wandeln und, gleich ihren 
Vorfahren, immer den treuen Familienſinn wie die Liebe zur 
engeren Heimat pflegen werden“. 

Leipzig⸗Connewitz. Eduard Heydenreich. 


Johann Georg Gmelin 1709—1755, der Erforſcher Si⸗ 
biriens. Ein Gedenkbuch. 1911. Verlag von Otto Gmelin, 
München. 146 Seiten 4°. 

Johann Georg Gmelin war einer der führenden Natur— 
forſcher feiner Zeit, ein ebenbürtiger Genoſſe Linnés und einer 
der bedeutendſten Gelehrten des Schwabenlandes für alle Zeiten. 
In Petersburg und Tübingen akademiſch tätig, wurde er durch 
ſeine Erforſchung Sibiriens eine europäiſche Berühmtheit. Alle 
die entſcheidenden Charakterzüge Sibiriens hat er in einer zehn 
jährigen gefahrvollen Forſchungsreiſe klar erkannt und be— 
ſchrieben. Sämtliche ſpäteren Erforſcher dieſes merkwürdigen 
Landes ſtehen auf Gmelins Schultern. Die vorliegende, warms 
herzig und feſſelnd geſchriebene Biographie gibt aus den fach— 
kundigen Federn Robert Gradmanns zunächſt ein einleitendes 
Kapitel über Leben und Bedeutung Johann Georg Gmelins. 
Dann folgen das Vorwort zur „Flora Sibirica“, das Vorwort 
und ausgewählte Abſchnitte aus der „Reife in Sibirien“, Briefe 
und ein Verzeichnis der Schriften Johann Georg Gmelins. 
Was dieſer ſeinem Zeitalter gegolten hat, geht am beſten aus 
dem Ton herzlicher Verehrung und Bewunderung hervor, in 
welchem ein Linné, Haller, Gesner, Stechelin u. a. zu ihm und 
über ihn ſprechen. Wir empfehlen das intereſſante Buch allen 
Freunden der Familiengeſchichte, der Erdkunde und der Natur- 
wiſſenſchaft angelegentlichſt. 

Leipzig⸗Connewitz. Eduard Hgeydenreich. 
Tauſend Jahre deutſcher Vergangenheit in Quellen heimat⸗ 

licher Geſchichte, insbeſondere Leipzigs und des Leipziger 
Kreiſes. Herausgegeben von K. Beier und A. Dobritzſch, 
Lehrern in Leipzig. Wit einer Einführung von Karl Lamp⸗ 
recht, o. Prof. an der Unviverſität. 

Band 1. XII S. Aus der Zeit der deutſchen Beſiedelung 
und Chriſtianiſierung unſerer Heimat, S. 1-5. Das zwölfte 
bis ſechzehnte Jahrhundert, S. 6-332. Das ſiebzehnte Jahr⸗ 
hundert, S. 333—515. Mit 4 Tafeln zur Ortsgeſchichte. 

Band 2. XIII S. Das achtzehnte Jahrhundert, S. 1 
bis 141. Die Napoleoniſche Zeit, S. 148—340. Das neun⸗ 
zehnte Jahrhundert, S. 342—524. Inhalts-, Orts⸗ und Quellen- 
verzeichnis, S. 525—546. Mit 3 Tafeln zur Ortsgeſchichte. 
Ernſt Wiegandt, Verlagsbuchhandlung, Leipzig, (Verlags- 
abteilung der Buchhandlung Alfred Lorentz) 1911. 8. 

Das inhaltreiche, zwei ſtarke Bände umfaſſende Werk gibt 
uns einen äußerſt intereſſanten Einblick in die geſchichtliche Ent⸗ 
wicklung Leipzigs und feiner Umgebung im Laufe eines Jahr- 
tauſends bis zum deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 1870/71. „Von den 
Anfängen der kleinen Stadt bis zu ihrer heutigen Größe führt 
ein gewaltiger Strom von geſchichtlichen Vorgängen, die in Urs 
kunden und Erzählungen, in Schriften und Aktenmaſſen und 
tauſend anderen Formen geſchichtlicher Überlieferung eine ſtarke 
unmittelbare Spur ihres einſtigen Entſtehens hinterlaſſen haben.“ 

Im erſten Bande iſt ein überaus reiches Urkundenmaterial, 
das ſich allerdings aus den Schätzen des Dresdner Hauptſtaats⸗ 
archivs und des Leipziger Ratsarchivs ſicher noch vielfach er- 
gänzen ließe, meiſt aus bereits gedruckten, aber oft nicht leicht 
auffindbaren Quellen nach kulturgeſchichtlichen und politiſchen 
Geſichtspunkten überſichtlich gegliedert und zuſammengeſtellt. 

Der zweite Band benutzt mit Recht neben den Chroniken, 
geſchichtlichen Abhandlungen und Monographien auch bisher 
für die Kulturgeſchichte noch wenig nutzbar gemachte Quellen, 
wie Zeitungsberichte, Adreßbücher und Sammlungen von Briefen 
bedeutender Männer. Die großen Perſönlichkeiten, die im 
18. und 19. Jahrhunderte zu Leipzig in nahe Beziehung traten, 
wie Gottſched, Sebaſtian Bach, Goethe, Schiller, Theodor Körner, 
Napoleon, Blücher, Friedrich Liſt, Robert Blum, Guſtav Freytag 
und Heinrich von Treitſchke treten ſo in das ihnen gebührende 
Licht. 

Der Druck iſt durchaus korrekt und nur ſelten iſt ein Ver⸗ 
ſehen zu bemerken, wie in der aus meiner Abhandlung über 


Exulanten in Leipzig, Bd. 1, ©. 434 genommenen Notiz, über 
Andreas Thanrädl. Hier iſt der Begräbnistag mit dem Sterbe⸗ 
tag verwechſelt. — Für Familienforſcher wäre vielleicht neben 
dem Inhalts-, Orts⸗ und Quellenverzeichniſſe auch noch ein 
Namenverzeichnis, in denen ja viele alte Leipziger Familien 
Erwähnung finden würden, erwünſcht, wenngleich feine Her⸗ 
ſtellung ein weiteres Opfer von Zeit und Mühe koſten würde. 
So kann jedem Liebhaber der Geſchichte unſerer Leipziger Heimat 
wie auch jedem Freunde deutſcher Kulturgeſchichte das reich- 
haltige Werk, das genug Intereſſantes und Belehrendes bietet, 
aufs beſte empfohlen werden. 
Prof. Dr. Schmertoſch v. Riefenthal. 


Eisler, Rudolf, Philoſophen⸗Lexicon, Leben, Werke und Lehren 
der Denker. Berlin, Ernſt Siegfried Mittler und Sohn. 
Lieferung 1, 96 Seiten gr. 8. 


Dieſes auf 10 Lieferungen zu Mk. 1,60 berechnete Werk 
verſpricht nach der ſoeben ausgegebenen erſten Lieferung eines 
von jenen Büchern zu werden, die neben andern Wörterbüchern 
in der Bibliothek jedes Gebildeten ſtehen ſollten. Das Buch 
führt in alphabetiſcher Reihenfolge der größeren oder kleineren 
Denker in die grundlegenden Aufgaben der Philoſophie ein und 
bietet eine erſtaunliche Fülle von Material. Dem Familienforſcher 
ſind insbeſondere die biographiſchen Daten wertvoll, welche 
den einzelnen Philoſophen beigegeben ſind. 

Leipzig⸗Connewitz. Eduard Heydenreich. 


Herbert Koch, Die Johann Georg⸗Kirche und der Johannis⸗ 
Friedhof in Jena. 68 S. 8 mit 11 Tafeln und 1 Karte. 
Jena, Vopelius 1911. 


Familiengeſchichtliche Zuſammenſtellungen aus einer Univers 
ſitätsſtadt können von vornherein eine allgemeinere Beachtung 
beanſpruchen, als ſie anderen Orten von entſprechender Größe 
zukommen würde. Dies gilt ganz beſonders für Jena, weil 
dieſe Hochſchule niemals eine reine Landesuniverſität geweſen iſt. 
So darf auch die vorliegende Arbeit über den alten Jenaer 
Friedhof unſern Leſern nur empfohlen werden. Wenngleich der 
Verfaſſer dabei in erſter Linie von kunſtgeſchichtlichen Intereſſen 
ausgegangen iſt, fo hat er doch auch als kundiger Genealog ge— 
handelt und das Büchlein dürfte eben deshalb vielen Kunſt⸗— 
hiſtorikern zur Belehrung dienen, in deren Veröffentlichungen 
philologiſche Genauigkeiten und hiſtoriſche Ausbildung manchmal 
vermißt werden. Koch bringt 3. B. eine ganze Reihe von Bee 
richtigungen zu Lehfeldts „Bau- und Kunſtdenkmälern“ und hat 
es ſich auch nicht verdrießen laſſen, die Daten der Grabſchriften 


000 


mit den Angaben der Kirchenbücher zu vergleichen, wobei denn 
nicht wenige Abweichungen feſtgeſtellt werden konnten. 
Leipzig. Ernſt Devrient. 


Archiv für Geſchichte und Altertumskunde von Oberfranken. 

Von jeher hat das alljährlich erſcheinende Organ des 
Hiſtoriſchen Vereins zu Bayreuth, betitelt „Archiv für Geſchichte 
und Altertumskunde von Oberfranken“ viel intereſſanten Stoff 
für die deutſche Adelsgeſchichte geliefert. War doch das Fürſten⸗ 
tum Kulmbach- Bayreuth infolge feiner Lage in der Mitte von 
Deutſchland und infolge ſeiner Geſchichte beſonders dazu geeignet. 
daß hier nord- und ſüddeutſche Elemente ſich die Hand reichten. 

Schon im Jahre 1871 hat der genannte Hiſtoriſche Verein 
die von Chlodwig Frhr. v. Reikenftein verfaßten „Regeſten der 
Grafen von Orlamünde“ als Sonderdruck herausgegeben. In 
der Zeit von 1891 bis 1907 finden wir die vom jetzigen Oberſt 
a. D. Franz Karl Frhr. o. Guttenberg bearbeiteten „Regeſten 
des Geſchlechtes von Blaßenberg und deſſen Nachkommen (der 
Henlin und Guttenberg)“ als hervorragende Beſtandteile der in 
den genannten Jahren veröffentlichten Archivhefte. Beides ſind 
bekannte und zuverläſſige Quellenwerke für thüringiſche und 
fränkiſche Geſchichtsforſcher geworden, wobei bemerkt werden 
möchte, daß von den ,Regeften der Grafen von Orlamünde“ 
noch ein kleiner Vorrat durch den Hiſtor. Verein zu Bahreuth 
zu ſehr mäßigem Preis abgegeben wird. 

In neueſter Zeit hat der Verfaſſer der Dobeneck'ſchen 
Familiengeſchichte, Herr Alban Frhr. von Dobeneck zu Traun⸗ 
ſtein, ſich das beſondere Verdienſt erworben, für mehrere bekannte 
ausgeſtorbene Adelsfamilien der Höfer Gegend auf Grund ure 
kundlichen Materials hiſtoriſche Abhandlungen mit überſichtlichen 
Stammbäumen zu veröffentlichen. So in den Jahrgängen 1905 
und 1906 über die Familie von Sparneck und im Jahrgang 1909 
über die Familie v. Kotzau. Dieſen wertvollen Abhandlungen 
hat er nun im kürzlich erſchienen Jahrgang 1911 eine Geſchichte 
des gleichfalls erloſchenen Geſchlechtes v. Lüchau folgen laſſen. 
Dieſes im 13ten Jahrhundert in Thüringen und dem Vogtlande 
auftretende, ſich dann in Sachſen und Franken verbreitende und 
im 18ten Jahrhundert ausgeſtorbene Geſchlecht iſt mit den meiſten 
fränkiſchen und vogtländiſchen Adelsfamilien in verwandſchaft⸗ 
liche Beziehungen getreten. Möge es kein Familiengeſchichts⸗ 
forſcher verſäumen, die intereſſante Studie durchzuleſen. 

Schließlich möchte darauf aufmerkſam gemacht werden, daß 
der Hiſtor. Verein zu Bayreuth mit ſeiner jüngſten Veröffent- 
lichung ein alphabetiſches Verzeichnis aller in ſeinen ſeit dem 
Jahre 1828 erſchienenen Archivheften gedruckten Abhandlungen 
geſondert ausgegeben hat. Frhr. v. Waldenfels. 


Zeitſchriftenſchau.— 


Der Deutſche Herold, 1911, Nr. 7. Ausflug des Vereins 
Herold nach Fürſtenwalde (Liegnitz). Offizieller Gebrauch von 
bürgerlichen Familienwappen in neuerer Zeit (Rnüfli). Exotiſche 
Länderwappen. Eine Jubelfeier. Die Kirchenbücher zu Nort- 
heim am Harz (Macco). Aber 200 Jahr preußiſche Volksſchul⸗ 
lehrer fortlaufend aus derſelben Familie de le Noi (Otto de le 
Roi). Genealogiſche Kombinationen (v. Arnswaldt). Nachträge 
zu der Wappenurkunde deutſcher Ritter in Italien (v. Stotzinger). 


Monatsblatt der K.K. Heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“, 
Wien, Juli 1911. Höfflinger, Ein bisher unbekanntes Freiherrn⸗ 
diplom aus der Zeit Kaiſer Friedrichs III. 


Frankfurter Blätter für Familiengeſchichte. Jahrgang 4, 
Heft 8, Auguſt 1911. Verzeichnis der in den Familienpapieren 
der Familie Schweigger vorkommenden Namen (Oberſtleutnant 
a. D. Hirſch). — Die erſten Generationen der Familie du Fay 
in Frankfurt a. M. (W. Merian⸗Meſmer). — Ahnentafel von 
Wilhelmine Laiblin. — Das Geſchlecht Becker (Carl Köffler). — 
Ahnentafeln Dannenfelzer. — Stammbaum Brentano (Mann⸗ 
heimer Linie) (Karl Kiefer). — Stammbaum Brenzer (Karl 
Kiefer). — 256 ſtellige Ahnentafel der Freiin Caroline Charlotte 
v. Schele. — Das Ravensburger Bürgerbuch. (G. Merf). 


Heraldiſche Mitteilungen, herausgegeben vom Heraldiſchen 
Verein „Zum Kleeblatt“ in Hannover, 1911, Nr. 6. Die Fahrt 


des Heraldiſchen Vereins „Zum Kleeblatt“ in Hannover nach 
Braunſchweig und Wolfenbüttel. Les Dessinateurs Néerlandais 
d' Ex- libris. Der Adler. Zu unferer Beilage. Die deutſche Reichs⸗ 
Kriegsflagge. 


Noland (Archiv für Stamm⸗ und Wappenkunde) XII, 
1911. Nr. 1. Otto Forſt, Die Ahnentafel der Prinzeſſin Luiſe 
Charlotte Radziwill, ein Beitrag zur internationalen Ahnen- 
forſchung. — Herbert Koch, Leichenreden. — Rodo v. Haken, 
Der alte Derfflinger und ſein Wappen. 


Deutſche Geſchichtliche Zeitſchrift. Offizielles Organ 
des St. Georg⸗ Vereins deutſcher Edelleute und Patrizier, 
hrsg. v. Esbach, 1. Ihrg., Nr. 1, Juli 1911. Der Salis⸗Stock⸗ 
hauſenſche Prozeß um die Herrſchaft Lüttmarſen. (P. v. Salis 
O. B. zu Beuron). — Prinz Anton von Hohenzollern⸗Sigma⸗ 
ringen. (Esbach). — Beiträge zur Geſchichte des Geſchlechtes 
der Seydlitz. (Frhr. v. Seydlitz⸗Kurzbach). — Ordenspatent für 
einen Kommandeur des fürſtlich-hohenlohiſchen Haus- u. Phoenir- 
Ordens. Salvaguarde des Großen Kurfürſten für Goswin von 
Esbach. Vereinsnachrichten. 


De Wapenheraut. 15. Ihrg. 1911, 1—2, hrsg. v. D. G. 
van Epen. De grafboeken der Nieuwe kerk te 's Gravenhage 
(vervolg) (W. baron Snouckaert van Schauburg). — Sprokkels 


uit de registers der collaterale successie te Amsterdam (vervolg) 
(Calkoen). — Het geslacht Ploos van Amstel (vervolg en slot) 
(Bloys van Treslong Prins). — Familiebijbel-aanteekeningen De 
Mauregnault. — Familiebijbel-aanteekeningen De Bruyn. — Het 
geslacht De Beaufort te Sedan (Schouten). — Een Kameleons- 
familie (Wiersum). 


Turul, 1911, 2, enthält eine Anzahl Beiträge zur Heraldik 
und Genealogie in ungariſcher Sprache, darunter eine Stamm- 
tafel von Domokos (Anfang des 13. Jahrh. Kir. tarnokmester 
és nyitrai föispan), Genealogien der Familien Janossy und 
Bellyeny. Unter den Buchbeſprechungen ſind bemerkenswert die 
von Wilh. Behnſon, Stamm⸗ und Regententafeln zur politiſchen 
Geſchichte. Berlin Bd. 1. Voſſiſche Buchhandlung 1912 () und 
von Armorial des familles princières et comtales de Pologne par 
le comte de Saint-Obin. Groningen 1907. 


The Utah Genalogical and Historical Magazine, vol. Il, 
1911, Nr. 1, 2, 3. Nr. 1: Chauncey Walker West. — West 
Genealogy (Jos. u. Geo. West). — The Means for genealogical 
research in Skandinavia (J. Jensen). — The Mormons (Thomas 
Kane). — The beehive coinage of Deseret (Maria Joung Dougall). 
— Items from Early Days (Deseret News). — Kleine Mitteilungen 
Wr. 2: Hyrum Smith, patriarch (Osborne Widtsoe). — The Mor- 
mons (Th. Kane). — The beehive coinage of Deseret (Maria 
Joung Dougall). — Items from Early Days (Deseret Neros). — 
No. 2 Hyrum Smith, patriarch (Osborne Widtsoe). — The Mor- 
mons (Th. Kane). — The history and Manner of british regi- 
stration (Geo. Minns). — Record of the dead who were buried 
in the cemetery at salt Lake City, Utah 1848—1851. — Kleine 
Mitteilungen Nr. 3: Eliza Roxey Snow Smith (Ramseyer). — 
Descendants of Richard Snow, of Woburn, Mass. (Ramseyer). 
Domesday book (Minns). — The Mormons (Kane). — Record 
of the dead. Who Were Buried in the Cemetery at Salt Lake 
City, Utah, During Its First years. — Kleine Witteilungen. 

Maandblad van het genealogisch-heraldiek genootschap 
„De Nederlandsche Leeuw“, 29. Jhrg. Nr. 7, 10. Juli 1911. 
Fenige aanteekeningen uit het kerkarchief te Tiel (J. v. Kinschot, 


Forts.).—Trouw-en doopdatums betreffende aanzienlyke Geldersche 
geslachten (Wijnaendts van Resandt, Forts.). — De Nederlandsche 
tak der familie Buteux (C. de Waal). — Aanteekeningen op 
bekende namen gesprokkelt in de Raatsarchieven te Gent 
(Wildeman). — Kwartierenverlies (v. E.). — Album amicorum 
van Johannes van Aelhuijsen (Kindschot). — Kleine mededeelingen. 
Vragen en antwoorden. 


Heſſenland. Zeitſchrift für heſſiſche Geſchichte und Literatur. 
1911, Nr. 9, 10, 11 (Mai bis Juni). Hierin u. a. Geyſo, von, 
Die geſchichtlichen Anfänge einer heſſiſchen Beamten⸗ u. Offiziers⸗ 
familie. Die hier behandelte Familie Geyſo gehört zu den 
bodenſtändigen Familien Heſſens. Dieſe Zeitſchrift empfiehlt 
fi) durch zahlreiche populär-wiſſenſchaftliche Arbeiten zur heſſi⸗ 
ſchen Geſchichte und Literatur. Aus den genannten drei Heften 
ſei beiſpielshalber noch auf Killmer, „Heſſen im germaniſchen 
Muſeum in Nürnberg“ hingewieſen. Wir empfehlen dieſe Zeit. 
ſchrift unſern Leſern angelegentlich. 

Die Schriftleitung. 


Mitteilungen des Vereins für Geſchichte der Deutſchen 
in Böhmen. XLIX. Jahrg. 1911. Johann Sixt von Lerchen⸗ 
fels, Propſt von Leitmeritz (Schlenzz. Neue Forſchungen über 
den Marfgräflich » badiſchen Hofkapellmeiſter Johann Kaſpar 
Ferdinand Fiſcher (Ludwig). Anton Mörath (Horcida). Alfred 
Seifert (Ankert). Egerer Buchdrucker im 16. Jahrh. (Pohl). 
Ernſt Martin (Toiſcher). Joſef Ulbrich (Spiegel). Zur Er- 
innerung an Joſef Schindler (Laube). Briefe Dobners an den 
Leitmeritzer Biſchof Emanuel Ernſt Grafen von Waldſtein 
(Schlenz). Julius Jung (Horcida). 


Archiv für Raffens und Geſellſchafts⸗Biologie 1911, 
3. Heft. Federley, Vererbungsſtudien. Kollmann, Das Problem 
der Gleichheit der Raſſen. Reibmayr, Die wichtigſten biologifden 
Urſachen der heutigen Landflucht. Unter den kritiſchen Referaten 
ſeien hervorgehoben die von Plate über Häcker, Allgemeine 
Vererbungslehre und die von Allers über Kekule von Stradonitz, 
Bismarck im Lichte der Vererbungslehre. 


Verſchiedenes. 


Der erſte Braun'ſche Familientag. 

Am 7. und 8. Oktober d. Js. ſoll in Berlin der erſte Familien- 
tag eines alten heſſiſchen Geſchlechtes ſtattfinden, welches zuerſt 
in Fritzlar und ſeit 1582 in Kaſſel anſäſſig war. Von dieſer 
großen Familie genießen nur noch wenige in Heſſen das Heimats- 
recht, wenn ſich auch die meiſten, die der Beruf außerhalb Heſſens 
feſthält, ein warmes Herz für die alte Heimat bewahrt haben. Aus 
dieſer Familie ſind mehrere Männer hervorgegangen, die weit 
über die heſſiſchen Grenzen hinaus Bedeutung erlangt haben. 

Otto Philipp Braun, der ehemalige Generalfeldmarſchall 
von Peru-Bolivia befreite die nördlichen Länder Südamerikas 
von der ſpaniſchen Herrſchaft. Dr. Otto Braun, der als Leiter 
der Allgemeinen Zeitung in München bekannt war, hatte in 
Kaſſel vor 50 Jahren eine Rolle geſpielt durch die Gründung 
der „literariſchen Vereinigung“. Er gab auch den von Schiller 
begonnenen Mufen- Almanach im Cottaſchen Verlag heraus. 
Ferner ſeien genannt: Dr. Otto Braun, ein Melſunger Kind, der 
Erfinder des Lanolins, der Wilchzentrifuge und des Geſchwindig⸗ 
keitsmeſſers; Julius W. Braun aus Eſchwege, der Herausgeber des 
neunbändigen Sammelwerkes Schiller, Goethe, Leſſing im Urteile 
ihrer Zeitgenoſſen, mehrerer Romane und Dramen; Bernhard 
Braun, aus Melſungen, der den Ruhm tadelloſer pharmazeu— 
tiſcher Präparate in alle Welt trug. Heute befindet ſich die 
Firma in der Hand ſeines Sohnes, der das einzige einwand— 
freie chirurgiſche Nähmaterial (Catgut Kuhn) herſtellt. Die Lowes 
Apotheke Kaſſel iſt durch zwei Generationen im Beſitz der Familie 
geweſen und heute ſind es noch die Apotheken in Eſchwege und 
Melſungen. 

Die Nachkommen des 1582 von Fritzlar in Raffel ein⸗ 
gewanderten Heinrich Braun ſind allerdings verſchollen, ebenſo 
fehlen Nachrichten über die Nachkommen des Georg Melchior 


Braun⸗Kaſſel, der eine geborene Grund zur Frau hatte und 
ſpäter Inhaber der Firma Bröckelmann & Grund war. Wit⸗ 
teilungen über dieſe Perſonen nimmt Dr. Hans Braun, Berlin 
SW. 47 dankbar entgegen. 


Am 20. und 21. Juli 1911 hielt der am 1. April d. J. ins 
Leben gerufene Verband der hauptſächlich in Hirſchberg i. Schleſ., 
Nürnberg und Remſcheid bekannten Familien Glafey-Haſen⸗ 
clever-Mentzel-Gerſtmann und deren Seitenlinien ſeinen 
Familientag in Hirſchberg i. Schleſ. ab. Der Familienverband, 
deſſen gegenwärtiger Schriftführer Herr priv. Kaufmann und 
Fabrikbeſitzer Hugo Gerſtmann in Dresden iſt, bezweckt den 
Zuſammenſchluß möglichſt aller Mitglieder der vier Haupt. 
familien und deren Seitenlinien zur Pflege gemeinſamer Familien- 
angelegenheiten wie: Stärkung des Familien-Standesbewußtſeins, 
das alle Mitglieder anſpornen ſoll, ihren Jahrhunderte alten 
Namen und Geſchlechtern, wo und wie es auch ſei, Ehre zu 
machen und die Pflichten gegen die Familie, ſodann aber auch 
die gegen den Staat, das Vaterland und alle Mitmenfchen mit 
den ihnen irgend zu Gebote ſtehenden Kräften zu erfüllen, ferner 
die Grabſtätten Angehöriger zu pflegen und mit Rat und Tat, 
wo es nottut, den einzelnen Familienmitgliedern an die Hand 


zu gehen. 


Druckfehlerberichtigung. Seite 106 lies Zeile 9 nicht 
„Hilmersdorf“, ſondern „Hilmarshof“, und Zeile 28 nicht „Har⸗ 
degen“, ſondern „Hardegſen“; Seite 115 lies in Nr. 171, 27 nicht 
„Braunenborg“, ſondern „Brannenborg“, Nr. 171, 30 nicht 
„Breisnig“, ſondern „Breiſing“, Nr. 171, 30 nicht „Brucken“, 
ſondern „Brücken“; Seite 116, zweite Spalte, letzter Abſchnitt und 
Unterſchrift, lies nicht Zimmer“, ſondern „Zinner“. 


Berantwortlich für die Redaktion: Ober⸗ Regierungsrat Prof. Dr. Ed. Heydenreich, Leipzig, Univerſitdtsſtraße 2; für den Inſeratenteil: O. Salzmann, Leipzig 
Hoſpitalſtraße 15; Verlag: H. A. Ludwig Degener, Leipzig; Druck von G. Reichardt, Groitzſch⸗Leipzig. 
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Wappen nach dem Grafendiplom Kaiſer Karls VI. Wappen nach dem Grafendiplom Kaiſer Karls VI. 
vom 7. 12. 1728. vom 20. 3. 1731. 


Wappen nach dem Grafendiplom König Chriſtians VI. Wappen in der Siegelſammlung 
von Dänemark vom 8. 5. 1741. des Prafidenten Himly. 


Wappen zur Geſchichte des Geſchlechtes von der Schulenburg. 


Beilage zu „Familiengeſchichtliche Blätter“, IX. Jahrgang 1911, Heft 9. Verlag von H. A. Ludwig Degener, Leipzig. 
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Gegründet von O. o. Daffel 
Herausgegeben von der Daffel=Stiftung bei der 3entral= N) 
ſtelle für deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte 


Der jährliche Preis des in 12 Nummern erſcheinenden Jahrgangs einfdliefjlidh des Titels, Inhaltsverzeichniffes und amen-Regiſters zu dem 
betreffenden Bande beträgt 11 Mark für die einfache Ausgabe, 16 Mark für die Ausgabe auf Büttenpapier. Mitglieder der Jentralſtelle für 
deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte erhalten die einfache Ausgabe für 8 Mark, die Liebhaber-Ausgabe für 13 Mark. Beftellungen 
wolle man an die 3entralftelle für deutſche perſonen- und Familiengeſchichte in Leipzig, Univerfitätsftraße 2!!! richten. Die Beſtellung gilt 
PAPA OPPO eee Als fortlaufend, wenn nicht Kündigung vor dem 15. Dezember erfolgt. ? 


IX. Jahrg. September 1911 Nummer 9 


Inhaltsverzeichnis: Geſchäftliche Mitteilungen. — Eingänge. — Genealogiſches in Schulſchriften (Devrient). — Pfarrarchive als 
genealogiſche Quellen (v. Arnswaldt). — Die polniſche Genealogie (Schluß), (Otto Forſt) — Genealogiſche Studienfahrt. — 
Zur Heraldik der Familie von Künsberg (Farbige Kunſtbeilage) (v. Arnswaldt). — von Savignyſche Nachfahrentafel (Frei— 
frau v. Schönberg). (Mit Tafelbeilage). — Aus der Geſchichte der Familie von der Schulenburg (Mit 2 Tafeln) 
(Heydenreich). — Aber das Geſchlecht derer von Seebach auf Storndorf (Schluß) (Deggau). — Gelegenheitsfindlinge. — 
Rundfragen und Wünſche. — Antworten auf die Rundfragen. — Bücherbeſprechungen. — Zeitſchriftenſchau. — Verſchiedenes. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


Die aus Anlaß der Satzungsänderung nötig gewordene Neugruppierung der leitenden Organe der 
Zentralſtelle hat zu folgenden Wahlen in der außerordentlichen Generalverſammlung vom 28. Juni 1911 geführt: 


Vorſtand: 


J. Vorſitzender: Dr. jur. Hans Breymann, Rechtsanwalt, Leipzig, Thomasring 6. 

2. Stellvertretender Vorſitzender: Arthur Dimpfel, Kaufmann, Leipzig, Schwägerichenſtraße 11 l. 

3. Schatzmeiſter: Herrmann Degener, Verlagsbuchhändler, Leipzig, Hoſpitalſtraße 15. 

4. Schriftführer: Adolf Frhr. v. Schönberg auf Thammenhain u. ſ. w., Päpſtl. Geh. Kämmerer, Königl. 
Sächſ. Kammerherr und Fideikommißherr, Schloß Thammenhain, Bez. Leipzig. 

5. Bücherwart: Prof. Dr. Richard Schmertoſch v. Riefenthal, Leipzig-Gohlis, Wilhelmſtraße 25. 


Geſchäftsführender Ausſchuß (erweiterter Vorſtand), außer den Obigen: 


Egon Frhr. v. Berchem, Schatzmeiſter, Konſervator und Vereinsbibliothekar des St. Michael, München, 
Herzogſpitalſtraße 1. 

Dr. Erich Brandenburg, Ord. Prof. der neueren Geſchichte an der Univerſität Leipzig, Leipzig, König-Johann— 
ſtraße 331. 

Friedrich Frhr. v. Gaisberg-Schöckingen, Ritterſchaftl. Mitgl. der 1. Kammer, Rechtsritter des Joh.⸗Ordens, 
1. Vorſitz. des Vereins St. Michael, Schöckingen, O. A. Leonberg, Württemberg. 

Dr. phil. Friedrich Hegi, II. Staatsarchivar am Staatsarchiv Zürich, Mitglied der Kommiſſion für Herausgabe 
des „Genealogiſchen Handbuches zur Schweizer Geſchichte“, Redakteur des „Schweizer Archivs für Heraldik“, 
Zürich V, Ebelſtr. 7 (Dolderquartier). 

Dr. jur. utr. et phil. Stephan Kekule von Stradonitz, Kammerherr des Fürſten zu Schaumburg-Lippe, Vor— 
ſtandsmitglied des Vereins „Herold“, Groß-Lichterfelde b. Berlin, Marienſtr. 16. 

Geh. Hofrat Dr. phil. L. L. D. Carl Lamprecht, Ord. Prof. der Geſchichte an der Univerſität Leipzig, 3. Z. 
Rector magnificus der Univerſität, Leipzig, Schillerſtraße 7. 

Dr. phil. Georg Schmidt Paſtor em., Halle, Bernburgerſtraße 30. 

Dr. Armin Tille, Landtagsbibliothekar, Herausgeber der „Deutſchen Geſchichtsblätter“, Dresden-A. 16, Holbein— 
ſtraße 821. 

Dr. phil. Adolf von den Velden, Weimar, Karl Alexander-Allee 10. 

Die Satzungen der Zentralſtelle in ihrer neuen Faſſung ſind von der Kanzlei Univerſitätsſtraße 2 jederzeit 
erhältlich. Die allgemeine Verſendung erfolgt mit dem nächſten Heft der Mitteilungen. 


Der Vorſitzende der Zentralſtelle für deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte: 
Dr. Breymann. 
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Eingänge: 


Mit dem Ausdruck des Dankes an die freundlichen 
Geber beftätigt die Zentralſtelle für deutſche Perſonen— 
und Familiengeſchichte den Eingang folgender Spenden 


für ihre Sammlungen: 

1. 19 Jahresberichte kleinerer bayriſch. Lehranſtalten als 
Nachtrag zu den früheren — von Herrn Dr. Friedrich Vogt— 
herr-⸗ Bayreuth. 

2. E. Devrient, Familienforſchung. 350. Band „Aus Natur 
und Geiſteswelt“ — von Herrn Archivar Dr. E. Devrient-Leipzig. 

3. Prof. Dr. Toeplitz u. Prof. Malberg, 6 Kalender f. d. 
höhere Schulweſen Preußens und einiger anderer deutſcher 
Staaten. 

1. W. C. von Arnswaldt, Anna Eleonora von Heſſen— 
Darmſtadt, Gattin des Herzogs Georg von Braunſchweig und 
Lüneburg — von Herrn W. C. von Arnswaldt⸗Leipzig. 

5. Joh. Herold, Schematismus der öffentlichen evangeliſchen, 
katholiſchen und jüdiſchen Volksſchulen des Reg.-Bez. Kaſſel — 
von Herrn Johannes Herold Breslau. 

6. Juryfreie Ausſtellung München — Mit Flugmalchinen 
über dem Harz — von Herrn. Prof. Munſcheid⸗Sondershauſen. 


7. Jubiläums- Ausſtellung der Münchener Künſtler-Ge— 
noſſenſchaft — von Herrn Prof. Munſcheid⸗Sondershauſen. 

8. Geſchichte der von dem Buſſche (1. Teil) — von Herrn 
Frhr. v. d. Buſſche-Osnabrück. 

9. Frhr. Roth von Schreckenſtein, Die Ritterwürde und der 
Ritterftand — von Herrn Dr. von den Velden-Weimar. 

10. Familiengeſchichtl. Blätter der Familie Meinshauſen 
und Grofebert — von Herrn Stabsarzt Meins hauſen-Frank⸗ 
furt a. O. 

11. Solbisky, Das Verkehrsweſen bei den Römern und 
der Curſus publicus dazu. Schulbericht — von Herrn Dr. E. 
Devrient⸗Leipzig. 

12. Ferd. Dreher, Friedberger Stadtarchiv und Stadt— 
bibliothek i. Juli 1911 — von Herrn Ferd. Dreher-Friedberg. 

13. Dr. F. Aſcherſon, Deutſcher Univerſitätskalender, 18. 
Ausgabe, Winter⸗Semeſter 1880/81. II. Teil — von Herrn 
Guftav Luca s-Wiesbaden. 

14. Witgliederliſte der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, 
nach dem Stande am 1. Oktober 1900 — von Herrn G. Lucas⸗ 
Wiesbaden. 

15. Adreßbuch des Eiſenacher Kreiſes 3. u. 4. Verwaltungs- 
bezirk 1902 — von Herrn Guſtav Lucas=Wiesbaden. 

16. Adreßbuch für die Großherzogl. Haupt- und Reſidenz⸗ 
ſtadt Eiſenach 1898 — von Herrn Guſtav Lucas-Wiesbaden. 

17. Bericht an die Mitglieder der Deutſchen Geſellſchaft in 
Leipzig, 1840 — von Herrn Guſtav Lucas-Wiesbaden. 

18. Tyroff, Wappenbuch des geſamten Adels des König— 
reichs Bayern. Bd. I.— VII. — von Herrn Guſtav Lucas 
Wiesbaden. 

19. Rückblick auf die Geſchichte der Oberrealſchule mit 
Reformrealgymnaſium zu Weißenfels i. E. 1861 — 11. Juli 
1911 — von Herrn Prof. O. Kloſe⸗Weißenfels. 

20. Feſtbericht über die Feier des 50 jähr. Beſtehens der 
Großherzogl. Realſchule zu Oppenheim a. Rh., vormaligen höh. 
Bürgerſchule am 2. u. 3. Mai 1897 — von der Großherzoglichen 
Direktion zu Oppenheim a. Rh. 

21. Bauſer, Grundzüge des in Württemberg geltenden 
Rechts an adeligen Familienfideikommiſſen, Lehen- und Stamm- 
gütern — von Herrn Friedrich Bauſer⸗Stuttgart. 


22. Bauſer, Mühlheim an der Donau und die Herren von 
Enzberg — von Herrn Friedrich Bauſer-Stuttgart. 


23. Verhandlungen der Kreisſynode Bonn in ihrer 14. Vers 
ſammlung in Honnef am 21. Juni 1911 — von Herrn Profeſſor 
A. Munſcheid⸗Sondershauſen. 

24. C. Cramer, Leben und Wirken von Carl Wilhelm von 
Nägeli, Prof. der Botanik in München — von Frau E. Nägeli— 
Mainz. 

25. Carl von Reclam, Familie Reclam 
Fregattenfapitan Reclam. 


— von Herrn 


26. Doebner, Bibliographia Dobneriana — von Herrn 
Ed. Döbner-Meiningen. 

27. Roth von Schreckenſtein, Geſchichte der Reichsritterſchaſt 
in Schwaben, Franken und am Rheinſtrome — von Herrn 
Dr. A. von den Velden-⸗Weimar. 

28. Adreßbuch von Staßfurt und Leopoldshall 1910 — von 
Herrn Dr. A. Puſch⸗Leopoldshall. 

29. Verein Deutſcher Chemiker E. V. Witgliederverzeichnis 
für 1910 und 1911 — von Herrn Dr. A. Puſch⸗Leopoldshall. 

30. Jahrbuch des !hiftorifchen Vereins des Kanton Glarus — 
von Herrn Dr. Friedr. Hegi⸗Zürich. 

31. Gundlach und ſeine Beſitzer — von Fräulein F. 
von Winkler⸗ Hemhofen, 

32. Dr. Aug. Seraphim, Eine Schweſter des Großen Kurs 
fürſten, Luiſe Charlotte — von Frl. F. von Winkler- Hemhofen. 

33. Dr. Friedr. Hegi, Hiſtoriſche Literatur, die Schweiz be- 
treffend — von Herrn Dr. Friedr. Hegi-Zürid). 

31. Grundſtein zu einer Stammtafel der heſſiſch⸗thüring. 
Familie Limpert — von Herrn Paul Hennings. 

35. Paul Hennings, Fortegnelse Sor Akademis Laerde Skole 
— von Herrn Paul Hennings. 

36. Frode jürgensen og Paul Hennings, Biographisk Slaegt- 
register over de indbyrdes Peslaegiede Familer Sangaard, Buntzen, 
Kahog Jiirgens samt de Med dem Forbundne Grene af Familierne 
Kellermann, Bugge, Hertz, Biering M. Fl. — von Serrn Baul 
Hennings. 

37. Paul Hennings, En Autobiografi af Etatsraad Frederic 
de Coninck — von Herrn Paul Hennings. 

38. Johann Friedr. Hennings und Paul Chriſtian de 
Coninck Hennings, Beiträge zur Geſchichte der Familie Hennings 
(1500 — 1905) und Familie Witt (1650-1905) — von Herrn 
Paul Hennings. 

39. Schweizeriſches Landesmuſeum, Neunzehnter Jahres- 
bericht — von Herrn Dr. Friedr. Hegi⸗Zürich. 

10. 50 Wappenabbildungen in Kupferſtich aus dem Nürn- 
berger Geſchichts⸗, Geſchlechts- und Wappenkalender (ca. 1760) — 
von Herrn Guſtav Lucas-Wiesbaden. 

11. Der Ehrenherold, Eine Aberſicht des Wiſſenswerteſten 
aus der Wappenkunſt — von Herrn G. Lucas-⸗Wiesbaden. 

42. Über die Ehrenſtücke und den Rautenfranz als hiſto⸗ 
riſche Probleme der Heraldik — von Herrn Guſtav Lucas— 
Wiesbaden. 

13. Gymnasii illustris isenacensis Carolo Fridericiani Solem- 
nia Saecularis und Theatrum Praecedentiae oder eines Teils 
Illuſtrer Rangſtreit, andern Teils illuſtre Rangordnung — 
von Herrn Guſtav Lucas-⸗Wiesbaden. 

44, Stammtafel der Familie Halleit-Spitta — von Herrn 
J. Leuß- Spitta-Berlin. 

15. Exlibris und Perſonalzettel ausgefüllt von Herrn Georg 
Hänel⸗Dresden. 

16. Zeitungsausſchnitte mit Familiennachrichten aus dem 
Rheinland — von Herrn Luca s-Wiesbaden. 

17. Exlibris v. Hugo, Brunnemann, v. Münchhauſen, 
v. der Decken, ſämtlich gezeichnet von Melchior v. Hugo — 
geſchenkt von Herrn Archivar v. Arnswaldt⸗Leipzig. 

18. 60 große und 100 kleine genealogiſche Zettel, aus⸗ 
gefüllt von Frau E. Nägeli-⸗Mainz. 

49. Eine große Zahl von Familiennachrichten aus der 
„Neuen Preußiſchen Zeitung“ — von Herrn von Aspern in 
Doberan. 

50. Ahnentafel zu 16 Ahnen (Druck) — von Herrn Stabs- 
arzt Dr. Boether-Duisburg. 

51. Eine Sammlung von Exlibris — geſchenkt von Herrn 
Dr. von den Velden⸗Weimar. 

52. Exlibris und Photographie — von Herrn Fabrikdirektor 
Karl Hähnlein⸗Pankow. 

53. Desgl. — von Herrn Adolf Biſchoff, Haus Linde in 
Aachen. 

54, Exlibris und Siegel — von Herrn Konſiſtorialrat 
Dr. Vogtheerr- Bayreuth. 

55. Stammbaum der Familie (Johann Hermann) Altgelt 
1877, entworfen von E. Wolffram in Bremen, lith. in der 


bremiſchen Strafanſtalt — geſchenkt von Herrn W. Albers in 
Traupel. 

56. Notizen aus Familienpapieren, auf Zetteln der Zentral- 
{tele — von Herrn Dr. med. Knuſt⸗Obrawalde. 

57. B. Körner, Polniſch⸗deutſches Ortsverzeichnis für Poſen, 
Weſtpreußen uſw. Verzeichnis poloniſierter Familiennamen 


Allgemeiner Teil. 


(aus Herold 1909, Nr. 7), ſowie eine Reihe von Familien- 
anzeigen — von Herrn Regierungsrat Dr. B. Koerner⸗Berlin. 

58. Exlibris ſchenkten ferner: Herr Oblt. v. Germar in 
Hamburg, Herr Burgersdyk in Java, Herr Enſchede in 
Amſterdam, Herr Claudius in Malmo, Herr Ludwig Vaffers 
mann in Mannheim. 


— —— 


Genealogiſches in Schulſchriften. 


Dos Beiſpiel unſres Mitglieds Dr. Weiß in Baden- 
Baden, welcher der Zentralſtelle eine große Samm— 
lung badiſcher Schulprogramme überwieſen hat (ſiehe 
FSB. Nr. 1 des laufenden Jahrgangs), hat mehr— 
fache Nachahmung gefunden, wie aus den regelmäßigen 
Verzeichniſſen der bei uns eingehenden Zuweiſungen 
zu erſehen iſt. Beſondere Beachtung verdient darunter 
die umfangreiche Sammlung von bayrifhen Schul— 
ſchriften, welche Herr Konſiſtorialrat Vogtherr in Bay— 
reuth geſtiftet hat. Einzelne Schulprogramme gehen von 
verſchiedenen Seiten ein und werden ſtets dankbar auf- 
genommen. Eine beſondere Bücherſtelle müßte für dieſen 
Teil unſerer Sammlungen eingerichtet werden und hat 
immer noch Platz für Zugänge. Als Beiſpiele, wie 
nützlich ſolche Gelegenheitsſchriften für die Familien- 
geſchichte werden können, greife ich einige Eingänge der 
letzten Zeit heraus. Ein Familien⸗ und Gemeinden⸗ 
buch hat Direktor Dr. Seidenberger in Gernsheim 
a. Rh. als Feſtſchrift zur Einweihung des neuen Reals 
ſchulgebäudes herausgegeben (Progr. Nr. 932). Es 
iſt ihm erwachſen aus einer Zuſammenſtellung früherer 


überwieſen wurde. 


Schüler und weicht von ähnlichen Veröffentlichungen 
zu ſeinem Vorteil inſofern ab, als die Schüler nicht 
nach Jahrgängen, ſondern nach Familiennamen und 
Ortſchaften verzeichnet find. Mit Recht betont der Bers 
faſſer die Bedeutung, welche die Familienkunde als 
Ergänzung der Heimat- und Bürgerkunde in der Schule 
haben kann. Das Verzeichnis der Abiturienten 
des Stephaneums in Halberſtadt in der zweiten 
Hälfte des XIX. Jahrhunderts, überreicht von der Bers 
einigung ehemaliger Schüler des Domgymnaſiums, iſt 
nach Jahrgängen geordnet, enthält aber auch ein alpha— 
betiſches Regiſter zur leichten Auffindung der mit fort— 
laufenden Nummern verſehenen Schüler. Schulgeſchichten 
mit Schülerliſten ſind auch herausgegeben von den 
Realſchulen zu Bingen und Oppenheim, wovon eben— 
falls von den Leitern dieſer Anſtalten je ein Exemplar 
Die Veröffentlichungen von Profeſſor 
Schneider in Gotha über die Abiturienten des dortigen 
Gymnaſiums konnten auf dieſen Blättern ſchon mehr— 
fach erwähnt werden. Dr. Devrient. 


Pfarrarchive als genealogiſche Quellen. 


Werner Conſtantin v. Arnswaldt. 


Daß die Kirchenbucheintragungen über Taufen, Trau— 
ungen und Sterbefälle, ebenſo Rommunifantene und 
Konfitentenregiſter, höchſt wichtiges Material für genea— 
logiſche Forſchungen enthalten, dürfte wohl allen bekannt 
ſein, die ſich überhaupt mit ſolchen Forſchungen befaßt 
haben, daß aber in den Pfarrarchiven teils in den 
Kirchenbüchern ſelbſt, teils getrennt davon, manch 
wichtiges Material ruht, das nur ſelten zu genea— 
logiſchen Forſchungen herangezogen wird, da es den 
Benutzern und manchmal auch den Verweſern völlig 
unbekannt iſt, dürfte nicht ſo allgemein bekannt ſein. 

Dieſes Waterial iſt nach dem behandelten Stoff 
ſehr verſchieden. Nicht ſelten finden ſich alte Urkunden, 
die auf die Gründung und Beſchenkung der Kirche 
Bezug haben. Derartige Urkunden ſind beſonders 
zahlreich im Pfarrarchive der evangeliſchen Pfarre zu 
Hattingen vorhanden; die der Katholiſchen Pfarre zu 
Bochum, die noch in: Darpe, Geſchichte der Stadt 
Bochum (1894) nach dem Original abgedruckt find, find 
in neuerer Zeit ſpurlos verſchwunden. Sind die Urs 
kunden ſelbſt nicht mehr im Originale vorhanden, ſo 
finden ſich ab und zu frühzeitige Abſchriften, 3. B.: 
die Schenkungs⸗ und Stiftungsurkunden der Familie 
von Haus für die Kirche zu Einbeckhauſen in dem 
Kirchenbuche der genannten Pfarrei. 


Dem Umſtande, daß die Beſoldung der Pfarrer 
in früheren Jahrhunderten zum großen Teile aus Ab— 
gaben, die die einzelnen Gemeindeglieder zu leiſten 
hatten, beſtand, verdanken wir die meiſtens ſehr ſorg— 
fältig geführten und ſorgfältig aufgehobenen Kirchen— 
rechnungen und Abgabenverzeichniſſe, die in den meiſten 
Pfarrhäuſern verwahrt werden. Es kommen ſogar voll- 
ſtändige Einwohnerliſten von Ortſchaften vor, fo hat 3. B. 
der Pfarrer von Iburg bei Osnabrück, als er die 
Kirchenbücher der jetzt katholiſchen Pfarrei dort anlegte 
(1651), ein vollſtändiges Verzeichnis aller damals in 
Iburg lebenden Leute katholiſchen und evangeliſchen 
Bekenntniſſes — denn beide Konfeſſionen hatten ihre 
Kirchenabgaben zu leiſten — vorne in ſein Kirchenbuch 
aufgenommen. Die Abgaben an die Pfarrei und die 
Beſitztümer der Kirche ſind manchmal auch ſpäter be— 


ſonders zuſammengeſtellt, fo beſitzt 3. B. die Pfarrei 


Crüſſau bei Burg ein „liber bonorum der Pfarre zu 
Crüſſau“. 

Nicht immer finden ſich Protokolle über ſtattgehabte 
Viſitationen, doch kommen Kopien davon immerhin 
häufig vor, jedenfalls werden die Originale meiſtens 
bei den zuſtändigen Konſiſtorien verwahrt. Aber die 
Pfarrer ſelbſt geben Ordinatiatsverzeichniſſe, wie fie z. B. 
für die Magdeburger Diozeſe in den Kirchenbüchern des 
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Doms zu Magdeburg eingetragen find, Auskunft. 
In ſehr vielen Pfarrarchiven kann man ausführliche 
biographiſche Nachrichten über Pfarrersfamilien finden, 
die in den betreffenden Pfarreien gewohnt haben; auch 
enthalten die Kirchenbücher ſelbſt manchmal dronif- 
ähnliche Eintragungen über das, was in der Gemeinde 
und überhaupt in der Welt paſſierte. Doch kommen 
auch frühzeitig angefangene und bis in die Jetztzeit 
fortgeſetzte Pfarrchroniken neben den Kirchenbüchern vor. 
So hat unter vielen anderen 3. B. die Pfarre zu Flieth 
in der Uckermark eine ſelbſtändige Chronik, in der eine 
ausführliche Erzählung von Blüchers dort ſtattgehabter 
Gefangennahme und von feinem Ubertritt aus ſchwe— 
diſchen Dienſten in die des Generals von Belling ent— 
halten iſt. 

Schon längſt ehe die berühmten Perſonenſtands— 
regiſter in Württemberg, Lübeck uſw. angelegt wurden, 
haben einzelne Pfarrer, um einen Überblick über die 
ihnen anvertrauten Seelen zu haben, Familienregiſter 
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angelegt; ſolche finden ſich z. B. in den Kirchenbüchern 
von Birk in Oberfranken aus der Zeit um 1730, ſind 
aber leider für die ſpätere Zeit nicht fortgeſetzt worden 
und gehen meiſt auch nur um eine Generation zurück. 


Dies alles ſoll nur als Beiſpiel dienen und erſchöpft 
natürlich nicht die Möglichkeiten, die ſich der Familien- 
forſchung noch in manchem Pfarrarchive bieten. Da 
das außer den Kirchenbüchern vorhandene Material 
aber meiſtens den Pfarrern ſelbſt nur oberflächlich be— 
kannt iſt, ſo iſt immer eine Forſchung an Ort und Stelle 
einer ſchriftlichen Anfrage bei den Pfarrämtern vor: 
zuziehen. 


Wir können nur wünſchen, daß das Beſtreben der 
Behörden, nach und nach die Kirchenbücher in feuer⸗ 
feſten Archiven zuſammen zu tragen, ſich auch auf das 
manchmal weit ältere Material der Kirchenarchive, das 
ſicher ebenſo wie die Kirchenbücher der Erhaltung wert 
iſt, erſtrecken möchte. 


Die polniſche Genealogie. 


(Schluß). 

Weit intereſſanter iſt der Inhalt der nun folgenden 
Akten. Für die Genealogen unmittelbar am wichtigſten 
ſind folgende Eintragungen. I. Divisio geſchieht ge— 
wöhnlich kurz nach dem Ableben des Familienvaters, 
die Söhne teilen den Beſitz. Dieſe Akten, wohl die 
wichtigſten, ergeben 1. Filiationsbeweis, da meiſt alle 
Kinder genannt, 2. Angabe der Güter, 3. Zuſammen⸗ 
ſchluß verſchiedener Familienzweige verſchiedener Namen, 
die ſich ſeit der divisio von verſchiedenen Gütern ver— 
ſchieden nennen, 4. Den ungefähren Todestag der Ver— 
ſtorbenen. II. Dos, dotalitium, posag wichtig beſonders 
für Ahnentafeln, da hier die Eltern oder der Vater der 
Braut genannt. Ergeben 1. Ungefähres Heiratsdatum, 
2. Terminus à quo für die Geburt der Kinder aus 
dieſer Ehe, 3. Filiationsbeweiſe, da gewöhnlich Eltern, 
Geſchwiſter und andere Verwandte genannt ſind. Neben 
dieſen Akten gibt es hunderterlei andere, die alle wich— 
tige Nachrichten enthalten können.“) Eine Spezialität 
wäre noch zu erwähnen, die diffamatio nobilitatis. Das 
war eine ſchwer zu büßende Injurie, merkwürdigerweiſe 
mußte nicht der Diffamant ſeinen Schimpf beweiſen, 
ſondern dem gewöhnlich ganz unſchuldig gekränkten ob— 
lag der Gegenbeweis, daß er adelig ſei. Der Beweis 
wird durch Eideshelfer aus den drei Familien des 
Vaters, der Mutter und der väterlichen Großmutter 
des Beleidigten gebracht, die ſchwören müſſen, z. B. „quod 
est verus nobilis de genere et proclamacione Pilawa“ 
„et de clenodio matris de genere Srzeniawa“ „et de 
tercio clenodio Potközic.“ 


Das find wohl die allerergiebigſten genealogiſch— 


heraldiſchen Quellen, die oft förmliche Konſanguinitäts— 
tafeln darſtellen. 

Aus dieſen Gerichtsakten alſo läßt ſich die Stamm— 
reihe der Filiationsbeweis am eheſten und ziemlich 
leicht für die ältere Zeit ſeit 1390 — 1450 erbringen. 

Im Anſchluß an dieſe weltlichen Gerichtsakten iſt 


) Gerichtsakten dieſer Art (inscriptiones clenodiales) meiſt 
nur im Mittelalter, ſpäter intereſſante Adelsprävalierungen. 


Eine Einführung von Otto Forſt, Wien. 


der geiſtlichen Gerichtsakten zu gedenken. Sie beziehen 
ſich auf Glaubens- und Sittlichkeitsvergehen, ferner 
Eheſachen. Für uns am intereſſanteſten und unmittel⸗ 
bare genealogiſche Quelle ſind die zahlreichen Prozeſſe 
wegen Verführung unter Zuſage der Ehe, die dann 
gewöhnlich vom Beklagten als unmöglich wegen Affinität 
dargeſtellt wird. Dabei werden ganze Stammreihen 
produziert. Höchſt lehrreich iſt z. B. die Streitſache 
Johann Zabrzezinski contra Itamila Krupska auf Felts 
ſtellung der Ungiltigkeit einer unrechtmäßigen Ehe.“) 

Die ungedruckten Kirchenakten finden ſich in den 
einzelnen Kapitelsarchiven, dort kommen auch als Quellen 
die Aufſchwörungen des Domherrn in Betracht, die bis 
etwa in die erſte Hälfte des 16. Jahrhunderts 2, {pater 
4 Ahnen probieren mußten. Zu einer 32 Ahnenprobe 
haben ſich die Polen nie verſtiegen, trotzdem ſie es 
wohl eher wie die Deutſchen hätten tun können. Die 
Gerichtsakten verteilen ſich in folgender Weiſe: 

Klein⸗Polen im Archiv zu Krakau, Rotrußland zu 
Lemberg. Ukraine, Podolien, Czernichow zu Kijew. 
Großpolen in Poſen, Leczyca, Gieradz, Brzesc, Maſovien 
zu Warſchau, Litauen in Wilna. 

Außer den Gerichtsbüchern wurde ſchon früher der 
beiden (oder eigentlich drei) Matrikeln gedacht. In 
Warſchau befindet ſich die Metryka koronna, die Watrikel 
von Polen, nebſt der Matrifel von Maſovien, in Peters⸗ 
burg die litauiſche Matrikel. 

In dieſe Watrikeln werden alle Schreiben der 
Könige an und von Potentaten, völkerrechtliche Ver— 
träge, Privilegien — und Privilegienbeſtätigungen an 
Untertanen, Reffripte über Umterverleihungen, Schen⸗ 
kungen, Verpfändungen ſchließlich alle jene privaten 
Rechtsakte eingetragen, die der Königlichen Konfirmation 
bedurften, und dieſe erhielten. Für den Genealogen 
wichtig ſind beſonders folgende Einträge: 

1. Amterverleihungen als termini ad quem für den 


*) abgedruckt Ulanowski, acta capitulorum III No. 313 ff 
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Nachfahrentafel des preußiſchen Staats: und Juſtizminiſters 


Friedrich Carl von Savigny. 


Von Freifrau Joſepha von Schönberg, geb. von Savigny 
auf Schloß Thammenhain. 


Bettina 
* Paris 11. 4. 1805 
+ Athen 25. 8. 1835 
oo Ancona 9. 10. 1834 
mit Conſtantin Schinas (Fxıvas) 
Kgl. Griechiſchen Staatsminiſter, 
ſpäterem Geſandten in Berlin 


Franz Georg 


* Frankfurt a. M. 1808 
+ Berlin 18. 4. 1852 
Herr auf Trages, Bruchköbel ec. 


Fried 
Dr. jur., Königl. Preuß. Sta: 
Frankfur: 
oo 17. 1. » 
v. Brentano⸗Tremezzo, |: 


28. 7. 17 


Carl Friedrich 

Kgl. Preuß. Wirkl. Geh. Rat, Bundestag 
* Berlin 19. 9. 1814 

+ Frankfurt a. M. 11.2: 

oo Boitzenburg 3. 8. 18: 

Freda Sophie Caroline Marie Gräfin! 

Kgl. Preuß. Staatsminiſters Grafen 2 

Boitzenburg und der Gräfin Carolin: 

a. d. H. Wolfsbr 

* Boitzenburg 24. 11.1 

7 Thale a. H. 9. 8. 190 


Carl Eliſabeth Adolf Marie Friedrich Leo Selene Hedwig K 
Friedrich Auguſta Franziska Clemens Freda Adolf Maria Joſepha Maria 
Maria Walpurga Maria Maria Julia Maria Gervaſius Januaria Patientia 
Wilhelm Kunigunde Sophie Agapitus Epiphania Arcadius Clemens Maria Caroline x 
Adolf Edeltrud *Badens Alexandra Rudolf Georg Frankfurt Berlin ji 
Stefan * Baden-Baden Baden * Dresden Kgl. Preuß. Dr. jur. a. M. 1. 5. 1867 
Kgl. Preuß. 23. 6. 1856 18. 8. 1857 12. 7. 1859 Regierungs- Geh. Regie⸗ 19. 9. 1864 + Turin N 
Landrat zu 7 Baden-Baden (Berlin) 7 Osnabrück Aſſeſſor rungsrat u. 7 Graz i. St. 25. 5. 188 
Büren i. W. 27. 1. 1902 30. 8. 1890 * Dresden a. o. Prof. 22. 2. 1908 Ordensfrau | 
Mitglied des Frankfurt a. M. Barmherzige 12. 1. 1861 der Rechte Ordensfrau v. Hl. Herzen s 
Reichstages 27. 6. 1883 Schweſter im T Falkenſtein zu Wünſter v. Hl. Herzen Jeſu ts 
u. preuß. Ab⸗ mit Orden vom (3. i. W. Jeſu 1 
geordneten⸗ Rudolf Freiherrn Hl. Carl 23. 11. 1891 Mitglied des 5 
hauſes v. Buol⸗Beren⸗ Borromäus Pr. Herren⸗ 2 
Päpſtl. Geh. berg hauſes ‘. 
Kämmerer Oberlandesgeridts- * Brüffel 19. 6. 1863 2 
Karlsruhe rat z. Karlsruhe i. B. + Münfter i. W. 10. 5. 1910 2 
i. B. Präſident des oo Peckelsheim 29. 8. 1905 mit 8 
25. 5. 1855 Deutſchen Reichs- Marie Eliſabeth Charlotte Freiin . 
tages, 24.5. 1842 v. Amelunxen, Tochter des Kgl. Preuß. v 
T Baden-Baden Generalleutnants Freiherrn Auguſt v. N 
4, 7. 1902 Umelunren und der Freiin Wilhelmine ‘. 
v. Spiegel z. Peckelsheim . 
* Mek 18. 2. 1882 : 
— — — 
Maries Friedrich Chriſtian Helene Marie Julia Carl 
freda Carl Adolf Caroline Caroline Maria Friedrich 
Freiin Auguſt Wilhelm Joſepha Julia Joſepha Joſeph : 
von Buol⸗ Ludwig Ludwig Wilhel⸗ Hedwig Eliſabeth Severin 
Berenberg Leo Leo mine Auguſtina Freiin Caſpar 
* Wanne Leopold Maria Maria Freiin v. Schönberg Dam Freib:. 
heim v. Savigny v. Savigny v. Savigny v. Schönberg * Thammen⸗- v. Schönberg. 
2. 12. 1886 * Münfter * Münfter * Münfter Thammen⸗ hain  * Shammen 
Ordensfrau 15.11.1906 i. W. i. W. hain 27. 8. 1902 han 
v. Ol. Herzen 9. 9. 1908 14, 2. 1910 28. 8. 1901 23. 10. 100 
Jeſu zu 
Riedenburg 
a. Bodenſee 
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brid) Carl von Savigny 

“sates und Juſtizminiſter Ritter des Schwarzen Adler-Ordens ec. 

I a. M. 21. 2. 1779, f Berlin 25. 10. 1861 

1.1804 mit Kunigunde Maria Ludovica 

an Tochter des Peter Anton de Brentano di Tremezzo und der 
Maximiliane von La Roche, 

780, f Berlin 17. 5. 1863 


In > Ludwig Leo 
“hBgefandteru. Kammerherr Kgl. Preuß. Kammerherr 
, * Berlin 15. 1. 1820 
122. 1875 + daſelbſt 29. 9. 1886 
hs 53 mit oo Söder 3. 8. 1858 mit 


Marie Julie Gräfin zu Stolberg: 
Stolberg, Tochter des Grafen 
Andreas zu Stolberg-Stolberg 


von Arnim, Tochter des 
Adolf von Arnim auf 
nse v. der Schulenburg 


.f arg auf Söder und der Gräfin Anna 
62.331 von Hompeſch 
135 * 31.8. 1829, 7 Berlin 25. 3. 1905 
—————— —ũ— . — — —— — —— ——u——ü.-—— — — — 
hx Joſepha Franz Maria Maria Maria Clemens 
Maria Maria Rarl Kunigunde Anna Eliſabeth Maria 
Yır Emanuela Alfons Karoline Agnes Klaudine Theodor 
be: Karoline Andreas Victorine Antonie Thereſia Wilderich 
' Rola Pia Friedrich * Berlin Joſephine * 15.10.1864 Päpſtl. Geh. 
ER a Ger. Uffeffor 6. 2. 1861 Mathilde Ordensfrau Kämmerer 
12 og 8 1874 a. D. Ordensfrau * 16. 3. 1862 v. Hl. Herzen Berlin 
5 x Heidelberg Berlin v. der Heim: + Berlin Jeſu 15. 6. 1870 
e g1. 1. 1900 m. 4, 9. 1859 ſuchung 17. 4. 1897 oo 3. 8. 1895 
it Ferdinand (Berlin) Mariä zu als Schweſter m. Martha 
Caſpar Zangberg in Maria Bice Margas 
Adolf Dam Bayern toria vom retha Clara 
Freih. von Il. Orden des Kannen 
Schönberg hl. Domini⸗ Tochter des 
a. Thammen⸗ cus Chriſtian 
bain &. Pankratius 
Kgl. Sächſ. Kannen und 
Kammerherrn der Maria 
und Päpſtl. Johanna 
Geheim⸗ Leidenfroſt 
Kämmerer Berlin 
Thammen⸗ 14. 2. 1870 


hain 
14. 2. 1864 
— gC —Äꝓ——KRÄE2 


— Nikolaus Angela Adolf Ferdinand Joſeph Marie Julia Johannes Kunigunde Friedrich 
Anton Maria Dietrich Caſpar Leo Maria Joſepha Waria Maria Maria Carl 
Benno Freda Caſpar Waria Johannes Johanna Johanna Ignatius Joſepha Maria 

Levin Caſpar Helene Maria Joachim Leo Julia Joſepha Joſeph Franziska Joſeph 
Freiherr Freiin Ignatius Freiherr Chriſtian v. Savigny Helene v. Savigny v. Savigny Johannes 
„ b. Schönberg v. Schönberg Freiherr v. Schönberg Franz München v. Savigny München * München Franziskus 


. 'Thammen⸗ Thammen⸗ v. Schönberg * Thammen- v. Savigny 22. 8. 1898 * München 24. 7. 1900 11. 1. 1902 Leo 


hain hain Thammen⸗ han München 5. 8. 1899 Andreas 
12.6. 1905 15.8.1906 hain 30. 5. 1910 17. 4. 1897 Chriſtianus 
u 1. 2. 1909 v. Gavigny, 
j München 
5. 7. 1903. 
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Tod der Amtsvorgänger. 2. Heiratsverträge, was wohl 
keiner Erläuterung bedarf. 3. Güterſchenkungen. Die 
Matrikel beginnt mit der Zeit Kaſimirs IV. Bis zum 
Regierungsantritt Sigismunds iſt die Matrikel Polens 
von Wierzbowski ediert.“) Die Matrikel muß bei jeder 
Familienforſchung zu rate gezogen werden. Da ſie ſich 
auf das ganze Reich bezieht, und kaum ein Geſchlecht 
in ihr unvertreten iſt, wird niemand ohne Nutzen ſie 
verwerten. 

Nachdem ſo die Methode der archivaliſchen Forſchung 
zur älteren Geſchichte der polniſchen Familien kurz an— 
gedeutet wurde, ift noch eine Aberſicht über die wich— 
tigſten Archive zu geben.) 

Die wichtigſten eigentlichen polniſchen Archive ſind: 
Warſchau: Archiwum glöwne. Adreſſe: Warszawa, ulica 
dluga. Wilna: Zentralarchiv. Kijew: Zentralarchiv. Fürſt⸗ 
lich Sanguſzkowſches Archiv. Adreſſe: Archiwum XX. 
Sanguszköw W Slawucie. Poſen: kgl. Staatsarchiv. 
Nieswicz, fürſtl. Radzwillſches Archiv. Krakau: Landes- 
archiv. Adreſſe: Archiwum krajowe Kraköw. Lemberg: 


*) Warſchau 1905-1910. 

**) Für ſpätere Zeiten, wo die Kirchenbücher und Zeitungen 
als Quelle einſetzen, geſtaltet ſich die Forſchung in Polen nicht 
anders als in andern Ländern, welch letztere bei den Leſern dieſer 
Zeitſchrift ja als bekannt vorausgeſetzt werden darf. 


Genealogiſche 


Mitte Oktober unternimmt Herr cand. math. 
Johannes Noa Kirchenbuchforſchungen in der Graf— 
ſchaft Hohenſtein, in Nordhauſen und Umgebung, 
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Bernhardinerarchiv. Adreſſe: Krajowe archiwum aktow 
grodzkich i ziemskich, Lwöw. Neben den Archi— 
valien, wie Gerichtsakten, Urkunden uſw. kommen 
noch die Manuffripte genealogiſchen Inhalts in 
Betracht. Sie finden ſich in größerer Zahl in jedem 
der genannten Archive. Außerdem ſind die großen 
Bibliotheken zu durchforſchen, von denen beſonders die 
folgenden zahlreiche Handſchriften beſitzen, zugleich auch 
als bedeutendſte polniſche Bibliotheken für gedruckte 
Werke zu nennen ſind. 

Warſchau: Univerſitätsbibliothek, Kraſinskiſche Bi- 
bliothef. Lemberg: Oſſolinskiſches Nationalinftitut. 
Univerſitätsbibliothek Krakau, Jagelloniſche Bibliothek 
Czartoryskiſche Bibliothek, Bibliothek der Akademie der 
Wiſſenſchaften. 

Von nichtpolniſchen Archiven und Bibliotheken ſind 
noch folgende als wichtige zu nennen. Die Archive von 
Riga und Dorpat, das Staatsarchiv zu Königsberg, die 
kaiſerliche Bibliothek und das Archiv zu St. Petersburg, 
das Staatsarchiv zu Breslau, die Archive zu Bukareſt 
und Budapeſt, ſchließlich mit reichem Material das 
k. u. k. Haus-, Hof⸗ und Staatsarchiv und das Adels— 
archiv zu Wien, das kgl. Heroldsamt zu Berlin und 
als an polniſchen Drucken reichſte nichtpolniſche Biblio— 
thek die Wiener Hofbibliothef. 


Studienfahrt. 


ſowie in der Naumburger Gegend und iſt bereit, 
für Intereſſenten Auszüge zu machen. Wünſche er— 
bittet er bis 6. Okt. nach Dresden⸗A., Techniſche Hochſchule. 


k Genealogiſche Einzelheiten. 
Zur Heraldik der Freiherren von Künsberg. 


Von Werner Conſtantin von Arnswaldt. 


18 farbige Kunſtbeilage zeigt einen betenden Ritter 
im Kettenhemd mit darüber gezogenem Waffen— 
ock, der die Schildzeichnung der Herren von Küns— 
‘erg erkennen läßt. Vor dem Ritter ſchwebt der 
künsbergiſche Schild mit einer ſilbernen Spitze im 
lauen Felde, hinter ihm der Helm mit rotsfilbernen 
Jeden, auf dem ein hermelingeſtülpter roter Hut, der 
lit zwei roten Büffelhörnern mit je einem ſilbernen 
schwanenfederbufh beſteckt ijt, Die Eicheln (früher 
uch Kugeln) find ſtatt der ſilbernen Schwanenfeder— 


büſche ſchon im älteſten Siebmacher fälſchlich abgebildet; 
dieſer Fehler hat ſich durch die Jahrhunderte forts 
geſchleppt und iſt auch hier wieder angewandt, da 
unſerem Weiſter Cloß der alte Siebmacher als Vor— 
lage diente. 

Auch bei dem früher abgebildeten Wappen der 
Familie von Liebenſtein iſt ein Fehler unterlaufen; 
der Schild zeigt nicht zwei ſchwarze Querbalken in Silber, 
ſondern iſt von ſilber und ſchwarz dreimal quergeteilt, 
ebenſo die Hörner auf dem Helme. 


zur Nachfahrentafel des preußiſchen Staats⸗ und Juſtizminiſters 
Friedrich Carl von Savigny. 


Von Joſepha Freifrau von Schönberg, geb. von Savigny. 


Das alte lothringiſche Geſchlecht von Savigny, das 
in einem Zweige im 17. Jahrhundert nach der 
zfalz auswanderte und im 18. in heſſiſchen und be⸗ 
achbarten Landen anſäſſig wurde, gehörte ſeit 1766 zur 
eichs unmittelbaren Ritterſchaft des Kreiſes Mittelrhein. 
urd) die Berufung des berühmten Juriſten Friedrich 
zarl von Savigny an die neubegründete Univerſität zu 
zerlin wurden die Beziehungen der Familie zu Preußen 


geknüpft. Unſere Beilage ſoll veranſchaulichen wie das 
Blut dieſes bedeutenden Mannes, des ſpäteren preußis 
ſchen Staats- und Juſtizminiſters und das feiner Gee 
mablin, der Kunigunde von Brentano⸗Tremezzo (ſiehe 
auch Nachfahrentafel der Marie Sophie v. La Rode in 
Nr. 2 der Fam. Geſch. Blätter vom Februar 1911) 
noch jetzt in ihren Enkeln und Urenkeln fortlebt. 


PEP PADD 


Aus der Geſchichte des Geſchlechtes von der Schulenburg. 


Von Oberregierungsrat Prof. Dr. Heydenreich. 


m Jahre 1611, alſo gerade vor 300 Jahren ließ 
Jeraſius, Pfarrer in Beetzendorf, ſieben Schriften 
über das Geſchlecht von der Schulenburg erſcheinen!). 
Drei von ihnen ſind in lateiniſchen Hexametern mit 
einem großen Aufwande poetiſchen Schmuckes nach der 
Sitte der damaligen Zeit geſchrieben. Die vier andern 
behandeln denſelben Stoff in deutſcher Sprache. Dieſe 
ſelten gewordenen Schriften des Jeraſius (ſie finden 
ſich in den Königſchen Collect. genealogicis vol. 88 auf 
der Königlichen Bibliothek in Berlin, und in den Kollek⸗ 
tionen Pfeffingers in der Bibliothek zu Wolfenbüttel) 
liegen allen nachfolgenden Arbeiten als Quelle zugrunde. 
Eine Geſchichte des Geſchlechtes auf urkundlicher Grund— 
lage nach modernen Grundſätzen ſchuf Danneil2). Sein 
Werk ijt eine Arbeit _ — 
deutſchen Fleißes und : a: 
darf unter Den Bers 
hältniſſen, unter denen 
er die Geſchichte des 
Geſchlechtes ſchrieb, 
als Muſter einer Fa⸗ 
miliengeſchichte gel— 
ten. Aber die Um⸗ 
ſtände der Zeit brach⸗ 
ten es mit ſich, daß er 
unter der Schwierig⸗ 
keit des damaligen 
Reiſens manches für 
die Geſchichte äußerſt 
wichtige Archiv nicht 
perſönlich beſucht hat. 
So wurde denn Georg 
Schmidt, der ſich be⸗ 
reits durch eine ſtatt⸗ 
liche Reihe ganz her⸗ 
vorragender familien 
geſchichtlicher Arbeiten 
rühmlichſt bekannt gemacht hatte), von einer ihm zur 
Seite geſtellten hiſtoriſchen Kommiſſion beauftragt, die 
1) Schulenburgis hoc est Generosae antiquae et noblissimae 
Schulenburgorum prosapiae ex antiquis vestigiis monimentis 
diplomatum archivis ipsis, quantum ne haberi potuerunt imo 
ex viventium ore et sermone deductio, opera Tobiae Jerasii 


Magdeb. 1611. 4°. Die Titel der übrigen 6 Schriften des 
Jeraſius bei an Schmidt, Das Geſchlecht von der Schulen⸗ 


burg I, Seite 9 
das Geſchlecht von der 


2) 3990 Friedrich Danneil, 
Schulenburg. Salzwedel 1847, 2 Bände mit Stammtafeln. 

9) Wir erinnern u. a. an die von Georg Schmidt heraus 
gegebenen Familiengeſchichten, Ahnentafeln und Urkundenbücher 
über folgende Geſchlechter: v. Bismarck (1888, 1896, 1898 und 
1908), v. dem Borne (1888, 1889), Chuden (1901), v. Dechen 
(1890), die gräfliche Familie v. Hohenthal (1896), v. Klitzing 
(1891, 1903 und 1908), Frhrn. v. Manteuffel a. d. Niederlauſitz 
(1905 und 1909), Grafen Pfeil (1892), Grafen Schaffgotſch (1892), 
das fürſtliche Haus Schaumburg-Lippe (1900), v. der Schulen⸗ 
burg⸗ Wolfsburg und deſſen Gemahlin, geb. v. dem Buſche (1908), 
v. Seherr⸗Thoß (1892), v. Senfft u. Pilſach (1895), Grafen 
Törring (1892), v. Wulffen⸗ Haus Steindorff (1895), v. Wulffen 
im Herzogtum Magdeburg (1896), v. Wulffen⸗Lebus (1897), 
v. Wuthenau (1893), v. Zimmermann (1905), v. Zobeltitz (1888) 
und an die von ihm veröffentlichten „Stammbuchblätter deutſcher 
Edelleute“ (1907). 


Die Schulenburg 


Danneilſche Geſchlechtsgeſchichte fortzuſetzen und auf 
Grund des im Laufe von mehr als 50 Jahren aus 
dem Staube der Archive maſſenhaft hervorgeſuchten ur⸗ 
kundlichen Materials zu ergänzen. Georg Schmidt hat 
ſich dieſer Aufgabe mit dem glänzendſten Erfolg ent⸗— 
ledigt. Auf ſein dreibändiges großes Werk über das 
Geſchlecht von der Schulenburg!) kann dieſes und mit 
ihm die Geſchichtswiſſenſchaft ſtolz ſein; denn Verfaſſer 
hat es meiſterhaft verſtanden, die Ergebniſſe ſeiner lang— 
jährigen, entſagungsvollen und mühſamen archivaliſchen 
Studien zu einem intereſſanten und lehrreichen Geſamt— 
bilde zu vereinigen. Dieſe wohlgelungene Veröffent- 
lichung kann den Familienforſchern zeigen, wie derartige 
Werke n ſind, um wiſſenſchaftlichen und bleiben⸗ 
u den Wert zu haben. 
| Die Vorfahren der 
RD heutigen Grafen von 
der Schulenburg find 
bereits zu Anfang des 
13. Jahrhunderts mit 
Sicherheit nachweis⸗ 
bar. Wir dürfen da- 
her auf dieſes Gee 
ſchlecht den Ausſpruch 
Friedrichs des Gro⸗ 
Ben bezügl. der Hohen⸗ 
zollern anwenden: 
„Son origine se perd 
dans les ténébres de 
'antiquitéè“. Die Fa⸗ 
milie war in den links⸗ 
elbiſchen Landen, in 
der heutigen Altmark 
mit den angrenzenden 
Landesteilen, ſchon in 
den früheſten Jahr⸗ 
zehnten ihres öffent⸗ 
lichen Auftretens in der Geſchichte mannigfach begütert. 
Der Name Schulenburg hängt mit dem mittelhochdeutſchen 
„schülen“ = latere, ji) verſtecken zufammen. Im Altnordi⸗ 
ſchen bedeutet skiol einen Zufluchtsort, wo Menſchen und 
Vieh zum Schutz gegen Sturm und Wetter untertreten 
können; im Schwediſchen iſt skjul = Schutz, Verſteck. 
Solche ſchützende Schulenburgen gab es viele. Zu 
ihnen gehört die Schulenburg bei Stappenbeck unweit 
Salzwedel. Die Burg lag in den Wieſen des Dorfes 
Stappenbeck auf dem rechten Ufer der Jeetze. Die 
ganze Gegend führt noch heute den Namen der Schulen— 
burg. Bis vor wenigen Jahren waren die Trümmer 
noch vorhanden. Jetzt exiſtiert von der alten Schulen— 
burg keine Spur mehr. Nur Pappeln, welche den ehe— 
maligen Burgraum umgeben, bezeichnen noch den Platz, 
auf welchem ſie geſtanden. Sic transit gloria mundi. 


) Georg Schmidt, Das Geſchlecht von der Schulenburg. 
J. Teil: Urſprung, Wappen, Lehensweſen ufw. II. Teil: Die 
Stammreihe. III. Teil: Die Stammtafeln und Wappen. Mit 
zahlreichen Abbildungen, Beilagen und Stammtafeln. IV. Teil: 
771 S. V. Teil: 862 S. 191 S. und 12 Wappentafeln. Berlin 
1908, 1899, 1897. E. S. Mittler u. Sohn. 


bei Stappenbeck. 


III 


Im Stammwappen führen die von der Schulen- 
burg drei „Greifenklauen“, wie die übliche Bezeichnung 
lautet, in der Stellung 2. 1. Dieſes Wappen findet 
ſich 3. B. in einem bunten Fenſter der Kirche zu Dähre 
und iſt auch in die Grafendiplome des Geſchlechtes 
übergegangen (vgl. diesbezüglich unſere Kunſtbeilage.) 
Seit dem 16. Jahrhundert kommt ein vierteiliger Schild 
in Gebrauch, welcher in 1 und 4 die Vogelfüße, in 2 
und 3 einen Ochſen zeigt. Die Familientradition, daß 
dieſer Ochſe das Wappen einer Familie von Roreß 
geweſen ſei und bei dem Erlöſchen 1242 infolge der 
Verheiratung der Erbtochter Urſula mit Werner von 
der Schulenburg zugleich mit dem Erbküchenmeiſteramt 
auf die Familie ihres Ehemannes übergegangen ſei, iſt 
falſch; denn 1242 gab es noch kein Erbküchenmeiſteramt 
in der Mark. Dagegen führt eine alte Nachricht, daß 
dies vermehrte Wappen früher keineswegs von dem 
ganzen Geſchlechte, ſondern nur von dem Erbküchen⸗ 
meiſter geführt ſei, auf den wahrſcheinlichen Urſprung. 
Als man das Wappen durch Zuſätze zu erweitern an= 
fing, wählten manche Familien, welche ein Erbamt be— 
kleideten, ein für ihre Funktion paſſendes Emblem 
zur Aufnahme in ihr Wappen. Dies geſchah beim 
Minifterialadel wie bei Fürſten. Wie z. B. der Kur- 
fürſt von Brandenburg als Erzkämmerer des Reichs 
das Szepter, der Kurfürſt von Sachſen als Erzmarſchall 
zwei Szepter in ihr Wappen aufnahmen, ſo die Wals— 
lebenſche Linie der Grafen von Schwerin, ſeit 1680 
Erbkämmerer der Kurmark, einen Schlüſſel. Da nun der 
Erbküchenmeiſter die Aufſicht über Küche, Schlächterei 
und Vorratsgewölbe führte, ſo war der gevierteilte 
Ochſe ein ſehr paſſendes Sinnbild ſeines Amtes. Dies 
vermehrte Wappen, welches anfangs nur der fungierende 
Erbküchenmeiſter führte, wurde dann nach und nach 
das gemeinſchaftliche Geſchlechtswappen. Daß der Ochſe 
in dem Wappen von dem Erbamte herrühre, ſcheint 
auch bereits im 17. Jahrhundert behauptet zu ſein; denn 
in der Leichenpredigt auf Werner 7 8. 7. 1644 wird 
unter den vielfachen, von dem Geſchlecht zu allen Zeiten 
bekleideten Amtern, auch das Erbküchenmeiſteramt mit 
dem Zuſatz: „daher ſie den Ochſen mit den Fähnlein 
im Wappen führen“ erwähnt. 

Merkwürdig ijt ein Wappen in der Siegelſammlung 
des Präſidenten Himly, das wir auf unſerer Kunſtbeilage 
an letzter Stelle bringen. Das Grafendiplom Kaiſer 
Karls VI. fir Georg Anton vom 20. 3. 1734 (vgl. die 
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Kunſtbeilage) zeigt über der Grafenfrone 3 Helme. In 
der genannten Siegelſammlung ſind es aber 5 Helme. 
Da auch das Kanzlei-Inſiegel der Herrſchaft Lieberoſa 
aus der Zeit des Grafen Georg Anton von der Schulen— 
burg nur 3 Helme zeigt, ſo vermutet Georg Schmidt, 
daß vom deutſchen Kaiſer urſprünglich 5 Helme verliehen, 
von denen aber preußiſch- oder ſächſiſcherſeits nur 3 
anerkannt worden ſeien. Eine ſolche Nichtanerkennung 
wäre aber etwas ganz Außergewöhnliches. Vielleicht 
findet jemand noch eine andere Erklärung dieſer 5 Helme. 


Das Geſchlecht von der Schulenburg iſt ſeit Jahr— 
hunderten mit dem Erbküchenmeiſteramt der Kurmark 
Brandenburg beliehen worden. Während die früheren 
Erbküchenmeiſter, als gleichzeitige Lehensträger des 
ganzen Geſchlechtes nur aus der Zahl derer gewählt 
wurden, die einen Anteil an einem der zur gemeinſchaft— 
lichen Lehensträgerſchaft gehörenden Güter Beetzendorf 
oder Apenburg mit Rittleben hatten und abwechſelnd 
aus der ſchwarzen und weißen Linie genommen wurden, 
wählte man ſpäter den Erbküchenmeiſter aus dem ganzen 
Geſchlecht, gleichviel ob er einen Anteil an den Stamm⸗ 
gütern beſaß oder nicht. König Wilhelm von Preußen 
verlieh bei ſeiner Krönung mit Diplom vom 15. 1. 1804 
das Erbkämmeramt in der Landgrafſchaft Thüringen an 
den Grafen Heinrich Woritz von der Schulenburg mit 
der Beſtimmung, daß es als rechtes Stammlehen un— 
zertrennlich an den Beſitz des Familienfideikommiſſes 
Vitzenburg geknüpft ſein ſolle, und daß der mit ſolchem 
Erbamte Bekleidete bei feierlichen Gelegenheiten auf 
beſondere Aufforderung ſich unweigerlich einzufinden 
habe, um die gebührenden Ehrendienſte pflichtſchuldigſt 
zu leiſten. 


Zu den Beſitzungen des Geſchlechtes von der 
Schulenburg gehört das Familien-Stammgut Heblen 
im Herzogtum Braunſchweig. Hehlen wird ſchon 1311 
erwähnt. Das fpatere Rittergut iſt allmählich aus einer 
Reihe urſprünglich verſchiedener Lehenſtücke unter ver— 
ſchiedenen Lehensherren entſtanden. Das Schloß Heblen 
wurde 1574 — 1579 durch Ilſe geb. v. Saldern, der 
Gemahlin des Fritz VIII., während der Abweſenheit 
ihres Ehemannes beim Heere Kaiſer Karls V. und am 
Hofe des Herzogs Heinrich des Jüngern von Brauns 
ſchweig und deſſen Sohnes Julius erbaut. Den Ritter- 
ſaal dieſes Schloſſes und eine Geſamtanſicht desſelben 
bringt unſere Kunſtbeilage. 


Uber das Geſchlecht derer von Seebach auf Storndorf. 


(Schluß). 

Schon im Jahre des weſtphäliſchen Friedens 1648 
ſtarb der alte Mann. Er hinterließ 6 Kinder.5) Seine 
Witwe hat ſich wahrſcheinlich zuerſt einige Jahre in 
Babenhauſen aufgehalten. Ihr jüngſtes Töchterlein 
Johanna Debora ſtarb dort 1649 und wurde in der 
Kirche begraben.6) 1653 verheiratete ſich die Witwe 
wieder mit Heinrich Ludwig von Bobenhauſen. Ihre 
beiden unmündigen Söhne Hans Georg und Hans 


e) Archiv f. heſſ. Geſchichte, Bd. 11, S. 424. 
e) Geburtsregiſter der 2. evang. Pfarrei in Babenhauſen. 


Von A. Deggau, Lehrer. 


Heinrich von Seebach wurden in der Lehnsnachfolge 
für Storndorf beſtätigt. Am 20. Februar 1679 erhielt 
Hans Georg von Seebach allein das Lehen. Sein 
Bruder muß alſo damals ſchon tot geweſen ſein. Aus 
Hans Georgs Leben wiſſen wir faſt nichts. Er war 
gerade mit großen Plänen zum Neubau des Burg— 
hauſes zu Storndorf beſchäftigt, als er am 9. April 1689 
plötzlich ſtarb. Sein Sohn Hans Ernſt Ludwig von 
Seebach nahm dann die geplanten baulichen Verände— 
rungen vor. Er richtete auch die noch vorhandene See— 
bachiſche Gruft in der Storndorfer Kirche ein, in der 


> 


er als erſter beigeſetzt wurde.7) Auch von feinem Leben 
wiſſen wir recht wenig. Um ſo mehr aber von dem 
ſeines Sohnes Johann Auguſt Kaſpar von Seebach. 
In ſeinem 16. Jahre kam er zu einem Herrn von Geis— 
mar in Darmſtadt. Er wurde oft verſpottet wegen ſeiner 
übertriebenen Höflichkeit. Man nannte ihn nur den 
„üblen Reverenzenmacher, weilen er die Reverenzien ſo 
überſchnellet und ſich bis auf den Boden gebückt hat“. 
Als er Leutnant geworden war, tat er im heſſiſchen 
Prinz Max Regiment Dienſte in Kehl und Freiburg. 
Beim Ausbruch des Krieges gegen die Türken zog er 
mit an die untere Donau. Viel Ehre war dort aber 
nicht zu gewinnen. 1737 ſchreibt Seebach an den Land— 
grafen von Niſch aus: „hier iſt alles prädeſtiniert ein 
göttlich Miracul außgenommen, in misere zu crepieren. 
Meines Anteils habe ſeiter dem 10. Auguſt einen grau— 
ſamen Diarrhoe, ſolchergeſtalten, daß wie die Suppen 
und anderer wenige Speiſen zu mir nehme, ſolche ohne 
Aufenthalt wieder von mir gehen. ? Dukaten habe 
ſchon an die Feldſcherrs geben müſſen, ohne die geringſte 
Beſſerung zu überkommen, jetzt brauche den Regiments— 
feldſcherr, wird mir nun dieſer durch die Hülfe Gottes 
meine Geſundheit herſtellen, fo hoffe längſtens bis Ende 
September — die Ehre zu haben, Eure Hochfürſtliche 
Durchlaucht mündlich meine Ergebenheitzu verſichern uſw.“ 
Die öſterreichiſche Niederlage bei Kroczka hat Seebach 
nicht miterlebt. Im Frühjahr 1739 war er, nachdem 
er den Dienſt quittiert hatte, nach Storndorf zurüd- 
gekehrt. Im nächſten Jahre machte Ludwig VIII. den 
Leutnant auf fein Nachſuchen „einſtweils, bis auf eine 
anderweite Gelegenheit“ zum Hofjunker. Bis 1743 war 
Seebach zum Major in der Grenadier-Compagnie auf⸗ 
gerückt. Er ſoll aber wenig vom Dienſt verſtanden 
haben. Ludwig IX. erzählt ſpäter von ihm, er habe 
weniger verftanden als fein Tambour, der doch nur eine 
Hand habe. Doch ſei er groß geweſen im Zotenreißen 
und in Weiber⸗Diskurſen. Nach dem 2. ſchleſiſchen 
Kriege lebte Seebach mit Ludwig dem IX., in deſſen 
Dienſte er getreten war, in Buchsweiler. Hier tat er 
ſich hervor durch allemöglichen Intriguen, die er in der 
landgräflichen Familie anzuſpinnen ſuchte. Trotzdem 
wurde er, als Hofmarſchall von Gailing geſtorben war, 
deſſen Nachfolger. Unterdeſſen war Ludwig IX. in 
preußiſche Dienſte getreten und hatte ſeinen Hof nach 
Prenzlau verlegt. Dort beläſtigte von Seebach die 
Offiziere mit ſeinem leidenſchaftlichen Spiel. Einmal 
erhielt er Urlaub nach Storndorf, und bei der Gelegen— 
heit fpidte er feine „Reife-Ehaife“ mit Zucker, Kaffee 
und Tee auf etliche Monate aus, aber auf Koſten des 
Erbprinzen. Die Offiziere waren ſo ſehr auf ihn er— 
zürnt, daß ſie ihm auflauerten und ihn prügeln wollten, 
weil er ſie bei Tiſch z. B. mit den Weinen ungleich 
behandelte. Wegen all dieſer Dinge iſt es deshalb 
leicht verſtändlich, daß er von dem Erbprinzen ſeinen 
Abſchied erhielt. So war Seebach einige Jahre lang 
nur Oberſchenk bei Ludwig VIII. In Friedberg nahm 
aber bald darauf Ludwig IX. den Storndorfer Junker 
wieder in ſeinen Dienſt, um ſeinem fürſtlichen Vater 
„ein Kompliment zu machen“. Seebach hatte ſich aber 


7) Kirchenbücher zu Ober Breidenbach. 
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gegen früher nicht geändert. In den nächſten Jahren 
ließ er fic) die gröbſten Ungehörigkeiten zu Schulden 
kommen. Auch arbeitete er immer den Bemühungen 
des Erbprinzen um Vergrößerung von Pirmaſens ent— 
gegen. Leute, die ſich dort anſiedeln wollten, machte er 
abſpenſtig, indem er ihnen ſagte, alles in Pirmaſens 
dauere nur eine kleine Weile. Wenn ein Bedienter 
dem Hofmarſchall nicht raſch genug zu Willen war, ſo 
wurde er bedroht, es würde ihm Arm und Bein ent— 
zwei geſchlagen. Auch beſaß er die Unverfrorenheit 
zwiſchen Landgraf Ludwig VIII. und ſeinem Sohne 
Punkte zu einer Verſöhnung aufzuſetzen, während doch 
von einem Streit gar keine Rede war, wie der Prinz 
ſagt. Dem Hofe in Darmſtadt gegenüber ſpielte er eine 
recht zweideutige Rolle. Immer wieder bemühte er ſich, 
kleine Unſtimmigkeiten, die allerdings vorkamen, für ſich 
auszunutzen. Deswegen kam es am 10. Mai 1764 zur 
zweiten, diesmal endgültigen Verabſchiedung. Der 
nächſtliegende Anlaß war der, daß Seebach 2 Hand— 
ſchreiben der Erbprinzeſſin, die er perſönlich hatte über— 
reichen ſollen, ſeinem Herrn durch einen Lakaien zuſtellen 
ließ. Der Prinz war über dieſe geringſchätzige Behand— 
lung des Auftrags ſehr alteriert und ließ ihm die Briefe 
deshalb wieder einhändigen, „er ſolle warten, bis es 
Sereniſſimo gnädigſt gefalle“. Am andern Morgen kam 
Seebach dann mit den zum Rapport erſcheinenden Offi— 
zieren vor. Der Fürſt machte ihm Vorhalt und ließ 
ihm von dazu inſtruierten Offizieren ſein Mißfallen aus— 
drücken. Am nächſten Tage fand noch einmal eine Be— 
ſprechung ſtatt. Das Reſultat war, daß Seebachs Ab— 
ſchiedsdekret ausgefertigt wurde. Eifrig bemühte ſich 
nun Ludwig IX., auch die Entlaſſung Seebachs vom 
Darmſtädter Hof zu erreichen. Beſonders behilflich war 
ihm dabei der Expeditionsrat St. An ihn ſchrieb er 
einmal, auf ſeinen geweſenen Hofmarſchall paßten die 
Bibelterte: Nahum 3, 19, Jeremias 22, 18—19 u. a. 
Augenſcheinlich benutzte nun St. dieſe Angaben und 
verfaßte eine Schmähſchrift, die am 6. Juni 1764 in 
Darmſtadt im Druck vorlag. Es find mehrere, am 
Rande mit Totenſchädeln verzierte Folioblätter. Von 
dieſem intereſſanten Schriftſtück mögen hier einige Verſe 
zur Probe folgen: 


Hier ſoll die Wahrheit ſelbſt von Seebachs Thun und Leben 
Der unpartheiſchen Welt Bericht uud Abriß geben. 


1764. 
Zum Voraus muß ich dir mein Leſer ſchon geſtehn, 
Du wirſt nichts artiges an ſeinem Bilde ſehn. 
Du mußt ihn, wann du nur ſein Herz wirſt recht erkennen, 
Ein übertünchtes Grab und Phariſäer nennen. 
Er war aus eitlem Stolz, auf adeliges Blut, 
Nur in ſich ſelbſt verliebt, und keinem Menſchen gut. 
Die, welche nicht wie er, nach alten Ahnen ſtinken, 
Sind Würmer, Staub und Nichts nach ſeinem ſtolzen Dünken. 
Er hatte kein Verdienſt als dieſen eitlen Wahn, r 
Und blickte Jedermann nur mit Verachtung an. 
War grob und unverſchämt, vergaß der Ehrfurcht Pflichten 
In höchſter Gegenwart des Fürſten zu entrichten. 
Sein Mund war ſtets mit Gift und Galle angefüllt, 
Womit der Menſchenfeind den Trieb der Rachſucht ſtillt. 
Die ungezogene und ungeſtüme Art, 
Worüber Fürſt und Hof ſo oft verdrießlich ward, 
Sein ungewaſchner Mund, ſein pöbelhaftes Schelten, 
Mag in dem Hedendorf zu Storndorf immer gelten. 
Dort gilt die Hundepeitſch; dort ſchlägt man Rippen ein; 


Familiengeschichtliche Blatter 1911 Nr. 9. 


en Google 


Wie bange wird es doch dem Juden⸗Doktor fein ?*) 
Der hüte ſich ja nur, wenn jemand ihn wird fragen, 
Von ſeiner gnädgen Frau die Meinung frei zu ſagen. 

Als Seebach von Pirmaſens verabſchiedet war, 
wurden die Beziehungen zwiſchen dem Landgrafen und 
ſeinem Sohne immer beſſer. In einem Brief von 
Darmſtadt wird berichtet, „weilen die Hopfenſtang von 
Pirmaſens hinweg wäre, wäre zwiſchen hier und dort 
wieder alles gut.“ Ausſchlaggebend für Ludwig VIII. 
Verhalten in der Angelegenheit war wohl ein Schreiben 
ſeines Sohnes an den Expeditionsrat St. Darin ver— 
wahrte ſich der Prinz dagegen, daß er ſeinen Hofmarſchall 
ungehört verdammt habe. Er habe ihn als ſein Herr 
beſtraft, und das müſſe ſo bleiben. Er könne nicht ver— 
ſtehen, daß jemand ſich für Seebach verwenden könne, 
er ſei denn „ein ebenſo ſchlechtes Subjektum“. Ohne 
Beſchimpfung des Hauſes Heſſen könne er nicht mehr 
dienen. Auf dieſes Schreiben hin konnte der Erpeditiong- 
rat ſchon am folgenden Tage die Verabſchiedung des 
von Seebach vom Darmſtädter Hof nach Pirmaſens 
melden. Die Urkunde darüber lautet: „Nachdem wir 
aus bewegenden Urſachen unſern bisherigen Brigadier 
und Reismarſchall Hanns Auguſt von Seebach feiner 
Dienſte gänzlich zu entlaſſen gnädigſt reſolvieret, ſo 
haben wir ihm den Abſchied hiermit in Gnaden er— 
teilen wollen. Urkundlich unſerer eigenhändigen Unters 
ſchrift uſw. 

Gez. Ludwig. Darmſtadt, 25. Juni 1764.“ 


Seebach begab ſich nun zuerſt zu ſeinem Schwieger— 
vater nach Wetzlar und im Herbſt des Jahres nach 
Storndorf. Trotz aller Bemühungen von Darmſtadt aus, 
den Entlaſſenen bei den benachbarten Höfen in das 


) Wohl der jüdifche Hausbeſitzer, bei dem Seebach in 
Buchsweiler wohnte. 


rechte Licht zu ſtellen, gelang es ihm, bald wieder in 
fürſtliche Dienſte zu kommen. Er wurde durch Patent 
vom 8. Februar 1765 in Mannheim chur⸗pfälziſcher 
Kammerherr. Dort wohnte er vielleicht in den nächſten 
Jahren. Bis zu ſeinem Tode im Jahre 1779 hielt er 
ſich aber dann lange Zeit in Storndorf auf. Auch dort 
war er der Urheber großer Streitigkeiten. Mit dem 
Landgrafen führte er einen Prozeß wegen der Brenn— 
gerechtigkeit und mit der Gemeinde wegen des Hutrechtes 
und der Holzlieferung. 

Sein Sohn Georg Philipp von Seebach hatte 
wenig Intereſſe mehr an Storndorf. Er übernahm 1792 
das Gut Cammerforſt in Thüringen und ließ ſich auch 
dort nieder. Gerne mag er die Landgrafſchaft Heſſen 
verlaſſen haben, wo der Name Seebach einen ſo wenig 
guten Klang bekommen hatte. Im Frühjahr 1812 
ſchrieb Georg Philipp an ſeine Schweſter, die Ober— 
vorſteherin von Schenk zu Keſtrich, er beabſichtige, 
Storndorf zu verkaufen. Sie ſolle ſich bei der Regierung 
nach den Bedingungen erkundigen. Es wurde ihr mit- 
geteilt, das Lehen müſſe erſt befriedigend allodifiziert 
werden. Seebach bot nun 7500 fl. und verzichtete auf 
die Gerichtsbarkeit. Am 12. Juni 1820 wurde darauf 
nach längeren Verhandlungen der Allodifikationsvertrag 
feſtgeſezt. Dadurch war das Gut freier Beſitz geworden 
und Seebach ſuchte nun einen Käufer dafür. Aber erſt 
ſein Sohn Friedrich Wilhelm Karl von Seebach konnte 
1824 Storndorf veräußern. Es ging an die Handel3- 
leute Schwarz, Kick und Koch in Alsfeld über. Die 
geringen Seebach'ſchen Zehnten in der Umgegend von 
Storndorf wurden ſpäter abgelöſt. Damit hatte die 
Familie von Seebach die letzten Verbindungen mit 
Heſſen aufgegeben. 


Vergleiche den von mir aufgeſtellten Stammbaum der 
von Seebach auf Storndof. 


Familiengeſchichtliche Notizen für unſere Abonnenten 


Gelegenheitsfindlinge. 


de Lorme, Nauſchenplat, Vogtherr. 

In der am 23. Mai 1899 in Straßburg verſteigerten Bücher— 
und Kupferſtichſammlung des H. Julius Degermann befanden ſich 
neben vielen anderen Porträts auch diejenigen folgender Perſonen: 
de Lorme, Dieudonné Charles, médecin, portrait symbolique de 

ce personnage, geſtochen von dem lothring. Kupferſtecher 

Callot Jacques (1593-1635); 

Raufdenplat Dr., lith. C. Fasoli et Ohlmann a Str.; 
Vogtherr Henri, père, àgé de 47 ans, et 
Vogtherr Henri, fils, ägé de 24 ans, peintres et graveurs sur 
bois au 16. siècle, 1534, au verso notice biogr. par Ferd. Reiber. 
(Catalogue de la collection d' Alsatiques de Jules Degermann.) 
Straßburg i. E. Adolf Hoffmann. 
v. Fölckerſam. 

Johann Friedrich Folckerſam — Bautzen 1706 Apr. 7. 
feines adelichen Alters 56 Jahr weniger etliche Monat. Qu. 
K.⸗B. d. ev.-luth. K. in Bautzen. W. C. v. A. 

Genſel. 

Cop. Hainichen 1665, 25. Sonnt. n. Trin., Gottfried Genſel, 
ein Tuchknapp v. d. Tzſchopa, Rudolph Genſels zur Tzſchopa 
rel. fil. m. Fr. Barbara Margaretha, T Chriſtoff Kirpachs zu 
Hainichen rel. vidua. Qu.: K. B. zu Hainichen. W. C. v. A. 

Heidenreich. 
Anna Dorothea Heidenreich, Wittwe des Benjamin 


Steinicke, ehemal. Dragoner unter Rat. Prinz v. Holftein, co 
28. 7. 1763 Georg Friedr. Friedrich, Soldat, fpater Garn. 
Küſter des Inf.⸗Rgts. (ſpäter v. Benge Nr. 24). 

Regina Sophie Heiden reich, oo J. Michael Picker, aus- 
rang. Huſar, II. 27. 7. 1767 Tobias Wiliſch, Musk. v. d. Komp. 
d. Hptm. v. Kleiſt, III. 26. 12. 1773 Johann Gottlieb Rolle, 
Musk. v. d. Komp. d. Hptm. v. Maſſow. 

Martin Heidenreich, Unterforfter in Brieſcht bei Beeskow, 
deſſen dritte Tochter: 

Maria Eliſabeth Heidenreich, F 23. 7. 1799 früh 3 Uhr, 
alt einige 30 Jahr, co 28. 10. 1792 Ignatius Weingarth (auch 
Weingold?) Musk. v. d. Komp. d. Hptm. v. d. Hagen, dann als 
La zarettwächter entwichen. Sie hatte v. Georg Chriſtoph Lehmann, 


SGrenad. v. d. Komp. d. Hptm. v. Hohendorff, eine unehel. Tochter 


Johanne Charlotte, * 28. 12. 1785. 

Charlotte Luiſe Heidenreich co I. Friedrich Albrecht, 
Bürger und Bauer in Soldin, II. 7. 6. 1774 Jacob Friedr. 
Philipſen, Invalider d. Regts. 

Aus dem Milit.⸗Kirchenbuch des 1806 aufgelöſten Inf. 
gts. v. Benge (Nr. 24), welches in Frankfurt a. O. garniſonierte. 
Frankfurt a. d. O. Frhr. v. Lützow, Major. 

Heidenreich, Heinrich, fl. Kanzleiregiſtrator, co Eiſenach 
1598 September 11. (Lunae p. d. 13 p. trin.) Ifr. Catharina 
Cotten. Kirchenbuch Eiſenach. Dr. Devrient. 
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Rundfragen und Wünſche. 


Nr. 205. Adler (Wappen). 

Welches Wappen führte die Familie Adler in Memmingen 
(Schwaben) von 1650 — 1850 und die Familie Adler in Rain- 
dorf und Langenzenn (Franken) um 1650? 

Leipzig, ä 76. Johannes Adler. 
r. 206. von Arnim. 

Mit der Geſchichie der Familie von Arnim beauftragt, 
bitten wir alle Inhaber oder Kenner von Privatarchiven um 
Mitteilung von Nachrichten aller Art über die genannte Familie. 
Insbeſondere wären wir dankbar für Nachweiſe aus den Archiven 
der mit den Herren von Arnim verſchwägerten Familien. Zu⸗ 
nächſt wären nur kurze Inhaltsangaben erwünſcht, damit wir 
feſtſtellen können, ob die angebotenen Nachrichten uns ſchon 
bekannt ſind. Auch Nachweiſe über Bildniſſe und Grabſteine 


ſind willkommen. 
Leipzig. Zentralſtelle f. d. P. u. Fam.⸗Geſch. 
Nr. 207. Arnold, Schlegel, Stapf. 

Nachrichten werden geſucht über folgende Familien: 

1. Arnold, in der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts in 
Bad Sulza i. Thüringen. 

2. Schlegel, in der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts in 
Erfurt und Thüringen. 

3. Stapf, jedes Vorkommen des Namens erwünſcht, die 
Genealogie im Handbuch bürgerlicher Familien iſt bekannt. 

Berlin W. 35, Lützowſtr. 62. Baurat Alfred Stapf. 
Nr. 208. Beyer. 

Wer war die Ehefrau, wer die Vorfahren des Hans 
Thomas Beyer, f vor Oculi 1651, Pfarrer zu Offenheim, Kreis 
Alzey, deſſen Tochter Anna Margarete an dem genannten Tag 
in Herborn mit Henrich Krafft in Herborn getraut wurde? 

Tauberbiſchofsheim. Regierungsaſſeſſor Strack. 
Nr. 209. von Buſeck. 

Wann iſt Frhr. Franz Seraph von Buſeck, Commorant- 
prieſter in Memmelsdorf bei Bamberg im Laufe der letzten 
Jahre geſtorben? 

v. Arnswaldt. 


Leipzig. 

Nr. 210. Girard. 

Nachrichten werden geſucht über: 

1. Johanna Amalie Sophie Girard, * 1785 zu Pillau, 
ſtammt ab von Réßfugiés. 

2. Nikolaus Chriſtian Friedrich Menger, * 1782/83, co 
am 16./11. 1806 in Pillau, ſtammt ab von Salzburgern. 

3. Eduard Franz, Rektor in Memel, * 5.110. 1806 in 
Königsberg i. Pr. 

4. Michael Koſchinsky, um 1778 Kürſchnermeiſter in 
Königsberg i. Pr. und ſeine Ehefrau Anna Maria Stauch. 

5. Barbara Fetſchrien, T 19./9. 1845 in Tilſit. 

6. Matthias Eder, um 1780 in Tilſit, war Vranntwein- 
brauer und ſeine Ehefrau Eliſabeth Jagerpuſch. 

Mannheim, Schimperſtr. 8. Erich Kirchberg. 
Nr. 211. Hählin, Hähnlein. 

Der Unterzeichnete ſammelt alle ſeine Familie betreffenden 
Nachrichten. Insbeſondere wird Ort und Zeit der Geburt ſeines 
Vorfahren Hans Helin, „Bauers auf der Hohenſchwärz“ zu er— 
mitteln geſucht, welcher in 1. Ehe mit Anna „ in 2. Ehe 
mit Otti lia vermählt war, vor 1661 in Hohenſchwärz 
geſtorben iſt und etwa um die Wende des 17. Jahrhunderts 
geboren ſein muß. 

Seine 6 Kinder, deren Geburts- und Sterbedaten teilweiſe 
bekannt find, ſind — mit Ausnahme feines Sohnes Michael — 
in den Kirchenbüchern der K. bayr. Pfarrei Segringen unter der 
Schreibweiſe: Hänlein, Heylin, Hehle, Höllin und Helen eins 
getragen. Außerdem kommen in ſpäterer Zeit noch die Schreib— 
formen Häla, Hehlein, Hehlin, Höhle, Höhlein, Höhnlein, Hölein, 
Hölin und Hönlein vor. In Betracht kommen dürften vornehm 
lich die Gegenden an der fränkiſch⸗ſchwäbiſchen Grenze Bayerns 
und Württembergs. 

Etwaige Auslagen werden gern erſtattet und zweckdienliche 
Nachrichten beſonders honoriert. 

Pankow b. Berlin. Karl Hähnlein, Fabrikdirektor. 
Nr. 212. Hänel und Haenel von Cronenthall. 
a) Hans Heinrich Hänel, geb. 1618 i. Mittweida⸗ Markersbach. 
1. Gattin: Suſanne Siegel. 
2. Gattin: Anna Eliſabeth Heeg. | 

Söhne: 1. Hans Heinrich H., * 1659, war Bürgermeiſter 

in Johanngeorgenſtadt. 


2. Hans Chriſtian 9., 1664, cand. jur. utr. und 
1 ve Mittweida. Er ſoll 2 mal ver- 
eir ein. 
3. Hans Chriſtoph, geb. 1681, f 1723, als Hammer- 
herr i. Ober⸗Mittweida. Er fol 1718 mit 
Mar. Doroth. Sachſe getraut fein. 
Hatten dieſe 3 Brüder Nachkommen? 
b) Chriſtoph Heinrich Hänel, geb. 27. 6. 1680 in Mittweida⸗M., 
war Handelsmann i. Johanngeorgenſtadt, ſoll 5 mal ver⸗ 
eir. fein. Hatte er Nachkommen? und welche? 
c) Drei Brüder von ihm waren: 
1. Johann Friedrich Hänel, geb. 9. 7. 1682, 
2. Rudolph Heinr. Hänel, geb. 28. 5. 1684, 
3. Chriſtoph Wilhelm Hänel, geb. 1685. 
Welche Nachkommen hatten dieſe? 
d) Einer m. Vorfahren war 1674 kaiſerl. Leutnant im Graf 
Caprari'ſchen Cuiraſſier⸗Regiment, exiſtiert heute noch ein 
Oſterreichiſches Cavallerie-Rgiment welches ſeinen Urſprung 
auf erſteres zurückführt? 
Dresden- A., Nicolaiſtr. 10. 
Nr. 213. de Heiß. 

Suche die Familie de Heiß oder de Heuß, die in Deutſch⸗ 
land oder Holland anſäſſig iſt. In Düſſeldorf ſoll ein Arnaud 
de Heus gelebt haben. 

Kopenhagen, Fredriksbergalle 53 11. 
Nr. 214. Hernsdorf. 

Wo und wann iſt geboren Maria Eliſabeth Hernsdorf, 
Tochter des Tuchmachers Johann Andreas Hernsdorf in Halle, 
T 28. 4. 1787 zu Kelbra, co (wo und wann?) mit Johann Gott⸗ 
walt Neubert, Paſtor zu Ichſtedt, Wolkramshauſen und Kelbra, 
ſpäteren Konſiſtorialrat. 

Dresden-A., Techn. Hochſchule. 
Johannes Noa, cand. math. 
Nr. 215. Heydenreich. 

a) 1714 wird bei der Taufe der Tochter Chriſtiane Sophie 
des Pfarrers Haynemann in Stürza: Frau Chriſtiane Sophie 
des Johann Georg Heydenreich, Kgl. Poln. und Churſächſ. 
wohlbeſt. Hauptmanns in Dresden, Eheliebſte als Pate erwähnt. 

Wie war der Vatersname dieſer Chriſtiane Sophie Heyden⸗ 
reich und wer waren ihre Eltern? 

b) 1722 wird bei der Taufe des Chriſtian Carl Haynes 
mann in Stürza: Herr Johann Chriſtoph Heydenreich, Kgl. 
poln. und Churf.⸗Sächſ. Obriſt als Pathe erwähnt. War der⸗ 
ſelbe verheiratet und mit wem? Sind a) und b) vielleicht mit 
den Familien Hannemann, Schultze oder Jaeckel verwandt. 

Rittergut Thierbach, Poſt Dittmannsdorf. 
Rittergutsbeſitzer C. von Auenmüller. 
Nr. 216. v. Horcker. 

Wer waren die Eltern, Großeltern und Urgroßeltern von 
Georg Chriſtian v. Horcker, Erbherr auf Glaſow und ſeiner 
Gattin Anna Sophie v. Küſſow. Beide find in der 2. Hälfte 
des 17. Jahrhunderts geboren. Letztere war noch 1721 am Leben. 

Eiſenach, Bahnhofſtr. 1. Frhr. v. Nauendorf, Hauptm. 
Nr. 217. Horreſius. 

M. Johann Kaſpar Horreſius, geb. 1597 in Marburg, 
war von 1626—1672 Pfarrer und Metropolitan in Braubach, 
wer waren ſeine Eltern, wer ſeine Ehefrauen und deren Eltern? 
Die erſte Ehefrau iſt 1636 an der Peſt geftorben. 

Tauberbiſchofs heim. Regierungsaſſeſſor Strack. 
Nr. 218. Hübner. 

Johann Georg Hübner, getauft 26. 12. 1730 Schönebeck 
a. Elbe; Sohn des Obermeiſters am dortigen Salzwerk Johann 
Hübner und der Regina Stangewald. Daten der beiderſeitigen 
Vorfahren werden geſucht. 

Oranienſtein. 


Georg Hänel. 


A. Heuß. 


Stabsarzt Has. 


Nr. 219. Kirchberg. 

Geburtsdaten, Sterbedaten des Michael Kirchberg, der 
um 1560 in Dankerode a. Harz lebte; wer waren ſeine Eltern? 
Wo befinden ſich die Stammbücher der Einwohner von Danke⸗ 
rode vor dem Jahre 1590? Bekannt find die direkten Vor⸗ 
fahren bis auf Martin Kirchberg, der um 1560 in Dankerode 
a. Harz lebte und Schultheiß der Aemter Harzgerode und 
Falkenſtein war. (Laut vorhandenen Einwohner⸗Verzeichniſſen 
und den Falkenſteiner Saalbüchern.) 


Mannheim, Schimperſtr. 8. Erich Kirchberg. 
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Nr. 220. Knab. 
Alles geſucht über einen Träger dieſes Namens, der Rate 
und Stabsamtmann der Reichsherrſchaft Juſtingen (im 18. 
Jahrhundert) war. : 
Leisnig, Am Eichberg 7. C. A. Knab. 


Nr. 221. Kramer, Pladieſe, Habbe. 

Für jede Ergänzung folgender Daten wäre ich ſehr dankbar: 

Friedrich Kramer, vornehmer Patrizier, wohlbegütert in 
Lübbecke. oo Goſte Anne v. Pladiefe*) Neun Kinder. [Deren 
Namen gefudt.] 

Sohn: Benedict, Goldſchmied und reicher Bürger zu Lübbecke, 
go Udelheid Habbe aus Lübbecke, ſtarb bald nach 1631. Benes 
dict ſchloß eine zweite, unglückliche Ehe. — Von den Kindern 
erſter Ehe ſind bekannt: 

1. Gerd, Goldſchmidt zu Herford, hinterließ drei Kinder; 

2. Goſte Anne, geb. Lübbecke 1631, T 10. Januar 1661, 
Juni 1656 im Münſter zu Herford mit Severin Koch, 
Paſtor zu Sylſtedt. 

Quedlinburg, Pölkenſtr. 21. 9. A. Kollmeyer. 


Nr. 222. Mayr. 

Wer kann näheres mitteilen über: die Herkunft von Ulrich 
Mayr (Mai), feit 1607 Wildmeiſter in Auernheim (am Habnens 
kamm) 7 7. Nov. 1637, verheiratet den 23. Juli 1607 (als 
Witwer) mit Margaretha Daniel Kienleins des Jüngeren 
Mayren zu Schlittenhart Tochter? Wem gehörten jene Forſten? 
Führen die Nachkommen Ulrich Mayrs mit Recht das Wappen 
der Meier von Weiler? 

Jedwede Nachricht nimmt mit Dank entgegen 

Erlangen, Löwenichſtr. 16. Dr. Ernſt Wiedemann. 


Nr. 223. Meyer⸗Piderit. 

Henriette Meyer, 10. 1. 1793, T. d. Lehrers in Franken— 
hauſen heiratet den ſpäteren Hofprediger Piderit in Caſſel. 
Wie hießen ihre Vorfahren? 

Lukas Piderit, Bürger in Horn, heiratet ca. 1650 die T. 
des Oberſten von der Bruck und deſſen Gem. Eliſabeth von 
der Lippe. Die Vorfahren dieſer Eltern werden geſucht. 

Oranienſtein. Stabsarzt Has. 


Nr. 224. Nagengaſt. 
Ich erbitte Nachrichten aller Art über das Vorkommen 
des Namens Nagengaſt. 
Berlin, N. W. 23, Klopſtockſtr. 55. 
Dr. jur. Bernhard Koerner. 


ö Nr. 225. Nebelung. 

Zur Vervollſtändigung meiner Ahnentafel ſuche ich Gee 
burtsort und⸗Datum, Eltern und Großeltern des Johann Fried— 
rich Auguſt Nebelung, Pächter in Hayn b. Stolberg a. Harz, 
7 26. 3. 1816 zu Sollſtedt, oo 17. 2. 1785 (wo?) mit Johanne 
Friederike Henriette von Hagen. 

Dresden- A., Techn. Hochſchule. Joh. Noa, cand. math. 


Nr. 226. Dehme. 

Geſucht werden: 

1. Geburtsort, -daten und Eltern der Brüder Johann 
Michael und Gottfried Oehme, die ſeit 1743 bezw. 1747 Steuer- 
einnehmer in Kelbra a. Kyffh. waren, Johann Michael Oehme 
vorher von 1741 — 1713 Steuereinnehmer in Frauenprießnitz und 
Tautenburg. Sie hatten als erſte Ehefrauen zwei Schweſtern, 
Töchter des Joh. Theodor Raspe, Steuereinnehmers und 
Bürgermeiſters der Stadt Laucha. 

2. Nähere Angaben über den Steuerreviſor Johann 
Chriſtoph Oehme, der 1743 Nachfolger des obengenannten Joh. 
Michael in Frauenprießnitz und Tautenburg wurde. 1753 wird 
er als Steuereinnehmer in Naumburg genannt, ſeine Ehefrau 
Eleonore Maria kommt in dieſem Jahre unter den Paten einer 
Tochter der Gottfried Oehme vor. War er ein Bruder der 
beiden obigen? 

3. Schickſale und Nachkommen des Johann Chriſtian Carl 
Oehme (Enkel des obengen. Joh. Michael), * Kelbra 13. 6. 1789, 


») Die v. Enichlo werden nachweislich ſchon 1501 Pladieſe genannt. 
Sie ſind ein Zweig der v. Quernheim. Die Quernheim, Enichlo und Pladieſe 
führen das Wappen der Stadt Herford, einen roten Balken in Silber. — 
Quellennachweis über das Wappen der Kremer aus Strodtmanns Wappen- 
buch freundlichſt erbeten. 


Sohn des Steuerreviſors und Advoc. ſax. Johann Chriſtian 
Oehme zu Kelbra und ſeiner Ehefrau Joh. Sophie Chriſtiane 
geb. Oehme. 

4, Schickſale des Nachkommen des Johann Chriſtian Carl 
Oehme (ebenfalls Enkel des Joh. Michael Oehme, gleichen 
Namens, wie 3), * Kelbra, 11. 9. 1794, Sohn des Kauf- und 
Handelsherrn Karl Emanuel Oehme und ſeiner Ehefrau Fr. 
Chr. Louiſe Auguſte geb. von Seidewitz. 

5. Schickſale und Nachkommen des Auguſt Carl Wilhelm 
Oehme, Kelbra, 8. 12. 1820, unehelicher Sohn der Joh. 
Eliſabeth Chriſtiane Oehme, 3. Tochter des Kauf- und Handels- 
herrn Karl Emanuel Oehme. 

6. Nähere Nachrichten über Gotthold Auguſt Oehme, 
1803 Steuereinnehmer zu Wolckenſtein u. Annaberg, 1810 Steuer- 
einnehmer zu Noſſen. Wie iſt ſeine Verwandtſchaft mit den 
Obigen? 

7. Weitere Nachrichten über die 
Thüringen und der Provinz Sachſen. 

Dresden -A., Techn. Hochſchule. f 

Johannes Noa, cand. math. 


Nr. 227. v. Podewils. 

Heinrich Andreas v. Podewils, churfürſtl. hannov. Nitt- 
meiſter. Sohn der Felix v. P. u. Eſther v. Glaſenapp zu 
Crangen in Vorpommern. H. A. wurde 1655 in Greifswald 
immatrikuliert, erbt 1686 Vorwerk Sanzkow und Kruckow, kaufte 
1696 einen Anteil von Kruckow und zwei Höfe in Vanſelow, 
+ ca. 1712. Sind feine Geburts- und Sterbedaten bekannt? 
Wer war ſeine Gattin? Vielleicht eine Maltzahn? oder 
Glaſenapp? Wie viel Kinder hat er? Mir iſt nur ein Sohn 
Joachim Friedrich bekannt. (Im „Taſchenbuch“ nicht verzeichnet.) 

Oberwalde, Me ſeritz. Dr. med. W. Knuſt. 
Nr. 228. v. Ponickau. 

Am 6. 2. 1678 kommt im Kirchenbuch zu Lembach (Elſaß) 
als Taufpate vor: „Caſpar Heinrich v. Ponickau (aus Sachſen), 
Fenrich und Kömmandant zu Fleckenſtein“. Am 20. 3. 1678 
wird kopuliert zu Fleckenſtein ein „Gefreyter unter dem Iſenachi⸗ 
ſchen Regiment“. Gibt es über C. 9. v. Ponickau oder über das 
Iſenachiſche Regiment anderswo Nachrichten? 

Glatz, Mälzſtr. 3. P. v. Trotha, Major. 


Nr. 229. Puſch, Buſch. 

Bitte um Auskunft über Geburtsort und Datum, ſowie 
Eltern des Ziegelmeiſter Johann Moritz Buſch (Puſch), der 
16. 1. 1670 in Mehringen Margarete Jordan heiratete und 
1687 mit 4 Kindern nämlich Johann Heinrich, Maria 
Magdalena, Anna Margaritha, Salome, als Ziegelmeiſter in 
Plötzkau bei Bernburg auftaucht. Wo und wann ſind dieſe 
Kinder geboren? Die Kirchenbücher zu WMWehringen verſagen. 
Moris Buſch ſtarb zu Gröbzig als Fuhnmüller 16. 5. 1722, 
73 J., 1 M., 3 W., 1 T. alt, ift alfo * 24. 12. 1648? 

Leopoldshall. Dr. A. Puſch. 


Nr. 230. von der Rede. 

Wer kann mir einen ausführlichen Stammbaum der 
Familie v. der Recke (Linie Heidemühl) aus der 2. Hälfte 
des 17. Jahrhunderts verſchaffen bezw. bezüglich Adreſſe angeben? 

Halle a. d. S. Major Rogge. 


Nr. 231. Schirneck. 

1. Geſucht: Herkunft und Vorfahren von Johann Adam 
Schirneck „aus Sachſen“, ſeit 1712 Pfarrer in Berwangen 
(Baden), wo er 1729 A8jährig ſtarb und feiner Frau Johanna 
Chriſtiana geb. Schmoller (1688 - 1723). 

2. Iſt eine Verwandtſchaft nachweisbar zwiſchen dem 1649 
verſtorbenen Heilbronner Bürgermeiſter Johann Glandorf, der 
um 1585 in Hameln geboren wurde, und dem Philologen 
Johann Glandorp (ſ. Allgem. Deutſche Biogr.) 1501 — 1563, 
der um 1551 Rector in Hameln war? In beiden Familien 
kommt der Vorname Ambroſius vor. 

Heilbronn a. Neckar. Dr. M. v. Rauch. 
Nr. 232. Schlauch, Eiſenſtuck. 

1. Suche einen Schlauch, fol um 1874—1879 Offizier in 
der öſterr.-ungar. Armee geweſen ſein oder Nachkommen von 
ihm, oder : 

2. Carl Julius Schlauch, geb. 25. 10. 1819 zu 7, geft. ? 
1874 zu Wien, verh. 18. 2. 1855 zu 7 mit Louiſe Hildebrandt 


Familie Oehme in 


geb.? zu Kutzchau, geft. ? zu ? oder ſonſtige Nachkommen von 
dieſem (außer dem obenerwähnten). 

3. Wann iſt Anna Maria Eiſenſtuck geb. Unſorge 
als Tochter von Johannes Unſorge, Bürger und Schwarz 
Färber zu Eßlingen geboren ? geſt. wann ? und wo L. 

4, Hatte Johann Chriſtoph Eiſenſtuck, getauft 21. 12. 
1753 zu Eßlingen und ſeine Gattin Catharina Barbara 
geb. Amann verh. 7, geſt. wann ? und wo? Kinder ? und 
welche ? 

Berlin⸗Friede nau, Wainauerſtraße 11. 

C. O. Eiſenſtuck. 
Nr. 233. Stuntz, Dingel, Trieſel. 

Eine Augsburger Familie Stuntz führte 1494 folgendes 
Wappen: Schild ſchw.⸗g. geſpalten, mit g.⸗ſchw. ſteigender 
Spitze; Feld und Spitze belegt mit 3 (2—1) ſ. Sternen. 

Iſt näheres über dieſe Familie bekannt oder über die 
ſpäter vermutlich mit ihr verſchwägerten Magdeburger Familien 
Dingel und Trieſel? 

Doberan. v. Aspern. 

° Nr. 234. v. Bieregge. 

Wer waren die Eltern von Eva Eliſabeth v. Viereggen? 
Ihr Vater war Oberftleutnant Hans Valentin v. Viereggen 
der um 1700 das Amt Lindenberg Kr. Demmin in Pfand hatte. 
Nach ihm wohnte Karl Watthias v. V. auf Lindenberg, der 
weder ſein Bruder noch ſein Sohn war. 

Iſt Hans Valentin v. V. vielleicht ein Onkel von Karl 
Matthias geweſen? Woher ſtammt die unbekannte Ehefrau? 
(Im Stammb. Vieregge des Taſchenbuchs nicht verzeichnet.) 

Obrawalde, Meſeritz. Dr. med. W. Knuſt. 


Nr. 235. von Werdeck. 

Wer waren die Eltern von : 

1. Eliſabeth Sophie v. Werdeck geb. v. Flügge, * 1737 
T 17. 2. 1803 in Oſterholz, Altmark. 

2. Abraham Chriſtoph v. Werdeck auf Trebendorf, verh 
mit? von Schütz aus Roitz, N. L. 

3. Margarethe v. Werdeck ca. 1556 Abtiſſin des Kloſters 
in Guben. 

4. Erich v. Werdeck, 1452 in Branitz, Kr. Kottbus. 

5. Georg v. Werdeck, 1564 in Reppen, N.“⸗Lauſitz. 

Weimar, Wilhelms⸗Allee. v. Werdeck, Oberſt a. D. 


Nr. 236. 
Um etwaige nähere Angaben über folgende Familien ab 
1800 rückwärts bitte ich höflichſt: 
Evan Evans ca. 1765, (Nord- Wales, Carnarvonshire) 
Schmidt (Altenburg, S.⸗A.), 


Mohr (Merjeburg a. d. S.), 

Vogelgeſang (Crottendorf), 

Ryſſel oder Riffel (Erzgebirge), 

Lowry und Richard Richards (ca. 1771 in Dolgelly, 
Nord Wales). 

Nr. 237. 

Für Regiments-Gammellifte werden genaue Daten über 
folgende Wilitairs (heſſen⸗kaſſelſche Kavallerie) geſucht: 

47. v. Cornberg, Gardelieut., wird 1761 zu Garde du Corps 
verſetzt; Auguſt Wilhelm, 1688 Major i. Drag.⸗R. Wartensleben; 
Georg Wilhelm 1790 Fähnrich i. Leib-Drag.-Regt.; Georg 
Wilhelm, * 1783, anfangs in preußiſchen Dienſten, T 1852; 
7 Capitain im Drag.⸗Regt. Wartensleben; f 13. 6. 1692 bei 
Worms; Carl Guſtav, 1703 gefallen bei Speierbach. 

48. de Courtoſt, Claude Joſeph: 1780 F. im Drag.⸗Reg. 
Schlotheim. 

49. v. Cronburg, 1709 F. i. R. Erbprinz⸗Friedrich⸗Drag. 

50. v. Dachenhauſen, Friedrich Georg Carl, 1789 F. im 
Leib⸗Drag.⸗Regt., f 1839. 

51. Davidis, Ant. Friedr. Moritz; 1764 Cornet im Kav.- 
Regt. Erbprinz; 1813 Stabs⸗Kapitain im Leib-Drag.-Regt. 

52. v. der Decken, Joh. Wilh., 1704 Major im R. z. Pf. 
Erbach. 

53. v. Degenfeld, Chriſtoph Ferd., 1733 F. i. Drag.-Neg. 
Blome, Philipp Auguſt, 1742 Generalleutnant d. Kav. 

54. v. Deichler, Gottfried Bernhard, 1705 Rittm. im Regt. 
Erbach. 

55. Delorme, Carl, * 1801 Braunſchweig, 2.-Drag.-Regt. 

56. v. Dernbach, Joh. Ludwig, 1718 F. im Drag.-Regt. 
Erbprinz Friedrich. 

O ranienſtein. Stabsarzt Has 
Nr. 238. 

Wo kann ich leihweiſe erhalten: J. F. Seyfart, hiſtor.- 
genealog. Beſchreibung des Geſchlechts von Sohr, Weißenfels 1769? 

Oranienſtein. Stabsarzt Has. 


Nr. 239. 

Geſucht werden: 

1. Urkunden über die Geſchichte des anhaltiſchen Dorfes 
Schackſtedt bei Sandersleben, Kreis Bernburg. 

2. Angabe der Quellen, wo man ſolche bekommen kann. 

3. Steht vielleicht die Familie der Grafen Schack mit dem 
Ort in irgend welcher Beziehung? 

4, Sind Nachrichten über eine dortige Familie Müller 


bekannt. 
Lüneburg, Am Ochſenmarkt 2. Dr. med. Fr. Müller. 


Antworten auf die Rundfragen. 


Zu Nr. 75, betr. von Zabern. 

Das Werk E. Lehr, I' Alsace noble suivie du livre d'or du 
patriciat de Strasbourg iſt ſowohl in der hieſigen Stadtbibliothek, 
als auch in der Univerſitäts⸗ und Landesbibliothek vorhanden 
und wird auch ev. nach auswärts ausgeliehen, wenn ſich eine 
öffentliche Bibliothek für ordnungsmäßige Rückgabe verbürgt. 
Das Werk nennt indes lediglich Jean Phillipe de Zabern und 
Jean Jacques de Zabern als bürgerliche Senatoren (sénateurs 
de la bourgeoisie) der Stadt Straßburg, erfterer iſt 1716/17 und 
letzterer 1782/83 von der Schifferzunft zum Anker in den Rat 
entſandt. 

Angaben über eine adelige Familie von Zabern befinden 
ſich in den Werken: Schöpflin ’Alsace illustree, Kindler von 
Knobloch das goldene Buch von Straßburg (1888) und im 
Urkundenbuch von Straßburg. Die Angaben dieſer Werke be— 
ziehen ſich auf die Zeit vor 1550, ſo daß ein Zuſammenhang 
mit dem Konſiſtorialpräſidenten von Zabern daraus nicht feit- 
zuſtellen iſt. Kindler von Knobloch erwähnt am Schluſſe ſeiner 
Ausführungen über die adeligen von Zabern „Eine burgers 
liche Familie von Zabern exiſtierte noch lange Zeit in Str. 
und noch jetzt gibt es eine Familie von Zabern in Mainz“. 

Wegen des Konſiſtorialpräſidenten von Zabern empfiehlt 
ſich eine Anfrage an das „Oberkonſiſtorium der Kirche Augs— 
burgiſcher Konfeſſion in Elſaß⸗Lothringen“. Sitz in Straßburg, 
Thomasſtift, daſelbſt reichhaltiges kirchliches Archiv. Ein Wappen 
iſt mir bei der Durchſicht der Werke nicht begegnet. Das Adreß— 


buch Straßburg 1911 enthält 11 Perſonen des Namens Zabern 
ohne v. oder von. In der Literatur über Straßburg dürfte ſich 
noch manches über die beiden Familien finden. 

Straßburg i. E., Gutleutgaſſe 22. Adolf Hoffmann. 


Zu Nr. 96, betr. Schramm. 

Es gab zwei franzöſiſche Generäle des Namens 
Schramm (comte de Schramm) Vater und Sohn. Der Sohn 
Jean Paul iſt am 1. 12. 1789 in Arras geboren (Larousse 
Dictionnaire). Einer von beiden könnte unter dem Oberbefehl 
des Marſchalls Lefebre, von Napoleon zum „duc de Dantzig“ 
ernannt, geſtanden und ſich alſo auch bei Danzig ausgezeichnet 
haben. Merkwürdigerweiſe gibt die Anfrage beſtimmte Daten 
an, ohne Ortsangaben zu machen. Biographiſche Literatur iſt 
nach „Bibliotheca historica-militaris“ vorhanden. 

Straßburg i. E., Gutleutgaffe 22. Adolf Hoffmann. 


Zu Nr. 97. betr. Thomann. 

Eine Abſchrift des vom Pfalzgrafen Friedrich bei Rhein, 
Kurfürſten und Herzogen in Bayern, anno 1571 dem Heinrich 
Thomman dem ältern, Säckelmeiſter zu Zürich, deſſen Söhnen, 
darunter dem kurpfälziſchen Kanzleiſchreiber Gregorius Thomman, 
ſowie dem Caſpar Thomman, Bruder des obigen Heinrich, und 
allen ihren männlichen Geſchlechtserben verliehenen Wappen- 
briefs findet ſich in Manuſkript E 23, Fol. 40—41 der Stadt- 
bibliothek Zürich. Das Original ſelbſt ſcheint nicht mehr zu 


eriftieren. Die Beſchreibung des in der Kopie in Farben ab⸗ 
gebildeten Wappens lautet: 

„Ein vom oberen rechten, biſſ zum undern lingken Egg 
inmitt ſchregs abgetheilter Schilt, deſſen Obertheil blau oder 
laſur, das Undertheil weiſſ oder ſilberfarb, im obern blauen ein 
holzfarbe, unden an der Schneiden beſchlagne Rab = oder 
Garten = oder Pflanzſchaufel irer gewonnlichen Form, im 
undern weyſſen Theil ein blau- oder laſurfarbe Pflugſcharren, 
der Schaufel und Pflugſcharren beider Schärffe oder Spizen 
gegen den undern linken Eggken des Schilts ſich kehrend, uff 
dem Schilt ein weiſſer oder ſilberfarber Stechhelm; darauff 
auſſer einer guldin oder goldfarben, irer gewonnlichen Art 
nachformierten Cronen entſtehet eines Manns Bruſtbild ohne 
Arm, mit einem braunlechten geſtuzten Bart, auf deſſen Haubt 
auſſert einem blauen und weiſſerfarben gewundnen Buſch mit 
zwehen fliegenden Enden entſpringen ſiben, nammlich erſtlich 
drey kürtzer und dann hinder demſelben aufwerts noch vier blaue 
und weiſſ farben verwechſleter Sturmfedern, mit einem ſchregks 
von oben der Rechten biſſ zu der Linken abgetheilten und vornen 
auff der Bruſt kneiffhlich zugethanen Leib = oder Badröcklein 
bekleidet und auſſwendig blauer und inwendig weiſſer oder 
ſilberfarben umfliegenden Helmdeke gezieret.“ 

Das Leben des Landvogts und Seckelmeiſters Heinrich 
Thomann (1520 — 1592) iſt von Dr. Conrad Eicher im Neujahrs- 
blatt 1905 der Stadtbibliothek Zürich beſchrieben worden. Dem 
Heft iſt das Porträt Thomanns mit dem neuverliehenen Wappen 
vorangeſtellt. Eſcher bemerkt Seite 39: „Ohne Zweifel vermittelte 
der Sohn Gregor, der Beamter des Kurfürſten war, dieſe nicht 
ſehr republikaniſche Schenkung und Ehrung, um die ſich wohl 
auch der Vater bemühte. Der Sohn hat ſeiner Stellung gemäß 
den Wappen — und Adelsbrief ſelbſt ausgefertigt. Die Adels⸗ 
briefe des Kurfürſten waren übrigens nicht erſten Ranges und 
nicht ſehr ſchwer erhältlich.“ — Eſcher geht mit dem Ausdruck 
„Adelsbrief“ etwas zu weit: Es handelt ſich in erſter Linie um 
eine Wappenverleihung; doch finden ſich im Diplome Wendungen 
wie in Adelsbriefen. — Wit dieſem neuen Wappen ſiegelte 3. B. 
Caspar Th. als Vogt zu Kiburg 1578 (Pf.⸗Archiv Schlatt), 
derſelbe 1593 als Bürgermeiſter (Stdt.⸗A. Egliſau), Hans Th., 
des Großen Rats 1584 (Gem.⸗A. Affoltern). — Das obige 
Geſchlecht ſtammte aus Zollikon, wo es jetzt noch blüht, erhielt 
1401 das Bürgerrecht der Stadt, iſt aber in der ſtädtiſchen Linie 
ausgeſtorben. Dr. Friedr. Hegi, Zürich. 


Zu Nr. 134, betr. Hartwich. 

Paſtor Hartwich in Behlitz bei Eilenburg. In der Armee 
gibt es folgende Hartwich: Major H. Pen. Abt. des Kriegs- 
miniſteriums. 5., Oberleutnant d. Ref. Fußart.⸗Rgts. 2, Landw. 
Bez. IV, Berlin. Dr. H., Oberarzt d. Landw. Il, Landw. Bez. III 
Berlin. Ferner: Hermann H., Kaufmann, Halle a. S., Schwetſchke⸗ 
ſtraße 12. Major Rogge. 


Zu Nr. 151 2, betr. Goebel. 

Laut „Matrikel des Akad. Gymnaſiums in Hamburg 1613 
bis 1883, Hamburg 1891“, wurden daſelbſt immatrikuliert: 
Anno 1633 10. Dec. Fridericus Goebelius, Strela Silesius, 

vixerat per annum in Acad. Francofurtana. 
Anno 1688 10. Maji Johann Sigismund Göbel, Hamburg. 
Anno 1703 9. Maji Joh. Gerhard Goebel, Hamb., Hofmeiſter 
des Hoſpitals St. Georg, T 1732. 

An der Univerfitat Leiden wurde lt. „Album studiosorum 
Academiae Lugduno Batavae 1575-1875 Hagae comitum 1875“, 
immatrikuliert: 7. Juli 1712 Johannes Guilielmus Goebel 
Hanoveranus, 27 (Jahre alt) J(ur). 

St. Petersburg. 


Zu Nr. 155, betr. Güß. 

Nach Bucelini, stemmat. germ. II 2. 1, 6 (Ulm 1662), waren 
die Eltern des Wilhelm Gig von Güßenberg zu Brenz: 
Sixtus Guß, Ur. Hildegarda ab Ellerbach, filia Burc., cfr. 
auch Alberti, O. v., Württemb. Adels⸗ und Wappenb. Stuttg. 
1898 I, S. 253. 

Gt. Petersburg. C. v. Heſſe. 


Zu Nr. 157, betr. Lautenſchläger. 
Reiſiger Forſtknecht zu Weyler⸗Merkingen: Herr Johann 
Chriſtoph Lautenſchläger. 


C. v. Heſſe. 


Collaborator zu Weinsperg: Herr Jac. Fried. Lauten- 
ſchläger. S. Jetzt⸗Florierendes Württemberg auf das Jahr 
1771. Stuttgart, S. 84, 277. 

St. Petersburg. 


Zu Nr. 161, betr. Schirmer. . 

1. M. Mich. Schirmer, * 1635; Conrector zu Freiberg 
1660; Rector 1662; Archidiaconus 1672; T 25. 10. 1672. 

2. Anna Margrete, Hn. Georg Schirmers, Viertelmeiſters 
zu Freiberg, Tochter, co 18. 2. 1650 Melchior Gerlach (aus 
einer berühmten Prieſterfamilie), 1649—1702 f Pfarrer zu Calbitz. 

3. M. Dav. Schirmer von Radeburg, 6 Jahr Subſt., dann, 
von 1622, 49 Jahr Paſtor zu Pappendorf; f 1671, alt 82 J. 
„Dieſer iſt es zweifelsohne, wie auch Hr. Wiliſch mutmaßet, fo 
M. Hempels Beſchreibung des Churfürſtl. Begräbniſſes am 
Dom zu Freiberg ao 1619 deutſch und lat. in Ito ediret hat.“ 
Er war co mit einer Tochter ſeines Amtsvorgängers Georg 
Wagner, * um 1553 Bärnsdorf, 5 km ſüdl. v. Radeburg, 
(Vater: Georg Wagner, Pfarrer). 1579 Pfarrer in Rodan, 
Niederlauſitz; 1583 nach Pappendorf, hier 7 1622 im 69. J.; 
oo 2. 9. 1581 Dresden mit Katharina Kademann. Bei der 
Hochzeit erhielt er 20 Thl. vom Churfürſt Auguſt, auch wohnte 
der Hofprediger M. Georg Lyſthenius dem Gaſtmahle im 
Namen des Churfürſten bei. Seine Gattin war die Tochter des 
Balthaſar Kademann, 1533 Ortrand, wo ſein Vater ein armer 
aber ehrlicher Tuchmacher war. Stadt⸗ u. Fürſtenſchule Meißen; 
Univ. Leipzig u. Wittenberg; 1553 Rector Liebenwerda; desgl. 
1557 Bautzen; 1565 Diaconus Ortrand; 1567 Pfarrer Langen- 
hennersdorf; 1575 nach Böhmiſch⸗Chemnitz; 1576 Privatprediger 
bei Graf Mansfeld in Dresden; 1579 Hofprediger daſelbſt. „Er 
genoß vom Churfürſten Auguſt und der Churfürſtin Anna ſehr 
viel Gnade, nicht allein für ſeine Perſon, ſondern auch bei 
Ausſtattung ſeiner 11 Kinder.“ Nach dem Tode des Churfürſten 
(1586) zog er 1587 als Suptdt. nach Pirna, da er nicht zum 
Calvinismus zu bewegen war. 1605 wurde ſein Sohn M. Georg 
K. fein Subſtitut. Er + 17. 10. 1607; fein ſchönes Epitaphium 
in der Kirche zu Pirna. Er war dreimal oo und hatte 19 Kinder. 
1. Ehe 4 Jahre: 1 S., 1 T.; 2. Ehe 1 Jahr: 1 S.; 3. Ehe mit 


C. v. Heſſe. 


Margarethe des Amtsſchöſſers Treutler zu Meißen Tochter, 


39 Jahre: 9 S., 7 T., davon ihm aber nur 7 S. und 4 T. 
überblieben. 
Leisnig, Am Eichberg 7. 


Zu Nr. 176, betr. Bang. 
Wenden Sie ſich an Profeſſor Bang⸗Kaup in Loewen, 
der kann Auskunft geben. 
Oranienſtein. 


C. A. Knab. 


Stabsarzt Has. 


Zu Nr. 180, betr. Fürſtenberg. 

Vielleicht bringt Auskunft: „v. Stramberg. Das Geſchlecht 
Fürſtenberg. Leipzig 1850“. In Buttlars Stammtafeln der 
altheſſiſchen Ritterſchaft heißt Amalia von Baumbach Sophia A. 
nicht Chriſtiana A. Maria. 


Oranienſtein. Stabsarzt Has. 


Zu Nr. 183, betr. Happel. 

Die Mutter der Eulalia Adelheid Happel war Catharina 
Juſtina Stuicks (nicht Stuickſen.) Ihr Vater Andreas Stuicks 
ſtammte aus Neumarck, ihre Großeltern waren Georg Schwarz- 
erd und Barbara Reuter, Filia Joannis Reuteri, praefecti 
Brettani. (Nach Kuchenbecker. Vite Vulteji.) Für die Aſzendenz 
des Hermann Vultejus intereſſiere auch ich mich. 

Oranienſtein. Stabsarzt Has. 


Zu Nr. 183, betr. Happel. 

Ich empfehle Anfrage bei dem Zettelkatalog der „Zentral⸗ 
ſtelle“, für die ich das Buch Nikolaus Müller, Georg Schwarz 
erd, Melanchthons Bruder und Schultheiß in Bretten, Leipzig 
1908 (3 Mk.) verzettelt habe. 

Außerdem wird bei Strieder, Heſſiſche Gelehrtengeſchichte 
unter Vultejus und Happel näheres zu finden fein. Das 
Namenverzeichnis befindet ſich im 18. Bande. | 

Tauberbiſchofsheim. Strack, Regierungsaſſeſſor. 


Zu Nr. 187, betr. Krocker. 
In Bayreuth ſtarb heuer der k. Ofonomierat Paul 


Krocker, Sekretär des landwirtſchaftlichen Kreisausſchuſſes von 
Oberfranken a. D. Er wohnte dort Wilhelmſtraße 16. 
Bayreuth. Konſiſtorialrat Dr. Vogtherr. 


Zu Nr. 189, betr. le Veaux. 
Friederike Henriette Magdalene le Veaux, * Salle, 
23. De zember 1776; 7 Stade, 23. Juli 1858. Anfragen bei den 
Paſtoraten in Halle a. S. würden vielleicht Aufſchluß geben. 
(Quelle: Uradl. Taſchb. v. 1903.) — 


Doberan. v. Aspern. 


Zu Nr. 191, betr. Diederichs. 

Dorothea Margarethe Diederichs geb. 1719 (2) f 1791. 
1742 verehel. Kriegsrat Friedrich Chriſtian von Sobbe 1716 — 
1777 zu Magdeburg, dann Weſel. Tochter von Johann Erich 
Diederichs, 1671— 1742, Kriegsrat zu Oſchersleben und Beſitzer 
des von Wulffenſchen Guts Hachelberg daſelbſt, und von ſeiner 
2. Frau Dorothea Rebekka Stöffler, 1701—1774. Eltern von 
Johann Erich Diederichs: Valentin Diederichs 1641 —1705, 
v. Bennigſenſcher Amtmann zu Emmeringen und Beſitzer des 
väterlichen ſattelfreien Guts in Veltheim a. F., verh. 1666 mit 
Eliſabeth Neubauer 1647—1715. Eltern von Dorothea Rebekka 
Stöffler: Martin Stöffler 1672 — 1752, Kauf- und Handelsherr 
in Magdeburg, und Margarethe Fiſcher 1673—1757. Eltern 
von Valentin Diederichs: Valentin Diederichs 1606-1675, Bes 
ſitzer des väterlichen ſattelfreien Guts in Veltheim a. F., (vom 
Großen Kurfürſten belehnt 1651), und Anna Hambſter 1609 — 
1693. Eltern der Eliſabeth Neubaur: Vincenz Niebuhr 1590 — 
1660, Beſitzer des väterlichen Guts in Deesdorf und Agneta 
Freyberg aus Wegeleben, woſelbſt die Familie das v. Börſtel— 
ſche Gut beſaß, verh. 1628. Vater von Valentin Diederichs war 
Heineck Diederich fF um 1624, Beſitzer des väterlichen ſattel— 
freien Guts in Veltheim a. F. (1580 vom Biſchof Heinrich 
Julius, 1618 vom Biſchof Chriſtian belehnt.) 

Deſſau. Diederichs, Regierungsrat. 


Zu Nr. 194, betr. Pogge. 
Meines Wiſſens war 1810 das Gut Grellenberg bei 
Grimmen im von Vahl'ſchen Beſitz. Vielleicht hat die Trauung 


Ernſt Devrient, Familienforſchung. Aus Natur und Geiftes- 
welt. Sammlung wiſſenſchaftlich⸗gemeinverſtändlicher Dar— 
ſtellungen. 350. Bändchen. Mit 7 Abbildungen im Text und 
2 Tafeln. Druck und Verlag von B. G. Teubner in Leipzig 
1911. 134 S. 8°. 

In dieſem vortrefflichen Büchlein hat ein rühmlichſt be⸗ 
kannter Schüler von Ottokar Lorenz die bisherigen Ergebniſſe der 
Genealogie und ihre Probleme kurz, klar und richtig zuſammen⸗ 
gefaßt und einen handlichen Leitfaden der Familienforſchung 
vorgelegt. Seine Stellung als erſter Archivar der Zentralſtelle 
für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte und feine Tätig 
keit als Dozent für Genealogie an dem von Herrn Geheimrat 
Prof. Dr. Lamprecht geleiteten Kgl. Sächſiſchen Inſtitut für 
Kultur⸗ und Univerſalgeſchichte find der Arbeit zu ſtatten ges 
kommen. Dieſe zerfällt in 6 Kapitel: Geſchichte und Grundbe— 
griffe der Genealogie, Quellen und Hilfsmittel, Hilfswiſſenſchaften 
und Kritik, Darſtellung der Ergebniſſe, Probleme der Vererbungs— 
lehre, die Beziehungen der Familiengeſchichte zu den Staats— 
wiſſenſchaften. Es gab kein Vorbild für dieſes Buch. Um ſo 
mehr iſt anzuerkennen, daß der Verfaſſer ſich überall als ein ſehr 
gut orientierter Kenner ſeines Faches erweiſt, der den zum Teil 
recht ſchwierigen Stoff vollſtändig beherrſcht. Die Darſtellung 
lieſt ſich leicht. Zahlreiche Anmerkungen verweiſen auf die Quellen, 
vielfach im Anſchluß an die Familiengeſchichtliche Quellenkunde 
des Referenten (Leipzig, Verlag von Degener 1909). Es iſt 
vollkommen zutreffend was Devrient über Ottokar Lorenz bemerkt: 
„In den 6 Jahren, ſeit feine Aſchenurne auf dem Jenaer Fried— 
hofe ſteht, ijt die Bedeutung feiner Arbeit in größerem Umfang 
gewürdigt worden, als er wohl ſelbſt erwartet hatte, und die 
Forſchung iſt auf den von ihm angedeuteten Bahnen ein gutes 
Stück fortgeſchritten.“ Auch wer bereits die ausgedehnte und 
ſehr zerſtreute einſchlagende Literatur kennt, wird manche anre— 
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dort ſtattgefunden. Vielleicht kann auch Herr von Vahl in 
Stettin, Pionierſtr. 57 Auskunft geben. 


Stettin. Weißenborn. 


Zu Nr. 201, betr. Trinité. 
Auskunft würde wohl am Beſten geben können die „Zentrale 
ſtelle für Auszüge aus den Berliner Kirchenbüchern“, Kloſter⸗ 
ſtraße 65—67, Berlin C. — 


Doberan. v. Aspern. 


Zu Nr. 202, betr. Krug. 

Aber Crug (Krug) findet ſich viel Material in Strieder, 
Heſſ. Gelehrtengeſch. Bd. II, S. 461 - 472, III. 545, X. 378. Cons 
rad Jacob Krug aus Nidda wurde 1703 Febr. 20. mit ſeinen 
Brüdern und Vettern als Krug von Nidda geadelt. Vielleicht 
gibt Auskunft: Geh. Staatsrat Guſtav Krug von Nidda in 
Darmſtadt, der Vorſtand des Familien⸗Vereins der K. v. N. iſt. 

Oranienſtein. Stabsarzt Has. 


Zu Nr. 203. 

35, Karl Auguſt Wilhelm Friedrich v. Bültzingslöwen, 
* Hayenrode 30. Dezember 1759; f daſ. 5. März 1823; oo dal. 
22. Auguſt 1802 Julie Sophie v. Zollin. Er war Kurheß. 
Hptm. a. D. (Quelle: Uradl. Taſchb. v. 1903.) — 

41, Karl Albert Buderus v. Carlshauſen, Hanau 
30. April 1836; 7 Caßel 13. Oktbr. 1874; co Cael 8. April 
1867 Amöne v. Urff. — 

Guſtav Wilhelm Daniel Buderus v. Carls hauſen, 
* Hanau 27. Dezbr. 1829; FT Caßel 2. Septbr. 1895; oo 1, Caßel 
19. Oktbr. 1861 Hermina v. Heppe; 2, Schloß Arnſtein 14. Juli 
1881 Marie v. Loßberg. (Quelle: Briefadl. Taſchb. v. 1907.) 

45, Johann Hermann Auguſt Gottlieb v. Cölln, * Obern- 
kirchen 18. Dezember 1760; F Caßel 29. Oktober 1830. Kurheß. 
Hauptmann a. D. co Anna Catharina Hausknecht. Sohn: 
Ernſt Chriſtian Wilhelm v. Cölln, * Wolfhagen A. Juni 
1802, 7 Marburg 10. Juli 1882; Kurheß. Major a. D. co Greben- 
ſtein 27. Juni 1827 Chriſtiane Münſter. (Quelle: Briefadl. 
Taſchb. v. 1907.) — 


Doberan. v. Aspern. 


Bücherbeſprechun gen. — 


gende Bemerkung in Devrients „Familienforſchung“ finden, fo 
3. B. hinſichtlich der Sippſchaftstafeln von Dr. Crzellitzer oder 
über das Verhältnis von Ulmar Stromer zu den römiſchen 
Rechtsbüchern und dem Verwandtſchaftsbaum des Andrea und 
feiner ſchematiſchen Grundzählung. Das Buch Devrients ge- 
reicht der Sammlung wiſſenſchaftlich-gemeinverſtändlicher Dare 
ſtellungen „Aus Natur und Geiſteswelt“ zur beſonderen Zierde; 
wir empfehlen es auf das angelegentlichſte. 
Leipzig⸗Conne witz. Eduard Heydenreich. 


Erich Graf von Kielmansegg, Familien-Chronif der Herren, 
Freiherren und Grafen von Kielmansegg. 2. Auflage. 
Wien 1910. Preis geh. 17 Mk. 

Dieſe zweite Auflage der Kielmanseggſchen Familien- 
geſchichte iſt eine bedeutend vermehrte Ausgabe der 1871 er⸗ 
ſchienenen. Schon bald nach Erſcheinen der erſten Auflage 
erwies ſich, daß namentlich das Material in Dänemark, aber 
auch einiges in Ofterreid) ruhendes nicht völlig erſchöpft war. 
Mit Hilfe einiger hervorragender Gelehrter, beſonders des Herrn 
Louis Bobé in Kopenhagen und des Archivars Dr. Albert 
Starzer in Wien, wurde eine große Fülle von neuem Material 
behoben. Das Werk behandelt die Familien Kielman von 
Kielmansegg in Württemberg und Oeſterreich, die Freiherren 
von Kielmansegg in Niederöfterreih und die Grafen von Kiel⸗ 
mansegg aus Holſtein. Alle drei Familien hießen urſprünglich 
Kielman, die erſte ſtammte aus Göppingen in Schwaben, die 
andere aus Hattingen in Weftfalen, die dritte aus Itzehoe in 
Holſtein. Die Wappen- und Adelsbriefe aller drei Familien 
ſtammen aus dem 16. und 17. Jahrhundert. Die erſte Familie 
erloſch ſchon zu Anfang des 18. Jahrhunderts, während die 
beiden anderen noch blühen. Aus der zweiten Familie gehen 
Heinrich Freiherr von Kielmansegg (1586-1659), der von Hattingen 


nach Ofterreidh auswanderte und dort 1628 geadelt wurde, und 
fein Sohn der Kaiſerliche General-⸗Wachtmeiſter Heinrich Ulrich 
von Kielmansegg (1629 — 1676) hervor. Auch der Neffe des 
Letzteren, Johann Gottfried (FT 1724), der es in verſchiedener 
Herren Dienſten zum Oberſtleutnant gebracht hatte, wird aus⸗ 
führlich behandelt. Eine beſonders eingehende Biographie iſt 
dem Stammvater der Grafen von Kielmansegge aus Holſtein 
Johann Adolf Kielman von Kielmanseckh (1612-1676), ſchleswig⸗ 
holſteiniſcher Regierungsprafident und Kanzler, einem der größten 
Staatsmänner ſeiner Zeit, gewidmet. Der Verfaſſer verſucht in 
dankenswerter Weiſe ſeine Ahnfrau Sophie Charlotte Gräfin 
Kielmansegg, geborene Gräfin von Platen-Hallermund (1675 bis 
1725), von dem Klatſch ihrer Zeitgenoſſen zu reinigen. Daß ſie 
als Tochter der berühmten Favoritin des Kurfürſten Ernſt Auguſt 
von Hannover, Gräfin Clara Eliſabeth von Platen-Hallermund, 
geborenen von Meyſenbug, eine hervorragende Rolle am Hofe 
ihres Halbbruders, des Königs Georg |. von England, fpielte, 
iſt nicht zu verwundern, doch beſtreitet der Verfaſſer, daß ſie ſelbſt 
intimere Beziehungen zu ihrem Halbbruder hatte. Sie wurde 
in England 1722 zur Gräfin Darlington erhoben. Es folgen 
dann noch Biographien von verſchiedenen als Staatsmänner 
und militäriſch hervorragenden Perſonen aus der gräflich Riel= 
manseggſchen Familie, fo von dem braunſchweig⸗lüneburgſchen 
General der Infanterie Georg Ludwig Grafen von Kielmansegg 
(1705-1785), einem Sohn der Gräfin Darlington, der 1723 in 
den Grafenſtand erhoben wurde, von dem braunſchweig⸗lüne⸗ 
burgiſchen Staats- und Cabinettsminiſter Auguſt Carl Rudolf 
(1731-1810), von dem hannoverſchen General der Infanterie 
Friedrich Otto Gotthard (1768 — 1851), von dem hannoverſchen 
Wirklichen Geheimen Rat und Bundestagsgeſandten Eduard 
(1804 — 1859) und vielen anderen mehr. Jedem der drei Teile 
iſt eine ausführliche Beilage an wichtigen Urkunden gegeben; die 
Vermutung, daß ſämtliche in Betracht kommenden archivaliſchen 
Quellen für den zweiten Teil erſchöpft ſind (ſ. S. 145), trifft 
nicht zu; der Unterfertigte wäre in der Lage geweſen, eine An⸗ 


zahl Daten aus den Kirchenbüchern von Hattingen zu dieſer 


Neuausgabe zur Verfügung zu ſtellen, wenn er frühzeitig genug 
davon Kenntnis gehabt hätte, er vermutet auch über die Hattinger 
Familie noch mehr Material in den Staatsarchiven zu Düſſel⸗ 
dorf und Münſter. Die Ausſtattung des Werkes iſt geſchmack⸗ 
voll; die Bilder muten an, es iſt intereſſant zu beobachten, wie 
verſchiedene Bildniſſe der Kielmanseggs von der dritten Familie 
denen ihrer gleichzeitig lebenden Landesherren gleichen, beſon⸗ 
ders findet ſich eine auffallende Ahnlichkeit zwiſchen der Gräfin 
Darlington und der Königin Sophie Charlotte von Preußen, der 
Tochter des Kurfürſten Ernſt Auguſt von Hannover und alſo 
der Halbſchweſter der Gräfin Darlington. Verſchiedene Stamm⸗ 
tafeln, auf denen auch angegeben iſt, ob Nachkommen der Töchter 
noch leben oder ob die Nachkommenſchaft ausgeſtorben iſt, und 
eine Enkeltafel liegen dem Werke bei, leider keine Ahnentafeln; 
es wäre dankbar, namentlich von der letztbehandelten Familie 
Ahnen⸗ und Sippſchaftstafeln aufzuſtellen, um auf Grund von 
dieſen Studien über die Vererbung von körperlichen und geiſtigen 
Eigenſchaften dieſer über den Durchſchnitt hervorragenden Familie 
machen zu können. Werner Konſtantin v. Arnswaldt. 


Hettler, Auguſt, Archivaliſcher Almanach, III. Jahrg. 1910/11. 
2. Bd., Maaſtricht Zwolle. Mit einer geographiſchen Aberficht 
zur erſten Abteilung und einem Autorenregiſter zu den Literatur» 
angaben. Halle (Saale) 1911. Buchdruckerei Hohmann. 

Hettlers Archivaliſcher Almanach hat ſich ſo bewährt, daß 
bereits der 3. Jahrgang erſcheinen konnte. Angaben über die 

Archivbeſtände werden zwar nur ſelten geboten, wohl aber oft 

Schriften und Aufſätze über das betreffende Archiv und Quellen- 

publikationen aus ihm. Betreffs der letzgenannten ſind beſonders 

zahlreich Urkundenſammlungen aus deutſchen und öſterreichiſchen 

Archiven aufgezählt; an Aktenpublikationen hofft der Heraus- 

geber im nächſten Jahrgange eine größere Anzahl bieten zu 

können. Leider fehlen zahlreiche Archive gänzlich. So iſt z. B. 

Naumburg a. S. mit keiner Silbe vertreten. Das dortige 

Archiv des Kgl. Oberlandesgerichts enthält die hiſtoriſchen Archi- 

valien, insbeſondere die Lehnsakten aus dem Bezirke des ehe— 

maligen Apellationsgerichtes Naumburg. Das ſtädtiſche Archiv 
enthält die RNatsrechnungen von 1348 ab und die an lokal⸗ und 
provinzialgeſchichtlichen Werken reiche Bibliotheca Lepsiana. Das 


Archiv des Domkapitels enthält u. a. die Zins⸗ und Lehnsbücher 
der Dignitäten und Obedienzen und 103 gemalte Ahnentafeln 
von Domherren. Unter den von Hettler übergangenen Archiven 
iſt für den Familienforſcher beſonders bemerkenswert das Stadt. 
archiv zu Rothenburg a. d. Tauber. Hier finden ſich 60 Bände 
über ehrbare Geſchlechter aus verſchiedenen Jahrhunderten, 
Schützenbuch mit Schießliſte ſchon von 1502 an. Erkenntniſſe in 
Prozeſſen und Streitigkeiten ſeit 1539. Geburts- und Lehns⸗ 
briefe, Bürgeraufnahmen. 91 Bände Richter-Einnahmen⸗ und 
⸗Ausgaben-Regiſter. „Austheilungen“ (Erbſchaftsteilungen) von 
1720 - 1802 (30 Bände). Teſtamente. 39 Bände Memorialakten 
in Eheſachen. Hochzeitsbriefe an den Rat 1505 — 1691 und vieles 
andere. Ferner fehlt bei Hettler das Stadtarchiv vor Sterzing, 
das Urbare ſeit 1395, Rechnungsbücher ſeit 1449, Bruderſchafts⸗ 
rechnungen ſeit 1508, Geſuche um Bürgeraufnahmen und Perſonal⸗ 
akten des 16. und 17. Jahrhunderts und andere wichtige Akten 
enthält. Familiengeſchichtlich wertvoll iſt ferner z. B. das von 
Hettler nicht erwähnte Archiv des K. K. Handels⸗ und Seegerichtes 
in Trieſt wegen der zahlreichen daſelbſt lagernden Teſtamente 
und Pupillenſachen. Das Stadtarchiv Thorn enthält 2500 Lehr- 
und Geburtsbriefe, dazu Stammtafeln, Stammbücher u. a. Wo, 
wie bei dem ſchleſiſchen Landesarchiv Troppau, Mitteilungen über 
die Beſtände von Hettler gemacht werden, ſind, und das iſt in 
der allgemeinen Anlage von Hettlers Buch begründet, die ſpeziellen 
Bedürfniſſe des Familienforſchers nicht berückſichtigt. In Er⸗ 
Iduterung der Mitteilungen Hettlers S. 358 bemerke ich: Der 
wichtigſte Beſtandteil des Troppauer Landesarchivs iſt das alte 
ſtädtiſche Archiv: Urkunden ſeit 1318, Archivalien des Herzog⸗ 
tums Troppau, Ladungs-⸗ und Urteilsbiicher (knihy puhoni a 
nalezy), auch Vorderbücher (knihy predny) genannt, im Gegenſatz 
zur Landtafel (Hinterbücher, knihy zadni), weil dieſe bis zum 
Anfang des 16. Jahrhunderts zu Ende der Verhandlung eröffnet 
wurden. Das Landrecht trat im Jahre nur zweimal zuſammen, 
hatte nun jemand eine Klage anzubringen, fo mußte er zu be= 
ſtimmter Zeit dieſelbe dem Landeskämmerer und den übrigen 
Beamten vorlegen, in Folge deſſen dieſe in das Ladungsbuch 
eingeſchrieben wurde, eine Abſchrift (puhorn) wurde dem Be⸗ 
klagten durch den Gerichtsboten zugeſtellt. Seit dem 16. Jahrh. 
wurde das gefällte Urteil dann ebenfalls in demſelben Buche 
angemerkt. Solcher Bücher beſitzt das Landesarchiv 42, die in 
ununterbrochener Reihe von 1110 — 1780 reichen. Vier Gedenk- 
bücher (knihy pamätni) 1466-1780. Nach Verleſen der Klagen 
wurde von dem Gerichte in der Reihenfolge der Aufzeichnung 
das Urteil gefällt, welches der Landſchreiber in das Ladungs⸗ 
und Urteilsbuch eintrug. Erfolgte aber ein beſonders wichtiger 
Urteilsſpruch, zu deſſen Vollſtreckung beſondere Inſtruktionen 
gegeben werden mußten, fo wurden dieſe in das „Belehrungs⸗ 
oder Gedenkbuch“ eingetragen. Tagſatzungsbücher (knihy rozuw) 
1574 — 1654 über die Streitigkeiten und Beſchwerden der bäuer- 
lichen Bevölkerung untereinander und mit der Obrigkeit. After⸗ 
dingsbücher (knihy posud kowe) 1612— 1696: Einige Zeit nach 
Beendigung des Landrechtes trat das ſogenannte Afterding oder 
das kleine Recht (posudek) zuſammen, um ſowohl dem Verurteilten, 
der dem Entſchiede nachgekommen war, die Verſicherung zu 
geben, daß er in dieſer Sache nicht nochmals belangt werde, als 
auch um gegen den das Urteil Verwerfenden in exekutiver Weiſe 
vorzugehen. Da es in die Zwiſchenzeit der großen Landrechte 
fiel, war es feine Aufgabe, die Anklagen und Vorladungen zum 
nächſten Landrechte vorzunehmen. Landgerichtsprotokolle (knihy 
soudowni) feit 1637. Vollmachtsbücher (knihy zmoeneni) ſeit 
1561. Dieſe Bemerkungen mögen andeuten, wie nötig es für den 
Familienforſcher zur Ausnutzung derartiger reichhaltiger Archi⸗ 
valien iſt, ſich um die Gerichtsverhältniſſe zu kümmern. Für die 
nächſte Auflage von Hettlers Archivaliſchem Almanach iſt eine 
größere Heranziehung der dritten (Archiv) Sektion der K.K. Zentral- 
kommiſſion in Wien und der Arbeiten von Zimmermann über 
die ſiebenbürgiſchen Archive im Archiv für Siebenbürgiſche 
Landeskunde zu raten. Niederdrückend iſt die häufige Bemerkung, 
daß keine Antworten eingegangen find. Wer derartige Samm- 
lungen ſelbſt angelegt hat, wird dem Herausgeber hieraus keinen 
Vorwurf machen. Der Druck iſt ſauber und ſorgfältig. Da 
Burkhardts Adreßbuch längſt veraltet iſt und ein zuſammen⸗ 
faſſendes größeres Archivlexikon nicht exiſtiert, wird man immer 
wieder mit Nutzen zu Hettlers Archivaliſchem Almanach greifen. 
Leipzig⸗Connewitz. Eduard Hey denreich. 
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Der deutſche Herold XLII. Nr. 8, Berlin 1911. — Ein 
halbes Jahrtauſend Hohenzollernherrſchaft in Brandenburg. 
(Kekule von Stradonitz). — Das braunſchweigiſch⸗magdeburgiſche 
Adelsgeſchlecht Spiegel und vom alten Doppel- oder zuſammen— 
geſetzten Wappen des niederen Adels (v. Mülverſtedt). — Er⸗ 
klärung (C. Graf Kuefſtein). 

Frankfurter Blätter für Familiengeſchichte. Jahrg. 4, 
Heft 9, September 1911. Die Familie Schepeler mit Stamm- 
bäumen und Ahnentafel (K. Kiefer). — Das Ravensburger Bürger— 
buch (Fortſetzung), (G. Merk). — 256 ftellige Ahnentafel der 
Freiin Caroline Charlotte v. Schele. — 32er Ahnentafel von 
Chriſtof Heinrich von Müffling. — Bücher. — Porträt von Joh. 
Phil. Freſenius als Beilage. 

Monatsblatt der k. k. herald. Geſellſchaft „Adler“. 
Nr. 368, Aug. 1911. — Probleme einer deutſchen Adelsgeſchichte. 
(Dr. Frhr. v. Dungern). 

Noland. XII. Jahrg., Nr. 2, Aug. 1911. Gerichtsakten 
als genealog. Quellen (Große). — Einige Bemerkungen zur 
älteſten Geſchichte des niederſächſiſchen Rittergeſchlechts v. Klitzing 
(E. Wegener). — Das Wappen des Geſchlechts von Sperberseck. 
(A. Frhr. v. Dachenhauſen). — Kurioſum Kindtsvatter. — Das 
bürgerliche Familienwappen und ſein Schutz. (Dr. G. Weſtberg). 
Eiſenbart (Dr. P. Mitzſchke und Dr. A. v. d. Velden). K. B. in 
Greifenhagen (R. Falck). 


Maandblad van het Geneal.⸗heraldiek Genootſchap „De 
Nederlandſche Leeuw“. XXIX. Jaarg. Nr. 8, Aug. 1911. 
Beiträge zur Genealogie des Geſchlechts van Bolhuis (Polvlict). 
— Die „Camer van Charitate“ zu Delft und ihre Meiſter 1597 
bis 1795 (Thierens). — Van de Laer (C. A. van Woelderen). 
— Der Fiſch in der Wappenkunde (Steenkamp). 

De Wapenheraut. 15. Jahrg., 1911, Heft 3— 4. De graf- 
boeken der Nieuwe kerk te's Gravenhage (Snouckaert van Schau— 
burg). — Het geslacht Groen later Groen van Prinsterer (M. ©. 
Wildeman). — Extract uit de copie van een geslachtboeck van 
mijn grootvader Christianus de Buvry en mijn vader Johan de 
Buvry (v. E.). — Familie-aanteekeningen van Reewijk (L. v. d. 9.) 
— Geslachten Visser en Westenenk (Mr. C. ©. Buys Ballot). 
— Bijbelaanteekeningen van Randerode van der Aa (J. D. Wag⸗ 


Zeitſchriftenſchau. 


P 


ner). — Sprokkels uit de registers der collaterale successie te 
Amsterdam (L. Calkoen). — Bijbelaanteekeningen van Scherpen- 
zeel (J. D. Wagner). — Genealogie van het geslacht Ouwens 
(C. W. Bruinvis). — Familie-aanteekeningen van der Linden. 


Upſtalsboom⸗ Blätter für oſtfrieſiſche Geſchichte u. Heimat⸗ 
kunde. J. Jahrg., Nr. 1. Aus dem Inhalt: Zur Geſchichte der 
Familie Wiarda. — Zur oſtfrieſiſchen Münzgeſchichte. Ein 
ſeltener Doppelthaler Ennos II. (Tergaſt). 


Verhandlungen des hiſtor. Vereins von Oberpſalz 
und Regensburg. 62. Band, Regensburg 1911. Aus dem In⸗ 
halte: Beiträge zur Geſchichte der Johanniter-(Malteſer-⸗) Ordens 
Komturei zu St. Leonhard in Regensburg. (Dr. Georg Neder- 
mann). — Das ehemalige Schottenkloſter St. Jakob in Regens⸗ 
burg und ſeine Grundherrſchaft (Dr. Hans Meier). 

Zar lungen des Vereins für Geſchichte der Deutſchen 
in Böhmen. IX., Nr. III. Aus dem Inhalte: Nekrologe 
für Ernſt Martin (Wendelin Toiſcher) und Joſef Ulbrich (Dr. 
Ludwig Spiegel). 

Mitteilungen des Oberheſſiſchen Geſchichtsvereins, 
Neue Folge, 18. Band. Gießen 1910. — Aus dem Inhalt: Die 
Deutſchordenskommende Schiffenberg (Dr. Hermann Kalbfuß). 
— Der Streit um das Buſecker Thal (Dr. Wilh. Lindenſtruth). 
— Hermann Diemar 7 (Prof. Dr. Alexander Cartellieri). 


Friedberger Geſchichtsblätter. Heft III, Friedberg 1911. 
Aus dem Inhalt: Joh. Ph. Dieffenbach, ſein Leben und Wirken. 
(Ferd. Dreher). — Ehemalige Auguſtinerſchüler im 16. bis 
18. Jahrh. (Otfried Praetorius). — Der Friedberger Burggraf 
Johann Brendel von Homburg und Philipp Melanchthon 
(F Rob. Schäfer). — Der Selbſtmordverſuch Karl Gutzkows im 
Hotel Trapp zu Friedberg 1865 (Joh. Moſer). 


Zeitſchrift fiir Brudergeſchichte. V. Jahrg. 1911, Heft 1. 
Aus dem Inhalt: Die älteſten Berichte Zinzendorfs über ſein 
Leben, ſeine Unternehmungen und Herrnhuts Entſtehen (J. Th. 
Müller). 

Der Burgwart. XII. Nr. 2— 4. Aus dem Inhalt: Marien⸗ 
burg in Livland (K. v. Löwis of Menar). — Schloß Hardenberg 
bei Neviges (E. Muthmann). 


Verſchiedenes. 


Kürzlich ſah ich in Herford i. W. bei einem kurzen Aufent- 
halte an der Außenſeite der Marienkirche eine Anzahl Grabſteine 
mit Wappen und Inſchriften, welche größtenteils gut erhalten 
ſind. Von den Familiennamen, die ich wegen Zeitmangel nur 
flüchtig leſen konnte, iſt mir nur der von Münchhauſen erinnerlich. 
Ich glaube, daß es für viele von Intereſſe ſein würde, wenn 
dieſe Grabſteine durch photographiſche Aufnahmen reſp. Bee 
ſchreibung bekannt würden, falls dies nicht ſchon früher geſchehen 
ſein ſollte. In der Kirche am alten Markt waren nur wenige 
Grabſteine eingemauert, auch nicht ſo gut erhalten. 

Gotha. Senfft von Pilſach. 


In einem Stammbuch aus dem Beſitz meiner Urgroßmutter 
geb. von Seelhorſt finden ſich folgende Namen und Daten: 
„Wiſchke; Ballenſtädt 1811 Fr. Schnuſe; Aſchersleben 1811 Luiſe 
von Kalkreuth geb. von Seelhorſt; Ballenſtädt 1811 Roſamunde 
Kirchner; Aſchersleben 1812 Erneſtine von Seelhorſt; Meisdorf 
1812 Anette v. d. Schulenburg; Meisburg 1812 Liſette von Weſt⸗ 
phalen; Ranſau 1812 Louiſe Hennings; Ballenſtädt 1813 Char- 
lotte Starke; Ballenſtädt 1813 9. Starke; Ballenſtädt 1814 Betty 
Vangerow; Aſchersleben 1811 G. Seelhorſt; Meisdorf 1816 
Jeanette Loetſcher; Berlin 1816 Amanda Büttner; Ballenſtädt 
1816 Johanna von Steinäcker; Ballenſtädt 1818 Auguſte von 
Barfuß; Ballenſtädt 1819 Minna von Barfuß; 1819 Großmutter 
von Seelhorſt; Ballenſtädt 1819 Auguſte Lezius. 

Sonders hauſen. Guſtav Steinkopff. 


Im Februarheft 1911 dieſer Zeitſchrift, Seite 22, iſt der 


Name „De Weerth“ als „der Wirt“ gedeutet worden. Dies iſt 
nicht richtig. Meine Familie führt ihren Namen von dem Hof 
im Werth in Barmen. Das „de“ iſt „aus dem“. Eine Familie 
„aus'm Weerth“, die gleichen Stamms mit der meinigen iſt, 
blüht noch heute. 

Elberfeld. Dr. Wilhelm de Weerth. 


Segeberg, 26. Aug. Ein intereſſanter Fund wurde 
im Archiv des zweiten Paſtorats in Sülfeld gemacht, indem zwei 
alte Kirchenbücher, von deren Vorhandenſein niemand etwas 
wußte, aufgefunden wurden. Das älteſte der beiden Bände be⸗ 
ginnt 1680 und reicht bis zum Jahre 1713, während der andere 
Band den Zeitraum 1713—1770 umfaßt. Die bisher bekannten 
Regiſter der Kirche zu Sülfeld beginnen alle im Herbſt 1770. 
Man nahm an, daß die alten Eintragungen bei einem Brande 
ca. 1770 (1773 iſt das erſte Paſtorat erbaut) vernichtet ſeien, doch 
ſcheinen die beiden aufgefundenen Bände, die für familiens 
geſchichtliche Forſchungen von großer Wichtigkeit ſein dürften, 
gerettet worden zu ſein. Die Kirche von Sülfeld kann auf ein 
Alter von 700 Jahren zurückblicken, da ſie bereits 1207 erwähnt 
wird. Aus der „Elmshorner Zeitung“ v. 27.18. 1911. 

Elmshorn. Dir. Dr. Bünte. 


r eee 

Dieſem Hefte liegen bei eine Tafel Wappen zur Geſchichte 
des Geſchlechts von der Schulenburg, eine Tafel Schloß Heblen 
(beide zu Seite 146), eine Tafel zur Heraldik der Freiherren 
von Künsberg (zu Seite 145), eine Nachfahrentafel des preußi⸗ 
ſchen Staats- und Juſtizminiſters Friedrich Carl von Savigny 
v. Freifrau v. Schönberg, geb. v. Savigny (zu Seite 145). 
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und Familiengeſchichte. 


6. 
Teller mit Wappen von Vorſtandsmitgliedern und Beamten der Zentralſtelle für deutſche Perſonen— 
Beilage zu „Familiengeſchichtliche Blätter“, IX. Jahrgang 1911 Heft 10. 


Verlag von H. A. Ludwig Degener, Leipzig. 


el Blatter 


22 ay zur Förderung der ER ta 22 
| | Gegründet von O. o. Daſſel 

Herausgegeben von der Daſſel⸗Stiftung bei der Jentral⸗ 
ftelle für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte 


Der jährliche Preis des in 12 Nummern erſcheinenden Jahrgangs einſchließlich des Titels, Inhaltsberzeichniſſes und Namen- Regiſters zu dem 
betreffenden Bande beträgt 11 Mark für die einfache Ausgabe, 16 Mark für die Ausgabe auf Büttenpapier. Mitglieder der Jentralſtelle für 
deutſche Perfonen= und Famillengeſchichte erhalten die einfache Ausgabe für 8 Mark, die Ciebhaber-Ausgabe für 13 Mark. Beſtellungen 
wolle man an die 3entralftelle für deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte in Leipzig, Uniberſttätsſtraßſe 2!!! richten. Die Beſtellung gilt 
2 — 9999 ails fortlaufend, wenn nicht Kündigung vor dem 15. Dezember erfolgt. %. 


IX. Jahrg. | ORtober 1911 | Nummer 10 


Subaltsperzeiadnis: Geſchäftliche Mitteilungen. — Eingänge. — Ueber Schwierigkeiten bei der genealogiſchen Verwertung mittel« 
alterlicher Grabſteine. Ein Beitrag zur Salzburger Adelsgeſchichte. (K. Fr. Leonhardt). — Schwäbiſche Ritter in Italien 
während des 14. Jahrhunderts und die Fresken von St. Giorgetto zu Verona. (Schäfer). — Die Wappenkunſt auf der 
Bühne. — Zur Heraldik der Herren von Schaumberg. (von Arnswaldt). — Wappenteller von Vorſtands mitgliedern und Be⸗ 
amten der Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte, Erläuterung der Kunſtbeilage und Witteilungen aus 
der Geſchichte der Familien Breymann, von Breymann, Dimpfel, von Schönberg, Freiherrn von Schönberg, Schmertoſch 
von Rieſenthal, Heydenreich, von Heydenreich, von Arnswaldt. (Heydenreich). — Nachtrag zu der v. Damm'ſchen Enkelliſte. 
(R. v. Damm). — Gelegenheitsfindlinge. — Rundfragen und Wünſche. — Antworten auf die Rundfragen. — Bücherbeſpre⸗ 
chungen. — Zeitſchriftenſchau. — Verſchiedenes. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


Einladung zur 


Hauptverlammlung und zum Vortragsabend, 


die Montag, den 6. November 1911 im Lehrer- Vereinshauſe zu Leipzig, KramerftraBe 4 abgehalten 
werden [follen. 


Abends ½%j8 Uhr im kleinen Saal des Lehrer-Vereinshaufes 


Vereins- Verlammlung, 


zu der nur Mitglieder des Vereins »Zentralltelle für Deutſche Perſonen- u. Familiengefchichte* Eintritt haben. 
TAGESORDNUNG: 
1. Gelchäftsbericht des Vorſitzenden. 
2. Kaſſenbericht des Schatzmeiſters. 
3. Wahlen. 


Abends 8 Uhr im großen Saal des Lehrer-Vereinshaufes 


Oeffentlicher Vortragsabend. 


1. Jahresbericht des Herrn Rechtsanwaltes Dr. BREYMANN aus LEIPZIG, Vorſitzenden der 
Zentralftelle für deutſche Perfonen- und Familiengeſchichte. 
2. Vortrag des Herrn Oberregierungsrates Prof. Dr. HEYDENREICH aus LEIPZIG, General- 
fekretdrs der Zentralftelle für deutſche Perlonen- und Familiengeſchichte, über: 
Bürgerliche Wappen vom 15. bis zum 20. Jahrhundert, mit zahlreichen Lichtbildern. 
3. Vortrag des Herrn Paltor em. Dr. SCHMIDT aus HALLE a. S., Ausfchußmitgliedes der 
Zentralltelle für deutliche Perfonen- und Familiengeſchichte, über 
Die Genealogie in ihrem Verhältnis zur Gelchichte. 
4. Allgemeine Ausfprache. 
Galte, insbefondere auch Damen, find herzlich willkommen. 


Der gelchäftsführende Ausichuß 
durch den Vorſitzenden Rechtsanwalt Dr. BREYMANN. 
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Die Zentralſtelle für Deutſche Perfonen- und Familiengelchichte wird im bevorftehenden Winter, 


je einmal in jedem Monat einen 


öffentlichen, e Vortragsabend in Leipzig 


abhalten. 


Nicht nur unfere Mitglieder, fondern überhaupt alle Freunde der genealogifchen Forfchung, auch 


Damen, werden hierdurch zu diefen Veranſtaltungen freundlichſt eingéladen. 

Ort und Zeit und das Programm eines jeden Abends wird in der, dem betreffenden Monat nächſt- 
vorhergehenden Monatsnummer der Familiengelchichtlichen Blätter bekannt gemacht werden. 

Der erfte genealogifche Abend foll in Verbindung mit dem Verein für die Gefchichte 


Leipzigs 


Mittwoch, den 1. November 1911 
im großen Saale des Lehrervereinshaufes Leipzig, KramerftraBe 4 


veranſtaltet werden, wobei Herr 


Oberregierungsrat Prof. Dr. Heydenreich 
Generalſekretär der Zentralſtelle für Deutfche Perfonen- und Familiengefchichte 
über 
Die Zentralftelle für Deutliche Perfonen- u. Familiengeſchichte und ihre Beziehungen zur Stadt Leipzig 
einen 


Vortrag mit Lichtbildern 


halten wird. Zahlreiches Erfcheinen von Mitgliedern und Gäſten, auch von Damen, ift erwünſcht. 


Leipzig, im Oktober 1911. 


Der Vorſitzende der Zentralftelle für Deutſche Perfonen- und Familiengelchichte 
Dr. Breymann. 


Eingänge: 


Mit dem Ausdruck des Dankes an die freundlichen 
Geber beſtätigt die Zentralſtelle für deutſche Perſonen— 
und Familiengeſchichte den Eingang folgender Spenden 


für ihre Sammlungen: 

1. Liborii Hattyseri analysis juris feudalis Augustae Trebo- 
corum. — Helfrici Ulrici Hunnii de Transactione liber. Giessae. 
— Hugo Peter, Eiſenachs Bewohner von 1630—1640. Ein 
Namensverzeichnis. — Adreßbuch von Eiſenach. — Adreßbuch 
von Wiesbaden. — Johannis Bornholten, Commentaria 
in consuetudines feudorum. Helmstadii; ders., commentaria in 
titulum XXXIV libri IV qui inscribitur de usuris Helmstadii; 
ders., commentaria in utilissimum C. Tit. de nautico foenore. 
Helmstadii. — Hermanni Vulteji jurisconsulti exegesis summa. 
juris, quod est de feudis, capita continens — von Herrn Guſt av 
9. Lucas-Wiesbaden. 

2. Herm. Theod. Schwabe, Geſchichte der Predigergejell- 
ſchaft zu Leipzig und Verzeichnis ihrer Mitglieder 1814 — 1854 
— von Herrn cand. math. Johannes Noa-⸗Dresden. 

3. Kirchliches Gemeindeblatt für die Fürſtentümer Reuß — 
62. Jahrgang der Greizer Blätter für innere und äußere Million 
— von Herrn B. Lautenſchläger⸗Gera. 

1. Familie Karſten (Fortſetzung) — von Herrn Paſtor 
Karſten⸗Colmar. 

5. Sammlung von Familienauszügen — von Herrn Stabs— 
arzt Dr. Has⸗-Oranienſtein. 

6. Gedenfblatt zur Weihe des Stadtverordneten-Saales im 
neuen Rathauſe zu Chemnitz am 2. Sept. 1911 — von Herrn 
Genealogen Uhlmann⸗Chemnitz. 

7. Dr. Hans Georg Schmidt, Die Familie Georg Schmidt 
— von Herrn Paſtor em. Dr. Georg Schmidt- Halle. 

8. Lebenserinnerungen von Chriſtoph Heinrich Pfaff — 
von Frl. F. von Winkler⸗ Hemhofen. 

9. Staatskalender der freien Stadt Frankfurt 1824 —1855 — 
von Herrn Detlef Krupp-Leipzig⸗Schleußig. 

10. Kretzſchmar, Die Jugendzeit Johann Caſpars v. Dörn- 
berg — von Frl. F. von Winkler⸗ Hemhofen. 

11. Sächſiſcher Heimatſchutz, Landesverein zur Pflege 


heimatlicher Maler, Kunſt- und Bauweiſe, Mitgliederverzeichnis 
— von Herrn von Düring⸗Leipzig. 

12. Eine Anzahl von gedruckten Familienanzeigen. — Hand⸗ 
ſchriftliche Kollektion über die Familie Jatzkow, Nach Hand- 
ſchriften der Geſellſchaftsbibliothek Nr. 195 im Staatsarchiv 
Stettin — von Herrn Regierungsrat Dr. Koerner-Berlin. 

13. Verbandsblatt der Familien Glafey, Haſenclever, Mentzel 
und Gerſtmann — von Herrn Hugo Gerſtmann⸗Dresden. 

11. Näther, Der Stenographenverein Gabelsberger zu 
Dresden⸗Friedrichſtadt 1901— 1911 — von Herrn Oberlehrer i. R. 
Näther⸗Dresden. 

15. Zur Silberhochzeit von Paul und Emma Schneider 
(mit Ahnen⸗ und Nachfahrentafeln) — von Herrn Landrichter 
Grofebert⸗-Graudenz. 

16. Kosmos Handweiſer für Kulturfreunde — von „Kos- 
mos“ -Geſellſchaft der Kulturfreunde, Stuttgart. 

17. Gerichtsaſſeſſor Dr. Hüttenhain, Die Familie Hüttenhen, 
Don Höttenhein — von Gerichtsaſſeſſor Dr. Hüttenhain- 

iegen. 

18. Ranglifte der Kgl. Preuß. Armee und das XIII. (desgl. 
Württembergiſchen) Armeekorps. — Stellenbeſetzungen und 
Rangliften der Marine 19071911. — Offizier pp. Geburtstags- 
kalender der Marine. — Wilitäradreßbuch des Standortes 
Berlin und des Gardekorps — von Herrn Corvetten-Capitane 
von Schönberg- Wilmersdorf. 

19. Chronifblatter der Nachkommen im Mannesſtamme des 
Broder Mumſen zu Bopflut am Nordſtrande — von Herrn 
Knud Wolf Hanfen=416 Livernois Ave, Detroit. 


20. Curt⸗Bogislav Graf von Hacke, Die Palliumverleihungen 
bis 1143. Eine diplomatiſch⸗-hiſtoriſche Unterſuchung. Göttingen 
1898 — von Herrn Dr. Curt-Bogislav Graf von Hacke 
in Deſſau. 

21. Jahresberichte des fürſtlichen Landesſeminars mit 
Abungsſchule zu Schleiz 1908-1911; Reußiſcher Erzähler, 
2. Jahrg. Nr. 20—37 — von Herrn Dr. Golde in Schleiz. 

22. Monatsſchrift des Frankenthaler Altertumsvereins 
19, 7. 8 — von Herrn K. Kiefer in Frankfurt a. M. 


23. Vereinigung der Referves und ehemaliger Offiziere 
1. lothr. Feldart.-Reg. Ar. 33, Feſtſchrift zur 6. kameradſch. Zu⸗ 
ſammenkunft 1911; Berichte des Verbandes ehemaliger Goslarer 
Alumnen 1910 — von Herrn Oberleutnant Edgar Schultz 
in Raftatt. 

24. Heſſenland 9, 11; Mitteilungen über Kongreſſe und 


Allgemeiner Teil. 


Vorträgelin Leipzig Nr. 24. 25. 28; Johanniter⸗Adelsblatt 52, 3; 
Sammlung von Annoncen familiengeſch. Inhalts — von Herrn 
Zeichenlehrer Friedrich in Leipzig⸗Gohlis. 

25. Riehl, die Familie, 4. Abdruck, 1856 — von Herrn 
Apotheker Bohlen in Salzdetfurth. 


Ueber Schwierigkeiten bei der genealogiſchen Verwertung 


mittelalterlicher Grabſteine. 
(Ein Beitrag zur Salzburger Adelsgeſchichte.) Von K. Fr. Leonhardt. 


u den wichtigſten genealogiſchen Quellen gehören jene 

Grabſteine, auf denen außer dem Wappen des 
Verſtorbenen auch die verwandter Geſchlechter angebracht 
find. Die ältere Familiengeſchichte manchen Geſchlechtes 
ſtützt ſich häufig einzig und allein auf ſolche Denkmäler, 
da Urkunden im engeren Sinne des Wortes ſelten über 
mehr als eine Perſon oder eine Generation Aufſchluß 
geben, weitergehende genealogiſche Zuſammenhänge aber 
nur in Ausnahmefällen erkennen laſſen. Die Wichtig⸗ 
keit dieſer Denkmäler für die familiengeſchichtliche For— 
ſchung iſt ſchon früh erkannt worden. Als eine Bors 
arbeit für eine Geſchichte des bayeriſchen Adels hat 
3. B. ſeit Ende des 17. Jahrhunderts der Domherr und 
ſpätere Biſchof von Freiſing Franz Ecker von Kapfing 
(geſt. 1727) verſucht, das geſamte unglaublich reiche 
Material an bayeriſchen Grabſteinen in Abbildungen 
zuſammenzubringen. Seine vier Foliobände füllende 
Sammlung, wohl die größte dieſer Art, wird jetzt als 
Cod. Germ. 2267 in der Kgl. Hof⸗ und Staatsbiblio⸗ 
thek zu München aufbewahrt und iſt umſo wichtiger, als 
ein großer Teil der Originale inzwiſchen der Vernichtung 
anheimgefallen iſt. Von Prey's, Bayeriſche Adels⸗ 
beſchreibung 1740 ff., handſchriftlich in 38 Foliobänden 
als Cod. Germ. 2290 in der gleichen Bibliothek, beruht, 
wo ſie über Wiguleus Hundts Bayeriſches Stamm⸗ 
und Wappenbuch 1585/86 für die ältere Zeit hinausgeht, 
faſt ausſchließlich auf dieſer Quelle. Die Prinzipien, 
nach denen die Anordnung der Wappen auf ſolchen 
Grabſteinen erfolgt, ſind zuerſt und bis heute am beſten 
in Bucelinus Germania sacra et profana 1655 - 78 ers 
örtert worden. Was nach ihm geſchrieben worden iſt, 
geht im weſentlichen auf ihn zurück. Als Leitfaden für 
die familiengeſchichtliche Forſchung find dieſe Ausfüh⸗ 
rungen nur für die Zeit nach Mitte des 16. Jahrhunderts 
zu verwenden. So heißt es z. B. bei Ströhl in feinem 
heraldiſchen Atlas zu Tafel 67, Ahnenprobe: „Die 
Wappen der Ahnen finden ſich häufig auf den Grab- 
ſteinen der Adligen zu Seiten des Verſtorbenen ange— 
bracht, und zwar oben rechts das Wappen des Vaters, 
alſo dasſelbe Wappen, wie das des Begrabenen, rechts 
unten das Wappen der Großmutter väterlicher Linie, 
links oben das Wappen der Mutter und unten das 
Wappen der Großmutter mütterlicher Linie. Um eine 
Wiederholung des Hauptwappens zu vermeiden, wird 
mitunter an Stelle des väterlichen Wappens das Wappen 
der Urgroßmutter väterlicher Linie eingeſetzt. Beifolgende 
Figuren 1 und 2 bringen dieſe Aufftellung zur Anſicht. 


Ich habe bei Erklärung des Grabſteines der Tren⸗ 
becken in Raitenhaslach (Nr. 11 des 8. Jahrg. d. Bl.) 
bereits darzulegen geſucht, wie man zuerſt einem Wappen 
die Schilde von Gattin und Mutter entweder des Ver⸗ 
ſtorbenen oder, ſtarb er unvermählt, ſeines Vaters, zur 
Seite gibt, und daß man dieſes Syſtem ſchon zu Ende 
des 14. Jahrhunderts durch Hinzufügung weiterer 
Schilde angeheirateter Frauen entweder zu einer Filia— 
tion im Mannesſtamme oder aber zu einer Art von 
Ahnenprobe erweitert. Im folgenden möchte ich einige 
Beiſpiele für dieſe ältere Art genealogiſcher Grabdenk— 
mäler bringen, die ich aus einer großen Menge ähnlicher, 
mit beſonderer Berückſichtigung eines gewiſſen Zuſam⸗ 
menhanges unter ſich, ihrer Bedeutung als heraldiſche 
Meiſterſtücke und nicht zuletzt der Möglichkeit, an ihnen 
auch auf die übrigen Schwierigkeiten, die ſich dem Fa⸗ 
miliengeſchichtsforſcher bei der Benutzung mittelalterlicher 
Grabmäler entgegenſtellen, hinzuweiſen, ausgewählt 
habe. 

Das uralte Geſchlecht der Haunsperger hatte feinen 
Begräbnisplatz im Kloſter Michaelbeuren. Unter den 
zahlreichen Grabplatten, aus denen ſich der Boden der 
Kloſterkirche zuſammenſetzt, iſt eine der älteſten die, welche 
die Umſchrift trägt: anno domini m. ccc. 1 xxv obiit 
Hainrich Havnsperger in die sancte justine virginis + 


. anno domini m ccc 1 v obiit hertneid de hawnsberg 


miles. Die Mitte nimmt das Haunsperger Wappen 
ein, umgeben von leeren Schriftbändern und vier 
Schildern, von denen die beiden oberen die Wappen 
v. d. Albm und Aichaim zeigen, die unteren leer ge— 
laſſen find. Eine Allianz von der Albm⸗-Haunsperg 
läßt ſich von 1250 bis 1500 nicht nachweiſen, Margarethe 
von Aichaim, die letzte ihres Geſchlechtes, war nach der 
Familientradition mit Michael von Haunsperg 
(T 1404) vermählt. Heinrich von Haunsperg ſelbſt 
war der Sohn Marquarts (F 1329) und der Wars 
garethe Eckerin von Lichteneck und mit Kunigund 
Kepfelmannin vermählt. Wie verhalten ſich dieſe 
Tatſachen zu unſerem Grabſtein? Es hilft uns die 
heraldiſche Stilkritik. Während die Umſchrift zweifellos 
alt iſt und etwa der Zeit der in ihr genannten Daten 
entſpricht, macht das Wappen einen höchſt verdächtigen 
Eindruck. Ein gekrönter Topfhelm mit Spangen vor 
dem Augenſchlitz wirkt befremdlich, nicht weniger die 
Helmdecke, die den Schild wie ein Mantel einhüllt; wer 
bayeriſche Grabdenkmäler genauer kennt, weiß, daß 
Schriftbänder ſonſt nicht vor Mitte des 15. Jahrhunderts 
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vorkommen. Alles in allem: wenn nicht ſchon Prey den 
Stein erwähnte, würde man am eheſten glauben, eine 
Nachahmung aus dem 19. Jahrhundert vor ſich zu haben. 
Um eine Nachahmung handelt es ſich in der Tat, aber 
aus einer Zeit, die ſonſt nur ungern mittelalterliche 
Stilformen nachbildete. Am 15. II. 1601 wurde den 
Haunspergern das Wappen mit dem der v. d. Albm 
und von Aichaim vermehrt, und das ſcheint man zum 
Anlaß genommen zu haben, den Grabſtein des Stamm— 
vaters, der wahrſcheinlich wie viele Steine dieſer Zeit 
nur ein eingeritztes Wappen trug und wohl ſtark ab— 
getreten war, aufzufriſchen und die neu erworbenen 
Wappen mit anzubringen. Ich erwähne dieſen Fall 
einleitenderweiſe, um darauf hinzuweiſen, wie ſehr man 
darauf achten muß, ob ein Grabſtein auch aus der Zeit 
ſtammt, welche die Inſchrift nennt, und wenn das, wie 
hier, zweifellos der Fall iſt, ob auch das Abrige, was 
ſich genealogiſch verwerten ließe, alt und urſprünglich iſt. 


Schwäbiſche Ritter in Italien 


Fig. 2. 


3 2 
Mitunter findet ſich auch dieſe Stellung: 1 
5 


aan m 
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Das 
4,“ 
trifft gewiß nad) 1500 häufig zu, für die Zeit vorher, in 
Der die Anordnung von vier Schilden in den Eden 
eines Grabſteines am beliebteſten war, aber nur in den 
ſeltenſten Fällen, und wohl auch nur für ein beſchränktes 
Gebiet, nämlich für Rhein- und Wainfranken !). 
) Es kommen auch noch andere Stellungen vor, fo 3. B. 
5 3 
nicht ſelten 1 
2 4 (Fortſetzung folgt). 


während des 14. Jahrhunderts 


und die Fresken von St. Giorgetto zu Verona. 


Ein Vortrag, gehalten auf der Generalverſammlung des Vereins St. Michael in Bamberg 
von Dr. Karl Heinrich Schäfer, 1. Aſſiſtent am Görresinſtitut zu Rom. 


Die Hohenſtaufen waren dasjenige deutſche Herrſcher— 
haus, das den größten Einfluß auf die italieniſche 
Halbinſel ausübte, ein ganz Jahrhundert lang bis zum 
Tode Konradins. 

Ihre Stammburg und Hausmacht lag in Schwaben, 
und von dort haben ſie zahlreiche ritterliche Landsleute 
nach dem ſonnigen Süden kommen laſſen, um ſie in 
den vielen Kriegszügen oder im Frieden als Reichs— 
beamte zu verwenden. Es ſei nur an das Edelgeſchlecht 
der Urslingen, Stammgenoſſen der Herrn v. Weinsberg 
und derer v. Rappoltſtein, erinnert, die von Friedrich 
Barbaroſſa mit dem Herzogtum Spoleto belehnt wurden 
und ſeitdem den Herzogstitel führten. 

So mag es ſich zum Teil erklären, daß wir auch 
noch in der Folgezeit und durchs ganze 14. Jahrh. das 
Schwabenland hervorragend vor anderen deutſchen 
Gegenden am Italienzuge für die gibelliniſche Seite 
beteiligt finden. 

Andrerſeits müſſen wir bedenken, daß die zahl— 
reichen ritterlichen Vaſallen Friedrichs des Schönen und 
Leopolds von Oftreid) in den fog. vorderöſtreichiſchen 
Landen ins Welſchland zum guelfiſchen Kriegsdienſte 
gerufen wurden. Und auch dieſe Gebiete reichten weit 
ins Schwäbiſche hinein. 

Es gab daher wohl kaum eine Burg oder Ritter— 
familie im alten Alamannien (und es waren ehedem ſehr 
viele), von der nicht ein oder mehrere Vertreter den 
Zug über die Alpen gewagt hätten — auch Burgen 
und Geſchlechter, von den wir heute kaum noch Namen 
und Ort kennen. 

In der Heimat ſelbſt wurden uns die Namen der 
ritterlichen Italienfahrer nur ganz ſelten überliefert. In 
den italieniſchen Archiven aber, namentlich auch im 
vatikaniſchen, ſind uns viele Hunderte ſchwäbiſcher 
Reiterführer aufgezeichnet geblieben, die mit ihren 
Reifigen den Ritt ins Welſchland unternahmen, um im 


Streit der uralten Gegenſätze von Welf und Gibelline, 
an des Kaiſers Seite für den Reichsgedanken oder wie 
Kreuzfahrer für Papſt und Kirche Jugendmut und 
gutes Schwert zu proben. 

Da finden wir den Grafen Ulrich v. Hohenas— 
berg aus einer Seitenlinie der Grafen v. Tübingen im 
Jahre 1326 im Dienſte der Mark Ancona und der 
mächtigen Freiſtadt Perugia. Um 1350 den Grafen 
Wilhelm v. Hohenasberg mit 1000 Reitern als 
Feldhauptmann der Königin Johanna v. Neapel, im 
Kampfe wohl erprobt. Graf Johann v. Lupfen bei 
Talheim im O. A. Tuttlingen ſteht 1351 bis 55 als 
Reiteroberft in Perugia. Graf Hartmann v. Warten 
ſtein im württemberg. Donaukreis erſcheint um die Mitte 
des 14. Jahrhs. als Befehliger der fog. Großen 
Kompagnie, die Herzog Werner v. Urslingen 
von der gleichnamigen Burg im O. A. Rottweil ſchon 
um 1340 geſammelt und zu kühnen und erfolgreichen 
Unternehmungen in Neapel wie im päpſtlichen Dienſte 
geführt hatte. Er wird von dem gleichzeitigen italieniſchen 
Chroniſten Dominikus de Gravina als „Hochgemuter 
und weitſchauender Herr“ (homo magnificus et magni 
consilii) bezeichnet. Zur gleichen Zeit taten ſich 
die ritterlichen Brüder Ulrich und Konrad Wolf v. 
Wolfurt bei Bregenz als ſiegreiche Feldherrn und Statt— 
halter König Ludwigs des Großen von Ungarn im 
Königreich Neapel hervor, ſo daß ſie mit hohen Ehren 
bedacht wurden. 

Graf Friedrich v. Toggenburg ſtand in den 
zwanziger Jahren des 14. Jahrhunderts mit 50 Rittern 
im päpſtlichen Heere der Lombardei. Die Edelherrn 
Friedrich und Hermann v. Wartenberg bei 
Donaueſchingen kämpften mit vielen ſchwäbiſchen Rittern 
um die Mitte des 14. Jahrhunderts im Heere des 
Kardinallegaten Albornoz, ebenſo Frank v. Veringen 
aus dem bekannten württemberg. Edelgeſchlecht, ein 
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Benz v. Wolfach a. d. Kinzig, Hartnit v. Barten— 
ſtein im Saalgau, Heinrich und Ernſt v. Wurm— 
lingen, Heinrich v. Nagelsberg in O. A. Künzelsau, 
Gerlach v. Dürmenz bei Maulbronn, Luff v. OS weil, 
Konrad und Gottfried v. Oſſolin, Konrad v. 
Burladingen, verſchiedene Reichsminiſteriale von 
Buchau, Rottweil, Aberlingen, Ulm uſw. 

Ritter Heinrich v. Eglingen im württemberg O. 
A. Neresheim, in Italien genannt de la Scala, war 
oberſter Führer der ſtarken Reiterſchar, deren 106 Offiziere 
im Jahre 1651 in Mantua unter die Urkunde der 
Urfehde ihre Wappenſchilde malen ließen, die vor 
kurzem veröffentlicht worden find. Die Mehrzahl der 
bis jetzt feſtgelegten Schilde gehört auch hier ſchwäbiſchen 
Adelsfamilien an, wie denen von Stein und Reichen— 
ſtein, Hohenſtoffeln, Knöringen, Schanbach, Degenfeld, 
Rotenſtein, Randeck, Apfelſtetten, Buchhorn, Reifenberg, 
Rechenberg, Waldſee, Hochdorf, Schwingriſt, Schilteck, 
Burgau, Tam, Waldenberg u. ſ. f. 

Von dem ſchwäbiſchen Herrn Johann v. Rieten 
bei Ichenhauſen berichteten die Arretiner im J. 1368, 
daß er auf dem Schlachtfelde mit der Ritterwürde aus— 
gezeichnet worden ſei „sicut decebat eius excellentissi- 
mam probitatem“. Ritter Johann v. Eberhardts— 
weiler, Sohn des Ritters Albert v. E. im würtem— 
berg. O. A. Welzheim, mit ſeinem von Schwarz und 
Silber in drei Spitzen geteilten Schild war in der 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhs. nach längerem Kriegs— 
dienſt bei den Viskonti von Mailand Oberſt des Ritter— 
bundes vom Stern zugleich mit einem Konrad Hagel 
v. Hohentengen im Saulgau, der einen ſpringenden 
Bock im Schilde führte. 

Ritter Berthold v. Münchingen im O. A. Leon⸗ 
berg ſtand 1374 - 75 in Oberitalien mit 300 Lanzen zu 
je 3 Pferden im päpſtlichen Dienſte. Ebenſo Ritter 
Heinrich v. Treuchtlingen in Mittelfranken und 
Friedrich v. Seilach im O. A. Öhringen mit einer 
ähnlich ſtarken Reiterſchar. 

Im Jahre 1377 finden wir den Jungherzog 
Konrad v. Teck mit 133 deutſchen Rittern in Ferrara, 
wo er die Tochter des Markgrafen Aldobrandini v. Eſte 
heiratete. In der Winoritenkirche zu Ferrara wurde 
er auch 10 Jahre ſpäter beigeſetzt. 

Es würde hier zu weit führen und außerhalb des 
geſtellten Rahmens liegen, in dieſer Weiſe alle während 
des 14. Jahrhunderts in Italien bekanntgewordenen 
ſchwäbiſchen Ritter und Edele aufzuzählen. Sie werden 
an ihrem Orte teils in meinen ſchon veröffentlichten 
Büchern über die deutſchen Ritter in Italien genannt, 
teils in den für die Drucklegung vorbereiteten folgenden 
Bänden. 

Am hervorragendſten von allen deutſchen Edel— 
geſchlechtern hat ſich aber wohl das Haus der Grafen 
v. Landau aus einem Zweig der Grafen und jetzigen 
Könige v. Württemberg mit drei ſchwarzen Hirſchſtangen 
im goldnen Schilde auf der Apeninnenhalbinſel im 
14. Jahrhundert betätigt. Zahlreiche Urkunden und 
Korreſpondenzen ſind noch von ihnen in den italieniſchen 
Archiven erhalten, auch die Namen von hunderten 
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ihrer Reiteroffiziere aus den Jahren 1354 und 1379. 
Wir finden nämlich den Grafen Konrad und nach 
ſeinem Tode die drei Söhne Ludwig oder Luz, Eber— 
hard und Konrad als Oberſte ſehr ſtarker Ritterbünde. 
Luz wurde dazu Schwiegerſohn des mächtigen Herrn 
von Mailand Bernabo Viskonti und ſo auch mit den 
bayriſchen Herzögen verſchwägert. Unter ſeinen im 
Jahre 1379 genannten Hauptleuten erkennen wir viele 
ſchwäbiſche Ritter, zum Teil mit ihren erhaltenen Siegeln 
wie einen Heinrich v. Berchem mit rotem Rad in 
ſilbernem Felde, einen Grafen Bertold v. Lupfen 
mit dem bekannten geteilten Schilde, einen Konrad 
Truchſeß v. Waldeck im O. A. Calw mit zwei 
gekreuzten Rechen, einen Joſt v. Gingen in O. A. 
Heidenheim mit geſtürztem Halbmonde im Schild, Eck 
v. Reiſchach aus dem Hohenzolleriſchen uſw. 

Graf Ludwig v. Landau kämpfte meiſt für die 
Sache ſeines Schwiegervaters Viskonti und der mit 
ihm verbündeten Städte. 

Ebenſo bekannt in der italieniſchen Kriegsgeſchichte 
des 14. Jahrhunderts iſt Ludwigs Vater Graf Konrad 
v. Landau. Er wird zuerſt 1338 genannt, aus venetia⸗ 
niſchem Kriegsdienſt kommend mit den Reiteroberſten 
Raynald v. Kiburg und Herzog Werner v. Urslingen. 
Unter des letzteren Oberbefehl hat er im neapolitaniſchen 
und päpſtlichen Kriegsdienſte gekämpft. Als Herzog 
Werner 1351 den Kommandoſtab in Verona nieder— 
legte, um nach Schwaben zurückzukehren, übernahm 
Graf Konrad v. Landau die Leitung der Großen 
Kompagnie bis zum Jahre 1363, wo er an der Spitze 
ſeiner deutſchen Ritter für den Herrn v. Mailand gegen 
die ſogenannte Engliſche Kompagnie tapfer kämpfend 
fiel, da die verbündeten ungariſchen Reiter im ent— 
ſcheidenden Augenblick die Deutſchen im Stiche ließen. 
Sein Leichnam wurde wahrſcheinlich in der kleinen 
St. Georgskirche zu Verona beſtattet, die er 10 Jahre 
vorher zugleich mit ſiebzehn anderen deutſchen Rittern 
dotiert hatte. Dort war er nämlich ſchon 1351 mit 
vielen Gefährten in den Dienſt des Stadtherrn Maftino 
della Scala und ſeines Nachfolgers Cane Grande II. 
getreten, deren herrliche gotiſche Grabmäler vor dem 
uralten Kirchlein St. Maria Antica noch heute eine 
Hauptſehenswürdigkeit der Stadt Verona bilden. Bald 
wird ihnen die ehemalige Kirche der deutſchen Ritter 
zur Seite treten, ja ſie überragen an Anziehungskraft 
bei den vielen deutſchen Beſuchern der Feſte Dietrichs 
v. Bern. 


Die Skaliger entſtammten einem germanifchen -Ge- 
ſchlecht, Cane Grande II. war dazu noch der Schwager 
des Markgrafen v. Brandenburg und häufig auf Reifen 
in Deutſchland. Schon ſeine Vorfahren hatten ſich mit 
einem aus Deutſchen beſtehenden Ritterheere umgeben. 
So der berühmte Can Grande I., unter dem Dante 
nach Verona flüchtete und die Göttliche Komödie 
dichtete. Deſſen Nachfolger Maftino della Scala ſchickte 
im Jahre 1350 dem Kardinallegaten Albornoz einmal 
achtzehn deutſche Reiterführer zu Hülfe, deren Namen 
wir kennen. 

(Schluß folgt). 
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Die Wappenkunſt auf der Bühne. 


(Nachdruck mit Quellenangabe geſtattet!) 


ie „Heraldik der Theater“ iſt im allgemeinen noch 

heute faſt überall ein höchſt unerfreuliches Kapitel, 
ſo oft auf Verſtöße gegen die Regeln der heraldiſchen 
Richtigkeit und der heraldiſchen Schönheit, die ſelbſt auf 
großen und ganz großen Bühnen Deutſchlands zu ver- 
zeichnen waren, in Fachkreiſen auch aufmerkſam gemacht 
worden iſt. Noch im gegenwärtigen Augenblicke kann 
man, um nur ein Beiſpiel anzuführen, an einem der 
größten Hoftheater Deutſchlands bei der Aufführung 
Der, Rabenfteinerin* von Ernſt von Wildenbruch folgen— 
den heraldiſchen „Genieſtreich“ bewundern. Ein Teil der 
Handlung dieſes Schauſpieles ſpielt ſich in dem Prunf- 
gemach im Hauſe des altberühmten Patriziergeſchlechtes 
der Welſer in Augsburg ab. Dem Reichtum der Welſer 
entſprechend iſt jenes Prunkgemach auch demgemäß groß— 
artig ausgeſtattet. In feiner Mitte hängt ein wunDder- 
bares „Leuchterweibchen“ von der Decke herab. Wie 
damals ziemlich allgemein üblich, hat dieſes „Leuchter— 
weibchen“ auch richtig ein Wappen an der Vorder— 
ſeite des Körpers. Dieſes Wappen iſt aber nicht 
etwa, wie es doch unbedingt fein müßte, als das⸗ 
jenige der Welſer zur Darſtellung gebracht, obwohl man 
dieſes in jedem größeren Nachſchlagewerke hätte finden 
können, ſondern es iſt das bekannte „Künſtlerwappen“ 
(mit den drei Schildchen im Schilde), als ob man in 
einer Rünjtlerfneipe wäre! Oder vielleicht wäre es zu 
unterſtellen, daß die reichen Welſer das Leuchterweibchen 
bei einer Verſteigerung der Habjeligfeiten einer Künſtler— 
kneipe gekauft haben d 

Die Unkenntnis der heraldiſchen Formenſprache, 
die durch einen ſolchen Fehlgriff bekundet wird, iſt wahr⸗ 
haft erſtaunlich. In jenen vergangenen Zeiten, da man 
auf den Theatern auf hiſtoriſche Treue überhaupt kein 
oder nur ſehr geringes Gewicht legte, war naturgemäß 
gegen eine Vernachläſſigung auch der Heraldik wenig zu 
ſagen. Heutzutage aber, wo auf die ſogenannte hiſtoriſche 
Treue der Ausſtattung und der Koſtüme regelmäßig das 
größte Gewicht gelegt wird, ſind ſolche Sachen ganz 
unerlaubt. 

Mit um ſo größerer Freude iſt es zu begrüßen, 
daß der neue Intendant des Herzogl. Hoftheaters 
zu Braunſchweig, Herr Egbert von Frankenberg 


E Genealogiſche Einze 


und Ludwigsdorff, auch der Wappenkunde und 
Wappenkunſt die gebührende Aufmerkſamkeit ſchenken zu 
wollen ſcheint. 

Am 22. Oktober iſt, wie man weiß, der 100 jährige 
Geburtstag des großen Tondichters und Virtuoſen 
Franz Liſzt. Aus dieſem Anlaß bereitet das Herzog- 
liche Hoftheater in Braunſchweig eine großzügige Liſzt⸗ 
Feier vor. Es hat zunächſt ein Konzert der Herzogl. 
Hofkapelle angeſetzt, in dem nur Liſztſche Tondichtungen 
zu Gehör gebracht werden ſollen, auf das aber in dieſem 
Zuſammenhange nichts weiter ankommt. Sodann wird 
die „Legende von der heiligen Eliſabeth“, nach 
einem Entwurfe des neuen Intendanten in Szene geſetzt, 
über die Bühne gehen. Am 22. Oktober ſelbſt gelangt 
der „Lohengrin“ von Richard Wagner, in ſorgſamer 
und ſtilrichtiger Weiſe neu inſzeniert, mit erſten Kräften 
zur Aufführung. Die Wahl gerade dieſer Oper iſt 
darauf zurückzuführen, daß gegenwärtig ungefähr 50 Jahre 
verfloſſen ſind, ſeit der „Lohengrin“ durch Liſzt ſelbſt in 
Weimar ſeine erſte Aufführung erlebte, wie ja Liſzt 
überhaupt für Richard Wagner und feine Werke une 
gemein viel getan hat. 

Für beide Aufführungen wird auf die geſchichtliche 
Treue der Bühnenbilder, der Trachten, Waffen, Aus⸗ 
ſtattungsſtücke uſw. ungewöhnliche Sorgfalt verwendet. 
Die ſonſt faſt immer ſtiefmütterlich behandelte Wappen⸗ 
kunde findet beſondere Berückſichtigung. Unſer Ausſchuß— 
mitglied, Herr Kammerherr Dr. Stephan Kekule 
von Stradonitz, Groß-Lichterfelde, der der „Wappen— 
kunſt auf der Bühne“ von jeher beſondere Aufmerkſam— 
keit zugewendet hat, iſt für die Wappen, Banner uſw. 
als Spezialiſt zugezogen worden und hat nach ſeinen 
Angaben, auf Grund ſorgfältiger Studien, die nötigen 
Vorlagen durch Herrn Hofwappenmaler Roid herſtellen 
laſſen. Auch für eine ſpäter angeſetzte Aufführung des 
„Tannhäuſer“ von Richard Wagner hat der Herr 
Kammerherr in gleicher Weiſe die Vorlagen für die 
Wappen der ſechs Winneſänger geliefert, die dieſe auf 
dem Mantel und ihre Pagen auf der Bruſt tragen. 

Dieſes Vorgehen der Herzogl. Braunſchweigiſchen 
Theater⸗Intendantur iſt ſehr dankenswert und verdient 
die eingehendſte Beachtung aller großen Bühnen. 


lheiten. 


Zur Heraldik der Herren von Schaumberg. 


Von Werner Conſtantin v. Arnswaldt. 


rere farbige Kunſtbeilage ſtellt einen Ritter der Zeit 
Maximilians I. dar. Das Kettenhemd, das früher 
noch teilweiſe den Körper ſchützte, iſt in jener Zeit, wo 
die Erfindung des Schießpulvers ſchon merkliche Fort⸗ 
ſchritte machte, ganz dem Plattenpanzer, der ſelbſt die 
äußeren Handflächen bedeckte, gewichen. Der Gurt, an 
dem auf der linken Seite die Schwertſcheide befeſtigt iſt, 
hält zugleich den über den Panzer gezogenen kurzen 
Waffenrock feſt. Die viereckige Tartſche, eine der ita— 


lieniſchen Frührenaiſſance entſtammende Schildform, 
hängt über dem linken Arme und wird durch einen Trag⸗ 
riemen, der über die rechte Schulter geht, gehalten. Die 
Rechte trägt das Schwert. Der Waffenrock und Schild 
zeigen das Wappen der Herren von Schaumberg. 
Das alte einfache Wappen iſt quergeteilt, oben von 
Silber und Rot geſpalten und unten Blau. Der Helm 
iſt ein Viſierhelm, wie ihn die reine Heraldik nicht kennt, 
daher fehlt darauf auch die Schaumbergſche Helmzier: 
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ein blau⸗ſilbern geſpaltener Mannsrumpf mit ſilbern⸗ rot 
geſpaltenem Spitzhut; dieſer endigt in einem ſilbernen 
Knopf, der mit einer ſilbernen, einer roten und einer 
blauen Hahnenfeder beſteckt iſt. Im zweiten Viertel 
des 16. Jahrhunderts wurde das Schaumbergſche 
Wappen mit dem der ausgeſtorbenen Familie von der 
Deck vermehrt; von da an wird ein quadrierter Schild 


geführt: 1. und 4. das Schaumbergſche Wappen; 2. und 
3. geſpalten: vorne in Rot ein erniedrigter ſilberner 
Sparren, hinten in Gold eine ſchwarze Tuchſchere. Dazu 
trat ein zweiter Helm; auf dieſem ein aufgerichtetes 
ſchwarzes Roft an kurzem Stiele, das oben mit drei 
goldenen mit ſchwarzen Hahnenfederbüſchen beſteckten 
Kugeln belegt iſt. 


Wappenteller von Vorſtandsmitgliedern und Beamten 
der Zentralitelle für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Erläuterung der Kunſtbeilage und Mitteilungen aus der Geſchichte der Familien Breymann, von Brey⸗ 
mann, Dimpfel, von Schönberg, Freiherrn von Schönberg, Schmertoſch von Rieſenthal, Heydenreid, 
von Heydenreich, von Arnswaldt. 

Von Oberregierungsrat Prof. Dr. Heydenreich in Leipzig⸗ Connewitz. 


ls Kunſtbeilage bringen wir eine Zuſammenſtellung 

von ſechs Wappentellern von Vorſtandsmitgliedern 
und Beamten der Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ und 
Familiengeſchichte. Dieſe Wappenteller ſind von Herrn 
Franz Junckersdorf “) in Dresden⸗A. 3, Pragerſtraße 23, 
Telephon 10600, nach Art der alten Elſäſſer, Schwarz⸗ 
wälder, Tiroler und Steiriſchen Bauernteller hergeſtellt, 
und zwar wurden die Teller handgemalt und die Farben 
eingebrannt. 

1. Wappen der Familie Breymann, von Brey 
mann. In goldenem Schild mit rotem Band ein grün⸗ 
bekränzter wilder Mann, in der linken Hand einen 
Tannenbaum von natürlicher Farbe haltend. Auf dem 
gekrönten Helm mit rot⸗goldenen Decken zwiſchen einem 
ſchwarzen Flug die Schildfigur wachſend. Dr. H. Grote 
führt in ſeinem Geſchlechts- und Wappenbuch des 
Königreichs Hannover und des Herzogtums Braunſchweig 
(Hannover 1852) dieſe Familie unter „Geadelte Ge— 
ſchlechter (Briefadel und erblich gewordener Dienſtadel)“ 
auf, und zwar in der Unterabteilung der Unbegüterten. 
Gebhardshagen mit dem dortigen braunſchweigiſch-wolffen⸗ 
büttelſchen Amtshauſe war anderthalb Jahrhundert lang 
Wirkungsſtätte der Familie Breymann. Eine Stamm⸗ 
tafel dieſer Familie Gebhardshagen⸗Salder⸗Veltheimſcher 
(braunſchweigiſcher) Linie ijt 1905 von Herrn Rechtsan⸗ 
walt Dr. jur. Hans Breymann und Frau Margareta 
Breymann, geb. Howard, veröffentlicht worden. 

2. Wappen der Familie Dimpfel, nachweislich 
ſeit mehr als 300 Jahren geführt: In Gold eine ſchwarze 
Spitze, belegt mit einem goldenen Löwenkopf, zu jeder 
Seite eine blaue Lilie; auf dem Helm mit rechts blaus 
goldnen, links ſchwarz⸗ goldenen Decken ein goldener Löwe 
wachſend, in jeder Pranke eine blaue Lilie haltend. 
Dieſes Wappen wurde durch einen Wappenbrief „geben 
zu Brüſſel inn Brabandt am 14. tag des Monats January 
1556“ von Kaiſer Karl V. dem Hans Dimpffl, Vürger 
in Regensburg, verliehen für „die getrewen, willigen 
Dienſt, fo Er ons onfern freundlichen lieben Brudern 
Herrn Ferdinanden Römischen, zu Hungern vnd Behein etc. 
König vnd dem heiligen Reiche, inn viel Klage vnge— 


*) Diefe in heraldiſchen Kreiſen beſtens bekannte Wappen- 
malerei der Firma Franz Junckersdorf liefert derartige Artikel 
zu mäßigen Preiſen. Die auf unſerer heutigen Kunſtbeilage ab» 
gebildeten Teller koſten beiſpielsweiſe M. 6,50 das Stück bei 
einem Durchmeſſer von 32 em. 


ſchart ſeines Leibs vnd vermögens erzaigt und bewißen 
hat.“ Herr Arthur Dimpfel, Kaufmann in Leipzig, ſtammt 
vom Empfänger des Wappenbriefes in dritter Linie, und 
zwar in der 10. Generation ab. 

3. Wappen der Familie von Schönberg, Frei— 
herren von Schönberg. In Gold ein von Rot und 
Grün quergeteilter Lowe. Auf dem Helm mit rot gol 
denen Decken Kopf und Hals eines roten Löwen ohne 
Tatzen. Dieſe Familie gehört zu den älteſten und um 
das Königreich Sachſen beſtverdienten Geſchlechtern. 
Die Regeften vom 12. bis Mitte des 16. Jahrhunderts 
hat Herr Richard Freiherr von Mansberg, Erbarman- 
ſchaft der Wettiniſchen Lande, 2. Band, Dresden 1904, 
und zwar über die erloſchenen Linien zu Zſchochau und 
Reichenau, ſowie zum Purſchenſtein und über die Haupt⸗ 
linien in ihren Zweigen zu Stollberg, Sachſenburg, Ober— 
ſchöna, Neuſorge, Börnichen ſowie der Zweige zu Schön— 
berg und Reinsberg veröffentlicht. Die Vorgeſchichte des 
Geſchlechtes iſt von Bernhard von Schönberg in einem 
ſtattlichen Band 1878 (Verlag von Gieſecke & Devrient) 
behandelt. Die urkundliche Geſchichte bis zur Mitte des 
17. Jahrhunderts hat zur ſelben Zeit Albert Frauſtadt 
in einem zweibändigen Werke vorgelegt. Dieſes Geſchlecht 
gehört zu denen, welche auf den Höhen der Wenſchheit 
wandelten. Hier ſeien beiſpielsweiſe nur erwähnt der 
Cardinal Nicolaus von Schönberg, Generalprocurator 
des Dominikaner⸗Ordens, Erzbiſchof von Capua (f 1537), 
die Biſchöfe Caſpar (} 1463) und Dietrich (F 1478) von 
Schönberg zu Meißen, die Biſchöfe Dietrich (F 1492) und 
Johann (F 1517) von Schönberg zu Naumburg, und die 
Oberhauptleute der Erzgebirge Lorenz (T 1588) und 
Caſpar Rudolf ( 1628) von Schönberg. Das uradlige 
Geſchlecht der von Schönberg teilte ſich im 14. Jahr- 
hundert in drei Hauptäſte, den Schönberger, Purſchen— 
ſteiner und Zſchochauer Hauptaſt, von denen die zwei 
letzteren 1710 bezw. 1801 erloſchen. Der erſtere ſpaltete 
ſich wiederum ſchon im 15. Jahrhundert in vier Haupt⸗ 
zweige, den Stollberger, Sachſenburger, Schönberger und 
Reinsberger Hauptzweig, von denen der Stollberger 1727 
und der Schönberger 1651 ausſtarben. Herr Adolf 
Freiherr von Schönberg auf Thammenhain uſw., Beſitzer 
der Herrſchaft Ferendia in Ungarn, Päpſtlicher Gee 
heimer Kämmerer, Kgl. Sächſiſcher Kammerherr und 
Fideikommißherr, gehört zum Haufe Gelenau⸗Thammen⸗ 
hain, das zum Neuſorger Seitenzweig des Sachſenburger 
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Hauptzweiges gehört. Aber feine Kinder und feine Ver— 
wandtſchaft weiblicher Seite vgl. die von feiner Frau 
Gemahlin Freifrau Joſepha von Schönberg, geb. v. 
Savigny, in der letzten Nummer der Familiengeſchicht— 
lichen Blätter veröffentlichte Nachfahrentafel des 
preußiſchen Staats- und Juſtizminiſters Carl von Savigny. 

A. Wappen der Familie Schmertoſch von Rieſen— 
thal. Ein blauer Schild, aus deſſen Fußrande bis zur 
Mitte eine gezinnte, aus ſilbernen Quadern erbaute Mauer 
emporragt; aus den Zinnen wächſt ein natürlicher Luchs, 
der in der rechten Pranke ein blankes Schwert ſchwingt. 

Auf dem Hauptrande des Schildes ruht ein offener 
Turnierhelm, aus deſſen Bund ein natürlicher, Schwert 
ſchwingender Luchs hervorwächſt. 

Beiderſeits des Helms hängen rote, mit Silber unter— 
legte Helmdecken herab. 

Deviſe: Constantia et fide vinces. 

Das Wappen wurde als Zeichen der böhmiſchen 
Wladykenwürde von Kaiſer Maximilian II. in der Reichs— 
ſtadt Augsburg am Samstag nach St. Paul im Jahre 
1566 an Martin Schmertoſch von Rieſenthal verliehen. 
Deſſen Enkel, ebenfalls ein Martin Schmertoſch von 
Rieſenthal, gehörte zu den zahlreichen böhmiſchen Edel— 
leuten, die 1627 gemäß des berüchtigten Patentes Kaiſer 
Ferdinands II. vom 31. Juli dieſes Jahres als glaubens- 
treue Proteſtanten das Königreich Böhmen verlaſſen 
mußten (vergl A. Gindely, Geſchichte der Gegenrefor— 
mation in Böhmen S. 263). Da er 1631 mit dem ſäch— 
ſiſchen Heere nach Böhmen zurückgekehrt war, wurden 
1632 ſeine dortigen Beſitzungen durch Wallenſtein, den 
Herzog von Friedland, als kaiſerlichen Generaliſſimus 
konfisziert und auch ſpäter trotz der Amneſtiebeſtimmung 
des Prager Friedens (1635) nicht zurückgegeben. Noch 
1650 verwendeten ſich die proteſtantiſchen Kurfürſten 
Johann Georg I. von Sachſen und Friedrich Wilhelm 
von Brandenburg, der Große Kurfürſt, ſowie verſchiedene 
deutſche Reichsfürſten vergebens bei Kaiſer Ferdinand II. 
für Rückgabe des konfiszierten Vermögens an die nach 
Leipzig geflüchteten Exulanten. (Konzepte der Original— 
ſchreiben im Dresdner Hauptſtaatsarchiv und im Königlich 
Preußiſchen Geheimen Staatsarchiv.) Die Abſtammung 
des Herrn Prof. Dr. Richard Schmertoſch von Rieſen— 
thal vom Diplomempfänger wurde von der K. K. Sſter— 
reichiſchen Staatsregierung in Wien am 1. Auguſt 1899 
und von der Königlich Sächſiſchen Staatsregierung am 
29. Januar 1900 anerkannt. 

5. Wappen der Familie Heydenreich, von Hey— 
denreich. Ein durch einen ſchmalen ſilbernen Balken 
quergeteilter Schild, in deſſen oberem ſchwarzen Feld 
ein vorwärts gekehrter, bis an den Schoß hervorwach— 
fender Engel ohne Arme mit ſilbernen Flügeln und ders 
gleichen Kleidung, im unteren roten Feld drei „aus 
einem goldenen Blumenſcherben“ hervorwachſende Mai— 
blumenzweige, neben dem mittleren Zweig auf jeder Seite 
ein grünes Blatt, auf dem Schild ein adliger Tournier— 
helm, aus deſſen goldener Krone die im Schild erwähnten 
drei Maiblumenzweige mit ihren zwei Blättern hervor— 
wachſen. Dieſes Wappen wurde im Adelsdiplom vom 
7. 8. 1790 des Kurfürſten Friedrich Auguſt von 
Sachſen als deutſchen Reichsvikars für den Kurfürſtl. 
Sächſ. Regierungsrat Adolph Heinrich von Heydenreich 
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als „angeboren“ beſtätigt. Dasſelbe ift bereits im 
16. Jahrhundert geführt worden. Die dieſes Wappen 
führende Familie ſtammt von dem Freiberger Handels— 
herrn Melchior Heydenreich ab und iſt ſeit 1479 fort⸗ 
laufend nachweisbar. Mehrere Glieder der Familie 
wurden von deutſchen Kaiſern und Reichsvikaren nobi⸗ 
litiert. Die Nachforſchungen über den Zuſammenhang 
dieſer Familie mit anderen gleichlautenden Familien, 
insbeſondere mit der ſeit 1401 fortlaufend nachweisbaren 
Großwaltersdorfer Familie Heydenreich, von welcher eine 
Linie 1624 durch Kaiſer Ferdinand ll. nobilitiert wurde, 
find noch nicht abgeſchloſſen. Vgl. Verlohren, Stamm: 
regiſter und Chronik der Kur- und Königl. Sächſiſchen 
Armee 1910, S. 276. 277. Zu den Vorfahren des Herrn 
Oberregierungsrates Profeſſors Dr. Heydenreich in Leipzig⸗ 
Connewitz gehören unter anderen: Chriſtian Ludwig von 
Heydenreich, 1673 oder 1674 in der Mark geboren, Oberft- 
leutnant und Studiendirektor im ſächſiſchen Kadettenkorps 
Adolph Heinrich Heydenreich, Bernhard Auguſt Heinrich 
Heydenreich, Kgl. Sächſ. Generalmajor, + 1893, über 
dieſen hervorragenden Offizier vgl.: Der Anteil des Kgl. 
Sächſ. Armeekorps am Feldzug 1866 in Hfterreich, bee 
arbeitet nach den Feldakten des Generalſtabes. Dresden 
1869, S. 2ff., 184 ff. und Oſterreichiſche Kämpfe im Jahre 
1866, nach Feldakten bearbeitet durch das K. K. Generals 
ſtabsbureau für Kriegsgeſchichte. Wien 1868, S. 277. 336. 
Aus meinem Leben, Aufzeichnungen des Prinzen Kraft 
zu Hohenlohe Ingelfingen. Berlin 1907, S. 390 u. ö.; 
Die Großkaufleute Louis und Ernſt Heydenreich in Leipzig; 
Oberappellationsrat Karl Heinrich Heydenreich in Dresden 
(über ihn vgl. die Feſtſchrift zum Jubiläum des 150 
jährigen Beſtehens der Loge zu den drei Schwertern 
und Alträa zur grünen Raute im Orient. Dresden 1890); 
Jakob Heinrich Heydenreich, Präſident des fürſtlichen 
Konſiſtoriums zum Friedenſtein und ſtellvertretender 
Kanzler in Gotha (F 1674); Fürſtlich Sachſen-Weimariſcher 
Geheimer Rat, Vizekanzler und Direktor der geſamten 
Landſchaftskaſſe Ludwig Heinrich Heydenreich in Weimar 
(F 1724); Fürſtlich Sachſen-Gothaiſcher Hof- und Juſtiz⸗ 
rat Chriſtoph Rudolph Heydenreich (T 1725) und fein 
Sohn Karl Heinrich, Fürſtlich Sachſen-Weimariſcher 
Ober-Konſiſtorial- und Kommiſſionsrat; Chriſtian Auguſt 
Heinrich Heydenreich, Fürſtlich Mecklenburg-Schwerinſcher 
Hof- und Juſtizrat; Dr. jur. Leberecht Wilhelm Heinrich 
Heydenreich, Fürſtlich Schwarzburgiſcher Hofrat (über 
dieſen handeln Weidlich, Geſchichte der jetzt lebenden 
Rechtsgelehrten, 1. Tl., und Heſſe, Verzeichnis Schwarz⸗ 
burgiſcher Gelehrten 1835, S. 12 ff.); Carl Heinrich 
Heydenreich, ordentlicher Profeſſor an der Univerſität 
Leipzig, der ſich als Dichter in der Zeit der Romantik 
betätigte, und ſehr zahlreiche philoſophiſche Werke ſchrieb 
(über ihn vgl. J. Franck, Aber Carl Heinrich Heyden— 
reich, Dichter und philoſophiſcher Schriftſteller, und 
Schelle, CharafteriftifHeydenreich3. Leipzig 1802. Wohl⸗ 
fahrt, Die letzten Lebensjahre Heydenreichs. Altenburg 
1802); Dr. Theodor von Heydenreid, gegenwärtiger 
Senior der Jacob Heinrich-Linie und Verfaſſer bedeu— 
tender mediziniſcher Werke, in St. Petersburg. Die 
älteſte gedruckte, Genealogia Heidenreichiorum“ in Fried- 
rich Rudolphi's Gotha diplomatica 1716 iſt weder voll⸗ 
ſtändig noch zuverläſſig. Ein bis auf die Gegenwart 
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fortgeführter Stammbaum erſchien 1901 von dem in⸗ 
zwiſchen als Oberſtleutnant und etatsmäßigen Profeſſor 


an der militäriſchen Akademie 1908 verſtorbenen Willy“ 


Heydenreich, der als eine hervorragende Autorität auf 
dem Gebiete des Geſchützweſens gilt (über ihn vgl. den 
Nachruf von Hirſch in der Zeitſchrift für das geſamte 
Schieß- und Sprengſtoffweſen). Eine weſentlich ver— 
beſſerte Neubearbeitung dieſes Stammbaumes iſt in 
Vorbereitung. Rechtsanwalt Dr. Ernſt Heydenreich in 
Leipzig gab als Manuffript 1910 eine bibliographiſche 
Zuſammenſtellung bekannt der von Gliedern der Familie 
Heydenreich verfaßten gedruckten Werke, Aufſätze und 
Gedichte. 


6. Wappen der Familie von Arnswaldt, faſt 
600 Jahre nachweisbar: In Blau ein ſilberner mit 
drei roten Roſen belegter Schrägrechtsbalken. Auf dem 
Helme mit blau⸗ſilbernen Decken ein offener blauer Flug; 
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auf deſſen rechten Flügel ein wie im Schild belegter 
Schräglinksbalken, auf den linken ein ebenſolcher 
Schrägrechtsbalken gelegt. Der erſte Träger des 
Namens von Arnswaldt iſt der am 22. Oktober 1217 
mit ſeinem Bruder Burchard von Honſtein (ſchon am 
4. September 1178 erwähnt) genannte Hermann von 
Arnswald. Von deſſen Nachkommen zeichneten ſich 
beſonders aus der Kaiſerliche General Carl Gottlieb 
von Arenswald, Kommandant des oberen Schloſſes zu 
Freiburg im Breisgau, ſpäter Kommandant zu Olmütz 
(1690 — 1752), ſowie die braunſchweig⸗-lüneburgiſch⸗ 
hannoverſchen Staats- und Kabinettsminiſter Chriſtian 
Ludwig Auguſt von Arnswaldt (1733-1815) und Carl 
Friedrich Alexander von Arnswaldt (1768 1845) in 
der gleichen Stellung. Letzerer iſt der Urgroßvater des 
Archivars Werner Conſtantin von Arnswaldt, deſſen 
Generation die 20. in der Stammtafel der Arnswaldts 
(gedr. Hannover, König u. Ebhardt, 1902) iſt. 


Nachtrag zu der v. Damm ſchen Enkelliſte 


(im Jahrgang 1910 S. 179 ff.) 


nzwiſchen iſt es mir gelungen, die a. a. O. noch 

fehlende Nachkommenſchaft einzelner Perſonen feſt⸗ 
zuſtellen. Als Ergänzung will ich dieſelbe hier mitteilen, 
fo daß nunmehr in dem Auflage ſelbſt und in dieſem 
Nachtrage m. W. die geſamte Nachkommenſchaft des 
Ehepaares Auguſt Friedrich v. Damm und Luiſe 
Eleonore Eliſabeth geb. Fien enthalten iſt. 


Zu S. 180, Spalte 1 u. 2. 

bb) Oda Adelheid Helene v. Münchhauſen, 
* Althaus ⸗Leitzkau 31. 8. 1844, Halle a. S. 28. 5. 
1870 Kamillo v. Maliszewski, Königl. preuß. General- 
Major, Berlin 10. 12. 1836, + Caſſel 6. 2. 1908 
Caſſel]. 

cc) Marianne v. Münchhauſen. . . 6. 4. 
1851 [Caffel]. 


Zu S. 181, Spalte 1. 
bb) Helene Gabriele Freiin v. Münchhauſen, 
* MWünſter i. W. 16. 6. 1843, O Poſen 31. 12. 1862 
Karl Lueder, Königl. preuß. Oberſt a. D., Nort⸗ 
heim i. 9. 10. 10. 1835, + Eberswalde 7. 2. 1899 
[Eberswalde]; Kinder: 

a) Carl Wilhelm Lueder, Königl. preuß. Reg.“ 
Aſſeſſor a. D., Direktor der Landbank, Hannover 
16. 5. 1864, Tornow 7. 10. 1894 Magdalena 
Schultz Tornow, Tornow 17. 9. 1867 [Nikolaſſee 
bei Berlin]; Kinder: 

aa) Gerhard Lueder, Poſen 7. 11. 1895 
[Nifolaffee]. 

55) Annemarie Lueder, Poſen 28. 9. 
1898 [Wifolaffee]. 

yy) Carl Willi Lueder, Verlin-Wilmers- 
dorf 2. 12. 1903 [Nifolaffee]. 

8) Georg Lueder, Königl. preuß. Major im 
Kriegsminiſterium, Hannover 29. 11. 1865, ~ Trier 
5. 6. 1900 Ellen v. Lueder, * Berlin 17. 4. 1878 
[Berlin]; Kinder: 

aa) Annemarie Lueder, Saarburg i. E. 
8. 5. 1901 [Berlin]. 


55) Holger Lueder, Göttingen 23. 2. 
1906 [Berlin]. 

yy)’ Carola Lueder, Berlin 18. 7. 1909 
Berlin!]. 

7) Marianne Lueder, Stettin 17. 9. 1867, 
Eberswalde 31. 5. 1893 Fritz Scheck, Landesrat, 
Berlin 30. 9. 1862 [Stettin]; Kinder: 

ac) Alhard Scheck, Neuſtettin 8. 3. 1894 


[Stettin]. 

55) Friedrich Scheck, daſ. 16. 7. 1895 
[de3gl.]. 

77) Charlotte Scheck, Stettin 21. 10. 1897 
[desgl.] 

dd) Roſemarie Scheck, * dal. 31. 1. 1903 
Ldesgl.] 5 


d) Helene Lueder, Berlin 8. 1. 1873 [Ebers⸗ 
walde]. 

e) Carl Lueder, Königl. preuß. Oberleutnant 
im Inf.⸗Regt. Nr. 60, * WeusRuppin 5. 6. 1879 
[Weißenburg]. 

cc) Auguſte Kornelia Freiin v. Münchhauſen, 
* Münſter i. W. 3. 6. 1844, O Poſen 9. 6. 1862 
Bernhard v. Lindern, Königl. preuß. Generalleutnant, 
* Rofenthal 10. 10. 1813, F Gotha 11. 5. 1901 [Gotha]; 
Kinder: 

a) Viktor v. Lindern, Königl. preuß. Oberſt⸗ 
leutnant und Kommandeur des Dragoner-Regts. Nr. 15, 
* Pofen 23. 6. 1863, F Hagenau 2. 4. 1911, Gotha 
29. 6. 1891 Martha v. Wittken, Ratibor 9. 10. 
1870 [Hagenau i. Elſ.]; Kinder: 

aa) Eliſabeth v. Lindern, Hagenau 
25. 4. 1892 [Hagenau]. 

83) Gerda v. Lindern, Ratibor 1. 4. 
1903 [Hagenau]. 

8) Helene v. Lindern, . . 8 11. 1870 
co Gotha 10. 10. 1889 Hans Koch, Königl. preuß, 
Rittmeifter u. etatsmäß. Stabs-Offizier im Jäger-Reg. 
zu Pferde Nr. 5, * Magdeburg-Sudenburg 4. 4. 1862 
[Mühlhauſen i. E.]; Kinder: 


RAPD Ho 


ca) Hans Koch, Königl. preuß. Fähnrich im 
Jäger⸗Regt. zu Pferde Nr. 3, * Mühlhauſen i. Thür. 
2. 11. 1890 [Colmar]. 

338) Margarethe Koch, Ratibor 3. 8. 
1893 (verlobt mit Juſtus v. Bötticher, Königl. preuß. 
Leutnant im Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 5, * Kiel 
23. 3. 1885) [Mühlhauſen i. E.] 

+) Ernſt v. Lindern. Bonn a. Rh. 10. 3. 
1865, 7 daſ. 31. 3. 1865. 

6) Leontine Marianne Angelika Agnes Eugenie 
Clotilde v. Lindern, Erfurt 9. 8. 1866, f daſ. 
16. 12. 1867. 

e) Tochter, und 7 Erfurt 4. 2. 1868. 

C) Tochter, und 7 Breslau 22. 2. 1873. 

„) Eliſabeth Auguſte Clara Johanne Angelika 
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Charlotte Adele v. Lindern, Breslau 15. 12. 1875, 
+ Gotha 23. 12. 1881. 
Zu ©. 181, Spalte 1. 

b) Charlotte Freiin (preuß. Anerkennung 28. 12. 
1864) v. Münchhauſen, Straußfurt 11. 7. 1807, 
+ Walchow 19. 8. 1882, > Gtraußfurt . . . 1827 
Moritz v. Haacke, Herzogl. ſachſen⸗cob.⸗goth. Kammer⸗ 
rat und Ober⸗Zeremoniemeiſter,“ Arholzen 24. 10. 1800, 
+ Gotha . . . 1849; Tochter: | 

aa) Clotilde Charlotte Luiſe v. Haade, * Gotha 
31. 8. 1828, oo daf. 10. 7. 1849 Wilhelm v. Wedel, 
Herrn auf Malchow, Anteil Polzow, Roggow und 
Wetzenow, Ritterſchaftsdirektor der Uckermark, Rechts- 
ritter des Johanniter-Ordens, Malchow 23. 4. 1823, 
+ Berlin 9. 6. 1890 [Berlin]. 
Dr. jur. R. v. Damm. 


Familiengeſchichtliche Notizen für unſere Abonnenten 


Gelegenheitsfindlinge. 


v. Boſe. 
1736 Nov. 14. zu Hoyerswerda Carl Heinrich Gottlob 
von Boſe, Sohn des Carl Gottlob von Boſe getauft. Qu.: R.-B. 
des Primariats zu Hoyerswerda. W. C. v. A. 


Heydenreich. 

Pfarrer in Wenigenbuttſtedt nach 1684: M. N. Heydenreich. 
Wer er geweſen, oder wohin er kommen, kann ich nicht ſagen, 
außer daß ſein successor geweſen Hr. Johann Oechkzius, der 
1708 abging. 

de Wette, Das Weimariſche evang. Zion (Handſchrift im 
H. u. St.⸗A. Weimar), Bd. IV, S. 71. Dr. E. Devrient. 


v. Mandelsloh. 
1754 März 28. zu Hoyerswerda Adam heinrich von 
Mandelsloh Tochter Maximiliane Chriſtiane getauft, März 27. 
Qu.: K.⸗B. d. Primariats Hoyerswerda. W. C. v. A. 


Meininghaus. 

Düſſeldorf, get. zu Bilk im Hauſe Anna Maria Catharina, 
Tochter v. Matthias Mein inghauß und frau Maria Eliſabeth 
vogts gen. Meininghauß, gevattern frau anna Catharina aus 
der Bilk, Ifr. Maria Weininghaus, des Kindes möhne, Ifr. 
anna Catharina vogts, Hr. Frantz David Grillmeyer. Kb. 
Düſſeldorf luth. Gem. im dortigen Landgericht. 

Wickede b. Unna, Johann Meininghaus, geb. 1672, f 1722, 
Prediger 3. Wickede, war verheiratet mit Maria Eliſabeth Dort, 
5 1 Näheres ſ. Familienbuch im Pfarr⸗Archiv 3. Wickede 

. Unna. 


Halle. Major Rogge. 


Meinertzhagen. 

Cöln, Taufen von Kindern v. Chriſtoph Meinertzhagen u. 
Adelheit v. Merrem: 

Melchior 13. 4. 1651. 
Heinrich 17. 8. 1657. 
und noch mehr. 

Kb. St. Kunibert, kath., Stadtarchiv Cöln. 

Cöln, begr. 10. 12. 1697 Peter Meinertzhagen von Geneſis 
pohl. — Kb. St. Apoſteln, kath., Stadtarchiv Cöln. 

Holten, get. 27. 11. 1678 Caſparus, Sohn v. Adolph Meinertz⸗ 
hagen, Soldat unter Herrn Capitän Hilsberg und Margaretha 
Eulman. — Kb. Holten, evang. 

Halle. 


Johann 8. 6. 1652. Peter 9. 3. 1655. 
Catharina 21. 2. 1662. Peter 10. 10. 1664 


Major Rogge. 


Ranft. 
procl. 1669 X.— XII. Gonnt. n. Trin. Hainichen cop. Penigk 
Aug. 31. Mſtr. Chriſtof Hammer, Brgr., Lein- u. Zeugweber, 


Mitr. Wolffgang Hammers, Textoris albier ehel. Sohn m. Igfr. 
Marien, Meiſter Martin Ranffts, Lein- und Zeugwebers zu 
Penigk. eheleibl. Tr. 
+ 1691 Sept. 7. Gottfried Ranfft, ein Leinewebergeſell 
von Hohnſtein. Qu.: K.⸗B. von Hainichen. 
W. C. v. Arnswaldt. 


Rogge. 
Hamm i. W., getr. 22. 4. 1706 Johann Wilh. Rogge, 
Henrichs Rogge Ehelicher Sohn und Anna Margaretha Zür- 
mann. Rb. Hamm, reform. Gem. 


Halle. Major Rogge. 


b. Waldenfels. 

1579 Am Donnerſtag nach dem oberſten ift bei einer Taufe in 
Koding zu Gevatter geſtanden des edlen und ehrenveſten 
Martin v. W. Tochter Jungfrau Maria v. W. 

1589 In vigilia Andreae, das iſt am Abent Andreae des Heiligen 
Apoſtels, welcher war dazumal ein Samſtag, zwiſchen 3 u. 
4 horam morgens früe gegen den tag, iſt die edle vnd viel- 
ehrentugendſame fraw Urſula v. W. des auch edlen vnd 
ehrenveſten Georg Chriſtophen v. W. zu Burgkhaig 
ſein liebe Hausfrau von Gott dem allmechtigen in beyſein 
meiner ſelbſten (Joh. Fleiſchmann Pfarrherr zu Melfen- 
dorf) vetterlich vnd gnedig berathen worden vnd hat geboren 
ihren erſtgebornen Sohn Georg Wilhelm. Gevattern: 
die edlen vnd ehrenveſten Georg von Kindtsberg zum Wern- 
ſtein vnd Wilhelm von Redwitz zu Weiſſenbrunn. 

1592 Jakob Loer pater, filius Georg Chriſtoph patrinus der edle 
vnd ehrenveſte Georg Chriſtoph v. W. zu Burgkhaig 
Actum in festo lakobi Apostoli. 

1593 des edlen vnd ehrenveſten Georg Chriſtoph v. W. ſeine 
Hausfrau hat geboren zu Haig ( Burghaig) iren ſohn 
Georgius Sebastianus am 8. Sonntag nach Trinitatis, 
welcher war der 5. Auguſt am Tag Oswaldi auffm abent 
zw. 8 vnd 9 uhr iſt hernach am Donnerſtag von mir Johannes 
Fleiſchmann Pfarrherr dazumal getauft worden. Gevatter: 
der edel vnd ehrenveſt Georg Sebaſtian Stiebar zu Gott 
feldt. 

1595 am Samſtag nach Allermanfaſtnacht, welcher war der 8. 
Marti zw. 8 vnd 9 hora hat die edle u. ehrentugendſame 
frau Urſula v. W. d. edl. u. ehrenv. G. Ch. v. W. zu 
Burgkhaig und Grünwehr geboren iren ſohn Chriſtof 
Jakob. Gevatter: Jakob von Aufſeß, dazumal zu Weyer 
wonendt. 

1596 den nechſten nach exaltationis crucis, welches war Donnerſtag 
den 16. Sept. hatte die edle u. ehrentugendſame fraw Urſul a 
v. W. ire erſte tochter Ammaley Magdalena geb. 


pater G. Ch. v. W. Gevattern: fraw Magdalena, Georg 
von Kindsberg zum Wernſtein Hausfrau u. Haus Adam 
von Kindtsberg zu Thurnaw. MWelkendorf prot. Pfarrei 
frhrrl. v. guttenberg. Patronat ſeit 1317 älteſtes Kirchen- 
buch, Taufregiſter I. Teil ab anno 1573 usque ad 1625. 

1576 der edel vnd ehrenveſte Georg Heinrich v. W. zu 
Koczſchenrewth ( Katſchenreuth) 7 am Montag nach 
Oculi zu Abent nach der Sonne Untergang vnd iſt bes 
graben worden allhie zu Melkendorf Donnerſtag nach Oculi. 

1581 in vigilia domini 17. trinitatis iſt d. edl. u. ehrenv. Merten 
v. W. Lintenberg dazumal ſein jüngſter Sohn allhie begraben 
worden mit namen Hanß Carl. 

1586 die edel vnd vielehrentugenthaffte Jungfraw Marie 
v. W. zum Haig, Jorgen Chriſtoffs Schweſter verſchied 
in Gottſeelig zw. 1 v. 5 hora am abend Kiliani 

1590 T des edlen u. ehrenv. Georg Chr. v. W. 3. B. 
fein erſtes ſöhnlein Georg Wilhelm am Sanmſtag nach 
d. Hlg. Chriſttag 3. abent 3. 6 u. 7 hora tft zu Culmbach 
im chor begraben worden. 

1593 am tag visitat. Mariae zw. 11 v. 12 hora f d. edl. v. ehrenv. 
Merten v. W. Lintenberg elteſter Sohn Wolff Merten 
ligt begraben, wenn man zur thür allhie hineingeht, da ſie 
ſonſten iren ſtull haben die Wallenfelßer vorne bei der 
thür, hat der Vater dazumal zu Lintenberg hausgehalten. 

1599 f des edl. u. ehrenv. Georg Chriſt v. W. z. Haig vnd 
Grunwehr ſein ſohnlein Georg Sebaſtian am Sonntag 
nach Michaelis welcher war der 30. Sept. intra 6 et 7 hora 
vespertina, iſt zu Culmbach begraben worden. 

1605 f zu Lintenbergk d. edl. u. ehrenv. Martin v. W. den 
12. Juni Melkendorf pr. Pfarrei älteſtes Kirchenbuch, Todten⸗ 
regifter von anno 1573 bß. auf 1624. 


1533 1./8.“ Albrecht Vogelmanns Kind Gevatterin: Appolon ia 
v. W. Abtiſſin zu Himmelcron. 

1534 31./1. * Hans Deriß, Kelner in Grünwehrd kind Hans Ges 
vatter: Hans v. W. zu Katzſcherewt. 

1535 7./7. * Bernher Winter Kind Chriſtoff Gev. Chriſtof v. 
W. zu Gronwerd. 19./7. Mathes von Wallenrod Kind 
Hans Chr. Gev. Hans v. W., zu Lichtenberg, Wolf 
Chriſtof von Zedwitz vnd ſonſt eyne von Adel. 21./ 10. 
* Panfrak Hutzelmann Kind David Gev. Hans Braun 
vnd Hans v. W. Kulmbach prot. Pfarrei Stadtkirche 
älteſtes Kirchenbuch 1533 — 99. 

1730 die reichs frei Hochwohlgeborne fraw Dorothea Eliſabetha 
v. W. geb. von Zetwitz, welche mehrere Jahre in Schwarz. 
ach gewohnt, iſt am 10. Auguſt gegen 7 uhr vom Schlage 
gerührt worden und am 14. zw. 10 u. 11 uhr Abends fel. 
verſchieden ihres Alters 73 J. 5 M. 8 T. beerdigt den 17. 
Schwarzach prot. Pfarrei frhrrl. v. Künßb. Patronat ll. 
Kirchenbuch beginnt 1685. 

Frhrr. von Guttenberg Steinenhauſen. 


Geißberg. 
Im Glückshaſenrodel des Freiſchießens zu Zürich vom 
Jahre 1504 finden ſich folgende Geißberg: 
1. Barbely Geißbergin, ſetzt 3 mal, von Wil im Thurgau. 
2. (Bryda Elſeſerin zur Leyter), Hang Geysberg zur Leytter, 
Gallus Geysberg zur Leytter, Wolfgang Geysberg zum 


Tſuben, (Elsbeth Luxin, Krämerin zur Leytter), alle von 
Konſtanz. 
St.—t. Zürich, Orig.⸗Rodel. — Merkwürdigerweiſe findet ſich 
in der Studie des Freiherrn Friedr. v. Gaisberg⸗Schöckingen 
über die im Thurgau vorkommenden zwei Geſchlechter Gaisberg 
(Schweiz. Archiv für Heraldick 1901) keine dieſer Perſonen 
erwähnt. 

Zürich. Dr. Hegi. 
Göbel. 

1689 März 5. wurde zu Weiach, Kt. Zürich getauft: Anna 
Regina, Tochter des Johann David Goebel aus der 
Schleſing (sic), Oculiſt, Bruch- und Steinſchneider, und der 
Frau Anna Barbara Muommin, von Eringshauſen 
aus der Wetterau unter dem Grafen v. Ehrenſtein. Jeden⸗ 
falls war die Tochter im Gaſthaus zu Weiach geboren, da die 
Wirtsfrau als Patin erſcheint. — Taufbuch Weiach. 

Zürich. Dr. Hegi. 

von Naben. f 

W. (?) v. Raben, Offizier, Edelmann aus dem chur⸗— 
brandenburgiſchen Preußen, ein armer Fremdling, der in fran⸗ 
zöſiſchen Dienſten nicht nur ſehr unglücklich, ſondern dem auch 
noch große Gewalt und Unrecht getan, weswegen er ſich in ſein 
weit entferntes Vaterland begeben will, bittet die Stadt Zürich 
um ein Reifegeld, „weillen von gutter Extraction und daß Brodt 
an der Straß mich zu ſuchen ſchäme“. Das Originalbittgeſuch 
(St.—t. Zürich, Akten, Brandenburg- Preußen) iſt eindatiert, 
dagegen liegt dabei ein franzöſiſches Empfehlungsſchreiben des 
Herrn Bondeli aus Bern vom 15. Mai 1695 an den Chaucelier 
de la Republique de Zurich Mons. Holzhalb. — Der Züricher 
Rat ſchenkte dem Petenten unterm 20. Mai 5 Reichstaler. 

Zürich. Dr. Hegi. 

Schmertoſch. 

cop. Bautzen 1670 Juni 28. Hr. Johan Schmertaſche, bürger 
und Handelsmann in leibzig, mit Jungfr. Anna Eliſabetha, 
Joh. Bleſes, bürgers und Seyffenſieders alhier Eheleibliche 
Tochter. Qu.: K.⸗B. der ev.⸗luth. K. in Bautzen. W. C. v. A. 


Liebermann v. Sonnenberg. 

Julius Heinrich Wilhelm Friedrich Liebermann von 
Sonnenberg, Major im 34. Inf.⸗RNgt., geb. 1. Mai 1785, 
+ 14. Sept. 1839. (Inſchrift eines Grabkreuzes auf dem alten 
Kirchhof zu Schierke im Harz.) A. von den Velden. 


d'Eſterhazy und v. Schulenburg. 
1776 Entführung der Gräfin d'Eſterhazy, geb. Gräfin 
v. Stahrenberg, durch den Grafen v. Schulenburg aus 
Wien nach Zürich; die Gräfin reiſte mit ihrer Gouvernante 
Madame Du Puy nach Waldshut weiter. (St.⸗A. Zürich, 
Akten Oeſterreich, A. 184, u. 21— 27, Ratsmanual). 
Zürich. Dr. Hegi. 


Ziegler. 

Joh. Jak. Ziegler von Winterthur, Küſter und Schul⸗ 
meiſter zu Lehnin hat 1718 einen Prozeß mit Kaſpar Geilinger 
im Städtchen Winterthur (St. —a. Zürich, Akten Preußen, 
7. April u. 13. Mai 1718). 


Zürich. Dr. Hegi. 


Rundfragen und Wünſche. 


Nr. 240. v. Ahlimb, v. Nauendorf. 

Erbeten werden Nachrichten 

a) aller Art über die Familie v. Ahlimb (Ahlim, Alim) 
uckermärkiſcher Uradel, Stammſitz Ringenwalde, Kreis Templin; 

b) ungedruckte, über die Familie v. Nauendorf (Naun- 
dorf, Nauendorff) thüringiſcher Uradel, Stammſitz Nauendorf, 
Reuß j. L. (ausschließlich achrichten über den angeblichen 
. von Frankreich). 

i 


fenad, Freiherr von Nauendorf, 
Bahnhofſtr. 1. Hauptmann im Inf.⸗Reg. 94, 
Mitglied des Vereins St. Michael. 
Nr. 211. Ayrer. 


Geſucht die 32 Ahnen des Georg Philipp Ayrer (Eyrer), 
* 23. 3. 1694 zu Meiningen, herzogl. ſaalfeld. Geleitsmann und 


Hoftrompeter, oo Meiningen 23. 8. 1723 Katharina Dorethea 
geb. Molwitz. 

Georg Philipp A. war der Sohn des Michael A. (f 29. 
12. 1733) fürſtl. Hofkonditor und Silberdiener zu Meiningen 
und gehört zweifellos zu der bekannten urſprünglich Nürn⸗ 
bergiſchen Familie Ayrer,“) wohin der Zuſammenhang wabhre 
ſcheinlich durch Auffindung ſchon ſeines Vaters herzuſtellen wäre. 

Wer waren die Eltern und Voreltern von Kath. Dor. 
Molwik? 

(In Meiningen vermählte fid) vor 1779 der herz. Rat 
Joh. Heinrich Molwitz mit Joh. Phil. Luiſe Eliſ. geb. Döbner, 
welcher Ehe dort verſchiedene Kinder entſproſſen ſind.) 


Friedenau, Feuerbachſtr. 1211, v. Holleuffer, Oberleutnt. 
7) Vergl. Dr. C. Krocker in Mitt. d. Ver. f. Eelch. d. Et. Nürnberg 1601 


Nr. 212. Borner (Berner). 
Geſucht Eltern, Geburtsort, Geburtstag des Buchhändlers 
Hans Börner des Gung. in Leipzig etwa 1570. 
Geſucht Nachkommen des Buchhändlers Johann Berner, 
* 1655, f 1730 in Breslau. 
Koſchmin in Pofen. 
Regierungs-Referendar Berner. 


Nr. 243. v. Brewitz. 

Um moglidfte Ergänzung nachſtehender Ahnentafel, auch 
in ihren Daten, wird gebeten. Sind Wappen der Geſchlechter 
bekannt und wie ſehen ſie aus? Wo finden ſich Angaben über 
dieſe Familien? 

Joachim von Brewitz, Bürgermeiſter v. Salzwedel, T 1642, 
Sohn von Jobſt Hoyer von Brewitz, Bürgermeiſter von Salz» 
wedel und von Jobſt Hoyers Eltern: Dietrich von 
Brewitz, Bürgermeiſter in Salzwedel, 7 1602, und Eliſabeth 
Gartze. Eltern und Ahnen der Frau des Jobſt Hoyer von 
Brewitz geſucht. Eltern und Ahnen des Dietrich von Brewitz 
geſucht. Eltern der Eliſabeth Garke: Hoyer Gartze und Anna 
Chüden. Eltern und Ahnen des Hoyer Gartze geſucht. Anna 
Chüdens Eltern: Asmus (Erasmus) Chüden und Barbara 
Barthold (Bartels). Eltern und Ahnen des Asmus Chüden 
geſucht. Eltern der Barbara Barthold: Hans Barthold 1496, 
1515 Bürgermeiſter zu Salzwedel, und Anna Bormeiſter. 

Stettin, Birkenallee 19. Max W. Grube. 


Nr. 244. Germar. 

Friderike v. Germar, T Löwenberg (Schleſien) wann? 

Charlotte Luiſe Brix, Bunzlau? T Barby? 

Auguſt Pröſchel, 7 Teutſchental bei Halle 6. 2. 1878, 
wann geboren? 

Karl Scharnke, T Barby 1900, wann geboren? 

Luiſe v. Germar, Meusdorf 21. 3. 1790, 7 Wurzen 7, 
. . . mit Seifert, Kaufmann, Wurzen, * ?, f 7. 

Henriette v. Germar, Meusdorf, 10. 4. 1791, Löwen⸗ 
berg (Schlef.) 26. 5. 1870, oo mit .. . Mitſchky, Rendant, ?, f 2. 

Hamburg, Bruno v. Germar, 

Hanſaſtr. 74. Oberlt. i. Inf.⸗Reg. „Hamburg“. 


Nr. 215. Gratſchmayer. 

Der 1594 in Waidhofen a. d. Thaya, Niederöfterreich, mit 
Katharina Troll kopulierte Seilergeſelle Georg Gratſchmaher 
ſtammt aus Penig in Sachſen (Meißen). Erbeten werden ſeine 
Geburtsdaten und Nachrichten über ſeine Vorfahren. 

Wien XV/l, Mariahilferſtr. W. 132. 

Bahnkommiſſär Dr. Scheiber. 


Nr. 216. Heydenreich— Heidenreich. 

Wer waren die Eltern des Pfarrers Johannes) Heyden⸗ 
reich (Heidenreich) in Barby? Wann und wo iſt er geboren? 
Wie hieß ſeine zweite Gemahlin? Wann und wo vermählte 
er ſich mit Diefer? Wann und wo iſt die zweite Gemahlin ge— 
boren? Johannles) Heydenreich war 1627 Pfarrer an der Kirche 
zum Heiligen Geiſt in Halberſtadt, von 1627—1646 Pfarrer in 
Walternienburg uud von 1645-1664 Diakonus in Barby a. Elbe, 
Reg.⸗Bez. Magdeburg. Von 1644 — 1654 foll er außerdem 
Pfarrer in Pömmelte bei Barby geweſen ſein. Er ſtarb nach 
dem Kirchenbuch zu Barby im Alter von 64 Jahren und ward 
daſelbſt am 18. Dezember 1664 beerdigt, muß alſo 1600 geboren 
ſein. Am 28. Mai 1627 vermählte er ſich mit Martha, Tochter 
des Pfarrers Hermann Bonhorſt zu Halberftadt, die am 19. Des 
zember 1637 zu Walternienburg bei Barby ſtarb. Nach deren 
Tode heiratete er 1638 oder kurz vorher zum zweitenmale. Seine 
zweite Gemahlin ſtarb bez. ward am 10. Juni 1682 zu Barby 
beerdigt. Seine erſte Gemahlin ſchenkte ihm 4 Kinder; dieſe 
wurden ſämtlich in Walternienburg getauft. Mit ſeiner zweiten 
Gemahlin zeugte er 8 Kinder; von dieſen iſt das erſte 1639 am 
2. April in Barby, die nächſten zwei 1640 und 1641 in Walter 
nienburg, die übrigen 1643, 1646, 1650, 1652 und 1654 in Barby 
getauft worden. 

Iſt der 1664 im Alter von angeblich 64 Jahren verſtorbene 
Pfarrer Johann(es) Heydenreich in Barby etwa identiſch mit 
dem am 27. Juni 1604 zu Torgau getauften Johannes Heiden- 
reich (Heidrich)? Dann wäre der Pfarrer Johannes Heiden- 
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reich bei ſeinem Tode allerdings erſt 60 Jahre geweſen. Wie 
ließe ſich dieſe Differenz erklären ? 
Leipzig⸗Connewitz, Kochſtr. 115. 
Oberregierungsrat Prof. Dr. Heydenreich. 


Nr. 217. Hofmann. 

Nachrichten geſucht über Träger des Namens Hofmann 
(Hoffmann u. ähnl.) in Rauſchenberg (Heſſ.⸗Naſſ.) vor 1680, 
insbeſondere uber Hofmann heinrich, Bürger u. Wagner in 
Raufchenberg, geb. 1614 wahrſcheinlich in Rauſchenberg, oo mit 
Anna ? (vielleicht Storr, da der Pate eines Sohnes, Heinrich 
Störr, im Kirchenbuch als Schwager bezeichnet ift), — Raufden- 
berg 9. Juni 1677, alt 63 Jahre. Nach dem Stockbuch Raufchen- 
berg 1654 Beſitzer eines Hauſes, einer Scheune, von Wieſen u. 
Ackerland, zweier Kühe und eines Schweines (I). Ebenda Hof⸗ 
mann Ekhard's Erben als Eigentümer einer Wieſe (es war aber 
niemand da). Wie ſtehen Heinrich und Ekhard zu einander? 

Altere Archivalien als Kirchenbuch, beginnend 1640 und 
Stockbuch 1654, in RNauſchenberg angeblich nicht vorhanden, 
vielleicht im Staatsarchiv Marburg? 

Die Nachfahren ſeines Sohnes Johann Heinrich Hoffmann. 
der 1665 in's Elſaß verzieht und dort Stammvater einer weit⸗ 
verzweigten Familie wird, ſind bekannt. Ein Wappen iſt mir 
bis jetzt nicht begegnet, obſchon unter ſeinen Nachkommen 
Stabhalter, Gerichtsſchöffen und Schultheiße, fie alle führen nur 
ihr Amtsſiegel. 

Straßburg i. E., Gutleutgaſſe 22. 

Adolf Hoffmann. 


Nr. 218. v. Grävenitz. 

Wer waren Eltern und Voreltern der Johanna von 
Grävenitz, 5 Dez. 1731 zu Magdeburg, f 11. Juli 1778 (Witwe 
des Grenadierhauptmanns Auguſt von der Heyde), wiedervermählt 
1. Juli 1753 mit Eberhard von Gemmingen⸗ Hornburg 
Treſchlingen, 1713, f 1757 zu Böhmiſch⸗Leipa? 

Freiburg i. Br., Bürgerwehrſtr. 5. 

Frhrr. Schilling von Canſtatt. 


Nr. 249. Kaulitz⸗Pilgrim⸗Grawert. 

Nach einer Leichenpredigt war Chriſtoph Kaulitz, 1579/98 
Ratsherr in Werben. — Margarete Pilgrim, deren Mutter, 
war Ilſe Gawert, Tochter des Bürgermeiſters Hand Grawert 
in Lübeck. 

Jede nähere Angabe hierzu wird erbeten. 

NB. Familie Grawert in Lübeck ſtammte aus Stendal, aber 
einen lübeckſchen Bürgermeiſter Gr. hat es nicht gegeben, dagegen 
2 Ratsherren namens Fritze G. T 1476 und 1538. Ein Hans 
(Johann) Grawert lebte 1479 in Lübeck, wohl Brüder des älteren 
Fritze G. 

Stettin, Birkenallee 19. Max W. Grube. 


Nr. 250. Kelp, Gießler, Temme, Trömner, Büſchoff, 
Brautlecht, Leonhardt, Weiland. 
Zur Vervollſtändigung meiner Ahnentafel bitte ich um 
nähere Angaben (Geburts-, Vermählungs⸗, Sterbedaten und 
Beruf) über folgende Perſonen und ihre Vorfahren: 


I. 1) Andreas Georg 
Kelp, Kaufmann in 
Braunſchweig, 1. 3. 1764 
zu? T 19. 3. 1855 zu 
Braunſchweig. (Wappen: 
Taube mit Ölzweig.) 

2) Jodocus Caſpar 
Gießler, Paſtor in 
Rheden a / Leine um 1690. 

3) Johannes Them⸗- 
me, Paſtor zu Wenzen 
(Herzogt. Brſchwg.) um 
1730. Deſſen Tochter? 

4) Chriſtiane Friede⸗ 
rike Eliſabeth Temme, 
* am? f nach 1816, o mit 
Nicolaus Chriftoph Witting (* 20. 10. 1728, f 15. 10. 1816), Paſtor 
in Alfeld und Einbeck. 

5) Johann Drömner (Trömner), Fürſtlicher Wagenmeiſter 
und Stallbedienter in Kaſſel um 1750. Geburtstag ſeines Sohnes 
Karl Friedrich Chriſtian Trömner? 


6) Johann Caſpar Ludewig Büſchhoff, Bürger und 
Schneidermeiſter in Braunſchweig, am ? zu Soeſt (Weſtph.), 
T 6. 2. 1820 zu Braunſchweig. 

7) Anton Heinrich Brautlecht (Brutlecht), Bürger und 
Bäckermeiſter in Blomberg (Weſtph.). Geburtstag ſeines Sohnes 
Johann Friedr. Conrad Br.? | 

8) Johann Ehriftian Leonhardt, Kaufmann in Moringen 
bei Northeim um 1730, co mit 7 

9) Anna Sabina Weiland aus Uslar in Solling. 


II. Ferner 
erſuche ich um 
freundliche 
Mitteilung 
über die Sers 
kunft uſw. des 
Witting ſchen 
Familienwap⸗ 
pens. Familie 
nachweislich 
um 1600 in 
Lüchow bei 
Salzwedel. 
(Pelikan im 
Neſt. Helmzier 
drei Rofen.) 


Braunſchweig, Steintorwall. 


Witting, Referendar. 


Nr. 251. Knab. 
Alles geſucht über: Gottlieb Knab, um 1799 in Cantſtadt; 
ſcheint Beamter in öſterreichiſchen Dienſten geweſen zu fein. 
Leisnig, Sachſen, Am Eichberg 7. C. A. Knab. 


Nr. 252. Lampe. 

Mit Arbeiten über die Familie Lampe beſchäftigt, bitte ich 
um Nachrichten jeder Art über dieſelbe oder über einzelne Namens- 
träger. Beſonders erwünſcht find mir Nachrichten über das Bors 
kommen von Namensverwandten außerhalb Niederſachſens ein- 
ſchließlich Harzgebiet und Altmark. Im 10. Ihh. kommt Lampe 
ſchon als Familienname vor. Seit dem 15. Ihh. iſt er in Nieder» 
ſachſen dauernd nachweisbar. 

Jena, Jenengaſſe 12. Dr. phil. Karl 5. Lampe. 
Nr. 253. Scheele u. a. 

1. a) Welches Wappen führte Graf Wilhelm Schele 

Lu scus Scheli), der in Utrechter Urkunden 1156, 1169, 1172, 1178 


vorkommt, die in Matthaei de nobilitate veröffentlicht ſind. Die⸗ 
ſelben Urkunden finden ſich auch bei de Zremern Supl. Nr. 5 
bis 11. Ä 
b) Finden fid in den betr. Urkunden oder ſonſt Andeu⸗ 
tungen oder Hinweiſe, woher Graf Wilhelm Schele ſtammte? 

2. a) Welches Wappen führte Lambertus Luscus (Schele), 
der 1166 in einer Urkunde des Grafen von Flandern vorkommt? 
(Aubert le Mire Miraeus) Opera dipl. 572. 

b) Wie zu 1b). 

3. a) Welches Wappen führte Wilhelmus Strabo aus 
der Familie Luscus (Schele), der 1176 in einer Niederlän- 
diſchen Urkunde vorkommt? (Ant. Matthaeus de jur. Clad. 
Cap. XXII. p. 360.) 

b) Wie zu 1b). 

4, Welches Wappen führte Meinfridus (Minfridus) 
Luscus Mindenſis, er kommt als ſolcher in einer Urkunde 
am 4. 2. 1244 vor, abgedruckt im Urkb. der Geſellſch. für Schlesw.⸗ 
Holſt. Geſchichte, Urb. XLII Orig. menbran in Arch. Reg. Aus- 
ſtellungsort Petheſen (Pentzen) (Schaumburg-Lippe) Sigilla adsunt. 
Dieſelbe Urkunde ift u. a. abgedruckt im Weſtf. Urkb. VI (Bistum 
Minden) Urk. Nr. 410 (Original im Kaiſ. Reichs⸗ Archiv zu 
Kopenhagen.) 

5. Welches Geſchlechts-Wappen führte Biſchof Jo- 
hann VII. (Schele) von Lübert gewählt 1420, T 1438/39. Das 
Wappen befindet ſich in den Rebanſchen Manuffripten zu Lübeck. 

Bitte die Wappenbilder zu ſkizieren. 

Arnold Freiherr von Schele zu Schelenburg, 

Poſt Schledehauſen, Hannover. 


Nr. 251. Schwanecke. 
Erbitte Mitteilungen über das Vorkommen des Namens 
Schwanecke (um 1600 u. früher.) 
Bochum i. W., Vidumeſtr. 17. 
Hugo Bertram, Bibliothekaſſiſtent. 


Nr. 255. 

Zur Bearbeitung der Perſonalien ehemals kurheſſiſcher 
Offiziere, die in fremden Dienſten geſtanden haben, bedarf ich 
der Nachforſchung in folgenden Staaten: Baden, Braun- 
ſchweig, Dänemark, Durlach, Frankfurt, Griechenland, 
Hamburg, Holland, Kolumbia, Kur⸗Cöln, Kur⸗Mainz, 


Mecklenburg, Sachſen-Coburg, Sachſen Weimar, 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, Schweden, Schweiz,; 
Württemberg. 


Wer gibt Auskunft, an welche Stellen (Behörden, Urs 
chive uſw.) ich mich zu wenden habe? 


Oranienſtein (Naſſau). Stabsarzt Has. 


Antworten auf die Rundfragen. 


Zu Nr. 75, betr. von Zabern. 

In der hieſigen Univerfitats- und Landesbibliothek befinden 
ſich 1. „Reden geſprochen bei der Beerdigung des Herrn Johann 
Georg von Zabern, Pfarrer an der Kirche St. Nicolai, 
Straßburg, Druck von Johann Heinr. Heitz, Direktoriums⸗ 
Buchdrucker, 1825.“ „Er ward hier geboren den 25. Oktober 1733. 
Aus Bläsheim, wo er 14 Jahre als Pfarrer ſtand, kam er im 
Jahre 1784 in derſelben Eigenſchaft an dieſe Kirche, wo er 40 
volle Jahre ſein Amt mit Eifer und Treue geführt hat. Er 
ſtarb den 6. Januar 1825 vor Alter und doch nach langem 
Kampfe, in einem Alter von 91 Jahren, 2 Monaten und 12 Tagen.“ 
Aber ſeine Familienverhältniſſe iſt nichts erſichtlich. 2. ein Katalog 
der Bücherei des ebengenannten, gedruckt „Moguntiae, ex officium 
Theodori de Zabern, defuncti Filii, 1825.“ Der Tod des Genannten 
iſt höchſtwahrſcheinlich auch in den Sterberegiſtern des hieſigen 
Zivilſtandesamtes (ſeit 1793) eingetragen. Nach dem Vordruck 
dieſer Regiſter müſſen darin auch die Eltern des Verſtorbenen 
erſcheinen. 

Straßburg i. E. Adolf Hoffmann. 

Zu Nr. 96, betr. Schramm. 

Der ältere Schramm (baron de, Jean Adam) geb. 24. 12. 1760 
in Beinheim (Unter⸗Elſaß), geſt. 12. 3. 1826 ebenda, hat ſich 
tatſächlich unter Lefebvre bei Danzig ausgezeichnet. (Nouvelle 
Biographie.) Ein Porträt von ihm befindet ſich in den Récits 


militairs d'Alsace. Die Ernennung zum Baron erfolgte wahr- 
ſcheinlich durch Napoleon. 
Straßburg i. E., Gutleutgaſſe 22. Adolf Hoffmann. 


Zu Nr. 104, betr. Boedel. 
Der Name Boeckel findet ſich in Jena: Rechtsanwalt 
Dr. Fritz Boeckel. 


Jena. Dr. Herbert Koch. 


Zu Nr. 105, betr. Beckmann. 

1333 ſaß ein Arnoldus Bekemann auf einem der vier 
Urhöfe in der Dünnermark (Kr. Herford) Darpe: cod. trad. 
Weſtf. IV. Aus Darpe werden ſich viele Nachrichten über das 
Vorkommen des Namens Bekemann, Beckmann in weſtfäliſchem 
Gebiete nachweiſen laſſen. 

Quedlinburg, Pölkenſtr. 21. 


Zu Nr. 139, betr. Leupold. 
Leupold, vgl. hierzu Baudenkmäler Thüringens XXII, 341. 
Jena. Dr. Herbert Koch. 


Zu Nr. 110, betr. Moll. 

Thomas Moll war Amtmann in Römhild und ftarb als 
ſolcher 1612. In Römhild wird a) eine Gedenktafel aufbewahrt, 
er ſelbſt mit ſeinen Kindern, zwei Frauen und Wappen dargeſtellt. 
b) eine Wappentafel mit der Inſchrift: „Thoma Moll F. S. 


Kollmeyer. 
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peſtaldter Landshavpt vnnd amptmhan der herſchafft Romhild 


1601.“ Sein Wappen enthält einen gekrönten Maulwurf mit 
einem Beile in der Pfote. Vgl. Baudenkmäler Thüringens 
XXXI, 434. 

Jena. Dr. Herbert Koch. 


Zu Nr. 150 v. J. 1910, betr. Schiele. 

1. Dietmann, Churſächſiſche Prieſterſchaft V, 812 erwähnt 
bei dem Dorfe Pauſitz bei Wurzen 3 Urkunden, welche 1763 noch 
vorhanden waren; in denſelben erſcheint als Zeuge Cunad der 
Schile 1370; Cunat Schile von Trebeſin 1378; derſelbe 1379. 
2. Hannß Schiele, Forſtmeiſter zu Colditz 1605 bis 1619 
(Kamprad, Leisniger Chronik, S. 573.) 

Leisnig, Sachſen. C. A. Knab. 


Zu Nr. 157, betr. Lautenſchläger. 

In der Kirche in Pillingsdorf SW. hängt ein Bruſtbild 
des Paſtors Mattäus Lautenſchläger fen., der 1545 geboren 
war und ſeit 1566 als Pfarrer amtiert hat. Er iſt dargeſtellt in 
Halskrauſe und ſchwarzem Rod, mit einem Buche in den Händen. 
Vgl. Baudenkmäler Thüringens XXVI, 159. 

Jena. Dr. Herbert Koch. 


Zu Nr. 179, betr. Edel. 
In Oſterfeld (Prov. Sachſen) gibt es eine Familie Edel. 
Jena. Dr. Herbert Koch. 


Zu Nr. 203, 11. 
Carl Albert von Carlshauſen, * Hanau 30. 4. 1836, 
f Caſſel 13. 10. 1874 als Kgl. Preuß. Kammerherr u. Intendant 
der Kgl. Schauſpiele in Caſſel, ſ. Briefadel. Taſchenb. Gotha 
1907, S. 81. — War 1866 Kurheſſ. Sec.⸗Leutn. u. Adj. bei 
Garde du Corps, ſ.Kurfürſtl. Heſſ. Hof- u. Gtaats-Handb. 1866, S. 93. 
Guſtav Wilh. Daniel von Carlshauſen, Hanau 27. 12. 
1829, 7 Caſſel 2. 9. 1895 als Kgl. preuß. Oberſtlt. z. D. — War 
1866 Prem.⸗Leutn. in der 1. Esc. des kurheſſ. 1. (Leibe) Huſaren⸗ 
Regiments. Quellen: dieſelben. 
St. Petersburg. 


Zu Nr. 203, 12. 

Friedrich Ernſt Albrecht Graf zu Caſtell, * 28. Juni 
1800, f 13. Sept. 1839 als kurfürſtl. heſſ. Rittmeifter a la suite. 
(S. Stammt. des mediatiſierten Hauſes Caſtell, 1885. Taf. V. 
Kurf. Heſſ. Hof- u. Staats⸗Handb. 1838, S. 76.) 

St. Petersburg. C. v. Heffe. 


Zu Nr. 207, betr. Schlegel. 

10. 7. 1299. Heinrich v. Trefurt verkauft an den Rat von 
Mühlhauſen das Gericht zu Höngeda. Unter den Zeugen: 
Bertoldus, dictus Slegel. (Mühlh. Urk.⸗Buch. Original im 
Archiv v. Mühlh. i. Thür.) 

Derſelbe am 30. September 1300 Zeuge bei dem Verkauf 
des Dorfs Pfaffenrode an die St. Jakobikirche zu Mühlhauſen 
ſeitens des Deutſchordens. (Mühlh. Urk.⸗Buch. Im Mühlh. 
Archiv Kopie der Urkunde.) 

1814 lebt in Loburg ein Senator Arnold, ein Landwirt 
Arnold in Leheſten. 

1814 wohnt in Pößneck i. Thür. ein Gerber Schlegel. 

Hamburg, Hanſaſtr. 74. B. v. Germar, Oberltn. 


Zu Nr. 209. 
Franz Ferdinand Karl Leopold Bonarenturn, Freiherr 


C. v. Heſſe. 


von Buſern, * Bamberg 14. Juni 1833, 7 Memmelsdorf 


. Gebr. 1909. Freiherrl. Taſchenb. Gotha 1910, S. 102. 
St. Petersburg. C. v. Heſſe. 


Zu Nr. 215, betr. Heydenreich. 

a) Ein Kgl. Poln. und Kurf. Sächſ. Hauptmann Johann 
Georg Heydenreich in Dresden iſt nicht bekannt. In Bers 
lohren, Stammregiſter und Chronik der Sächſiſchen Armee wird 
derſelbe gleichfalls nicht genannt. 

b) Ein Johann Chriſtoph Heydenreich diente 1702 als 
Adjutant in der erſten Garde. 1724 wird er als Quartiermeifter 
in der Chevaliergarde nachgewieſen. Nachdem dieſer ein Geſuch 
an Ge. Majeſtät gerichtet hatte, wurde laut Reffript vom 
5. 11. 1738 und 8. 1. 1739 beſchloſſen, daß der Genannte, welcher 
ſich das Prädikat eines Obriſtleutnants angemaßt hatte, mit einer 


monatlichen Verpflegung von Thalern im Armenhauſe zu 
Waldheim untergebracht werden ſollte. Quelle: Auskunft des 
Kriegsminiſteriums Dresden. 

Eine Verwandtſchaft der zu a und b Genannten unter ſich 
oder mit einer bekannten Familie Heydenreich iſt nicht nach⸗ 
weisbar, eine Verwandtſchaft mit der Melchior⸗Familie oder der 
Großwaltersdorfer Familie erſcheint ausgeſchloſſen. 

Leipzig. Rechtsanwalt Dr. Heydenreich. 


Zu Nr. 221. 

Nach dem Hof⸗ und Staatshandb. des Königreichs Bayern 
für 1867, S. 239: Offizial am Oberpoft- u. Bahnamt in Nürnberg: 
Johann Nagengaſt, a. a. O. 1870 (S. 179) derſelbe, Offizial 
im Eiſenbahnbetriebsdienſt; a. a. O. 1880 (S. 244) Johann 
Nagengaſt, Gerichtsſchreiber in Babenhauſen, Bez. Memmingen 
a. a. O. 1890 (S. 267) in Bamberg. Gerichtsſchreiberei: Sekretär 
Johann Nagengaſt. 

St. Petersburg. C. v. Heſſe. 


Zu Nr. 230, betr. v. d. Rede (Heidemühlen). 

Ein Stammbaum der Linie Heidemühlen findet ſich in 
der „Geſchichte des Herrn v. d. Rede, von Conſtantin Graf 
v. d. Rede-Volmerftein und Otto Baron v. d. Rede“. 

Wolffenbüttel. v. Kettler, Major. 


Zu Nr. 232. 

Kurt Schlauch war nach dem Kaiſ. Königl. Militär⸗Sche⸗ 
matismus für 1878, Wien, S. 474, Leutnant bei RNadetzky⸗Huſaren 
(Nr. 5) und nach Schematismus 1903 S. 646 Major im ſelben 
Reg. Ludwig Schlauch von Linden, Referve-Leut. im 32. Une 
gariſchen Inf.⸗Reg. Ebenda S. 288 (1878). 

St. Petersburg. C. v. Heſſe. 


Zu Nr. 243, betr. v. Brewitz. 

Anna Chüden, Gattin des Hoyer Gartze, T 1565; die 
Eltern ihres Vaters Asmus (Erasmus) Chüden waren: Dietrich 
Chüden, Bürgermeiſter in der Altſtadt Salzwedel, oo I. mit 
Hedwig Hechtes, II. mit Gertrud Bartels. Erasmus war aus 
der erſten Ehe. Eltern des Dietrich CThüden Hand Chüden und 
Lucia Wolters; Eltern des Hans Chüden: Dietrich (von) 
Chüden und Alheid Bockes. Dieſe Familie "gehörte zum 
Patriziat von Salzwedel und führte im goldenen Schild ein 
linkes, blaues, mit drei grünen, aus der rechten unteren Ecke 
kommenden Pfaufedern belegtes Obereck und ein linkes blaues 
Untereck ohne Figur. Auf dem Helme ein natürlicher Pfau. 
(5. Büttner, Genealogiae der Lüneburgſchen Patricier-Geſchlechter, 
Lüneburg 1704, Anhang.) W. C. v. Arnswaldt. 


Zu Nr. 21, betr. v. Bernhold, in Heft 2 der Mitteilungen der 
Zentralſtelle. 

Nachrichten über ein „Fränkiſches Adelsgeſchlecht v. Bern⸗ 
hold aus dem Speſſart, das durch Dienſte bei den Grafen von 
Hanau und durch Heirat in das Elſaß kam“, finden ſich in dem 
Werk, Kindler von Knobloch, das N Buch von Straßburg, 
1886. Anton Siegfried, Freiherr v. B. f 14. 10. 1775 als der 
Letzte des Mannesſtammes. 

Straßburg. Adolf Hoffmann. 


Zu Nr. 12. betr. Oberlin, in Heft 2 der Mitteilungen der 
Zentralſtelle. 

Martin Oberlin, Schuhmacher von Colmar, wird Bürger 
in Mülhauſen i. E. 1655. Wappen und Nachrichten über ſeine 
Nachkommen in Schoenhaupt, le livre d'or de Mulhouse. Aber 
den Pfarrer Jean Fred. Oberlin im Steintal, T 1. 6. 1826, iſt 
reichhaltige Literatur vorhanden (3. B. Lutteroth H., Notice sur 
Jean Fréd. Oberlin, Paris 1826). 

Straßburg. Adolf Hoffmann. 


Zu Nr. 153, betr. Witz, in Heft 2 der Mitteilungen der Zentral- 
ſtelle. 

Ausführliche Nachrichten (nebſt Wappen) über die Familie 
Witz von Mülhauſen ſind enthalten in den Werken: 

1. Louis Schönhaupt, l’hötel de ville de Mulhouse 1892. 

2. 2 Le livre d’or de Mulhouse (voll» 
ſtändiger Titel bei Heydenreich, Quellenkunde, Seite 326). 

Der Stammvater Jean Witz aus Lautenburg wird 1575 
Bürger in Mühlhauſen, ſein Sohn Bürgermeiſter. 

Straßburg. Adolf Hoffmann. 


— VBücherbeſprechungen S —> 


Beiträge zur Geſchichte des Geſchlechts der Freiherrn von 
Campenhauſen. Beitrag 1. Freiherr. Pierce Balthaſar 
von Campenhauſen. Von Hermann Baron Campenhauſen. 
Riga 1910. — Als Manuffript für die Familienglieder gedruckt. 
75 Seiten in 8°. 

Nicht ohne lebhafte Bewegung des Gemütes wird man 
dieſes ſchmale Heft aus der Hand legen, das in feſſelnder Dars 
ſtellung die Schickſale eines livländiſchen Edelmannes ſchildert. 
Freiherr Pierce Balthaſar von Campenhauſen, geboren am 
14. Januar 1746 in Riga, hatte ein reich bewegtes Leben hinter 
ſich, als er im Jahre 1807 als penſionierter Major zu Riga 
verſchied. Auch er gehörte in ſeiner Jugend zu jenen glänzenden 
Geftalten, die ſich in der Mitte des 18. Jahrhunderts an die 
üppigen Höfe der Fürſten drängten und ihr Glück verſuchten. 
Pierce hat dieſes Glück nicht gefunden, das lodernde Feuer der 
Jugend verzehrte ſich raſch, und nach dem Tode des Vaters 
blieb als letzte Zuflucht der verachtete Wilitärdienſt. Der 
alternde Mann veröffentlichte mehrere verdienſtvolle Schriften, 
in denen die Erfahrungen, die er auf ausgedehnten Reifen ges 
ſammelt hatte, zu wirkungsvollem Ausdruck kamen. — Zahlreiche 
Briefe, zum Teil mit dem leidenſchaftlichen Eifer der Jugend 
aufs Papier geworfen, durchbrauſt von den Stürmen der Liebe, 
gewinnen die herzliche Teilnahme des Leſers. Alles in allem, 
ein höchſt anziehender Ausſchnitt aus dem großen Gemälde ver— 
gangener Zeiten. Albrecht Ranft. 


Georg Bode. Der Uradel in Oſtfalen. III. Band, 2.—3. Heft 
der Forſchungen zur Geſchichte Niederſachſens, herausgegeben 
vom hiſtoriſchen Verein für Niederſachſen⸗ Hannover (E. Geibel) 
1911. — Preis 6,50 Mk. 

Anſtelle des am 15. Februar 1910 verſtorbenen Landgerichts⸗ 
direktors Georg Bode zu Braunſchweig, der als unermüdlicher 
hiſtoriſcher Forſcher und Schriftſteller namentlich auf oſtfäliſchem 
Gebiete ziemlichſt bekannt war, hat Herr Archivrat Dr. Hooge⸗ 
weg in Wetzlar das vorliegende Buch herausgegeben. Das Werk 
iſt als Streitſchrift gegen Herrn Prof. Dr. Werner Wittich in 


Zeitſchriftenſchau. 


Der Deutſche Herold VLII. Jahrg. Nr. 9. Berlin. Sept. 
1911. — Das l(braunſchweigiſch⸗magdeburgiſche Adelsgeſchlecht 
Spiegel und vom alten Doppel- oder zuſammengeſetzten Wappen 
des niederen Adels (v. Mülverſtedt). — Eine Ahnentafel aus 
dem 16. Jahrhundert. (Mit einer Tafel (v. Gülich). — Die 
Aufdeckung der Urbilder zur Wohltätertafel in der ehemaligen 
Dominikanerkirche zu Wimpfen a. N. (Würth). — Ein altes 
Oelgemälde mit heraldiſchem Schmuck (Arndt). — Zur Frage 
der Einführung der Adelsbücher in Preußen (Koerner). — 
Silveſter v. Schaumberg, ein Freund Luthers (Liegnitz). — 
Familienfideicommiß der Margarethe v. Schliebitz (Tippel). 


Vierteljahrsſchrift für Wappen⸗, Siegel⸗ und Familien- 
kunde XXXIX. Jahrg. Heft 3., Berlin 1911. — Die Stammbücher 
der Bibliothek des Königlichen Kunſtgewerbe-Muſeums in 
Berlin (A. W. Kiesling). — Genealogie im Pfarramte zu Friede⸗ 
berg a. Queis (G. Zölffel). — Grundbeſitz der braunſchweigiſchen 
Familie von Damm, jetziger und früherer (R. v. Damm). — 
Nachrichten über das Geſchlecht derer von Hagen in Angeln 
(Major von Hagen). — Die altertümlichen Grabdenkmäler und 
Gedächtnistafeln der K. Bayr. Bezirksämter Cham, Waldmünchen 
und Burglengenfeld (Oberpfalz) in genealogiſcher und heraldiſcher 
Beziehung (E. Kießkalt). 


Heraldiſche Mitteilungen. Monatsſchrift für Wappen⸗ 
kunde, Wappenkunſt und verwandter Gebiete. Hrsg. v. Herald. 
Verein „Zum Kleeblatt“ in Hannover. 22. Jahrg. 1911. — 
Georg Möller, die Freiherrn von Halkett und deren Wappen 
(mit Abbidung). Derſ., Halkett⸗Cambronne. 


„Roland“ XII. Jahrg. Nr. 3. Sept. 1911. — Der dritt⸗ 
künftige Kaiſer von Oeſterreich (J. O. Hager). — Einige Be— 
merkungen zur älteſten Geſchichte des niederſächſiſchen Ritter- 
geſchlechts v. Klitzing (E. Wegener). — Exlibris Witter. — 


Straßburg, namentlich feine Schrift „Altfreiheit und Dienftbar- 
keit des Uradels in Niederſachſen. Mit einer Beilage über das 
Geſchlecht von Alten“ (Stuttgart, Kohlhammer 1906) entſtanden. 
Herr Profeſſor Wittich hatte bereits früher verſchiedene Bers 
öffentlichungen über niederſächſiſches Verfaſſungsweſen (Die Ent- 
ſtehung des Meiſterrechts und die Auflöſung der Villikation in 
Niederſachſen und Weſtfalen, Freiburg i. Br. 1893; Die Grund- 
herrſchaft in Norddeutſchland, Leipzig 1896; Ländliche Verfaſſung 
Niederſachſens und Organiſation des Amtes im 18. Jahrhundert, 
Darmſtadt 1892) gemacht. In ſeinem angefochtenem Werke will 
er nachweiſen, daß ein großer Teil der Hildesheimer Dienſtmann⸗ 
ſchaft dem freien Herrenſtande entſproſſen ſei. Dieſer Anſicht 
tritt Bode entſchieden entgegen und weiſt auf Grund von Quellen- 
werken in ſeinem äußerſt beachtenswerten Buche nach, daß dieſe 
Prof. Wittich nicht zu ſeinem Buche benutzt hat, die Wittichſche 
Theorie nicht vor der Kritik beſtehen kann; im Gegenteil iſt von 
ſehr viel Uradelsfamilien Oſtfalens nachzuweiſen, daß ſie aus 
dem Miniſterialenſtande hervorgegangen find. Nach einem Über⸗ 
blick über die biſchöflich Hildesheimiſche Dienſtmannſchaft im 11. 
und 12. Jahrhundert geht der Verfaſſer auf die urkundliche 
Aberlieferung über den Eintritt Freier in die Miniſteralität, 
die in ſehr ſeltenen Fällen nachgewieſen werden kann, über. Der 
landrechtlichen Verfaſſung und der Verbreitung der Freiheit im 
Gebiete des Bistums Hildesheim, den Miniſterialen im Grafen- 
gerichte und ihrem Erbeigen, dem Hantgemal der Miniſterialen 
und dem Schluß auf ihre altfreie Herkunft und endlich Ana⸗ 
logien aus benachbarten Gebieten ſind beſonders ſehr intereſſante 
Abſchnitte gewidmet. Der zweite Teil des Buches befaßt ſich mit 
Unterſuchungen über einzelne Familien, deren Namen aber bis 
auf einige wenige 3. B. von Saldern und von Röſſing ſchon 
längſt erloſchen ſind. Ein Zeichen von der Brauchbarkeit des 
vorliegenden Werkes iſt es, daß ein ſo gründlicher Kenner, der 
hildesheimiſchen Geſchichte, wie Herr Archivrat Dr. Hoogeweg, 
der das Hildesheimer Urkundenbuch herausgegeben hat, auch 
dieſes Werk des verſtorbenen Herrn Bode publiziert. 
W. C. v. Arnswaldt. 


— —— 


Heraldiſches Kurioſum [Fogelhufwud]. Württemberger als 
Anſiedler in Oſtpreußen. — (Dr. B. Koerner.) 


Monatsblatt der K. K. herald. Geſellſchaft „Adler“ 
Nr. 369, Wien, Sept. 1911. Bemerkungen über den Urſprung 
des Hauſes Bonaparte (9. v. Schullern). — Auszüge aus den 
zwei älteſten Matrikelnbänden der Stadtpfarre zu Loeben. 

Maandblad van het Genealogiſch⸗heraldick Genoots 
ſchap „De Nederlandſche Leeuw“ XXIX. Jahrg. Nr. 9, 
Sept. 1911. — Beiträge zur Genealogie des Geſchlechts van 
Bolhuis (Polvliet). — Trau und Taufdaten von angeſehenen 
Gelderſchen Familien aus Gendt, Angeren und Heerde (W. 
Wijnaendts van Refandt). — Einiges über die Delftſchen Bemonts 
oder van Beaumont (G. Eſchauzier). — Einige — oft eigen- 
artige — Aufzeichnungen aus dem ſehr in Unordnung geratenen 
Kirchenarchiv von Lienden (G. J. Brenkman le Aelſt). 


Witteilungen des Vereins für Geſchichte der Deutſchen 
in Böhmen. 50. Ihrg. Nr. 1. 1911. Marian, das Auſſiger 
Bürgerbuch. Bachmann, Aufzeichnungen eines Alt- Leitmeritzers. 
Wintera, Aus dem Pechbuche der Stadt Braunau i. B. Hahn, 
Elias Dollhopf. 

The Utha genealogical and historical Magazine, Vol. 
II. Nr. 3. Salt Lake City, Juli 1911. — Eliza Rexey Snow Smith 
(A. A. Ramseyer). — The descendants of Richard Snow, of 
Woburn, Maß (A. A. Ramseyer). — Domesday book (George 
Minns). — The Mormons (Thomas L. Kane). — Importance of 
Genealogy. — Records of the dead. Who were buried in the 
cementery at Salt Lake City, Utah, during its first years. — 
Captain Lot Smith’s company of volunteers. — Some welsh 
names. — The first university of deseret party. 


Schweizer Archiv für Heraldik. 1911 Heft 2.— Gregorius 
Sickinger als Heraldiker (L. Gerſter). — Les Chevaliers de 


'Annonciade du Pays de Vaud (Dubois). — Les cachets du 
réformateur Pierre Viret (Deonna). — Zürcheriſche verlorene 
Glasgemälde des 15. Jahrhunderts (Fr. Hegi). — Armoiries de 
la Vallée de Joux (Ch. A. Piguet). — Armorial historique des 
maisons de l' Ordre des Chartreux (Dom Albert-Marie Courtray). 
Beilagen: Genealogien: Eptingen und Widen. 


Reußiſcher Erzähler. Wöchentliche Unterhaltungsbeilage 
zur Schleizer Zeitung. 2. Jahrg. 1911. Die beiden Guperine 
tendenten Hartung in Schleiz 1639 —1701 (Nr. 20 bis Nr. 25). 
E. G., Der Urahne unſeres Kaiſerpaares, Gräfin Auguſte Reuß— 
Ebersdorf und ihr Gemahl Herzog Franz zu Sachſen-Coburg— 
Saalfeld und deren letzte Rubeftatte (Nr. 21. 22). Hänſel, 
Eduard Heyden (Nr. 28). 


Unfer Egerland. XV. Jahrgang Heft 9, Eger 1911. Aus 
dem Inhalte: Wieſenbaumeiſter Wilhelm Werner f. 


Fuldaer Geſchichtsblätter X. Jahrg. Nr. 3—6. Aus 
dem Inhalte: Fürſtabt Balthaſar von Fulda und die Stifts⸗ 
rebellion von 1576 (Georg Ignaz Komp). 


Archiv für Raffens und Geſellſchaftsbiologie. 8. Jahrg. 
4. Heft, Leipzig, Juli — Aug. 1911. — Miſchlingskunde, Ahnlich- 
keitsforſchung und Verwandſchaftslehre (H. Poll). — Experimente 
und Beobachtungen über Nichtvererbung erworbener Eigen- 
ſchaften (A. Maciesza und A. Wrzoſek). — Kreuzungen beim 
Menſchen (9. Fehlinger). — Beiträge zur Feſtſtellung der Er⸗ 
nährungsverhältniſſe des deutſchen Land» und Stadtvolkes 
(W. Claaſen). — Aus der Geſchichte der Familie Fugger (St. 
Kekule v. Stradonitz). 


Verſchiedenes. 


Burg a. F., den 18. Sept. Das 300 jährige Jubiläum 
der Vetterſchaft Mackoprang und Witte wurde in Land— 
kirchen von 25 Mitgliedern dieſer angeſehenen fehmarnſchen 
Familien gefeiert. Nachmittags fand zunächſt ein Zuſammen— 
kunft ſtatt, bei der Herr Guſtav Mackoprang aus Landfirden, 
der an dieſem Tag auch fein 25 jähriges Jubiläum als „Wort— 
halter“ der Vetterſchaft feiern konnte, den üblichen Rückblick er— 
ſtattete. Das intereſſante Protokoll gelangte an alle auswärtigen 
Mitglieder der Vetterſchaft zur Verſendung. Anläßlich des 
Jubiläums wurde der Silberſchatz der Vereinigung um 10 koſt— 
bare Becher vermehrt. Die Feſttafel war prächtig ausgeſchmückt 
und die Speiſefolge wies echt fehmarnſche Gerichte auf. Im 
Laufe der Tafel brachte der Worthalter Herr Guſtav Mackoprang 
ein Hoch auf den Kaiſer aus, unter deſſen ſegensreicher Regierung 
die Mitglieder der Vetterſchaft recht viel Gutes erfahren hätten. 
An den Kaiſer wurde ein Huldigungstelegramm abgeſchickt. Das 
einzige, was die ſchöne Jubiläumsfeier etwas beeinträchtigte, 
ſchreibt die Fehmarnſche Zeitung, war der noch in allzufriſcher 
Erinnerung haftende Heimgang eines angeſehenen Witgliedes 
der Vetterſchaft, des Herrn Amtsgerichtsrates Mackoprang in 
Blankeneſe, eines Kampfgenoſſen von 1870/71, der in Bad Nau— 
heim am 7. d. M. ſtarb. (Aus dem Hamburgiſchen Korreſpon— 
dent, 20. Sept. 1911). 


Der Verzicht der Gräfin Pfeil. Ueber den Verzicht der 
Gräfin Pfeil auf ihre Kinder und auf ihren gräflichen Namen 
wird uns von juriſtiſcher Seite geſchrieben: Nach den Beſtim— 
mungen des § 1577 des Bürgerlichen Geſetzbuches behält die ge» 
ſchiedene Frau den Familiennamen des Mannes; es ſteht ihr 
aber frei, ihren eigenen Familiennamen wieder anzunehmen. Nur 
für den Fall, daß die Frau allein für ſchuldig erklärt iſt, kann 
ihr der Mann durch Erklärung gegenüber der zuſtändigen Be— 
hörde die Führung feines Namens unterſagen. Da bei der 
Scheidung der Ehe des Grafen Pfeil beide für ſchuldig erklärt 
ſind, lag es vollkommen im freien Belieben der Gräfin, ob ſie 
ſich weiter Gräfin Pfeil nennen wolle oder ob fie, wie fie es nuns 
mehr getan hat, ihren früheren Familiennamen wieder annehmen 
wollte. Die Rechtsfrage des vorliegenden Falles erſchöpft ſich 
aber nun nicht in der Namensänderung. Juriſtiſch iſt der adlige 
Name ſorgfältig von dem adligen Stande zu unterſcheiden. 
Aber den Verluſt des Adelsſtandes beſtimmt das Bürgerliche 
Geſetzbuch nichts. Die Einrichtung des Adels gehört dem öffent— 
lichen Recht an. Dieſes beſtimmt deshalb auch allein über Er— 
werb und Verluſt des Adelsſtandes. In ihrer Erklärung teilt 
nun die Gräfin Pfeil mit, daß ſie den Namen einer Gräfin 
Pfeil abgelegt habe. Dieſe Erklärung hat an fic) nur die burgers 
liche Bedeutung des § 1577 des Bürgerlichen Geſetzbuches, das 
heißt, daß die Gräfin Pfeil nunmehr wieder ihren früheren 
Familiennamen Heim führt. In dieſer Erklärung muß aber zu— 
gleich dem Sinne nach ein Verzicht auf den Adel gefunden 
werden, denn es würde ein innerer Widerſpruch ſein, wenn 
jemand ſeinen bürgerlichen Familiennamen wieder annimmt, 
aber den Adel, den er durch Heirat erlangt hat, behalten wollte. 
Man zweifelt auch nicht daran, daß zum Beiſpiel im Falle, daß 
ein Adliger ſich durch einen Bürgerlichen adoptieren läßt, in der 


Verantwortlich für die Redaktion: Ober- Regierungsrat Prof. Dr. Ed. Heydenreich, Leipzig, Univerſitätsſtraße 2; für den 


Uberlaffung des adligen Namens zugleich ein Verzicht gelegen 
iſt. Merkwürdigerweiſe iſt nun aber die Frage, ob denn auf 
den Adel überhaupt verzichtet werden kann, nicht unſtreitig. 
Selbſt das von der bekannten Autorität des Staats⸗ und Ver⸗ 
waltungsrechts, dem Wirklichen Geheimrat v. Bitter heraus- 
gegebene Handwörterbuch der preußiſchen Verwaltung hält die 
Möglichkeit eines Verzichts auf den Adel nicht für zweifelsfrei. 
Der bekannte Germaniſt Beſeler, ein Verwandter des jetzigen 
preußiſchen Juſtizminiſters, hat den Verzicht auf den Adel für 
unzuläſſig erklärt. Man wird aber wohl mit Gierke, dem Bers 
treter der germaniſchen Rechtswiſſenſchaft an der Univerſität 
Berlin der Auffaſſung ſein müſſen, daß auf den Adel verzichtet 
werden kann!). Es iſt nun die Frage aufgeworfen worden, ob 
die Erklärung der Gräfin Pfeil gegenüber dem Vormundsſchafts⸗ 
gericht, daß ſie auf die Ausfolgung ihrer Kinder verzichtet, auf 
den Prozeß wegen Herausgabe der Kinder einen Einfluß hat. 
Ein direkter Einfluß iſt allerdings zu verneinen. Das Zivil⸗ 
gericht kann nicht einmal von Amts wegen dieſen Verzicht ver⸗ 
werten. Es iſt aber zweifellos, daß, wenn die Gräfin trotz dieſes 
Verzichtes den Prozeß weiterführen ſollte, ihr der Verzicht, den 
ſie dem Vormundſchaftsgericht gegenüber abgegeben bat, ent⸗ 
gegengehalten werden könnte. — Berliner Tageblatt Nr. 251, 
1911, Mai 18. 


1) Nach dem Geſetz vom 19. Sept. 1902 iſt dieſe Möglichkeit im Königreich 
Sachſen ausdrücklich feſtgeſetzt. Die Schriftleitung. 


Aber Hofnamen als Familiennamen iſt in dieſen Blättern 
mehrfach berichtet worden. Es dürfte nicht allgemein bekannt 
ſein, daß ſolche in Weſtfalen, vor allem im Münſterlande, noch 
jetzt üblich ſind. Beim Erwerbe eines neuen Hofes pflegt der 
neue Beſitzer entweder nur den Namen des Hofes anzunehmen 
oder ihn feinem Namen beizufügen. Der Regierungsprafident 
von Münſter hat nun im Jahre 1901 eine Verfügung erlaſſen, 
wonach der Beſitzer eines Hofes nicht ſeinen Familiennamen 
ablegen, ſondern nur den Hofnamen dem urſprünglichen 
Familiennamen durch Verbindung mit dem Worte „genannt“ 
beifügen darf. Die Befugnis, einen ſolchen Doppelnamen zu 
führen, ſteht nur dem Hofbeſitzer und ſeiner Ehefrau zu, Die 
Kinder dürfen nur mit dem urſprünglichen Familiennamen 
genannt werden. (Hoyaer Wochenblatt 1901, Nr. 25). Dr. Dt. 


In dem ſtädtiſchen Muſeum zu Bamberg befinden ſich 
einige Andachtsbilder mit den Namen folgender Perſonen: 

Hanns Kaſpar Lorbeer, Katharina Kebizin fein ehlich haus⸗ 
fraw 1594. 

Katharina Nathang aus Augsburg, T 1568 im Alter von 
55 Jahren. 

co 1. 1535 Hanns Sidelmann. 2. 1543 Johann Neudorfer 
den Alteren. 

T 1521 am ©. Sebaſtianstag Barbara Niclaus Voldamerin. 

T 1494 S. Pangratz Margaretha Paulus Volckamerin. 

T 1483 Samstag nach St. Thomas Appolonia Peter 
Volckamerin. 

Bamberg. Dr. Zinner. 


nferatentell: O. Salzmann, Leipzig 


Hoſpitalſtraße 15; Verlag: 9. A. Ludwig Degener, Leipzig; Druck von G. Reichardt, Groitzſch⸗Leipzig. 
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2. Grabjtein des Mi 
(FT 1404) in der Kloſterkirche zu Michaelbeuren. 
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1. Denkſtein für das Geſchlecht der Aichaimer 
(um 1395) im Kreuzgange von St. Peter, Salzburg. 
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3. Grabſtein des Martin Reutter 
an der Margaretenkapelle im Salzburger Peterfriedhof 4. Grabſtein des Hans Gold von Lampoting 
(F 1543) im Kreuzgang zu Laufen. 


(um 1410). 
G e (4999 Le Leipzig. 


Beilage zu „Familiengeſchichtliche Blätter“, IX. Jahrgang 1911, Heft 11. 
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Familiengeſchichtliche Blätter 


1 Monats[adrift zur Förderung der Familiengeſchichtsforſchung 


Gegründet von O. o. Daffel 
Herausgegeben von der Daffel=Stiftung bei der Jentral⸗ 
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Der jährliche Preis des in 12 Nummern erſcheinenden Jahrgangs einſchließlich des Titels, Inhaltsverzeichniffes und amen-Regiſters zu dem 
betreffenden Bande beträgt 11 Mark für die einfache Ausgabe, 16 Mark für die Ausgabe auf Büttenpapier. Mitglieder der Zentralſtelle für 
d2uthe Perfonen= und Familiengeſchichte erhalten die einfache Ausgabe für 8 Mark, die Ciebhaber-Ausqabe für 13 Mark. Beftellungen 


wolle man an die Jentralſtelle für deutſche perſonen- und Familiengeſchichte in Leipzig, Unioerfitatsftrafe 2!!! richten. Die Beſtellung gilt 
— — eas fortlaufend, wenn nicht Kündigung vor dem 15. Dezember erfolgt. «c! 


IX. Jahrg. | Jiovember 1911 | Nummer 11 


Inhaltsverzeichnis: Geſchäftliche Mitteilungen. — Eingänge. — Eine heraldiſche Ahnentafel zu vier Ahnen auf einer viereckigen 


Gedenkplatte aus dem Jahre 1670. (Heydenreich). — Totenzettel als familiengeſchichtliche Quelle. (von Arnswaldt). — Ueber 


Schwierigkeiten bei der genealogiſchen Verwertung mittelalterlicher Grabſteine. 
(K. Fr. Leonhardt). — Aus der Geſchichte der Familie Haider, v. Heider und v. Heyder. (A. von den Velden). — 


(Schluß). 


Schwäbiſche Ritter in Italien während des 14. Jahrhunderts und die Fresken von St. Giorgetto zu Verona. 


Ein Beitrag zur Salzburger Adelsgeſchichte. 
(Schluß). 


(Schäfer). — Gelegenheitsfindlinge. — Rundfragen und Wünſche. — Antworten auf die Rundfragen. — Bücherbeſpre— 


chungen. — Zeitſchriftenſchau. — Verſchiedenes. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 
Die Dezembernummer der „Familiengeſchichtlichen Blätter“ wird in dieſem Jahre außer ihrem ſonſtigen 
Inhalt auch ein ausführliches Inhalts- Verzeichnis und Namen⸗Regiſter zu dem geſamten Jahrgang 1911 
enthalten und deshalb erſt nach Weihnachten erſcheinen. — 
Der zweite genealogiſche Abend der Zentralſtelle für deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte im 


laufenden Winter findet 


Montag, den 4. Dezember 1911, abends 8 Uhr 


im großen Saale des Lehrervereinshauſes Leipzig, Kramerſtraße 1 


ſtatt, wobei Herr 


cand. hist. Hönger aus Dresden 
über die literariſche Darſtellungsform der Genealogie, hauptſächlich im deutſchen 
Wittelalter, im Vergleich mit einigen außerdeutſchen Genealogien 


ſprechen wird. 


Gäſte, insbeſondere auch Damen, ſind herzlich willkommen. 


Der Vorſitzende der Zentralſtelle für deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte. 


Dr. Breymann. 


Eingänge: 


Mit dem Ausdruck des Dankes an die freundlichen 
Geber beſtätigt die Zentralſtelle für deutſche Perſonen— 
und Familiengeſchichte den Eingang folgender Spenden 


für ihre Sammlungen: 

1. Kekule von Stradonitz, Aus der Geſchichte des Ge— 
ſchlechtes Fugger (S. A. aus d. Archiv f. Raſſen- u. Geſellſchafts⸗ 
biologie 1911,4) — vom Verfaſſer Herrn Kammerherrn Dr. Kekule 
von Stradonitz in Großlichterfelde bei Berlin. 

2. Joh. Hohlfeld, Stammbaum der Familie Härting — vom 
Verfaſſer Herrn stud. hist. Joh. Hohlfeld in Leipzig. 

3. Stammtafel der von Gemmingen 1864, 6 Bl. nebſt Er— 
läuterung — von Herrn Freiherrn A. v. Gemmingen in 
Darmſtadt. N 

4, Volkszählungsunterlagen 1911 — von der Gemeinde 
Neuſtadt bei Chemnitz. 

5. Beiträge zur Geſch. der Familie Lampe 1911 — von Herrn 
Karl H. Lampe in Jena. 


6. Alfred Kroll, Herzog Johann Adolf Il. von Sachſen— 
Weißenfels als ſächſiſcher Feldmarſchall. Leipzig 1911. — Vom 
Verfaſſer Herrn Dr. Kroll. 

7. Stammliſte Adelung; Ahnentafel Schultze, Familien- 
nachrichten, Zeitungsausſchnitte und Wappenoblaten, Witglieder— 
verzeichniſſe des Roland, „Das freie Wort“ X, 19., 20., 23., 24., 
— von Herrn Karl F. 9. Schultze in Tegel. 

8. Witteilungen der Familie David Kade 1911 — von Herrn 
Oberlehrer Stadtarchivar Dreher in Friedberg. 

9. Julius Kleber, Chronik der Stadt Strehla u. Umgegend 
— vom Verfaſſer Herrn Kantor em. Kleber in Borna. 

10. Deutſche Geſchichtsblätter, herausgeg. von Tille; The 
Pennsylvania-German vol. VII, Nr. 6 1906; Meyers Konver— 
ſationslexikon 1., 6., 7. — von Herrn Landtagsbibliothekar Dr. 
Tille in Dresden. 

11. Anciennitätsliſte der ſämtl. Offiziere des Beurlaubten— 
ſtandes des deutſchen Reichsheeres vom Stand vom 15. Auguſt 
1894; Beiträge zur Nachfahrenliſte der Familie Munſcheid; 


Munſcheids Familienblatt Nr. 9, 1. Okt. 1911 — von Herrn Prof. 
Munſcheid in Sondershauſen. 

12. Ehrenbeamtenadreßbuch der Freien Studentenſchaften 
an den Hochſchulen des Deutſchen Reichs im Sommerſemeſter 
1911; Schülerverzeichniſſe des ſtädtiſchen Schiller-Realgymna— 
ſiums 1910 und der Nikolaiſchule in Leipzig 1910 — von Herrn 
Peter von Gebhardt in Leipzig. 

13. Stammtafel Stifft — von Herrn Oberleutnant Stifft 
bei der Kriegsſchule in Danzig. 

11. Witteilungen aus der Geſchichte der Familie Karſten 
— von Herrn P. em. Hegenow in Mecklenburg. 

15. Hildebrandt, Wappenfibel 1905; Deutſcher Herold 42,7; 
Hamburger Fremdenblatt, 5. Okt. 1911, 2. Beilage (hierin mit 
Bezug auf das Geſchlecht von der Schulenburg: „Uradlig oder 
briefadlig?“) — von Herrn von Düren in Leipzig. 

16. Verzeichnis der Arzte im Deutſchen Reiche u. deutſche 
Arzte im Auslande. 4. Jahrg. 1910 — von Herrn Apotheker 
Donat in Crumſtadt (Heſſen). 

17. Büttner, Chronik der alten Bergſtadt Lauenſtein. Lauen— 
ſtein 1902 (hierin auch ein Stammbaum derer von Bünau) — 
von Herrn cand, math. Noa in Dresden. 

18. Freiſtudentiſcher Bund, gegründet den 5. Juni 1906 
(80 Seiten Namensverzeichnis) — von Herrn Peter von Geb— 
Hardt in Leipzig. 

19. Hans Braun, Feſtgabe zum erſten Braunſchen Fami— 
lientag — vom Verfaſſer Herrn Hans Braun in Berlin. 

20. Geleniana ll, 3, 1911 — von Herrn Walther Gelen. 

21. Familiengeſchichtliche Blätter des Geſchlechts von Germar 
1911, 4 — von Herrn Oberleutnant von Germar in Hamburg. 

22. Adreßbücher der Reſidenzſtadt Oldenburg 1897—1901 
— von Herrn von Holleuffer in Friedenau. 

23. von Mayenn, Urkundliche Geſchichte der Familie von 
Pentz 11891, 11 1900 — von Herrn Gotthard Freiherrn von 
Pentz, Fideikommißherrn auf Schloß Brandis. 


21. Kaiſer und Schroedel, Karl Günther Fürſt von Schwarz— 
burg⸗Sondershauſen 1905 — von Herrn Prof. Munſcheid in 
Sondershauſen. 

25. Philipp der Großmütige. Beiträge zur Geſchichte ſeines 
Lebens und ſeiner Zeit. Herausg. v. d. hiſtor. Ver. f. d. Groß⸗ 
herzogtum Heſſen. Marburg i. H. 1904; Dittmer, Jac., Authen⸗ 
tiſche und vollſtändige Beſchreibung aller Feierlichkeiten bei An— 
weſenheit Königs Georgs IV. 1821. Hannover 1822. Diehl, 
Stipendienbuch der Univerſitäten Gießen und Marburg 1901 — 
von Herrn Archivar von Arnswaldt in Leipzig. 

26. Baſſermann, Ernſt und Curt, Baſſermannſche Familien 
Nachrichten, Heft 5, Mannheim 1911 — von Herrn Baſſermann, 
Mitglied des Reichstages, in Mannheim. 

27. Familienbuch. Chronik der Familie C. G. Michael aus 
Oberfriedersdorf. 3. Ausgabe. Neuſtadt 1909 — von Herrn 
Prof. Dr. Michael in Leipzig.“ 

28. Kolonie, Santa Cruz, Staat Rio Grande do Sül 1911, 
Nr. 111—113 — von dem Herausgeber. 

29. Weber, Das Wappen Martin Luthers und feiner Fas 
milie 1909 — von Herrn Dr. Weber in Hannover. 

30. Anton Nedtenbacher, Die ſteiriſchen u. oberöſtreichiſchen 
Redtenbacher 1900 — von Herrn Apotheker P. Redtenbacher 
in Wien. 

31. Kalender der deutſchen Adelsgenoſſenſchaft 1904 — von 
Herrn von Düren. 

32. Karl Schwartz, Lebensnachrichten über den Regierungs— 
präſidenten Karl von Ibell, Wiesbaden 1875; Erinnerungsblätter 
an die Feier des 25jährigen Jubiläums der Firma Feodor 
Wiliſch, Schmalkalden, 7. Auguſt 1893 — von Herrn Guſt. H. 
Lucas in Düſſeldorf. 

33. Heydenreich, Das altefte Fuldaer Cartular im Staats— 
archiv zu Marburg. Leipzig, Teubner 1899 — vom Verfaſſer 
Herrn Oberregierungsrat Prof. Dr. Heydenreich in Leipzig. 


Eine heraldiſche Ahnentafel zu vier Ahnen auf einer viereckigen 
Gedenkplatte aus dem Jahre 1670. 


Von Oberregierungsrat Prof. Dr. E. Heydenreich. 


ierectige Gedenkplatten, welche die Spitze nach unten 
kehren, ſind nicht häufig. Gewöhnlich hing man 
runde Totenſchilde auf, deren Farbenpracht die Kirchen 


Gedenktafel für Maria de Heuſch geb. Vaes 
in der Franziskanerkirche zu St. Trond. 


ſchmückten, und verzeichnete darauf auch das Wappen 
des Heimgegangenen, fügte gern auch das Wappen der 
Ehegattin hinzu. Eine heraldiſche Ahnentafel zu vier 
Ahnen auf einer viereckigen Gedenfplatte ijt mir nur in 
dem einen Beiſpiel bekannt geworden, das ich dem aus— 
gezeichneten Buche von Albert Heuſch, Geſchichte der 
Familie Heuſch (Aachen 1909, Seite 169) entnehme: 
Auf dieſer Gedenktafel für Maria de Heuſch, geb. 
Vaes, in der Franziskanerkirche zu St. Trond ſteht in 
der Mitte das Wappen dieſer Toten und zwar ein ge— 
ſpaltener Schild in der ungewöhnlichen, der Form 
der Gedenktafel angeglichenen Geſtalt eines auf die 
Spitze geſtellten Viereckes: Heraldiſch links das Wappen 
Vaes, rechts das Wappen Heuſch. Dieſe Maria Vaes, 
getauft 30. Nov. 1616 zu St. Trond, heiratete am 9. Sept. 
1634 Heinrich de Heuſch von der „Linie Linter“ des— 
jenigen Aſtes des Geſchlechtes Heuſch, der in den 
Niederlanden und Belgien auftrat und in Gold einen 
rechts ſchrägen roten Pfeil führte. Maria Vaes war 
die Tochter von Aegidius Vaes und Ludgardis Put— 
mans, die Enkelin von Aegidius Vaes und Geor— 
gine T'Schroets. Die Großeltern mütterlicherſeits von 
Maria waren Arnold Putmans und Catharina Buntinr. 
Das obere Paar der durch eine Schnur verbundenen 
Wappen zeigt alſo die Großeltern männlicherſeits, das 
untere Paar die weiblicherſeits an. Ich würde dankbar 
ſein, wenn ich auf ähnliche Arbeiten aufmerkſam gemacht 
würde. Anſcheinend liegt hier eine Seltenheit vor. 
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Totenzettel als genealogiſche Quelle. 


Von Werner Conſtantin v. Arnswaldt. 


n wohlhabenden Familien war es bis um die Witte 

des 18. Jahrhunderts Brauch, den Anverwandten 
und Freunden eines Verſtorbenen einen gedruckten 
Lebenslauf des Dahingeſchiedenen als Andenken an 
ihn zu überreichen. Zumeiſt waren dieſen Lebensläufen 
die bei der Trauerfeier gehaltenen Leichenpredigten vor— 
angeſetzt und einzelne Verwandte und Freunde des 
Verſtorbenen verfaßten für dieſe Drucke Trauergedichte, 
die dem Lebensläufe noch angefügt wurden. Der Brauch, 
Leichenpredigten drucken zu laſſen, ſchlief in der Witte 
des 18. Jahrhunderts in evangeliſchen Gegenden ganz 
ein, nachdem er faſt 200 Jahre beſtanden hatte. Einen 
ähnlichen Brauch hat die katholiſche Kirche beibehalten, 
und hat ihn noch weit mehr ausgeprägt, als er im 18. 
Jahrhundert beſtand. Bei den Leichen-Feierlichkeiten, 
namentlich dem Seelenamte in der Kirche, werden unter 
den Teilnehmern Totenzettel verteilt, die ſie daran er— 


— 
—— 


5 


innern ſollen, daß ſie der Seele des Verſtorbenen im 
Gebete gedenken. Auf dieſen Totenzetteln ſind zumeiſt 
genaue Angaben über die Verſtorbenen eingetragen, Ge— 
burt3= und Sterbedatum, Vermählungsdatum und weitere 
Angaben über ihren Lebenslauf, manchmal auch ihr Bild— 
nis. Sie werden heutzutage auch häufig für weniger 
bemittelte Familien hergeſtellt, da die Druckkoſten dieſer 
Totenzettel nur ziemlich gering ſind. Derartige Totenzettel 
find ſehr wertvoll für die Familienforſchung und find 
vielleicht nicht allen Leſern bekannt, die ſich nicht in 
fatholifchen Gegenden aufhalten. Einen ſolchen Toten— 
zettel aus dem 18. Jahrhundert bilden wir hier ab. Wir 
würden unſeren Leſern dankbar ſein, wenn ſie, im Falle 
daß ſie derartige Zettel doppelt erhalten, uns ein Exem— 
plar davon überſenden würden, da das biographiſche 
Waterial, das in ihnen enthalten iſt, den Zwecken unſeres 
Zettelkatalogs ſehr zu nutze kommen wird. 


llc 


Totenzettel für Franz Heuſch. 
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Ueber Schwierigkeiten bet der genealogiſchen Verwertung 


mittelalterlicher Grabſteine. 
Ein Beitrag zur Salzburger Adelsgeſchichte von K. Fr. Leonhardt. 


(Schluß). 


Der einzige bekannte Grabſtein der Aichaimer 
(Abb. 1) liegt im Kreuzgang von St. Peter in Salz— 
burg. Innerhalb eines viereckigen Rahmens mit doppel— 
zeiliger Inſchrift ſchwebt das Wappen des alten Salz— 
burger Geſchlechtes, begleitet von den Schilden derer 
v. Polheim und v. Lampoting. Die Stiliſierung des 
Wappens iſt ungewöhnlich, weiſt aber mit Sicherheit 
in das letzte Jahrzehnt des 14. Jahrhunderts. Der 
Helm zeigt eine intereſſante Abergangsform vom klaſſi— 
ſchen Topfhelm zum eleganteren Turnierhelm, altertüm— 
lich wirken noch die Naſenſpange, die um ein Kreuz 
kreisförmig geſtellten Luftlöcher und die in einem ſtumpfen 
Winkel zuſammenſtoßenden gradlinigen Außenſchlitze. 
Ganz eigenartig ſind die Helmdecken in ſechs etwa zoll— 
breite Riemchen aufgelöſt. Die Umſchrift ſpricht zunächſt 
nicht für die Anſetzung um etwa 1395. Sie lautet: Hie 
leit Heinrich der Aichaimer, der gestorben ist, da man 
zalt m ccc xxx v an sant marteins tag. Danach fridrich 
sein sun, der gestorben ist, da man zalt m ccc il jar 
an sant jacobstag. item Gerdrawt van polheim dez 
fridrich wirtin dew gestorben ist, da man zalt m ccc 
x iii an sant ruprechtz tag + hie leit ludweig Aichaimer, 
der gestorben ist an sant Nicasi tag da man zalt anno 
domini mo ccc iiii. Der Stein bezieht fic) alſo nicht 
auf eine einzelne Perſon, ſondern auf ein ganzes Ge— 
ſchlecht. Walz, der ihn in ſeinem wichtigen, aber nicht 
überall ganz zuverläſſigen Werk über die Grabſteine 
von St. Peter und Nonnberg bereits zum Gegenſtand 
einer eingehenden Erörterung machte, nahm an, daß 
die ganze Inſchrift in einem Zuge geſchrieben ſei und 
ſetzte daher ſeine Entſtehung auf kurz nach dem an— 
ſcheinend ſpäteſten Datum 1463 an. Eine genauere 
Unterſuchung der Buchſtabenformen und Abkürzungen 
ergibt jedoch, daß nur der Teil von: „hie leit ... bis 

nach sand ruprechtz tag“ von einer Hand herrührt; 
die Stelle mit der Jahreszahl 1303 iſt zweifellos nach— 
gefügt. Das wäre merkwürdig, wenn es ſich, wie es 
doch ſcheint, um den Ülteften des Geſchlechtes handelte. 
Nun ſind uns urkundlich (Walz führt die Urkunden an) 
zwei Söhne des 1349 geſtorbenen Friedrich und der 1363 
geſtorbenen Getraud geſichert, Ruprecht und Lu dwig, 
die letzten nachweisbaren männlichen Sproſſen des Ge— 


ſchlechtes. Wenn nun der Stein aus ſtiliſtiſchen Gründen 


erſt Mitte der neunziger Jahre entſtanden ſein kann, ſo liegt 
nichts näher, als die Annahme, daß ihn einer der beiden 
Söhne, und zwar, da er das Erlöſchen ſeines Stammes 
vorausſah, ſich und ſeinem ganzen Geſchlechte zu Ehren 


*) Durch ein Verſehen der Druckerei iſt in dem in der vor— 
hergehenden Nummer dieſer Zeitſchrift abgedruckten Abſchnitt 
dieſes Aufſatzes ein Paſſus aus dem Zuſammenhang geriſſen 
und an den Schluß geſtellt worden. Die letzte Spalte mit den 
ſchematiſchen Abbildungen iſt an die erſte anzuſchließen und 
bildet den Schluß des einleitenden Abſatzes. 


Mit 4 Abbildungen nach Aufnahmen des Verfaſſers. “) 


errichtete. Am Schluſſe der Inſchrift ließ er in üblicher 
Weiſe einen Raum zu einem Nachtrag für fich frei. 
Dieſer erfolgte nach feinem Tode mit dem: „T hie leit 
ludweig Aichaimer .. .“; bei der Jahreszahl hat der 
Steinmetz, wie es in Dutzenden von anderen Fällen 
nachweisbar iſt, einen Hunderter unterſchlagen, ſtatt 1303 
muß es heißen 1403. Es ſoll ausdrücklich bemerkt ſein, 
daß, während ein Sohn Friedrichs mit Namen Ludwig 
urkundlich feſtſteht, ein um 1300 lebender Ludwig 
v. Aichaim in keiner Weiſe nachzuweiſen iſt. Von 
den beiden Ortſchilden iſt der rechts als der von Lud— 
wigs Mutter ſicher, und da Ludwig, der ein Alter von 
60 — 70 Jahren erreicht haben muß, kaum unvermählt 
geblieben iſt, der linke wohl ſeiner Gattin, einer v. Lam— 
poting; wäre er unvermählt geſtorben, müßte es der der 
Mutter ſeines Vaters ſein. 


Das Wappen der v. Aichaim finden wir wieder 
auf einem der ſchönſten Grabdenkmale in Michaelbeuren, 
von dem ich leider keine Abbildung geben kann, das, 
ebenfalls in zwei Zeilen, die Umſchrift trägt: Hie leit 
Mert Hawnsberger vnd Wandel sein hawsfraw, die ge- 
storben sind nach chrisc gepurt mecce vnd danach in 
dem xxxiii des Mantags nach Ulrici. Hie leit Andre hawns- 
perger, der gestorben ist nach christi gepurt m°cccc° vnd 
danach im ... . (?) jar nach sant michels tag. Hie leit 
h Joerig Hawnsperger und barbara sein hawsfraw, die 
gestorben sind nach christi gepurd m°cccc® und danach 
Ixxxiii an sant margareten tag. Die Ecken des Rab: 
mens, in dem das Haunsperger Wappen ſteht, find oben 
(heraldiſch) rechts beginnend und entſprechend dem Laufe 
des Uhrzeigers aufgezählt, mit den Schildern Trauner, 
Nußdorff, Puchberg, Aichaim belegt. Aus der 
Stiliſierung des Wappens läßt ſich mit Sicherheit er— 
kennen, daß der Stein in einer Adneter Werkſtatt (aus 
Adnet bei Hallein ſtammt der meiſte unter dem Namen 
Untersberger bekannte rote Marmor), und zwar um die 
Mitte der dreißiger Jahre entftanden iſt; es hat alſo der 
Tod des in der Inſchrift zuerſt genannten Ehepaares 
den Anlaß zu ſeiner Errichtung gegeben. Die Eckſchilde 
beziehen ſich aber, wie die folgende Stammreihe ergibt: 

N. v. Haunsperg 
Margareta von Aichaim 


Martin v. Haunsperg 
coo Wendula, Leonhard Trauners Tochter 
| 


Georg v. Haunsperg 
oo Barbara, Haimeram v. Nusdorffs und 
der Barbara v. Puchberg Tochter, 
nicht bloß auf dieſes Ehepaar, ſondern auch auf das 
jüngere 1473 geſtorbene, und wenn man fie als eine 
Ahnenprobe auffaſſen will, ſo iſt es nicht eine für die 
Perſonen, denen das Grabdenkmal urſprünglich geſetzt 


Fr 


Per 


wurde, ſondern erſt für deren Enkel. Es ift alfo das 
urſprüngliche Syſtem der Schilde von Mutter und Gattin 
des Stifters, d. i. Georg v. Haunsperg, die oberhalb 
des Wappens ſtehen, um die Schilde der väterlichen 
Großmutter und der Schwiegermutter vermehrt worden. 
Behält man die Zählweiſe des obigen Ahnentafelſchemas 
bei, fo find die Schilde fo "geordnet: 3 2 
1 
5 4 


Das entſpricht anſcheinend der zweiten oben nach Ströhl 
angeführten Zählweiſe, aber doch nur mit der ſehr 
weſentlichen Modifikation, daß nicht der Verſtor— 
bene, auch nicht der Stifter, ſondern erſt deſſen Sohn 
der Probandus iſt. 


In der Haunsperger Genealogie gilt als Vater des 
Wartin und Gatte der Margarethe von Aichaim Michael 
v. Haunsperg, deſſen Grabſtein (Abb. 2) ebenfalls in 
Michaelbeuren liegt. Er trägt die nur halb um den 
Stein herumreichende Inſchrift 4 anno domini meccc iiii 
obiit michahel Havnsperg in die kathedre petri. Das 
Wappen innerhalb einer aus Klammerbögen zuſam— 
mengeſetzten Einfaſſung iſt intereſſant wegen des frühen 
Spangenhelms, denn wenn der Stein auch ſicher erſt 
nach 1404 entſtanden iſt, fo kann er doch auch nicht 
nach etwa 1415 angeſetzt werden. Die Haunsperger 
haben offenbar von Anfang an großen Wert auf den 
Spangenhelm gelegt; das zeigt auch der eben beſprochene 
Stein aus den 30er Jahren, wo der urſprüngliche Stech— 
helm von einem nicht ſehr geſchickten Steinmetz nach— 
träglich zu einem Spangenhelm umgearbeitet wurde. 
Die um das Wappen herum angeordneten Schilde ſind 
in der Reihenfolge wie oben gezählt, die der Kepfel— 
mann, eines Geſchlechts mit einem Käuzchen im Wappen, 
Franking und Nußdorf. Daraus ergibt ſich mit Sicher— 
heit, daß Michael nicht der Gatte der Aichaimerin ge— 
weſen ſein kann. Es kommt ſonſt in Bayern und in 
öſtlich angrenzenden Gebieten im 15. Jahrhundert nicht 
vor, daß unter den Ortſchilden um ein Wappen der 
der Gattin fehlt, wenn der Verſtorbene überhaupt ver— 
heiratet war. Hier müßte uns das Fehlen des Aichaimer 
Schildes umſomehr überraſchen, als noch nach 200 Jahren 
der Allianz Haunsperg-Aichaim eine ſo große Bedeu— 
tung beigemeſſen wurde, daß ſie Anlaß zu einer Wappen— 
vermehrung gab. Michael wird vielmehr ein Bruder 
des Gemahls der Aichaimerin, nicht der Vater, ſondern 
ein Oheim Martins v. Haunsperg geweſen ſein. Das 
Wappen Kepfelmann iſt das der Mutter Wartins, der 
Gattin des oben ſchon genannten Heinrich. Wenn der 
Stein ſich nur auf ihn bezöge, ſo dürfte unter den 3 
übrigen Schilden, will man nicht annehmen, daß Wichael 
dreimal vermählt geweſen ſei, der der väterlichen Groß— 
mutter nicht fehlen. Das war, wie oben ſchon geſagt, 
eine Eckerin von Lichteneck. Da deren Wappen fehlt, 
läßt ſich nur annehmen, daß der Stein wie der vorher 
beſprochene für die nächſte Generation mitbeſtimmt war, 
die ihn auch ſetzte. Dafür ſpricht auch der Raum für 
einen (nichterfolgten) Nachtrag 


Der Schild Kepfelmann wäre ſonach der im obigen 
Schema mit 5 bezeichnete aus der älteſten Generation. 


8 2 
Es iſt dann wohl die Anordnung 1 gewählt, d. h. 

3 4 
das Wappen mit dem Käuzchen (3) wäre das der Gattin 
des Verſtorbenen, das Nusdorffer (2) das der Gattin 
Stifters, das Frankingſche (4) das feiner Schwieger⸗ 
mutter, bei welcher Bezifferung aber wieder zu beachten 
iſt, daß nicht der zuerſt unter dem Stein beſtattete, ſondern 
erſt ein bei der Errichtung des Denkmals möglicher— 
weile noch gar nicht eriftierender Enkel als Probandus 
angenommen werden muß. 

Noch etwas komplizierter liegt der Fall bei dem 
bekannten ſchönen Wappenſtein der Reutter in Salz— 
burg (Abb. 3), den auch Ströhl abbildet, aber mit der 
irrigen Angabe, daß es ſich um einen Reutter von Klebing 
handelt, dieſe führten ein gänzlich anderes Wappen. 
Der Stein zeigt eine ganz ähnliche Anordnung wie der 
vorige, auch hier wird das Wappen von einer eigenen 
hier beſonders ſorgfältig ausgearbeiteten Einfaſſung 
umſchloſſen. In den Ecken finden wir zum Teil dies 
ſelben Wappen wie dort. Es find, wie oben gezählt: 
Franking, ein Käuzchenwappen, Ebran und Nußdorff. Die 
Umſchrift lautet: Anno domini Milesimo Quadringen- 
tesimo xvi obiit Martinus dictus Rawtter Salczburgensis 
fundator huius Capelle Qui diem suum clausit extremum 
die Quinta Mensis Januarii Anni eiusdem. Eine weitere 
Inſchrift, die ſich auf den 1528 erfolgten Tod des letzten 
des Geſchlechtes bezieht, intereſſiert uns hier nicht, da 
der Stein augenſcheinlich aus dem erſten Viertel des 
15. Jahrhunderts ſtammt. 

Martin Reutter der Ultere ftiftete 1410 die Andreas 
kapelle in Salzburg, der Stein wurde nach Abbruch der 
Kirche 1861 von da nach St. Peter überführt. Hundt 
berichtet im dritten unvollendeten Teil ſeines Stamm 
und Wappenbuches, daß in jener Kapelle das Reutterſche 
Wappen zwiſchen den Schilden von Franking und einem 
„wie Nopping“ (einfache Schrägteilung) zu ſehen ges 
weſen ſei und folgert daraus, daß eine von Franking 
die Gattin und wohl eine von Nopping die Mutter des 
älteren Martin Reutter geweſen fei. Das ijt das ge— 
ſamte genealogiſche Material, was wir über Martin 
Reutter beſitzen, auch über ſeinen gleichnamigen Sohn, 
1418 Stadtrichter in Salzburg, wiſſen wir ſo gut wie 
nichts, vor allem nicht, mit wem er vermählt war. Den 
Frankingſchen Schild finden wir oben rechts; den zu— 
gehörigen „wie Nopping“ in den diagonal gegenüber— 
ſtehenden Ebranſchen Wappen zu erblicken, erſcheint mir 
allzu bedenklich. Die Variabilität der Wappen nas 
mentlich des Stadtadels iſt im 15. Jahrhundert zwar 
groß, aber gerade die Nopping haben ſonſt immer die 
einfache Schrägteilung gehabt (ſo zeigen ſie auch die 
Grabſteine des Geſchlechtes, die wenige Jahre vor und 
nach dem Reutterfteine entſtanden find), und es ſcheint 
mir ausgeſchloſſen, daß Hundt eine dem Ebranſchen 
ähnliche Spielart des Noppinger Wappen gekannt haben 
ſollte. Andererſeits darf dieſes Wappen als eines der 
beiden den Verſtorbenen nächſtverwandten Geſchlechter 
nicht fehlen, und ich glaube es zin dem oben links 
ſtehenden Schild, der ein aus einer Schrägſtellung wads 
ſendes Käuzchen zeigt, wiederzufinden. Ein ſolches 
Wappen iſt im Salzburgiſchen und auch ſonſt nicht 
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weiter bekannt; es ift auch kein einfaches, ſondern ein 
zuſammengeſetztes, zuſammengeſetzt aus einem ſchräg— 
geſtellten Schild und einem Schild mit dem Käuzchen. 
In ähnlicher Weiſe ſind z. B. manche Bayeriſche Städte— 
wappen gebildet worden, die Tiroler Fueger, die ſonſt 
ein quadriertes Wappen führen, haben es gelegentlich 
in dieſer Weiſe zuſammengeſetzt; das älteſte Beiſpiel 
dieſer Art iſt wohl das von Mosdorf'ſche Siegel von 
1265, das Hefner in feiner Altbayeriſchen Heraldik (§ 48) 
aufführt. Die einzige Familie nun, die ein Käuzchen 
im Wappen führte, ſind in Bayern und Salzburg die 
Salzburger Keuzl. Zwar nicht mehr gegen Ende des 
Jahrhunderts, wo ſie, wie jedem Wappenfreunde, der 
Salzburg beſucht hat, bekannt iſt, einen mit doppeltem 
Kleeblattſchnitt ſchräggeteilten Schild und einen Bären 
mit einem Spieß in den Pranken als Helmzier führen, 
wohl aber noch um Witte des Jahrhunderts. Hundt 
bildet ein Keuzl'ſches Wappen ab, das auch in den 
neuen Siebmacher übergegangen iſt, in dem das Käuz— 
chen als Helmzier dient, der Schild ſchräg- und jedes 
Feld wieder im Kleeblattſchnitt geteilt iſt. In dieſem 
Wappen erblicke ich den erſten noch nicht ganz glücklichen 
Verſuch, den Blattſchnitt (der Mode der Zeit, die ſolche 
Schnitte beſonders liebte und vielfach variierte, ent— 
ſprechend) in das Keuzl'ſche Wappen einzuführen, das 
urſprünglich einfach ſchräg geteilt geweſen ſein wird. Wie 
dem auch ſei, jedenfalls iſt das Wappen oben links am 
Reutterftein zuſammengeſetzt aus einem ſchräg geteilten 
Schild und dem Käuzchen, und wir haben damit das 
von Hundt überlieferte zweite Wappen wieder. Beziehen 
ſich auch die beiden übrigen Schilde auf den Verſtor— 
benen ſelbſt, und das iſt hier das wahrſcheinlichſte, da 
der Stein nach der Stiliſierung des Wappens ſehr wohl 
zu Lebzeiten des älteren Martin entitanden fein kann 
und wohl im unmittelbaren Zuſammenhang mit der 
Kapellenſtiftung, dann wäre der Ebran'ſche Schild der 
der väterlichen Großmutter (5 des Schemas) der Nus— 
dorff'ſche als der der Schwiegermutter (4) anzuſehen, 
2 3 

d. h. die Anordnung wäre dieſe: 1 
4 5 
würde lauten: 


und die Ahnen— 


probe für Martins Sohn 
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Hätte erſt der Sohn den Stein errichtet, und be— 
zögen ſich die beiden unteren Wappen (dann als Gattin 
und deren Mutter) auf ihn, ſo wäre ſicher in der Um— 
ſchrift Raum für einen ihm beſtimmten Nachtrag gelaſſen 
worden. Die Umſchrift iſt aber durch Ausſchreiben des 
Datums und weitſchweifige Faſſung abſichtlich ſo gedehnt 
worden, daß ſie ganz um den Stein herum reicht, und 
der Platz, auf dem ſpäter der Tod des letzten Reutter 
aus dem Salzburgiſchen Geſchlecht berichtet wird (der 
Grabſtein, den ſich dieſer ſelbſt errichtete, wurde eigen— 
tümlicherweiſe ſeiner Beſtimmung entzogen, er ſteht noch 
heute in Kreuzgang von S. Sebaſtian, trägt keine Um— 
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ſchrift, iſt aber aus dem Wappen mit Sicherheit feſt— 
zuſtellen), war gewiß ſelbſt für einen Nachtrag be: 
ſtimmt. 

Vergleichen wir mit der „Ahnenprobe“ des Reutter: 
ſteins die des letztbehandelten Haunspergerdenkmals, ſo 
ſcheint ſich eine enge Verſchwägerung beider Familien 


— Haunsperg 
* Repfelmann 
w Reuzl (?) 
no Franking 
= Nusdorff 
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zu ergeben, wie fie ſchon die Ubereinftimmung dreier 
Schilde vermuten, ſich aber bei der ſcheinbar verſchiedenen 
Anordnung nicht gleich erkennen läßt. Der Vater Martin 
Reutters und Michael von Haunsperg ſcheinen Frauen 
aus dem gleichen Geſchlecht (Keuzl?) zur Gattin gehabt 
zu haben, Warttin Reutter (} 1416) und der unbekannte 
Sohn Michael von Haunsperg aber zwei Schweſtern 
aus dem Geſchlechte der Franking, Töchter einer Nus— 
dorfferin. 


War es in all dieſen Fällen nicht möglich, aus den 
Wapppenſchilden des Grabſteins ohne weiteres die Ahnen— 
tafel abzuleſen, ſo ſcheint in dem Fall unſerer vierten 
Abbildung die Sache ganz klar und einfach zu liegen. 
Um das Hauptwappen find 4 durch Namensbänder bes 
zeichnete Wappenpaare geſtellt und durch ein weiteres 
Schriftband als die Wappen der „Annen von Vater 
und Muetter“ erklärt. Die gegeneinandergeſtellten 
Schilde bedeuten offenbar Ehepaare, das ganze werden 
die vier Urgroßelternpaare ſein — ſo ſollte man denken. 
Der Verſuch, die Ahnentafel aufzuſtellen, belehrt uns 
eines anderen. Hans Gold von Lampoting, geſtorben 
am 15. Nov. 1543, 83 Jahre alt, alſo wohl 1460 ge- 
boren, iſt der erſte, der die Namen beider Geſchlechter 
vereinigte. Sein Vater, Wolfgang Goldt, Erbausferg 
von Laufen, f 1. 11. 1473 (ſein Grabſtein liegt im Laufener 
Kreuzgang neben den hier beſprochenen) war mit der 
Erbtochter der letzten Lampotinger, Friedrich, 7 1467, 
vermählt. Das erſte Wappenpaar iſt alſo das der Eltern. 
Friedrich von Lampoting, deſſen Grabſtein in der Kirche 
von Lampoting, Kirchſtein genannt, erhalten iſt, war, 
wie daraus zu erſehen, mit Anna Keuzl vermählt, das 
zweite Wappenpaar bezeichnet alſo die beiden Groß— 
mütter (eine Familie Sinweck = von Simbach habe ich 
ſonſt nirgends finden können). So werden alſo die 
Wappenpaare der unteren Reihe die Urgroßmütter, das 
eine die Mütter der Großväter, das andere die der 
Großmütter bezeichnen? Die Eltern der Anna Keuzl 
waren Hans Keuzl und Dorothea Schrenck, wo das 
Schrenck'ſche Wappen ſtehen ſollte, finden wir das 
Schmidl'ſche, auch dieſe Vermutung war falſch! Ein 
Blick auf den zu Füßen unſeres Denkmals liegenden 
Stein zeigt uns, obwohl er ſehr ftarf abgetreten iſt, das 
richtige. Er nennt uns die fünf (I) Gattinnen Hans 
Gold's: Anna Haunin, f 27. 3. 1502, Margaretha Haunin, 
T 17. 2. 1521, Sabina Hirſchauerin, ¢ 4. 9. 1521 () 


Läticia, Panichnerin, + 15.1.1532, endlich Regina 


von Helffendorf, F 3. 7. 1543. Danach find die Wappen 
der unteren Reihe, die der Ahnen von Hans Goldt's 
erſten Frauen, die in der Aberſchrift nicht einmal genannt 
werden. Alſo auch hier bezieht ſich die Ahnenprobe: 


[ey] 3 
= = ” 
ze = 2 
BAW E S&F wow 
See 2 se S S 
2s oe 82 3s 
VL IS HR HY 
— — — — 
— iad 


trotzdem es das Schriftband ausdrücklich zu ſagen ſcheint, 
nicht auf den Begrabenen, ſondern auf ſeine Söhne, 
d. ſ. Euſtachius G. v. L., f 1568 und Ernreich G. v. L., 
+ 1577, deren Grabſteine daneben ſtehen. Andererſeits 


haben wir hier aber doch ſchon eine wirkliche, gleich— 
mäßig ausgebildete Ahnenprobe nach dem 2° Prinzip 
und ſo iſt dieſer Stein eine Abergangsform zu jenen 
Grabdenkmälern des 16. und 17. Jahrhunderts, die 
bis zu 32 Ahnenwappen aneinanderreihen, beginnend 
mit den Eltern, fortfahrend mit den Großmüttern. 
Aber dieſe ſoll in anderem Zuſammenhange noch ge— 
ſprochen werden, hier ſei nur kurz erwähnt, daß auch 
die Anordnung von Ahnenwappen in den vier Ecken 
gelegentlich noch weiter ausgebildet iſt, nämlich ſo, daß 
je vier Schilde in eine Ecke zu ſtehen kommen. Auf 
die zahlreichen Möglichkeiten, die ſich hier wieder er— 
geben, muß ich mir verſagen hier einzugehen, nur das 
(übrigens ſeltene) Vorkommen ſolcher Steine ſei hier 
konſtatiert. 


Aus der Geſchichte der Familie Haider, v. Heider und v. Heyder. 


Von Dr. A. von den Velden in Weimar. 


Die alljährlich ſich mehrende familiengeſchichtliche 
Literatur hat vor kurzem einen wertvollen Beitrag 
erhalten in dem ſchon durch ſeine äußere Erſcheinung 
vorteilhaft auffallenden Werk des bekannten Frankfurter 
Genealogen Karl Kiefer: Die Familie Haider, 
(Hayder, Heider, Heyder) von Heider und von Heyder. 
Frankfurt a. M. 1911. Der ſtarke Foliant von gediegener 
Pracht, geziert mit weit über 100 ſchwarzen und farbigen 
Abbildungen, meiſt von muſtergültiger Ausführung, ers 
gänzt durch eine Mappe für zehn Stammtafeln uſw., 
alles auf herrlichem Büttenpapier niederrheiniſchen Ur— 
ſprungs (Zanders), muß ſchon das Auge des Bücher— 
freundes angenehm berühren. 

Aber nicht allein die äußeren Vorzüge ſind es, die 
dieſe Neuerſcheinung zu einer hervorragenden ſtempeln, 
es handelt ſich um die kultur- und familiengeſchichtlich 
höchſt denkwürdige Geſchichte eines aus dem ober— 
deutſchen freien Bauern- oder Bürgerſtand hervorge— 
gangenen, ſpäter 3. T. briefadeligen Geſchlechtes, die in 
ununterbrochener Folge volle 6 Jahrhunderte umfaßt. 

Nicht minder aber verdient die fleißige, ſachkundige 
und gewiſſenhafte Arbeit des Verfaſſers Beachtung und 
volle Anerkennung. Seit Jahren mit dem Aufſtöbern, 
Zuſammentragen und Sichten des ſehr umfangreichen 
urkundlichen Stoffes beſchäftigt, hat er jetzt deſſen Zu— 
ſammenſtellung in vortrefflicher Weiſe klar und über— 
ſichtlich zu bewirken verſtanden. Beſonders anerkennens— 
wert iſt, daß dem Text, wie vielfach in älteren 
genealogiſchen Werken, zahlreiche Ahnentafeln, nicht nur 
Stammtafeln, beigefügt ſind, und daß keine Mühen und 
Koſten geſcheut wurden, den Wert des Bandes durch 
Nachbildungen von Siegeln und Urkunden, Gebäuden, 
Lageplänen und Stadtanſichten, Grabmälern und vor 
allem von vielen alten Familienbildern zu erhöhen. 

Einzelne Abſchnitte der umfangreichen Arbeit hat 
der Verfaſſer bereits früher veröffentlicht, den über den 
erloſchenen Lindauer Zweig der Familie, den über die 
Abtiſſin Urfula Haider zu Villingen, und den über die 
Familie Arledter!), deren Frankfurter Zweig durch 
Heirat zur Annahme des Namens Hehder veranlaßt 


) Vergl. Familiengeſch. Bl. 1911, S. 103. 


war, noch blüht, und dem die Anregung zum Erſcheinen 
dieſes familiengeſchichtlichen Werkes zu verdanken iſt. 

Bei aller Anerkennung der Verdienſte des Ver— 
faſſers und ohne dieſe im geringſten ſchmälern zu wollen, 
möchte ich jedoch noch einige für die Abfaſſungen von 
Familiengeſchichten grundſätzliche Fragen berühren. 

Einmal ſcheint es mir eine unerläßliche Forderung, 
daß nicht nur die Quellen im allgemeinen genannt 
werden, ſondern daß ſämtliche benutzten Archivalien 
einzeln mit Angabe des Aufbewahrungsortes und der 
Signatur angegeben werden, daß womöglich jeder einzelnen 
genealogiſchen Angabe ein Quellennachweis, etwa als 
Fußnote, beigefügt werde?), und Angaben, wie: „auf 
Grund authentiſcher Unterlagen“ (Taf. III B) oder dergl. 
gänzlich vermieden werden. Nur ſo kann jede Nach— 
richt mit Leichtigkeit nachgeprüft, nur ſo jedem Verdacht, 
den berüchtigten genealogiſchen Schwindel früherer 
Jahrhunderte zu treiben, erfolgreich begegnet werden. 

Ferner möchte ich darauf hinweiſen, daß die 
großen, vielfach geknifften Tafeln ſtets unhandlich ſind, 
und wenn nicht auf Leinewand gezogen, im Gebrauch 
unweigerlich binnen kurzem brechen und reißen; daß aber 
ſelbſt weit umfangreicheres Material als das hier vor— 
liegende, bei geeigneter Anordnung mit Leichtigkeit auf 
fortlaufenden Seiten bewältigt werden kann, beſonders 
wo fo großes Format zur Verfügung ſteht.“) 

Von weiteren Wünſchen fet nur noch der nach deuts 
lichen Klammern mit dickem Mittelſtück erwähnt, wie ſolche 
ſeit Jahren der „Deutſche Herold“ und die „Familien— 
geſchichtlichen Blätter“ auf meine Anregung benutzen. Sie 
erleichtern die Verfolgung der Filiation und erſchweren 
das Aberſehen falſcher Anordnung (wie S. 277 r. u.). 


Der lückenloſe Stammbaum der Familie läßt ſich 
zurückführen bis zu Hain ricus Haider, der gerade 
vor 600 Jahren, am 2. Juli 1311, als Zeuge in der 
Reichsſtadt Ravensburg genannt wird und Lehensträger 
des Hofes Lauben bei Leutkirch war. Sohn und 


) Vorbildlich iſt hierin 3. B. H. v. Nathuſius in feiner 
Geſch. d. uradel. Haufes Bary. Frankf. 1904. 
) Vergl. Familiengefd. Bl. 1910, S. 110. 


Enkel erwarben unter Beibehaltung des Lehens das 
Bürgerrecht von Ravensburg, und es iſt wahrlich eine 
bemerkenswerte Tatſache, daß das Lehnsgehöft oder 
Teile von ihm durch die Stürme der Zeiten im Beſitz 
der Familie blieb, und daß noch heutigen Tages als 
freie Eigentümer Nachkommen des Namens Haider in 
Lauben ſeßhaft ſind! ö 


Während nun dieſer Teil des Geſchlechtes wie 
auch andere Zweige im Kleinbürger- und Handwerker— 
ſtand verblieben, zeigte ſich ſchon früh ein Streben zum 
Aufſtieg in höhere ſoziale Schichten. Ur ſula Haider 
(1413-1498) war Abtiſſin des Kloſters zu Villingen 
und erwarb ſich großes Anſehen in dieſem Amt. Be— 
ſonders aber iſt Hans Haider zu nennen, Landſchreiber 
der Reichsvogtei Oberſchwaben, 7 zu Leutkirch 1439. 
Von ihm leiten ſich ſämtliche, ſpäter zu äußeren Ehren, 
anſehnlichen Stellungen und Glücksgütern gelangten 
Zweige der Familie ab. Sein ſchönes Wappen, das 
in einem Siegel von 1423 erhalten iſt, wird aber leider 
in ſpäteren hofpfalzgräflichen Wappenbriefen und Adels— 
diplomen nicht oder nur andeutungsweiſe berückſichtigt. 
Das Siegel ſtellt einen Schild ohne Helm mit Um— 
ſchrift dar; der Schild enthält einen Zweig mit drei 
Blättern und vier Beeren. 


Des Landſchreibers Nachkommen blieben zunächſt 
in Ravensburg und Leutkirch, verbreiteten ſich ſpäter 
aber auch in andere ſüdweſtdeutſche Reichsſtädte wie 
Nördlingen, Biberach, Isny, Schlettſtadt, 
Lindau, und beſonders an letztem Ort ſpielte ein Zweig 
der Familie vom Beginn des 17. bis zu ſeinem Er— 
löſchen Mitte des 18. Jahrhunderts eine hervorragende 
Rolle. Und zwar traten beſonders hervor Daniel von 
Heider (1641 geadelt), Kaiſ. Rat und Syndikus der 
Reichsſtadt Lindau, F 1647, und deſſen Sohn Valentin 
v. H., 1605 — 1664, Geſandter der ſchwäbiſchen Reichs— 
ſtädte zum weſtfäliſchen Frieden, deſſen tatkräftige und 
kluge Geſichtszüge in trefflicher Wiedergabe nach aus— 
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gezeichnetem Bildnis eine 
Buches bilden. 

Ein ſehr ausgebreiteter Aſt der Familie blühte und 
blüht noch heute in Biberach. Die jetzt lebenden 
Glieder gehören meiſt dem Handwerkerſtand an, während 
ein Zweig dieſes biberacher Aſtes, deſſen Stifter, der 
pfalzgräfliche Wirkl. Geh. Rat Joh. Criſtian v. Heider 
1795 den Reichsadel erwarb, noch jetzt, meiſt in Württem⸗ 
berg und Bayern, in zahlreichen Nachkommen fortbeſteht. 

Stifter des Frankfurter Zweiges wurde Johann 
Friedrich Heyder, 1714 als Sohn des Kaufmanns 
und Bürgermeiſters in Leutkirch und ſeiner Ehefrau, 
geb. Zollikofer aus St. Gallen geboren. Seinem ſtreb— 
ſamen Geiſt mußte die Enge der Verhältniſſe in den in 
ihrer Bedeutung immer mehr zurückgehenden zwergen— 
haften Reichsſtädten in Schwaben unerträglich werden; 
er wandte ſich nach Frankfurt a. M., gründete hier 1743 
mit Joh. Wolfg. Schönemann (Lilis Vater) das Bank⸗ 
haus Schönemann u. Heyder, brachte es zu großem 
Anſehen und außerordentlichem Wohlſtand, und wurde 
1764 wegen feiner Verdienſte um den Hof zu Wien geadelt. 

Auch dieſer Aft ſtarb nach kurzem mit Joh. Syried- 
richs unverheiratetem Sohn Joh. Jakob v. Heyder 1779 
im Mannesſtamm aus. Den Namen Hehpder aber 
ſollte Joh. Friedrichs Schwiegerſohn Joh. Georg 
Arledter, ein aus Stuttgart gebürtiger Witarbeiter 
und dann Teilhaber des Bankhauſes weiterführen, zu— 
nächſt als „Heyder gen. Arledter“, dann als 
„Heyder“. Der bereits erwähnte Abſchnitt des vor⸗ 
liegenden Werkes über die Familie Arledter bildet 
daher eine unentbehrliche Ergänzung zur Genealogie 
der Heyder. 

Die Heyder des Stammes Arledter, ſeit 1862 
durch öſterreichiſche Nobilitierung v. Heyder, blühen in 
zahlreichen Nachkommen in Frankfurt, Liverpool und 
Havre. Durch die Herausgabe des ſchönen familien— 
geſchichtlichen Werkes haben ſie ihren Vorfahren ein 
würdiges Denkmal geſetzt und damit ſich ſelbſt geehrt. 


während des 14. Jahrhunderts 


beſondere Zierde des 


und die Fresken von St. Giorgetto zu Verona. 
Ein Vortrag, gehalten auf der Generalverſammlung des Vereins St. Michael in Bamberg 


(Schluß). 

Can Grande II. regierte von 1352 bis 1359. 
Gegen ihn kam eine große Liga unter Führung der 
Gonzaga v. Wantua, der Eſte v. Ferara und der Stadt 
Bologna zu Stande. Das Kriegsglück ſchwankte hin 
und her. Vom Jahre 1357 fand ſich ein ganz ſeltenes 
Dokument, in welchem zahlreiche gefangen genommene 
Veroneſer Ritter aufgezählt werden, die ihren benannten 
Siegern Urfehde ſchwören mußten. Höchſt bezeichnend 
iſt hierbei, daß ſowohl Sieger als Beſiegte ohne jede 
Ausnahme deutſche Ritter waren. Zuſammen werden 
84 Landsleute aufgezählt, von denen über die Hälfte 
im Veroneſer Kriegsdienſte geſtanden hatten, hier wie 
dort ſind wieder viele als ſchwäbiſche Edelleute erkenn— 
bar. So ſchwört z. B. ein Konrad v. Gedendorf') 
Uhrfehde dem Konrad v. Stein, ein Ulrich Spet 

1) Dieſe fränkiſche (Bayern) Edelfamilie war auch in 
Schwaben begütert und miniſterial. 


von Dr. Karl Heinrich Schäfer, 1. Aſſiſtent am Görresinſtitut zu Rom. 


dem Wolf Stange, ein Nikolaus v. Walbach bei 
Tauberbiſchofsheim dem Gerhard v. Lor, ein Erlep 
v. Burgſtall dem Konrad Hagel v. Hohentengen 
im Saulgau, Markward Heusler einem Herrn v. 
Gundershoven bei Münſingen uſw. 

Weit wichtiger für die Geſchichte der ſüddeutſchen 
Ritter in Verona und Italien überhaupt ſind die neu 
entdeckten Fresken der vorher genannten St. Georgs— 
kirche, die zumeiſt unter der Regierung desſelben Can 
Grande II. um die Witte des 14. Jahrhs. entſtanden. 
Graf Konrad v. Landau und ſeine ſiebzehn Gefährten 
ſtifteten nämlich am 24. April, dem Georgstag 1354, 
nicht nur eine tägliche ewige Meſſe zu Ehren des 
Schutzheiligen der deutſchen Ritter in Italien St. Georg 
und zum Seelenheile aller lebenden und toten Deutſchen, 
ſondern fie ließen auch ihre Helmzier und Wappen— 
ſchilde hoch an den Wänden der Kirche malen, wo ſie 


jetzt noch zu ſehen find, an hervorragender Stelle das 
bekannte Wappen des Grafen Konrad v. Landau. 
Außer dieſem konnten bis jetzt noch die Schilde des 
Grafen Otto v. Pfauenberg, der Ritter Eckhard 
v. Villanders, Otto v. Oſtheim, Markwald 
v. Lavant und Erwin v. Weineck, ziemlich ſicher 
auch die Schilde eines Herrn v. Schwannberg, 
Nikolaus v. Fronberg, Friedrich v. Hochfeld, 
Ulrich Möringer, Johann v. Tömlingen und 
Georg v. Meilingen feſtgelegt werden. 

Zeichnung und Walerei ſtammt vielleicht von einem 
in der Heraldik wohl erfahrenen deutſchen Maler, da 
die italieniſche Heraldik nicht ſo ausgebildet war und 
meiſt auch keine Helmzier kannte. 

Eine genau datierte lateiniſche Inſchrift gibt den 
Zweck der Stiftung an. 

Unterhalb dieſer Schilde in breitem Bande an den 
Wänden der Kirche entlang laufend erblicken wir dann 
eine Reihe von großen Freskogemälden aus derſelben 
Epoche, die zwar durch Verletzungen, Tünche und Alter 
viel gelitten haben, aber doch noch ihren hohen künſtle— 
riſchen Wert erkennen laſſen, Sie ſtellen in Lebensgröße 
die charakteriſtiſchen Geſtalten gefallener oder verſtorbener 
deutſcher Ritter dar, wie ſie in voller Rüſtung mit 
Wappenrock und Helmzier vor dem auf dem Schoße 
ſeiner Mutter thronenden Chriſtuskinde niederknieen, 
von ihrem Schutzherrn St. Georg in ſilberner Rüſtung 
mit rotem Kreuz und von einer jeweiligen Schutzheiligen 
fürbittend empfohlen. 

Darunter, am Fuße der Kirchenwand ſieht man die 
ſtark verletzten und nur noch fragmentariſch erhaltenen 
Bilder der Streithengſte, die im Schmucke der wappen— 
durchwirkten Couvertüren oder Waltrappen, vom treuen 
Leibknecht bewacht, ihren verewigten Herrn nachtrauern. 

Am Baumaſt daneben hängt der jedesmalige Schild 
mit Helmzier des Heimgegangenen. 

Wahrſcheinlich waren dieſe deutſchen Ritter in der 
Kirche ſelbſt unterhalb ihres Bildes beigeſetzt worden. 
Laut den zum Teil noch lesbaren Inſchriften ſtarben 
zwei von ihnen im J. 1354, zwei im folgenden Jahre, 
einer 1358. Bei den übrigen iſt das Datum nicht mehr 
deutlich zu erkennen, doch weiſt Styl und Walerei ins 
14. Jahrhundert. 

Da ſieht man Schild und Wappenrock der Herren 
v. Genkingen und Wildeneck im O. A. Ravensburg 
auf ſchwarzem Grund einen goldenen Rechtsbalken von 
zwei weißen Fäden begleitet, als Helmzier zwei Büffel— 
hörner. Von der Inſchrift ijt nur noch das Jahr 1354 
zu entziffern. Die Geſtalten vortrefflich gezeichnet, die 
Walerei leidlich erhalten. 

Dort glänzt im ſilbernen Wappenrock mit grüner 
Greifenklaue in Schild und Helmzier, ähnlich dem 
Wappen derer v. Gammerſchwang, ein Ritter Monzener 
(d. h. von der Burg Kal-Münz) mit feinem Leibroß 
vom Jahre 1355. 

Daneben iſt Schild und Helmzier derer v. Mier— 
bach zu ſehen, ein ſilbern Hirſchgeweih auf ſchwarzem 
Grund. 
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Dort erblicken wir das gut erhaltene Gemälde 
eines Ritters Ulrich Murer v. [Mark] Gröningen bei 
Ludwigsburg: in Silber und Rot geſpaltener Schild 
und Wappenrock mit zwei Roſen in verwechſelten Farben, 
als Helmzier eine Biſchofsmütze mit gleichem Wappen, 
ähnlich dem der Grafen v. Eberſtein. Darunter ſieht 
man noch deutlich neben ſeinem Streithengſt den 
traurig nach oben ſchauenden Leibknecht des Verſtorbenen. 


Von einem Ritter Konrad v. Frichenee genannt 
Piſutran iſt Inſchrift und Jahreszahl bekannt, aber von 
ſeinem Gemälde blieb neben St. Georg nur noch die 
Helmzier übrig: in Silber eine fünfblättrige Roſe. 

Ein noch ziemlich gut erhaltenes Freskogemälde 
befindet ſich unter der Stelle, wo man Schild und 
Helmzier des Grafen Konrad v. Landau erblickt. Nur 
die Helmzier iſt — hier doppelt bedauerlich — zerſtört. 
Der knieende Ritter hat auf ſeinem Wappenrock die 
Farben Gold und Schwarz, ſo zwar, daß der ganze 
Bruſtharniſch in Gold erſcheint, dazu einen ſilbern 
und Schwarz quadrierten Gürtel. Das Wappenbild iſt 
nicht mehr zu ſehen. Ich vermute in ihm den im J. 
1363 gefallenen Grafen Konrad v. Landau. 

Andere Fragmente und mehr oder weniger er— 
haltene Bilder dieſer Epoche bedürfen noch näherer 
Unterſuchung, wie die Inſchrift eines Ritters Jakob 
v. Mensburg von 1318 und das ziemlich gut erhaltene 
Freskogemälde eines im J. 1353 gefallenen deutſchen 
Edelen. 


Als die Herrſchaft der deutſchfreundlich geſonnenen 
Skaliger von der Abermacht ihrer italieniſchen Gegner 
und durch eigene Zwietracht geſtürzt war, ſeit Ausgang 
des 14. Jahrhunderts, ging die Georgskirche wieder in 
italieniſche Hände über und wurde nach einem Domini— 
kanerheiligen umgenannt. 


Nur aus dem Jahre 1490 findet fic, gleichſam 
als unbewußte Weiterführung der deutſchen Tradition, 
ein wertvolles Steingrabmal mit Inſchrift und Porträt- 
ſtatue des in Verona verſtorbenen kaiſerlichen Geſandten 
Wilhelm v. Bibra in der Kirche. 


Als aber ums Jahr 1510 die kaiſerlichen Adler 
Maximilians ſiegreichen Einzug hielten, erlebte unſere 
Kirche noch ein kurzes Wiederaufblühen ihrer deutſchen 
Vergangenheit. Jetzt wurde die öſtliche Chorwand 
hinter dem Hochaltar mit der geſtaltenreichen und 
farbenprächtigen Verkündigung durch Gian Maria 
Falconetto geſchmückt, ein wundervolles Bild, das 
außer den Portraitgeſtalten und Wappen ſeiner beiden 
Stifter, der kaiſerlichen Räte Johann v. Weineck und 
Kaſpar Chynigel v. Ehrenburg noch ſehr viele andere 
deutſche Ritterwappen zeigt. 

Die Veröffentlichung dieſer für die Kunſtgeſchichte 
wie Heraldik, beſonders aber für die Erkenntnis des 
Deutſchen Rittertums in Italien ſo wichtigen Fresken 
iſt unter Mitwirkung des Herrn Provinzialkonſervators 
Profeſſor Dr. Gerola von Verona in eifriger Vorbe— 
reitung. 


Familiengeſchichtliche Notizen für unſere Abonnenten | 


Gelegenheitsfindlinge. 


Bendorff. 

1774 7 Dez. iſt Gottlieb Bendorff und feinem Eheweib 
Dorotheen eine Tochter geboren und am 10ten hujus getauft 
worden, genannt Maria Dorothea. 1778 7 July iſt dem Hand« 
arbeiter Gottlieb Bendorff und ſeinem Eheweib ein Sohn ge— 
boren, welcher am 10 hujus iſt getauft und Johann Friedrich 
Auguſt genannt. — 

(Kirchenbuch zu Albertſtedt, Mansfelder Seekreis). 
Sonders hauſen, Promenade 16. Guſtav Steinkopf. 
v. Bröſigke. 

1640 Febr. 20. cop. Lpzg. (5. Thomas) Friedrich von 
Bröſigke auff Breitenfeldt und Igfr. Magdalöna, Jungker 
Nauk Georg von Zehmen auff Steinbach vndt Modern ehel. 
Tochter. Qu.: K. B. zu St. Thomas in Leipzig. 

W. C. v. Arnswaldt. 
Heydenreich. Schröder. 

1496 März 18. „Bernd Schröder, andersgenannt Heydenrik, 
Richter zu Bünde, bekennt, daß Hermann zur Falenhorſt und 
Frau Geſe ihren Hof zur Falenhorſt gen. dem Probſt zu Quern— 
heim, Heyneken v. Mandelsloh, aufgelaſſen haben“. 

Kgl. Sts. Ar. Münſter, Mſc. VII, 3506 S. 147. 

v. Künßberg und v. Seckendorff. 
1458 Hans von Waldenrot, Ritter, Albrecht von Rebitz, Ritter, 
Wolfram von Eglofſtein, Wilhelm von Lorrodt, Hans von 
Seckendorff Aberdar zu Altenbern bereden eine Ehe 
zwiſchen Heinrich von Kindſperg zu Warnſtein und 
Magdalena, des Heinrich von Seckendorff Aberdar 
zu Weilting Tochter. Zugeld 1500 fx, wovon 1000 fr binnen 
Jahresfriſt, 500 nach 3 Jahren zu zahlen find Gegengeld 750 fx. 
Magdalena hat auf alles väterliche und mütterliche Gut zu 
verzichten. Heinrich ſoll das Geld auf Güter verweiſen, ſo 
daß fie von je 15 fr einen fr hat, und ihr des Morgens am 
Bett mit ſeinen Freunden Hennſtener Widerlage und Morgen— 


v. M. 


gabe, verbürgen und verbriefen. Stirbt Heinrich vor Marga— 
retha ſo gehört ihr die Halbe fahrende Habe ausgenommen 
Pfandſchaft, Baarſchaft, Silber und Gold, Pferd, Harniſch 
und was zur Wehr gehört, auch ſoll ſie mit den Schulden 
nichts zu tun haben. 

Magdalena darf ihre Morgengabe, Kleinod und was zum 
Leib gehört vermachen wen ſie will. 

Sieglar die 5 Heiratsleute Dienſtag nach Sct. Michaelstag. 

Warnſtein Schl. Arch. 6 Urk. Pgmt. 4 S. gut erhalten, 
das Leonrodſche abgefallen. 

1466 2.—5. September. Fritz von Seckendorff zu Kroten- 
dorf, des Adrian von Kindſperg Schwiegerſohn klagt um 
200 fx Heiratgut und um jährlichen Zins davon 26 Jahre ver- 
fallen, alle Jahr 20 fx. 

Hofgericht Dienſtag, Mittwoch, Donnerſtag, Freitag nach 
Egidi 1466, Bamberg Kreisarchiv. Kulmbacher Hofgeridts- 
buch 1. S. 66. 
Stemenhauſen. Franz Karl Frhr. von Guttenberg 
Oberſt a. D. 
Puſch 
1409 Sept. 28. herr Conrad Byſchoff zu Olmunz und Oberſtcamer⸗ 
meiſter des Kunigreichs zu Beheim. Gnedijer herre als wir ewer 
hochwirdikeit vormals verſchrieben habe von Conrad Glanz unſers 
burgers und der ſchulde wegen als im Arnolt Puſch von 
hohen ſelig ſchuldig bliben iſt alſo kunnt derſelb unſer burger 
ye zuede aber zu ewern furſtenlichen Gnaden von derſelben ſeiner 
ſchulde wegen verſprede muß daz im ewer hochwirdikeit darynne 
ewer gunſtige hilff und fürderneh gnediklich beweiſen wolle als 

etc. das wollen etc. Datum Sabbato ante Wichaelis Anno IX. 10. 

Im edeln veſten Laurenczen Zeyſelmeiſter des Kunigreichs zu 

Beheim Hofmeiſter similiter. Quelle: Kgl. Kreisarchiv Nürnberg, 

Beſtand Nürnberger Briefbücher Nr. 3. S. 13. 

Nürnberg, Kreisarchiv. Dr. Wiedemann. 


Rundfragen und Wünſche. 


Nr. 256. Almus . 

In Löhlbach, Regbz. Caſſel, war Mitte des 17. Jahrhunderts 
ein Pfarrer Johannes Almus als Geiſtlicher tätig. Einige 
ſeiner Nachkommen find im Hainaer Kirchenbuch noch nachweis— 
bar. Kann jemand Auskunft geben, wo der Name in Hefjen 
oder ſonſtwo noch vorkommt? 

Berlin-Friedenau, Rubenftr. 24. Dr. hans Braun. 
Nr. 257. v. Bärenfels. 

Wer waren die Eltern und Voreltern von Maria 
Magdalene von Bernfels (Bärenfels)? Sie war * wo? 
wann? 7 1808 den ?..... wo? U wo? o Guttenberg 16. 7. 
1778 mit Reinhard von Gemmingen, 1698, Nov. 16. wo? 
+ 1743 .... wo? — wo? 

Darmſtadt. A. Frhr. v. Gemmingen. 
Nr. 258. v. Bothmer. 

1. Für Ergänzung der Bothmerſchen Familiengeſchichte 
erbitte ich: 

a) Angabe von Quellen (Kirchenbücher, Druckwerke, Archive uſw.); 
b) Mitteilung über Denkmäler, Grabſteine, Porträts und ſonſtige 

Bilder (auch von weiblichen Familienmitgliedern). 

2. Eltern von Georg Fiſcher, Amtmann zu Diepholz, 
und ſeiner Frau Anna Wegner (lebten 1582)? 

3. Eltern und Großeltern von Chriſtoph Spangen 
berg, Bürgermeiſter zu Münden, und ſeiner Frau Maria 
v. d. Roſen (lebten 1641)? i 

4. Eltern und Frau des Tilo Buſſe, Amtmann zu Kalen- 
berg (lebten Ende des 16. Jahrhunderts)? 

5. Eltern und Großeltern der Idea Luiſe von Wedel 
a. d. H. Neumedal, co Hans Georg von Beneckendorff auf 
Dennig, 1696? 

6. Eltern und Großeltern für Joachim von Jaſtrow auf 
Bärwalde und feiner Frau Anna von Heydebreck, lebten 1662? 

Braunſchweig, Heinrichſtr 53. Oberl. Frhr. von Bothmer. 


Nr. 259. Braun. 

Ich beſitze einige Schriftſtücke eines „Lövenſteiniſchen Schult— 
heißen Johannes Braun“ aus dem Jahr 1609. Sind Nad 
kommen bekannt, die vielleicht aus Nieder-Hof (Heſſen-Naſſau) 
oder Tweſten (Zweiten) ſtammen und in Fritzlar anſäſſig waren? 

Berlin-Frieden au, Rubenſtr. 24. Dr. Hans Braun. 


Nr. 260. Burkhardt. 

Eduard Franz von Wolffersdorff, Kgl. Sächſiſcher 
Hauptmann auf Katharinenhof bei Meißen, Leobnitz b. Zwickau 
am 27. Novbr. 1795, FT in Meißen am 19. Novbr. 1879, war in 
erſter Ehe 1827 oo mit Henriette Burkhardt, T Zittau 1830 
am 22. März, Tochter von Chriſtian Friedrich Burkhardt, Kauf- 
und Handelsherr in Hohenſtein i. Sachſen. Geſucht werden Ort 
und Tag der Geburt der Henriette Burkhardt, Name der 
Mutter und Eltern und Großeltern derſelben. 

ObersFranfleben bei Werſeburg. 
Ernſt von Boſe, Rittmeifter a. D. 


Nr. 261. Clauß. 

Pfarrer Michael Salzer in Weidelbach b. Feuchtwangen 
beruft ſich in einem Verſetzungsgeſuch an den Markgrafen von 
Brandenburg-Ansbach vom 22. Juli 1602 darauf, daß fein Große 
vater Hans Clauß als Oberſter Sekretarius und ſein Urgroß— 
vater Chriſtophel Clauß als Kanzler im brandenburgiſchen 
Dienſt geſtanden haben. Ich bitte um gefl. Mitteilung der Daten 
der Genannten und ihrer Ehefrauen und deren Ahnen. Hans 
Claus war 1542 Oberſter Sekretarius in Neuſtadt a. d. Aiſch. 

Tauberbiſchofs heim. Regierungsaſſeſſor Strack. 


Nr. 262. Dietrich. 

Magiſter Johann Dietrich, * 19. 8. 1673 in Annaberg i. S., 
ſtudierte 1689 —98 in Leipzig, T als Pfarrer am 4. A. 1733 in 
Düben. Wo amtierte er vor 1708? Wann und wo heiratete er 
Chriſtiane Regine .... ? Sein Sohn Joh. Aug. D., * 20.11. 


„) Im Intereſſe der richtigen Beantwortung der Fragen wird dringend gebeten, alle Manuſkripte, beſonders die Namen, möglichſt deutlich zu 


ſchreiben, da ſich ſonſt Druckfehler nicht vermeiden laſſen. 


Die Schriftleitung. 


1708 in Düben, f 29. 1. 1747 in Düben als Pfarrer, co 8. 6. 
1734 in Eilenburg, Johanne Chriſt. Schubarth * 10.2. 1713 
in Eilenburg. 

Aus dieſer Ehe ſtammen 9 Kinder. 

1. Gottl. Traugott D. 16. 2. 1738 in Düben, f 9. 6. 1786 
in Wittenberg. 

2. Johann Chriſtian D. ? 1739 in Düben, f? 1796 in 
Spansberg als Magiſter. 

3. Chriſtiane Frieder. D. ? in Düben, f 31. 1. 1799 2, 
oo 13. 10. 1772 mit Pfarrer Gg. Polycarp Manitius. 

4.—9. 22? 

Die Mutter obiger 9 Kinder heiratete nach dem Tode ihres 
Mannes 28. 11.1747 den Pfarrer und Amtsnachfolger Johann 
Martin Auenmüller in Düben. Wann und wo ſtarb ſie? 
Zum Schluß verweiſe ich noch auf meine Anfragen Nr. 152 u. 169. 

Antworten erbitte direkt oder durch die „F. Bl.“ 

Friedenau- Berlin, Peter DViſcherſtr. 7. 

Georg Dietrich. 


Nr. 263. von Einem. 

Falls einer der verehrl. Leſer bei ſeinen Forſchungen auf 
den Namen von Einem ſtoßen ſollte, ſo wäre für eine freundl. 
Benachrichtigung ſehr dankbar 

Braunſchweig, Kaiſer Wilhelm ⸗Str. 46. 

Ernſt Egon v. Einem. 
Nr. 264. Fahlberg (Vahlberg). 

Ich erbitte Nachrichten über das Vorkommen des Namens 
Fahlberg, beſonders vor 1700. Heimat anſcheinend Braun- 
ſchweig oder Harz. Gibt es ein Wappen dieſer Familie? 

Groß⸗Montau, Kr. Marienburg, Wpr. E. Dyck. 


Nr. 265. Francke. 
Johann Andreas Francke, Paul Schindler, Joh. Gott 
fried Richter, Daniel Böttger, Friedr. Aug. Richter. 

1. Johann Andreas Francke, Wüller in Greitſchütz b. 
Pegau i. Sa. feit 8. 2. 1720, f 14. 6. 1759 daſelbſt, Herkunft, Vor⸗ 
fahren, wann und wo *?, wann und wo co? m. Katharina 
geb. Remmler aus Laufen bei Markranſtädt i. Ga. *? i. 7, ~~ 
9, 3. 1697 i. Laufen bei Markranſtädt i. Sa., f 17. 1. 1763 i. Greite 
ſchütz bei Pegau i. Sa. 

2. Geburts⸗ und Sterbedaten der Frau Henriette Chri— 
ſtiane Francke geb. Schindler, Tochter des Rittergutsbeſitzers 
Paul Schindler 7 i. ?, f? i.? u. ſ. ihm am? i.? angetrauten 
Ehefrau Maria geb.? 7 i. 2, f ? i. 2, aus Elſtertrebnitz bei 
Pegau i. Sa., co 10. 11. 1757 in Elſtertrebnitz m. Aug. Francke, 
Beſitzer d. „ſchriftſäſſigen“ Mühle i. Greitſchütz * 23. 8. 1730, f 
2. 7. 1800 daſelbſt. Eine ältere Schweſter Johanne Dorothea 
Schindler war 1756 m. d. Bürger u. Kramer Johann Chris 
ſtian Jahr verheiratet. 

3. Herkunft und Vorfahren d. Johann Gottfried Richter, 
Kloſtermüller i. Sornzig bei Mügeln (Bez. Leipzig) * i. 7, FT? 
i. 2, cf 14. 5. 1801 i. Altmügeln m. Johanne Roſine geb. 
Klotzſche a. Wetitz bei Altmügeln. Er wird in den Kirchen— 
büchern als Sohn des Abr. Richter i. Däbritz bei Schrebitz 
(Bez. Leipzig angegeben, was ſich aber aus den dortigen Kirchen⸗ 
büchern nicht nachweiſen läßt. Es muß demnach eine Verwechs— 
lung des Vornamens vorliegen. Bei der Verheiratung ſeiner 
einzigen Tochter Johanne Roſine Richter im Jahre 1832 m. 
Johann Abraham Faber i. Grimma i. Sa. wird er noch als 
Kloſtermüller i. Sornzig (Bez. Leipzig) bezeichnet. 

4, Herkunft, Vorfahren, Nachkommen von Daniel Böttger, 
Bürger, Hof- u. Waffenſchmied i. Frankenberg i. Ga. * 2 i. 7, 7? 
i. 7. Die Nachkommen feines 2. Sohnes Carl Gottlob Bött— 
ger * 1765, f 17. 6. 1822 i. Frkbg., Bürger u. Fleiſchhauermeiſter 
daſ., co 19. 2. 1792 i. Frkbg. m. Johanna Chriſtiana geb. 
Höpner, Zeug- u. Leinewebertochter a. Frkbg., find bekannt. 

5. Herkunft und Vorfahren d. Friedrich Auguſt Richter 
* 1749 i. ? (eventuell Schleiz), T 20. 4. 1808, 59 J. 4 Mon. alt, 
i. Frankenberg i. Sa., Bürger u. Chirurg daſelbſt, oo ? i. Frkbg. 
m. Dorothea Sibylla geb. Feilgenhauer, Weißbäckerstochter 
a. Grfbg. * 1754, f 11. 4. 1838, 84 J. alt, daſelbſt. Die Kirchen- 
bücher zu Frankenberg i. Sa. reichen nur bis 1785. 

Elberfeld. San.⸗Rat Dr. med. Arno Franke, Nervenarzt. 
Nr. 266. Gerhardt. 

Im 16. Jahrh. war in Fritzlar Hans Gerhardt Bürger— 

meiſter. Craftammte] aus; Battenbaufen‘ und wird deshalb der 


' 


Battenhaüſer genannt. Ein Nachkomme (vermutlich Sohn) wan⸗ 
derte während der Fritzlaer Proteſtanten-Verfolgungen nach 
Caſſel aus (1584), ein anderer nach Hamberg a. d. Eſze (Bürger 
bücher). Kann jemand über dieſe Familie etwas angeben. 
Berlin-Friedenau, Rubensſtr. 22. Dr. Hans Braun. 


Nr. 267. von Hagen. 

Zur Vervollſtändigung meiner Ahnentafel ſuche ich Geburts- 
und Todesort, Daten ſowie Eltern und Großeltern von 

1. Johanne Henriette Mehler, oo 29. 10. 1754 (wo?) 
mit Johann Dietrich von Hagen, Erbpächter in Gümingerode. 

2. Anna Friederike Wieland, oo (wann und wo?) mit 
Johann Chriſtoph von Hagen (Vater des obigen), Guts- 
pächter in Dietenborn [* 1703, T 1768]. 

Gibt es einen Stammbaum des Geſchlechtes von Hagen 
(ſeit einigen Jahren wieder von dem Hagen), das nähere 
Nachrichten enthält? Das Taſchenbuch des Uradels, 1907, gibt 
nur die Namen der beiden Ehenfrauen ohne weitere Daten. 

Dresden, Techn. Hochſchule. Johannes Noa, cand. math. 


Nr. 268. Leiſtikow, Lepel. 
1. Wie iſt der Name Leiſtikow abzuleiten und zu erklären? 
2. Wo finde ich Nachrichten über das pommerſche Geſchlecht 
von Lepel; iſt der Stammbaum derſelben im Gothaer und 
wenn ja, in welchem Bande abgedruckt. 
Tegel, Veit⸗Str. 122. Karl F. 9. Schultze, Architekt. 


Nr. 269. Noa, Woah, Woe. 

Ich bitte um Nachrichten über das Vorkommen dieſer 
Namen in Schleſien, Poſen, Niederlauſitz, ſowie anderen Orten 
(mit Ausnahme der größeren Städte mit gedruckten Adreßbüchern, 
da dieſe alle durchgeſehen ſind). 

Dresden, Techn. Hochſchule. Johannes Noa, cand. math. 


Nr. 270. Pieper. 

Johann Friedrich Auguſt Pieper erſcheint im Berliner 
Adreßbuch als Kaſſenbeamter der Kgl. Hauptbank feit 1783, Buch⸗ 
halter ſeit 1799, gehörte ſeit 1806 der ſtädtiſchen Verwaltungs- 
behörde in Berlin an, ſeit 1809 Stadtrat, f 30 Juli 1812 im 
Alter von 50 Jahren. Er war am 17. Sept. 1789 in der Drei- 
faltigkeitskirche mit Marie Luiſe Pfitzmann getraut worden. 
Die Nachkommen ſind bekannt. Angaben über ſeine Geburt u. 
ſeine Eltern ſucht 

Zentralſtelle für deutſche Perjonen- u. Familiengeſchichte. 


Nr. 271. Sager. 

Von Jochum Sager iſt nur bekannt, daß er in Deutſch⸗ 
land Manufaktor und mit einer Gyllenmeſſer verheiratet war. 
Deren Sohn war Daniel Sager, „Bardberave“, d. h. Feld⸗ 
ſcherer und Regimentsarzt in Schweden in den 1640 er Jahren. 
Da dieſer Daniel mit einer Tochter des Feldſcherers Chriſtian 
Oldenknecht verheiratet war, der von Stralſund nach Jönkö⸗ 
ping in Schweden in den 1630er Jahren überſiedelte, iſt mög⸗ 
licherweiſe anzunehmen, daß er feinen Schwiegervater als Mit- 
helfer begleitete. Nachrichten über dieſe beiden Sager werden 
erbeten. Insbeſondere ſind auch Nachrichten erwünſcht zur 
Klärung der Frage, ob jener Daniel Sager mit einem Dr. 
med. Johannes Sager verwandt war, der unter den Namen 
Johannes Sag er von Gieſenhagen einen „Adelß⸗ vnd Wappen⸗ 
brieff“ d. d. Wien 5. Dez. 1560 erhielt. 

Leipzig⸗Connewitz, Kochſtraße 115. 

Oberregierungsrat Prof. Dr. Heydenreich. 


Nr. 272. v. Schmidt und Schmidt von Schmiedefed. 

Ich ſuche Nachrichten über die heute in Oſtpreußen begüterte 
freiherrliche Familie Schmidt v. Schmidtſeck (Gdmiedefed), 
insbeſondere Nachrichten über die vor 1700 liegenden Genera- 
tionen. 

Johann v. Schmidt (u. ä.), 6. 10. 1610, f 25. 4. 1679 (?). 
Wo iſt er geboren und wo geſtorben? Er ſtand in Schwediſchen 
Dienſten angeblich bis 1650. 1662 ſoll er in Schweden geadelt 
worden ſein und zu ſeinem Namen v. Schmidt den Zunamen 
„von Schmiedes⸗Eck“ (auch ‚„Schmidsegg“ angenommen haben. 
Hierüber hat ſich urkundliches Material in Schweden nicht er⸗ 
mitteln laſſen. 1666 wurde er Kommandant von Magdeburg 
(vorher Kommandant von Hildesheim). Um 1676 ſoll er nach 
umftändlichen Verhandlungen aus dem Dienſte geſchieden fein, 
auch hierüber fehlen die Beweiſe. Er war Erbherr auf Iſterbies 
(Prov. Sachſen). Im Wappen ein Hufeifen (oder ein lateiniſches 


U?) Zweimal verheiratet: 1.:..... Anna v. Klotz (Tochter 
des Amtmanns v. K. auf Heſſenſtein). 2.: 20. 8. 1680 (? 2) 
Anna Eliſabeth geb. Striepe, verm. v. Scharden (* 21. 6. 
1627, co 22. 2. 1645. . v. Scharden T...... 

Als des Johann direkte Vorfahren werden genannt: 

1. Johann (als Vater), Mai 1574, F 1632, Heſſiſcher 
Landvogt, © . ... Amalie v. Hoven. 

2. Adolf Gotthelf (Vater von 1.), * 1538, T 1599, Obriſt 
in Heſſiſchen Dienſten, oo Gertrude v. Lietzkau. 

3. George Ludwig (Vater von 2.), * 1498, T 1571, 0 
Margaretha Suſanna v. d. Oſten. 

4. Ludwig Aug uſt (Vater von 3.), * 1446, T 1499, ©... 
Eleonora v. Podewils. 

5. Antonius Hilmar (Vater von A), * 1419 (2), 7. 
coo 1442 Benigna v. Güldenhoff. 

6. Jakob (Vater von 5.) 
Stockholm, O . . . . Urſula v. Bilitz. 

7. Jakob (Vater von 6.), * 1277 in Uri (Schweiz), F 1365, 
O . . . Martha v. Pfeil, foll ſich nach Schleſien gewandt 
haben. N 

8. Hilmar Schmid von Uri (Vater von 7.), * 1233, 
+ 1309 in Uri. — Auch der Zuſammenhang mit der noch heute 
in der Schweiz lebenden Familie Schmid von Uri iſt urkund— 
lich noch nicht erwieſen. 

Jede Nachricht nimmt mit Dank entgegen 

Magdeburg, Am Dom 2. Konſiſtorial-Sekretär Machholz. 


Nr. 273. von Seidewitz (Seyde witz). 

Gibt es einen Stammbaum des Thüringer Geſchlechtes 
von Seydewitz? Das uradlige Taſchenbuch 1908 gibt nur 
einige wenige lückenhafte Angaben. Insbeſondere ſuche ich 
weitere genaue Daten und Ahnenreihe der Friederike Chriſtiane 
Louiſe Auguſte von Seidewitz, * 30. (2) 9. 1759 (wo?), F Kel⸗ 
bra 31. 5. 1831, © (wann u. wo?) mit Karl Emanuel Oehme, 
Kauf⸗ und Handelsherr zu Kelbra. 

Dresden, Techn. Hochſchule. Johannes Noa, cand. math. 


Nr. 271. Stoever. 
Wer war die Ehefrau des am 30. 12. 1621 F Pfarrers 
Georg Stoever in Fernsdorf im Siegenſchen? 
Tauberbiſchofsheim. Regierungsaſſeſſor Strack. 


Nr. 275. v. Strantz. 

Wer find Eltern, Großeltern und Urgroßeltern von Lu d— 
wig von Strantz *.... 1788 zu , . . 1839 zu .. ., 
zuletzt Oberſt in Saarbrücken, und ſeiner Frau Huberta von 
Kleiſt, . . . 1801 zu . . . . T 1831 zu 

Braunſchweig, Heinrichſtr. 53. | 

Oberleutnant Freiherr von Bothmer. 


Nr. 276. Wallenfels. 

Erbeten Nachrichten (Geburt, Trauung, Anſtellung uſw., 
Tod) über Hans Georg v. Wallenfels oder Waldenfels 
oder Wallenfelſer auf Waſſerkurden, ſeine Gattin Barbara 
(Suſanna) und Kinder. Der Genannte dürfte der einſt mit dem 
Rittergute Waſſerkurden (bei Berneck in Bayern) belohnt gee 
weſenen Burghaiger v. Wallenfelſiſchen Hauptlinie, mög— 
licherweiſe aber der von Kartenfelſiſcher v.( Ww. Linie 
entſtammen. Im erſteren Falle dürfte Hans Sebaſtian v. W. 
auf Waſſerkurden, im zweiten Falle Chriſtoph (Sigmund) v. 
W. als Vater in Betracht kommen. Hans Georg wurde auf 
Waſſerkurden etwa 1650 60 *, lernte 1674—1676 in Bayreuth 
die Jägerei und wandte ſich nach Böhmen. Eine zeitlang war 
er gräfl. Heiſſenſteinſcher Jäger in Böhmen (Schwanberg, Koka— 
ſchütz uſw.) Chriſtoph Sigmund v. Wallenfels hatte auch 
Aſpirationen auf Waſſerkurden, hielt ſich vielleicht auch dort auf, 
lebte viel in Böhmen, war 1636 und noch 1672 kaiſerl. Leutnant, 
blutarm, hatte Weib und Kind, war auch mit v. Trautenberg 
verwandt. 

Prag Ill, Statthalterei-Dep. XVII. 

Heinrich Wallenfels, K. K. Bezirksoberkommiſſär. 


Nr. 277. Wandrey. 

Nachrichten aller Art über eine Familie Wandrey aus 
Schleſien erbeten. Die Familie ſoll mit den polniſchen von 
Wandrowski im Zuſammenhang geftanden haben. 

Crumſtadt (Heſſen). Apotheker Donat. 
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in Schlefien, F... in 


Nr. 278. 

1. Die Herkunft und die Eltern des Amtskutters Philipp 
Ferdinand Bodmann in Aupa (Unterfranken), der nach der 
Inſchrift auf ſeinem Grabſtein am 10. Mai 1720 „Eichsfeldio 
Lindaviensis filius satrapae ibidem“ geboren wurde. Wo finde 
ich event. gedrucktes Material über ſeinen Vater und die Per— 
fonalaften des ehem. Churfürſtl. Mainziſchen Eichsfeldes? Die 
Frau des Amtskutters (satrapa, auch cellarius) war Anna Cas 
tharina Apollonia Siebenbeutel, „filia conciliarii civici 
Wiurzburgensis“. 

2. Die Herkunft und Eltern des Urbanus Ignatius 
Bodmann, der 1767 als officialis Heiligenstadtiensis und 1758 
als satrapa Scharfensteiniensis genannt wird. 

3. Die Herkunft und die Eltern des Franciskus Igna— 
tius Bodmann, der 1754 als parochus in ? im Eichsfeld ge- 
nannt wird. Sind die drei Genannten Brüder? 

4. Wer ſtellt für mich in den umfangreichen Akten (fogen. 
Landämter-Connoluten) Nachforſchungen über den Amtskutter 
Ph. Ferd. Bodm ann an, die im Königlichen Kreisarchiv in 
Würzburg liegen? Vergütung nach Übereinkunft. 

5. Nachrichten jeder Art erbeten über Johann Daniel 
von Zabern „navigationis magister peritus“ und feine Frau 
Catharina Diemer, die Eltern des am 25. 10. 1733 in Straß— 
burg geborenen ſpäteren dortigen Pfarrers Johann Georg v. 
Zabern. Wer waren beider Eltern? Johann Daniel ſoll 
Mitglied der Schifferzunft „zum Anker“ in Str. geweſen ſein. 
Wo ſind deren Akten zu ſuchen? 

Leipzig-Gohlis, Böttcherſtraße 9. 


Nr. 279. 
Ramler, Ritter, Haeniſch, Steinecke, Selle, Wedde, Ralfow. 
1. Eliſabeth Wilhelmine Johanna Ramler 
20. 6. 1774, 7. . „, O . . . . mit Chriſtian Wilhelm Ritter 
(* 1763). Der Vater der E. W. J. Ramler ſoll ein Bruder des 
Dichters Karl Wilhelm Ramler (* 1725) geweſen fein. 
2. Chriſtian Friedrich Wilhelm Haeniſch (Reg.⸗Rat?) 


Dr. Paul Benndorf. 


„CCC 
3. Dorothea Steinecke . 

Ch. F. W. Haeniſch (ſ. unter 2). 

4. Maria Eleonore Seele,. . Ff 
mit Georg Wilhelm Ritter (* 1737). 

5. Friederike Wedde, Salzwedel 6. 2. 1770, T.... 
21. 1. 1804, co mit v. Wedel (Daten befannt). 

635 Gs Kalſow, . . .., .. . „ oO. . . . mit Ernſt 
Schröder, „ . . .. 1813. 

Eltern von 1—6 werden geſucht und um Ausfüllung der 
Lücken gebeten. N 

Frankfurt⸗Oder. Frhr v. Lützow, Major. 


Nr. 280. 

Gibt es gedruckte oder geſchriebene Stammbäume oder kann 
jemand Auskunft geben über einzelne Vorfahren oder jetzt lebende 
Nachkommen folgender Perſonen: 

1. Forſtmeiſter Wilhelm Bernhard Herget, 1844 in 
Luxemburg. f 

2. Kammerrat u. General-Empfänger Johann Haarmann 
1809 in Dittenburg. 

3. Rath und Landoberſchultheis Johann Reinhard von 
der Mühlen 1770 zu Diez a. L. 

4. Pfarrer Johann Georg Repp 1726 zu Bergen bei 
Hanau. 

5. Hüttenmeiſter Andreas Otto Mahn 1696 zu St. An⸗ 
dreaberg. 

6. Landrentmeiſter Johann Joſt Hoffmann 1700 zu 
Dittenburg. 

Danzig, Kriegsſchule. 


Nr. 281. 
Für Regiments-Stammliſte werden genaue Daten über 
folgende Militärs (Heſſens kaſſel'ſche Kavallerie) geſucht: 

57. Diefenbach, Henrich, F 1852 als Generalſtabsarzt. 

58. v. Diemar, Albrecht Ludwig, 7 1786 Generalmajor; 
Auguſt Henrich Friedrich 1828 Sek. ⸗Lt.; 1834 Abſchied; 
Carl * 1796, T 1848, Rittmeifter; Carl Wilhelm 1780 
Fähnrich; Ernſt Elias Carl 1774 Fähnrich; Ernſt Harte 
mann T 1754, kaiſerlicher Feldmarſchall, Landkomthur Mare 
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Oberleutnant Stift. 


burg: Friedrich (Wilhelm) Ludwig 1728 Cornet; Frie- 
drich Wilhelm 1816 Sek.⸗Lt., 7 1851; Juſtus Heinrich 
Friedrich Wilhelm Caeſar T 1822, Generalleutnant. 

59. v. Diepenbroick, F. W., 1751 Fähnrich. 

60. v. Dittfurth, Carl Wilhelm Friedrich Chriſtian 1791 
Cornet; Franz Dietrich 1688 Oberſtlt.; Franz Heinrich 
+ 1764 Generalmajor; Friedrich Ludwig * 1703; Johann 
Adolf Franz Nikolaus Wilhelm 1757 Fähnrich. 

61. v. Donop, Auguſt 1760 Leutnant; Ernſt 1796 Fähnrich: 
Ernſt Friedrich Wilhelm 1772 Cornet; Ernſt Chriſtian 
1710 Capitan; Franz Joſeph 1779 Fähnrich; Friedrich 
Ludwig 1803 Stückjunker. 

62. Daniel Henrich Wolff von Dopff, 1742 Cornet. 

63. du Bois, Noél Alexandre, Chevalier de Malte 1782, 
Fähnrich. 

64. v. Dumbrock, 1704 Fähnrich. 

65. (von) Dürelſt, Johann Friedrich, 1787 Fähnrich. 

66. v. Düring, Friedrich, 1728 Fähnrich; Johann Ernſt 
1728 Fähnrich; Ludwig 1731 Fähnrich. 

67. du Ros ey (auch von du Rosey), 1728 Rittmeifter. 


68. v. Eberſtein, Albrecht Ludwig, 1702 Capitain; Joachim 
Friedrich 1742 Cornet. 
69. Eggena, Friedrich, 1813 Sek.⸗Lt. 
70. Eichardt, Friedrich Wilhelm (Ludwig), 1760 Leutnant; 
George Ludwig 1764 Stabs-Rittmeifter. 
71. von Einſiedeln, Ludwig Chriſtian, 1709 Fähnrich; 
Victor Auguſt * 1695. 
72. v. Ende, Auguſt Ludwig, 1704 Rittmeiſter; Friedrich 
Hartmann T 1812. 
Oranienſtein (Naſſau). Stabsarzt Dr. 9 as. 
Nr. 282. 8 
Auskunft erbeten über folgendes Wappen: Im Schild 
eine Harfe, auf dem Helm die Harfe zwiſchen zwei Hörnern. 
Leipzig, Kronprinzſtr. A811. Dr. Hans Schulz. 
Nr. 283. Siegelſammlung. 
Siegelſammlung zu verkaufen. Ca. 80-10 Stück 
Siegel von Klöſtern und Kirchen, beſonders Baierns, Private 
und Fürſtenſiegel, ſämtlich aus der Mitte des 18. Jahrhunderts. 
Näheres durch 


Leipzig, Ferd. Rhodeſtr. 3. P. v. Gebhardt. 


Antworten auf die Rundfragen. 


Zu Nr. 75. 

Nachrichten über einen Johann Gottfried von Zabern, 
gebürtig aus der Krutenau in Straßburg, Feldprediger beim 
Regiment Alsace 1767—1772, dann Pfarrer zu Ittenheim und 
Handſchuhheim (Elſ.), finden ſich bei Dr. Hoepffner, der Pfarrer 
Gg. Jak. Eiſſen, ſ. Freunde u. ſ. Zeitgenoſſen, ein Straßburger 
Zeitbild aus dem 18. Jahrhundert. Straßburg 1906; ebenda Nach⸗ 
richten über einen Joh. Sebaſtian von Zabern, Secrétaire- 
Interpréte au bureau des affaires étrangéres, Paris, ſeit 1768. 

Ferner wird darin als erkrankt 1773 ein Pfarrer Alber- 
thaler an der Kirche St. Aurelien in Straßb., möglicherweiſe 
Vater der Anna Maria Alberthaler. Vgl. auch meine Antwort 
auf dieſe Nummer 75 im Oktoberhefte. 

Straßburg. Adolf Hoffmann. 


Zu Nr. 183 betr. Chriſtiani. Nr. 11 vom November 1910. 


Eine Verwandtſchaft des Chriſtian Chriſtiani in Bremen 
mit der Familie des Ernſt Auguſt Eduard Chriſtiani iſt 
ſehr zweifelhaft. Für eine Abſtammung aus Italien ſpricht nichts. 
Der Name Chriſtiani als Genitivform von Chriſtian ift, bejon- 
ders auch in der niederdeutſchen Form Karſten, Kaſten, Kerſten 
(auch die lateiniſche und deutſche Form nebeneinander) in Nieder- 
ſachſen häufig vertreten. In Braunſchweig gab es eine Patrizier- 
familie Chriſtiani oder Kerſtens. Zu dieſer gehören Karſten 
und Ekeling, die Söhne Konrads Herm. Karſtens, die 1343 
2 Hufen, 1 Wieſe und 1 Garten vorm Wendentore in Braun— 
ſchweig verkaufen (S. Degedingsbücher der Neuſtadt Br., I, 
Blatt 41). 

Namenstafel der Familie Chriſtiani aus Northeim: 

Carl Daniel e Apotheker und Senator in 
Moringen, 1. . . . Magdalena Rofina 
a (T. v. Sang Heinrich Bars, Kämmerer zu Moringen), 


*) 


| 
Johann Philipp Hartwig Chriſtiani, Apotheker in 
Moringen,“ „ 4. 3. 1722, T Northeim (?) 10. 11. 1797, 0. .; 
Sophie Eliſabeth Apeln, Di (2) 22. 1. 1727, + Norte 
heim (?) 14. 11. 1790. 


Carl Johann Heinrich Chriſtiani, Bürgermeiſter in 
Northeim, . . . . 5. 1. 1764, .. . . 2. 6. 1846, co....; Jo- 
hanna Magdalene Brauer, „ T. . . . 3. 12. 1841. 


| 
Ernſt Auguſt Eduard Chriſtiani, Amtsrichter zu Lingen 
a. d. Ems, *...., . . . 1867, O. . ..; Margot Linden⸗ 


berg f | 


9 Rinder. 
Johann Gottl. a. Theodor Chriſtiani, Amts⸗ 
richter in Gr. Schneen, . . . . 12. 11. 1803, f Großſchneen 25. 8. 


1857, ©... 
9. 4. 1862. 


Henriette Gleim, *....3. 5. 1802, f Göttingen 


| | 
Louis Friedrich Theodor Chriſtiani und noch 4 
Kinder. 
Hannover, Sallſtraße 109 l. 
Grote, e a. D. 


Zu Nr. 202. 

Eckhart Ungefug, Küchenmeiſter in Caſſel; T 23. 3. 1613, 
war in 2. Ehe co mit Otto Krug's Witwe, T 10. 2. 1592; 

Johannes Zufell’3 (Ratsverwandter, T 1709 Caſſel) 
Tochter Anna Martha, heiratet 4. 12. 1704 den 1762 im 85. 
Lebensjahre verſtorbenen Waiſenhausverwalter Philipp Otto 
Crug zu Caſſel; 

des Rentenmeiſters zu Caſſel M. Johann Buch ( 2. 9. 
1599) Tochter heiratete Paul Crug, Beamten in Rotenburg; 

Peter Krugk von der Liebenaw wird 1614 Bürger in 
Caſſel. Kuntz Krugk wird 1537 Bürger in Caſſel; 

Friedrich Chriſtian Krug (von Nidda) wird 1747 Platz⸗ 
major, Zeugwärter und Bauverwalter in Ziegenhain, 1755 Oberit» 
leutnant, 1759 Oberſt; 

Conrad Crug von Ziegenhain, Ritter, erwähnt 1762 
(Wyſſ. heſſiſches Urkundenbuch); 

Crug, Metzger zu Fritzlar 1295; Schultheiß zu Gießen 
1276 (ebenda); 

Eliſabeth Crug, Abtiſſin zu den weißen Frauen zu 
Mainz 1572. 

Johann George Krug, 1764 Premierlieutenant im heſſen⸗ 
kaſſelſchen Artillerie-Eorp3; 1765 Minnurleutenant in Rheinfels; 
1770 Premierlieut.; 1776 Capitain im Feldartillerie-Corps; 1783 
in Penſion. Seine Witwe erhält bis 1791 Penſion. 

Otto Crug, 1795 Sek.⸗Lieut. im heſſen kaſſelſchen⸗Artillerie⸗ 
Regiment; 1799 ausgeſchieden. 

Carl Wilhelm Crug, 1737 (24. 2.) Regtments-Quartiere 
meifter im heſſen⸗kaſſelſchen Regt. zu Pf. Graf Iſenburg; 1747 
noch im Regt. 

Aber dieſe drei letzteren ſuche ſelbſt genaue Perſonalien. 

Oran ienſtein. Stabsarzt Has. 


Zu Nr. 202. 
Marie Krug OO mit Johann Heinrich Rieſch. Ihr Sohn 
* 7.5. 1798 zu Caſſel wird 1812 (7. 8.) Jäger in der weſtfäliſchen 
Jägergarde; 1813 (20. 12.) Fahnenjunker im kurheſſiſchen Regt. 
Solms. 1814 Sek.⸗Lt. 
Oranienſtein. Stabsarzt Has. 


Zu Nr. 206 betr. von Arnim. 

Karl Friedrich Leonhard v. Arnim * 24. 12. 1819 in 
Meißen, 1. 6. 1839 in das Inf.⸗Regt. auf Avancement einge⸗ 
treten, 20. 1. 1840 Portepee⸗Fähnrich, 21. 7. 1842 überzähliger 
Sek.-Lt., 1843 einrangiert, 15. 1. 1846 zum 13. Regt. verſetzt, 
15. 10. 1853 den Abſchied mit der geſetzlichen Penſion bewilligt, 


lebte auf dem Gute Zehlendorf b. Berlin, fpater in Berlin, das 
ſelbſt 7 17. 10. 1860. 
Detmold. Oberftlt. a. D. J. v. Baiß. 
Zu Nr. 206. 
In Oppurg befinden ſich 2 Bildniſſe eines Grafen und 
einer Gräfin von Arnim. 


Jena. Dr. Koch. 


Zu Nr. 207. 
In Groß ⸗Saara befindet ſich ein Grabſtein für den Pfarrer 
Joh. von Schlegel, f 1769. f 


Jena. Dr. Koch. 


Zu Nr. 207, I. 

Der zu Camburg a. d. Saale wohnende Herzogl. Sächſiſche 
immatrikulierte Notar und Gerichtsdirektor verſchiedener Ritter— 
güter der Grafſchaft Camburg, Carl Heinrich Adolf Arnold, 
f gegen Ende der ſechziger Jahre, hatte einen Bruder in Sulza. 
Nähere Auskunft kann fraglos geben Frau verwitwete Gerichts— 
direktor Arnold, Camburg a. d. Saale, Bahnhofſtraße. 

Friedenau- Berlin, Wagnerplatz 8, pt. Dr. Becker. 


Zu Nr. 221 betr. Kramer, Pladieſe, Habbe. 

Everdt von Ennigloe wird um 1440 unter den Widerſachern 
des Domdechanten Hugo von Sonagen zu Osnabrück genannt. 
Vergl. Mitteilungen des hiſtor. Vereins zu Osnabrück, 2. Jahrg., 
1850 S. 122. Im Osnabrückiſchen Lehnregiſter werden unter den 
1561 Belehnten aufgeführt: 

Henrich Pladeiſe (vergl. a. a. O., 3. Jahrg., 1853 S. 132) 
und Cordt Pladyſſe (ebendaf. S. 194). Das im Kirchſpiel 
Lintorf belegene adlige Gut Wimmer, das auch Pladieſen-Haus 
genannt wurde, gehörte urſprünglich den Pladieſen. Ein gleich— 
namiges Dienſtmannengeſchlecht ſaß auf dem Limberge und auf 
der Wittlage. In den Fehden unter Biſchof Johann III., zu 
Anfang des 15. Jahrhunderts, werden die Pladieſen oft genannt. 
(Vergl. a. a. O., 7. Jahrg., 1864 S. 230, 249 ff.) 

Herbert Pladieſe (früher v. Enigloh genannt) heiratete 
Margarethe von Leden. Durch dieſe Heirat gelangte er in den 
Beſitz der Ledenburg. Er hatte 1 Züge nach Ungarn, einen nach 
Schweden mitgemacht, 10 Jahre in Dienſten des Biſchofs Johann 
als Droß zum Redenberg und 12 Jahre in Dienſten des Biſchofs 
Heinrich als Droß zu Fürſtenau geſtanden. Er ſtarb 1589 und 
wurde in der Kirche zu Holte bei Osnabrück beigeſetzt. Seine 
Witwe ftarb 1608 im Alter von 94 Jahren. Dieſe Eheleute 
waren kinderlos und teſtierten 1586 bezw. 1603 zu Gunſten der 
Kinder des Wilken Pladieſe zu Langelage, Itel Heinrich Pladieſe, 
Jobſt Chriſtopha Pladieſe und Margaretha Ehriftina Pladieſe, 
Ehefrau des Johann Grotthaus, deren Mutter Margarethe geb. 
von Leden eine Nichte der Ehefrau des Herbort Pladieſe war. 
(Vergl. a. a. O. 14. Bd., 1889, ©. 322 ff.) Im Jahre 1633 ver- 
handelten Pladieſe zu Ledenburg und Johann Grotthaus mit 
dem Herzoge Georg zu Braunſchweig und Lüneburg wegen 
Somvegarde. Im Jahre 1635 reiſte Albert Pladieſe nach Magde— 
burg zu Orenftierna, um gegen die Übergriffe der Beamten des 
Guſtav Guſtavſon von Waſaburg, dem das Fürſtentum Osna— 
brück übertragen worden war, vorſtellig zu werden. (Vergl. a. a. 
O., 12. Bd., 1882, S. 170 und 203). In den handſchriftlichen 
Sammlungen des Vereins für Geſchichte und Landeskunde von 
Osnabrück (Hiſtor. Verein) befinden ſich Akten betr. die Familie 
Pladieſe. 

Limburg (Lahn). Landgerichtsdirektor von Hugo. 


Zu Nr. 246 betr. Heydenreich. 
Heydenreich Suſanna, geb. Jaeger, „Die Familien— 
ſtiftungen Deutſchlands und Deutſchöſterreichs“. München 1890. 
Band IV. Seite 18. 


Algringen. Heinrich A. Jaeger, Chirurg u. Frauenarzt. 


Zu Nr. 216 betr. Heydenreich — Heidenreich. 

M. Bartholomaeus heyhdenreich aus Freiberg war 1575 
bis 1578 Superintendent in Weißenfels, dann Pfarrer in der 
Lauſitz. Er war früher erſt Subdiakonus, dann Diakonus an 
der Thomaskirche zu Leipzig. 1578 hielt er eine Viſitation in 
der jungen Ephorie Freiburg a. d. U. ab. Sein Nachkomme 
will M. Guſtav Heinrich Hendenreich geweſen fein, der in 
Dresden am 7. Juni 1791 geboren wurde, ſeit 1818 Pfarrer in 
Rehmsdorf, ſeit 1823 Diakonus, ſeit 1832 Archidiakonus und 
ſeit 1837 Oberpfarrer in Weißenfels war. In den Paſtoren— 


a8 88888888880 


reihen Oſtpreußens vor 1700 findet ſich der Name Heidenreich 
mehrfach. 
Magdeburg, Am Dom 2. Konſiſtorial⸗Sekretär 


Machholz. 


Zu Nr. 252 betr. Lampe. 
17831813 war Joh. Georg Lampe Paſtor an der ev. luth. 
St. Petri⸗Kirche in St. Petersburg. ſ. Buſch, E. H., Ev.⸗Luth. 
Gemeinden in Rußland. St. Petersburg 1867 S. 34. 

Lampe, Alex Carl aus Twer, 10/ &] 1820, ftudierte in 
Dorpat med. 37—41. T zu Petersburg Febr. 1888. 

Lampe, Ferd. aus Livland * 3/1 1821, ſtudierte in Dorpat 
jur. 1842 — 46, Cand., Oberſekretär des Raths zu Reval, F Wirz. 
burg 17/ XI 1866. f. Alb. Acad. der Univerſ. Dorpat. 1889 
immatr. ſub. Nr. 3749 und 1295. 

Lampe, Adalbert Rud. aus Dorpat 1836—37 in der Dome 
ſchule zu Reval, f als Rittmeiſter im Küraſſier- Reg. „Groß— 
fürſtin Helene“ i. J. 1847. ſ. Alb. der Ehſtländiſchen Ritter⸗ 
und Domſchule zu Reval 1859 S. 21. 

Petersburg. 

Zu Nr. 252 betr. Lampe. 

In Hellingen ſind 3 Grabdenkmäler für v. Lampe ge— 
weſen: Tob. v. Lampe auf Volkmannshauſen, F 1710; feine 
Frau Regina geb. Langerecht 7 1692. — Leutn. Johann Heinrich 
T 1710. vgl. Baudenkmäler Thüringens XXXX, 330. 

Jena. Dr. Koch. 


C. v. Helſt. 


Zu Nr. 252 betr. Lampe. 

In den Schriften des Vereins für Sachſen⸗Meiningiſche 
Geſchichte und Landeskunde Heft 54, „Stiftungen und Ver— 
mächtniſſe der Diöceſe Hildburghauſen“ von Kirchen-Rat Dr. 
Humann findet ſich folgende Notiz: „Anna Dorothea (Urfula?) 
Koch⸗Lutz * 9. 6. 1654, f 1709. co Michael Chriſtoph Ritter, 
Bürgermeiſter in Heldburg, * 26. 6. 1655. Kinder: 1) Lorenz, 
Chriſtoph Ritter, 2) Euphroſyne Eleonore Ritter, die einzige 
Tochter und Kind ihrer Mutter heiratete Joh. Georg Lampe jun. 
aus Volkmannshauſen, Tuchhändler und Kaufmann in Leipzig. 
Tochter: F. Chriſtiane co Wilh. Kohnhardt, Leipzig. 

Leipzig, Turnerſtr. 61l. r. Wilhelm Korth. 

Stud. theol. 
Zu Nr. 252 betr. Lampe. 

Heinrich Lampe aus Bremen gebürtig, wurde 1683 Pre— 
diger in Detmold, dann in Frankfurt a. M., dann (1688) Bree 
diger in Königsberg i. Pr. an der deutſchreformierten Kirche. 
Dort ftarb er 1690. Uber ihn ſchreibt Dan. Heinr. Arnoldt in 
ſeinen Zuſätzen zu einer Hiſtorie der Königsberg'ſchen Univerſität 
(Kbg. 1756, S. 158). Heinrich L. überſetzte aus dem Engliſchen 
Joh. Scherfields ſich ſelbſt entſchuldigenden, aber von Gott be— 
ſchuldigten Adam. Er war der Vater des in Detmold 1683 ge— 
borenen, berühmt gewordenen Friedrich Adolf L. — Die 
Lampes aus Bremen hatten unter ihren Ahnen mütterlicherſeits 
die 1567 um ihres Glaubens willen zu Valenciennes enthaupteten 
beiden Herlins (Vater und Sohn). Der Namen Lampe kommt 
im 19. Jahrhundert auch in Magdeburg vor. 

Magdeburg, Am Dom 2. Konſiſt.⸗Sekr. Machholz, 


Zu Nr. 224 betr. Nagengaſt. 

Ein kath. Pfarrer und Diſtriktsſchulinſpektor Nagengaſt 
iſt oder war in Iphofen (Mittelfr.). In Bayreuth wohnt 
Siegfriedſtr. 3 eine Rentamtmannswitwe Fried. Nagengaſt. 

Bayreuth. Konſiſtorialrat Dr. Vogthera. 


Zu Nr. 240 betr. v. Naundorff. 

In Schlettwein iſt ein Grabſtein für die 1716 verſtorbene 
Friederike Louiſe Bachoff v. Echt geb. v. Naundorff. Die Ver— 
ſtorbene iſt mit ihren Kindern dargeſtellt. Vgl. Baudenkmäler 
Thüringens XV, 278. 

Jena. Dr. Koch. 

Zu Nr. 253 betr. Schele. 

Die Frage 5 nach dem Geſchlechtswappen des Biſchofs 
Johann VII. (Schele) von Lübeck vermag ich zwar nicht direkt 
zu beantworten, doch dürften nachſtehende Mitteilungen einige 
Fingerzeige geben. 

Der genannte Biſchof war nicht etwa adeliger Herkunft, 
ſondern Sohn eines Bürgers der Stadt Hannovers. Geboren 
zu Hannover, hatte er durch Gelehrſamkeit und Gewandtheit die 
Aufmerkſamkeit des Kaiſers Sigismund auf ſich gelenkt, war 


deſſen Geheimſekretär geworden und hatte dann eine Domberrne 
ſtelle in Lübeck erlangt. Vom dortigen Biſchof wurde er 1414 zur 
Teilnahme am Konzil in Konſtanz delegiert, wo er gegen die 
Verbrennung Johann Huß ſtimmte. Nach ſeiner Rückkehr von 
Konſtanz erbaute er ſich 1419 in ſeiner Vaterſtadt Hannover an 
der Markſtraße ein Haus, aus dem im Laufe der Zeit das heutige 
Reſidenztheater (Hausnummer 47) geworden iſt. In demſelben 
Jahre ward er zum Biſchof von Lübek gewählt. Die Reife nach 
Rom behuf feiner Konfirmation koſtete ihm 1000 Goldgulden. 
An dem 1431 eröffneten Konzil nahm er 6 Jahre lang Teil und 
ſtieg er hier immer mehr in der Gunſt des Kaiſers Sigismund. 
1437 war er in Konſtantinopel, um mit anderen Biſchöfen eine 
Vereinigung der römiſchen und der griechiſchen Kirche zu ver— 
ſuchen. Nach Sigismunds Ableben reiſte er 1438 zu deſſen Nach 
folger Kaiſer Albrecht II. nach Ungarn, wo er 1439 an einer 
hitzigen Krankheit verſtarb. Er wurde im Schottenkloſter zu 
Wien begraben und in Anerkennung ſeine Verdienſte beſtätigte der 
Kaiſer 1439 die Freiheiten und Gerechtigkeiten ſeiner Vaterſtadt 
Hannover. Im Hannoverſchen Magazin von 1843, das mir augen- 
blicklich leider nicht zur Hand iſt, befindet ſich S. 649 ein Aufſatz 
Mühlmanns über Joh. Schele, der auch Notizen über ſeine 
Familienverhältniſſe enthalten ſoll. 

Eine Familie Schele (lat. luscus, d. i. einäugig) kommt in 
der Stadt Hannover ſchon im 13. und 14. Jahrhundert vor. Sie 
beſaß in dem jetzt mit der Stadt vereinigten Vororte Vahren— 
wald den fog. Schelenkamp. Aus dem von Grotefend und 
Fiedeler herausgegebenen Urkundenbuche der Stadt Hannover 
intereſſieren: 

a. Urkunde vom 17. Januar 1297. Unter den Ratsherren 
(Consules in Hannovere), welche darin ein Zeugnis ausſtellen, 
werden genannt „H. luscus, Flemingus.“ Die Urkunde wird ledig- 
lich nach einem Kopialbuche mitgeteilt und geben die Heraus— 
geber die Möglichkeit zu, daß H. luscus Flemingus als eine 
einzige Perſon aufzufaſſen iſt. 

b. Urkunde vom 25. April 1363. Das Kloſter Marien⸗ 
werder befreit den camp, de ghelegen is by Vorenwolde vor 
Honover, de Hildebrandes und Helmoldes, broderen gheheten 
Schelen, borgheren tho Honover, und orer erven is, von dem 
an die Kirche zu Linden zu liefernde Wachszinſe. 

c. Urkunde vom 30. April 1363 (auch abgedruckt bei Grupen, 
Origines et antiquitates Hanoverenses. Göttingen 1740. S. 68). 


Die Adels: und Wappenbriefe des Namens Maher in allen 
feinen Schreibungen. Herausgegeben von der K. K. heral⸗— 
diſchen Geſellſchaft „Adler“. Wien 1911. Selbſtverlag der K. K. 
heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“. 136 Seiten gr. 8. 

Auguſt von Doerr, allen Genealogen durch ſeine, insbe— 
ſondere böhmiſchen Familien gewidmeten Arbeiten, vorteilhaft 
bekannt, hat ſeit einer Reihe von Jahren alle nur irgend er— 
reichbaren Adels⸗ und Wappenverleihungen an Perſonen des 
Namens Mayer in allen ſeinen Schreibarten geſammelt. Die 
Geſellſchaft „Adler“, die in ihren Jahrbüchern 1882 und 1889/90 
bereits ähnliche, kürzere Sammlungen veröffentlicht hatte, hat 
dieſe Sammlung von Doerr unter Hinzuziehung des Geh. 
Kanzleirates Guſtav A. Taylor in Berlin und des Redakteurs 
Dr. Heinrich W. Höfflinger in Wien veröffentlicht und ihren zahl— 
reichen Verdienſten um die familiengeſchichtliche Forſchung damit 
ein neues und bleibendes hinzugefügt. Dies Buch bietet in 
ſauberer Ausführung eine Fülle von Details, dient zur Ergänzung 
von Gritzners monumentalem Werke über die Standeserhebungen 
deutſcher Fürſten und konnte daher mit Fug und Recht von der 
Geſellſchaft „Adler“ der diesjährigen (1911) Tagung des Geſamt— 
vereins der deutſchen Geſchichtsvereine in Graz gewidmet werden. 
In chronologiſcher Reihenfolge werden die einzelnen Diplome 
von 1433 bis 1908 vorgeführt. Beſonders wertvoll find die An- 
gaben, in welchen Archiven die einzelnen Diplome hinterliegen. 
Für Mitglieder der Zentralſtelle iſt das auch äußerlich ſehr gut 
ausgeſtattete Buch, ſolange der kleine Vorrat reicht, zum Bor- 
zugspreiſe von M. 3.— und 20 Pfg. für Porto beim Schriftführer 
der Geſellſchaft Adler Herrn Dr. Höfflinger, Wien XXIII, 1, 
Colloredagaſſe 22, zu beziehen. 


Leipzig⸗Conne witz. Eduard Heydenreich. 


Bücherbeſprechungen. |= _ >] 


Biſchof Gerhard von Minden befeitigt den Vertrag über vor: 
ſtehende Befreiung des Schelenkamps. 

d. Urkunde vom 26. Februar 1368. Der Hannoverſche Bürger 
Hildebrand Schele verkauft dem Rate zu Hannover als Patron 
des Alters St. Thomae et Andreae in der Kreuzkirche der 
Schelenkamp. („Ego Hildebrandus dictus Schele, civis Honove- 
resis, in presentibus meo sigillo munitis.“) 

e. Urkunde vom 28. Mai 1368. Hildebrand Schele erkennt 
an, daß ihm ſein Schwager Heinrich von Wegedoren ein Gut 
in Herrenhauſen zur Verwaltung übergeben hat. („Ek Hilde- 
brand Schele bekenne openbare in dessem breve beseghelet 
mid myneme ingheseghele.‘) 

Die letztbezeichnete Urkunde iſt nach einem Vermerk der 
Herausgeber dem Liber civitatis und wird ſich das in ihr er- 
wähnte Siegel wohl nicht vermitteln laſſen. Dagegen ſoll ſich 
das Original der vorletzten Urkunde mit ſechs anhängenden 
Siegeln im Hannoverſchen Stadtarchiv befinden und gebe ich 
anheim, wegen des Siegels des Hildebrand Schele den Stadt— 
ardiavr Dr. O. Jürgens in Hannover um Auskunft zu erfuchen; 
beſteht wie anzunehmen ein Zuſammenhang zwiſchen Hildebrand 
und Johann Schele, fo wird ſich vermutlich der Hauptbeſtand⸗ 
teil des von Hildebrand geführten Wappens auch in dem in 
Lübeck befindlichen biſchöflichen Wappen wieder finden. 

Hannover. Juſtizrat Dr. Theodor Rof her. 


Zu Nr. 83 v. J. 1910 betr. von Zanthier. 

1. Ehedem (1531) waren Collatores von der Parochie Ca- 
pella mit Thurland und Tornau die Herren von Zanthier als 
Erb- und Gerichtsherren auf Salzfurth, Capella und Thalheim. 
Später gingen dieſe Güter an Anhalt-Deſſau über. (Dietmann, 
Churſächſiſche Prieſterſchaft IV, 90) 

2. Nach 1708 erſcheinen drei junge Herren von Zanthier zu 
Salzfurth (ebenda I, 625). 

3. Karl Ludolph v. Zanthier, K. Poln. u. C. Sächſ. Obriſtl. Sc 
kauft 1749 das Rittergut Königsfeld bei Rochlitz (ebenda III, 856.) 

Leisnig, Sachſen. C. A. Knab. 


Zu Nr. 109, Jahrg. 1910, betr. Kratzenberg. 

Der Name Kratzenberg dürfte auf kurheſſiſches Gebiet 
weiſen. In Kaſſel kommt der Name jetzt noch vor; in Zieren⸗ 
berg bei Kaſſel iſt er mir im 18. Jahrhundert begegnet. 

Neinſtadt, Kreis Quedlinburg. Dr. phil. Ernſt Lotze. 


Imagines philologorum. 160 Bildniſſe aus der Zeit von der 
Renaiffance bis zur Gegenwart. Geſammelt und herausge— 
geben von Alfred Gudemann. Leipzig und Berlin, B. G. 
Teubner 1911. M. 3.20, geb. M. 4.—. 


„Der Menſch wirkt alles, was er vermag, auf den 
Menſchen durch feine Perſönlichkeit.“ Man wird dieſes Wort 
Goethes zwar in erſter Linie auf den perſönlichen Umgang und 
unmittelbaren Einfluß der lebendigen Rede beziehen müſſen. 
Da aber ein nicht unbedeutendes Stück der Perſönlichkeit ſich 
auch in der äußeren Erſcheinung ausprägt, ſo wird bei der 
Lektüre eines Buches zweifellos das Bildnis des Verfaſſers den 
Leſer in ein weit innigeres Verhältnis zu dem Autor ſetzen als 
es dem toten, unperſönlichen Druck möglich wäre. Es wird da⸗ 
her die vorliegende, mit großen Opfern an Zeit und Geld jus 
ſammengebrachte Sammlung von 160 Porträts der Koryphäen 
der klaſſiſchen Altertumswiſſenſchaft von der Renaiffance bis zur 
Gegenwart, jedoch mit Ausſchluß der Lebenden, der ſympathiſchen 
Aufnahme aller Gebildeten, insbeſondere auch der Familien- 
forſcher, von vorn herein ſicher ſein können. Zu Grunde gelegt 
wurden die beſten, oft ſchwer erreichbaren gleichzeitigen Originale, 
von denen manche hier zum erſtenmal reproduziert und dadurch 
erſt der größeren Allgemeinheit bekannt werden. Wir empfehlen 
das auch äußerlich vortrefflich ausgeſtattete Buch auf das 
angelegentlichſte. 


Leipzig⸗Connewitz. Eduard Heydenreich. 


Karl 5. Lampe, Familie Lampe, Beiträge zu einer Familien- 
geſchichte, zugleich Streiflichter über den altmärkiſchen Bauern- 
und Lehrerſtand in früheren Zeiten. Zu beziehen durch 
A. Lampe. Berlin N. 58, Treskow⸗Straße 47 II. 40 S. gr. 8. 


Mit großer Liebe hat Verf. in dieſer feinen Eltern zum 
Hochzeitstag gewidmeten Studie allerhand Material über Träger 
des Namens Lampe vereinigt. Wir gewinnen dadurch einen 
Beitrag zur Geſchichte des Bauernſtandes. Allerdings iſt Lampes 
Behauptung, daß es über Bauernfamilien keine Familiengeſchichte 
gäbe nicht richtig. Ich habe in meiner Familiengeſchichtlichen 
Quellenkunde 1909, S. 356 familiengeſchichtliche Arbeiten über 
Bauernfamilien zuſammengeſtellt. Neuerdings hat Prof. Dr. 
Drerup in ſeinem Buche über Geſchichte und Genealogie der 
Familie Drerup (Paderborn 1911) in muſtergültiger Weiſe die 
Geſchichte einer weſtfäliſchen Bauernfamilie auf Grund eines 
umfangreichen archivaliſchen Materials vorgelegt. Lampe bietet 
intereſſantes Material, vielfach ohne die Träger ſeines Namens 
in beſtimmte Linien und Familien endgiltig gliedern zu können; 
aber der eingeſchlagene Weg iſt richtig. Der Name Lampe 
kommt beſonders in der Altmark vor, aber auch in Barmen, 
Braunſchweig, Hannover, Anhalt und in anderen Gegenden. 
Stammtafeln über mehrere Geſchlechterreihen des Namens Lampe 


= Zeitſchriftenſchau. = 


- 
—ͤ— — — — 


„Der Deutſche Herold“ XLII. Jahrg. Nr. 10, Berlin, Okt. 
1911. — Braun von Montenegro. — Ausflug des Vereins 
„Herold“ nach Köpenick. — Zum Corvin-Wappen. (G. Sommer— 
feldt.) — Das Wappen der v. Apenburg, (v. Brokhuſen.) — 
Die Wappenkunſt auf der Bühne. — Auszug aus der Matrikel 
des adeligen Fräuleinſtifts Balls in Dänemark. (P. Hennings.) — 
Deutſche Ahnentafeln in Dänemark. (Max W. Grube.) — 
Ein neuer Kurſus über „Familienforſchung und Vererbungslehre“. 


Frankfurter Blätter für Familiengeſchichte Jahrg. A., 
1911 Heft 10. — Biographiſche Kaſtenſammlung auf der Stadt— 
bibliothek zu Frankfurt a. M. — Stammbaum der Familie 
Koehler (aus Ebergöns). — Stammbaum der Familie Schiele. — 
256 ſtellige Ahnentafel der Freiin Caroline Charlotte von Schele 
(Beitafel XVI). — Das Ravensburger Bürgerbuch. (G. Merk.) — 
Beilage: Porträt des Johann Balthaſar von Keib (16371697). 


Noland, XII. Jahrg. Nr. 4. Okt. 1911. — Der drittkünftige 
Kaiſer von Oeſterreich. (J. O Hager.) — Einige Bemerkungen 
zur älteſten Geſchichte des niederſächſiſchen Rittergeſchlechts 
v. Klitzing. (Eduard Wegener.) — Das Wappen der Familie 
Wuppermann. — Kurioſum Faci. — Zur Frage der Einführung 
von Adelsbüchern in Preußen. (Bernh. Koerner.) 


Monatsblatt der K. K. heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“ 
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ſind beigegeben. Wie das neuerdings von einer ganzen Reihe 
von Familien geſchieht, hat Verf. auch „Beiträge zur Geſchichte 
der Familie Lampe und verwandter Familien“ mit Unterſtützung 
der Familienglieder herausgegeben; von dieſen ſind bis jetzt 
zwei Doppelheftchen erſchienen, in denen unter anderen eine 
Stammtafel der Lampe in Innsbruck-Arendſee enthalten iſt. 
Verf. hat auch die Anfänge zu einem Familienarchiv und einem 
Familienmuſeum (Photographien ec. enthaltend, vgl. meine 
Quellenkunde S. 164) zuſammengebracht. Wieviel ihm noch zu 
erforſchen übrig bleibt, deutet z. B. der Umſtand an, daß drei große 
und 14 kleine Stammtafeln von ihm erſt in der Bearbeitung 
begriffen ſind und daß er 83 einzelne nirgends ſicher einzu— 
reihende Namen zuſammengetragen hat. Möchte die Unter— 
ſtützung der Familienglieder für dieſes nützliche Unternehmen 
der ‚Beiträge‘ recht lange andauern, damit an Stelle des bis— 
herigen Stückwerkes, das ja bereits manches Wertvolle enthält, 
eine größere zuſammenhängende Arbeit treten kann. 
Leipzig-Connewitz. Eduard Heydenreich. 


Nr. 370, Wien Okt. 1911. Auszüge aus den zwei älteſten 
Matrifenbänden der Stadtpfarre zu Loeben. 

Maandblad van het Genealogiſch⸗heraldiek Genoot- 
ſchap „De Nederlandſche Leeuw.“ XXIX. Jahrg. Nr. 10, 
s'Gravenhage Okt. 1911. — Eenige aantee Keningen uit het 
Kerkarchief te Tiel. (Ihr. van Kinſchot.) — Trouwen doopdatums 
betreffende aanzienlijfe Gelderſche Geſlachten. (W. Wijnaendts 
van Refandt.) — Het geſlacht van Nes (van Nes van Meer— 
ferf). (Ebbinge Wubben.) — Het Paard in de Wapen. — en 
Zegelkunde. (Steenkamp.) — Berne. (M. G. Wildeman.) — 
Vlaardingſche Reeders. — Jets over den Belgiſchen adel. 

Niederſachſen, 17. Jahrg. Nr. 1, Bremen 1. Okt. 1911. 
(Lippe-Nummer.) — Aus dem Inhalt: Bernhard II. zur Lippe. 
(O. v. Meyſenbug.) — Alexander Freiherr von Blomberg. 
(Dr. Fritſche.) — Livpe und Friesland. (Marie Weerth.) — 
Fürſtin Paulina zur Lippe. (O. v. Meyſenbug.) — Ernſt von 
Bandel. 

Niederſachſen, 17. Jahrg. Nr. 2, Bremen 15. Okt. 1911. — 
Die Bedeutung der „öffentlichen Bücher“ in der Provinz Hannover 
für die Familienforſchung. (B. E. Siebs). — Schloß Herzberg 
am Harz. (Joſ. Gottlieb.) — Die Fürſtengruft zu Herzberg am 
Harz. (Joſ. Gottlieb.) — Die Herkunft des F. C. M. Capellini, 
genannt Stechinelli. (J. Bockhorn). 


Verſchiedenes. 


Die Innungswappen im Stadtverordnetenſitzungsſaal 
des neuen Nathauſes zu Chemnitz. Unter den kunſtvollen, 
von Prof. Joſef Goller in Dresden angefertigten Glasmalereien, 
welche verſchiedene Räume des neuen Chemnitzer Nathauſes in 
ſtimmungsvoller Weiſe ſchmücken, verdienen die auf die Fenſter 
des Stadtverordnetenſitzungsſaales verteilten Innungswappen 
beſonders hervorgehoben zu werden. Im ganzen 26, hat die Ver— 
teilung auf die vier nebeneinanderliegenden neunteiligen Fenſter 
derart ſtattgefunden, daß die beiden Wappen der Fleiſcher— 
innung in kartuſchenartiger Umrahmung ungefähr im Zentrum 
der beiden Wittelfenſter eingefügt ſind, die übrigen 24 aber zu 
je 6 (3 mal 2 übereinander) als „halbrunde“ von feinem matt— 
farbigen Rankenwerk umgeben die unteren Dritteile der Fenſter 
füllen. Die Entwürfe zu den Wappen rühren, teils den her— 
kömmlichen Typ beibehaltend, teils eine Aenderung alter oder 
ein Einſetzen neuer, das betreffende Gewerbe ſymboliſierender 
Wappenfiguren zeigend, von dem Chemnitzer Heraldiker und 
Genealogen Arthur B. Uhlmann (Schriftſtellername Uhlmann— 
Uhlmannsdorff) her, welcher mit dieſen Kompoſitionen etwas 
ſehr Geſchmackvolles und Zweckentſprechendes geſchaffen hat, ſo— 
wohl in Bezug auf Wahl und Gegenüberſtellung der Tinkturen 
als auch auf die ſtiliſierende Behandlung der werkmänniſchen 
Gegenſtände und deren Anordnung. Eine ſehr gefällig zuſam— 


mengeſtellte Tafel (9258) dieſer Wappen (9,58) in litbogr. 
Buntdruck iſt & Mk. 1,50 beziehbar vom „Atelier für Heraldik“, 
Chemnitz, Kyffhäuſerſtr. 8. 

Chemnitz. Oskar Hoffmann. 


Druckfehlerberichtigung. Seite 152, Nr. 238 lies nicht 
Gobr, ſondern Gohr, Seite 158, rechte Spalte, Zeile 66 v. u. nicht 
„Schwider“, ſondern „Schmieder“, Seite 164, linke Spalte Zeile 
24 v. u. nicht „die“, ſondern „den“. 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, 
von dem Hinscheiden des Herrn 


Gutsbesitzer 6. A. v. Zarandy 


in Garamkövest, Comitat Hout, in Ungarn ge— 
ziemend Kenntnis zu geben. 
Leipzig, im Oktober 1911. 
Die Schriftleitung. 
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Familiengeschichtliche Blätter 1911 Nr. 12. 
Verlag von H. A. Ludwig Degener, Leipzig. Druck ;Sinset& Co. G. m. b. H., Leipzig-Oetzsch. 
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Famiſiengeſchichtliche Blatter 


» Monats[drift zur Förderung der damillengeſchichtsforſchung 22 
Gegründet oon 0. o. Daſſel 

Herausgegeben von der Daſſel⸗Stiftung bei der Zentral» 

ftelle far deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte 


Der jährliche Preis des in 12 Nummern erſcheinenden Jahrgangs einſchließlich des Titels, Inbaltsoerzeidjniffes und Namen-Regifters zu dem 
betreffenden Bande beträgt 11 Mark für die einfache Ausgabe, 16 Mark für die Ausgabe auf Büttenpapier. Mitglieder der Jentralſtelle für 
deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte erhalten dle einfache Ausgabe für 8 Mark, die Clebhaber- flusgabe für 13 Mark. Beſtellungen 
olle man an dle Jentralſtelle fir deutſche Perfonen= und Famlliengeſchichte in Leipzig, Unioerfitatsftrafe 2!!! richten. Die Beſtellung gilt 


als fortlaufend, wenn nicht Kündigung vor dem 15. Dezember erfolgt. %.ö 


IX. Jahrg. Dezember 1911 Nummer 12 
In haltsverzeichnis: Geſchäftliche Mitteilungen. — Eingänge. — Aber Wappen als Sippſchaftszeichen (mit einer Kunſtbeilage) 


(von Arnswaldt). — Zur farbigen Kunſtbeilage (von Arnswaldt). — Rundfragen und Wünſche. — 


Antworten auf die Rund- 


fragen. — Bücherbeſprechungen. — Zeitſchriftenſchau. — Verſchiedenes. — Ankündigung. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


Statt der ſonſt von uns gebotenen 16 Seiten bringen wir diesmal außer 12 Seiten noch koſtenlos das 


Regiſter zu dem geſamten laufenden Jahrgang. 


Eine heraldiſche Einbanddecke in der Art der früheren Jahrgänge kann für den 9. Jahrgang nur dann 


hergeſtellt werden, wenn die Beteiligung dafür groß genug iſt. 
ſtellung auf Einbanddecken, damit der alte Brauch erhalten bleibt. 
Der Preis beträgt 2.75 Mk. und wird mittels Nachnahme erhoben, wenn 


laſſen wir die Decken rot herſtellen. 
er nicht im voraus eingeſandt wird. 


Wir bitten daher um möglichſt zahlreiche Be— 
Falls keine andere Farbe angegeben wird, 


Der dritte genealogiſche Abend der Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte im 


laufenden Winter findet 


Montag, den 8. Januar 1912, abends 8 Uhr, 
im unteren Saale des Hotels Palmbaum, Leipzig, Gerberſtraße 3 ſtatt, wobei Herr Pfarrer Gellert 
aus Rückmarsdorf über „Suchen und Finden auf genealogiſchen Pfaden“ ſprechen wird. Gäſte, ins⸗ 


beſondere auch Damen, ſind herzlich willkommen. 


Der Vorſitzende der Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 
Dr. Breymann. 


Eingänge: 


Mit dem Ausdruck des Dankes an die freundlichen 
Geber beſtätigt die Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte den Eingang folgender Spenden 


für ihre Sammlungen: 

Aberſicht über die heraldiſche Ausſtellung, veranſtaltet 
vom Verein „Herold“, Berlin 1894; Crull, die Wappen der 
Mecklenburgiſchen Städte, Wismar 1892; Degen, Suum cuique, 
Sonderdruck aus d. Sächſ. Archiv für Rechtspflege (tritt für das 
Kgl. Preuß. Heroldsamt ein); Reviſionsabzüge zum Genealogiſchen 
Handbuch bürgerl. Familien; Wappentafeln, Familienanzeigen, 
. — von Herrn Regierungsrat Dr. B. Koerner⸗ 

erlin. 

Zeitungsausſchnitte biographiſchen Inhalts — von Herrn 
Apotheker Donat in Crumſtadt. 

Stammtafel der Familie Broßmann — von Herrn C. 
A. Knab in Leisnig. 

Schütz und Weſtberg, Zwölf Decennien, die Geſchäfte der 
Geſellſchaft Harmonie“ zu Hamburg 1911 — von Herrn Dr. jur. 
Guftav Weſtberg in Hamburg. 

Eine Anzahl Zeitungsartikel; Mitteilungen über die Konzerte 
und Vorträge in Leipzig, Bericht über das 15. Geſchäftsjahr 1908 
der Renten- und Penſionsanſtalt für deutſche bildende Künſtler 


in Weimar und Verzeichnis der Mitglieder des Vereins deutſcher 
Zeichenlehrer — von Herrn Zeichenlehrer Hugo Friedrich in 
Leipzig⸗Gohlis. 

Familie Lampe, nebſt Beiträgen zur Geſchichte der Familie 
Lampe, Heft 1—4 — von Herrn stud. Lampe in Jena. 

45. Jahrb. des Ev. Ver. zu Hannover 1910 — vom Verein 
der Oberlehrer an den höheren Staatsſchulen Hamburgs. 

Lagerkatalog 110 des Antiquariats Creutzer vorm. Lempertz 
in Aachen (beſonders reichhaltig). 

Koch, Ernſt, Die ehemalige Glashütte zu Langenbach bei 
Schleuſingen; Koch, E., Beiträge zur urkundlichen Geſchichte 
der Stadt Pößneck und Koch, E., Saalfelder Familiennamen 
und Familien aus dem 16. u. 17. Jahrhundert — vom Ver⸗ 
faffer Herrn Prof. Dr. E. Koch in Meiningen. 

Bildnis des M. Gottfried Balthaſar Scharff zu Schweid- 
nitz — von Herrn Dr. A. v. d. Velden in Weimar. 

Amtliches Verzeichnis der Lehrer, Behörden, Beamten 
und Studierenden der Univerfitat Jena, Sommer 1909, Winter 
1909 / 10, Winter 1910/11 — von Herrn stud. Karl Lampe - Jena. 

Rub. Odebrecht, Zur Geſchichte der Familie Odebrecht 
— von Herrn Rud. Odebrecht. 

Meldezettel der Gemeinde Oberfrohna — von der Gemeinde 
Oberfrohna. 


Hnr. Freiherr von Welck, Auszüge aus den Papieren 
eines Sachſen (Juſtus Vieth von Golßenau, Kgl. Sächſ. 
Generalmajor), Sonderdruck aus den Mitteilungen des Vereins 
für die Geſchichte der Stadt Meißen — vom Herrn Verfaſſer. 

Siegelabdrücke von Herrn Staatsanwalt Moſer von Filſeck 
in Heilbronn. Wilh. Geelen, die Geelen-Fié vez, ein Zweig 
der Geelen aus Retersbeck (Climmen) im Lande Valckenburg, 
2 Exemplare — vom Herrn Verfaſſer. 

M. Riemer, Die evangeliſchen Geiſtlichen des Kreiſes 
Neuhaldensleben von der Reformation bis zum Beginn des 
des 19. Jahrhunderts, Gonderabdrud aus Heft 1 der Geſchichts⸗ 
blätter für Stadt und Land Magdeburg 1911. 

f Gruber und Ridin, Fortpflanzung, Vererbung, Raffens 
hygiene. Illuſtrierter Führer durch die Gruppe Raſſenhygiene 
der Internationalen Hygiene-⸗Ausſtellung 1911 in Dresden — 
von Herrn Rechtsanwalt Dr. Breymann in Leipzig. 

| 1908, 1909, 1910 im Leben der Kirchgemeinde Gora mit 
Lampersdorf und Lotzen. Jahresbericht von Pfarrer C. Große 
— von Herrn G. Kietz. 


Ahnentafel für Felix Herm. Georg Carl Benzler, — 


von Herrn Verfaſſer Dr. Benzler in Hannover. 

Autographen Sammlungen Dr. Carl Geibel, Leipzig 
Carl Herz von Hertenfeld, Wien, 2. Abteilung — von Herrn 
Verlagsbuchhändler Degener in Leipzig. 

Stammtafelauszüge, Zeitungsausſchnitte und Siegelabdrücke 
— von Herrn Dr. med. W. Knuſt, Nervenarzt in Obernwald. 

Stammtafelauszüge — von Herrn Ing. Gerh. Schendell 
in Biſſingen. 

Hannoverland 1911, Novemberheft; hierin u. a.: Ed. de Lorme, 
Chriſtoph Wahrendorffs Epitaphium in der Kirche zu Adenſen 
und die Genealogie ſeines Geſchlechtes — von Herrn Ed. de 
Lorme in Hannover. 

Verbandsblätter der Familien Matheſius — Mattheſius 
— Matthäſius uſw. A, 8 — von Herrn Ernſt Matheſius in 
Gautzſch⸗Leipzig. 

Inhalt und Umfang des Schutzes der Führung adeliger 
Prädikate aus § 19. Teil II. Titel 9 des allgemeinen Landrechtes 


für die Preußiſchen Staaten, Sonderdruck aus Verwaltungs“ 


archiv XV, dazu Ausſchnitte und Wappentafeln — von Herrn 


Regierungsrat Dr. Koerner in Berlin. 

Ex libris ſchenkte Herr Joſeph Gierl in München. 

Hans von Kroſigk, Karl Graf von Brühl und ſeine 
Eltern, Berlin 1910 und H. v. d. Dollen, Streifzüge durch 
Pommern, 3. Aufl. — von Fräulein von Winkler in Hemhofen 
(Oberfranken). 

Bücher⸗Verzeichnis des Verlags Eugen Diederichs. Jena. 
Okt. 1911. Mit Kunſtbeilagen — von Herrn Rechtsanwalt Dr. 
Breymann. 

Feſtſchrift zur Einweihung des neuen Vitzthumſchen 
Gymnaſiums, enthaltend 1. Verzeichnis der Adminiſtratoren und 
Kgl. Kommiſſare des Vitzthumſchen Gymnaſiums bis zum Jahre 
der Abernahme der Schule durch die Stadt Dresden. 2. Ver⸗ 
zeichnis der Lehrer, ſow ie 3. Verzeichnis der Schüler vom Jahre 
1824 bis zur Gegenwart. Dresden 1903 — von Herrn stud. ing. 
Walter Elterich in Dresden⸗Räcknitz. 

Deutſcher Anwaltverein, Verzeichnis der Mitglieder nach 
dem Stand vom 1. November 1910; Mitglieder⸗Verzeichnis des 
Vereins der Amtsgerichtsanwälte 1911 — von Herrn Rechtsan⸗ 
walt Fr. Uhlbach in Berlin⸗Mariendorf. 

6 Bücherzeichen, entworfen und überreicht von Gräfin 
Adelheid v. Hardenberg, geb. v. Alten. 

Carl von Schönberg, Deutſche Flottengründungspläne 
im 16. Jahrhundert. Ein ſächſiſcher Edelmann [Caſpar von 
Schönberg], der Ausarbeiter des erſten ſyſtematiſchen Planes 
(Wiſſenſch. Beil. der Leipziger Zeitung 1911, Nr. 43 und 44) 
— vom Herrn Verfaffer. 

Ahnentafel v. Goeſſel — v. Poſer — vom Herrn Ober- 
leutnant v. Goeſſel in Hamburg. 

Schäfer, Geſchichte der Familie Schenck, Darmſtadt 1911. 
— vom Verfaſſer Herrn Regierungsaſſeſſor Schäfer in Büdingen. 

Abſchriften von 110 Ahnentafeln aus dem WMWerſeburger 
Domkapitel, angefertigt und überreicht von Herrn Oberſtleutnant 
3. D. von Brandenſtein in Merjeburg. 


Über Wappen als Sippſchaftszeichen. 


(Mit einer Kunſtbeilage). Von Werner Conſtantin von Arnswaldt. 


Wise J ziemlich bekannt iſt, war der Familienname 
der Ritterfamilien im 13. und 14. Jahrhundert 
noch nichts Feſtſtehendes. Mit dem Wechſel des 
Grundbeſitzes, auf dem man wohnte, wechſelte auch der 
Familienname. Es iſt daher in vielen Fällen gar nicht 
ſicher, ob ein Ritter, der ſich nach irgend einem Orte 
nennt, mit einem 100 Jahre ſpäter auftauchenden Ritter 
desſelben Namens auch desſelben Stammes iſt. Iſt 
die direkte Abſtammungslinie in einer Generation unters 
brochen, fo müſſen die vor dieſer Lücke liegenden Gene- 
rationen mit Recht für die Abſtammungslinie in Zweifel 
gezogen werden, wenn uns nicht andere Hilfsmittel zur 
Hand gehen, die den Beweis der Zuſammengehörigkeit 
der Träger des gleichen Namens erbringen. In dem 
vorliegenden Falle kann auch die Gleichheit der Vor— 
namen nicht zu einem befriedigenden Refultate führen, 
da der Name Heinrich, der bei den Aſcherodes, Arns⸗ 
waldts und Tütchenrodes im Anfange des Auftretens 
der Familien gleich häufig vorkommt, in jener Zeit und 
Gegend kein beſonders auffallender Vorname iſt. Die 
Arnswalds haben in den erſten Generationen regel— 
mäßig einen Träger des Namens Hermann, ein Hermann 
von Aſchazerode läßt ſich 1256 nachweiſen, ſpäter aber 
nicht wieder, auch bei den Tütchenrodes kommt der 
Vorname Hermann nicht vor; der Vorname Burchard 
iſt bei den Aſcherodes häufig, kommt aber wieder bei 


den Arnswalds und Tütchenrodes der älteren Zeit 
nicht vor. 

Die Familie des Verfaſſers kann den Beweis der 
Zuſammengehörigkeit mit dem erſten Träger ihres 
Familiennamens mit Hülfe der Wappenkunde an— 
treten. Es ſteht urkundlich feſt, daß der am 22. Oktober 
1217 zuerſt auftretende Hermann von Arnswald ein 
Bruder des Burchard von Honſtein war, da fie in der 
angeführten Urkunde ausdrücklich als Brüder bezeichnet 
werden. Es iſt außerdem kaum zu bezweifeln, daß 
Burchard von Honſtein mit dem ſeit 1216 auftretenden 
Burchard von Aſcherode identiſch iſt, da er mehrfach 
unter der gleichen Reihe von Zeugen nur mit verändertem 
Familiennamen vorkommt. Burchard von Honftein und 
ebenſo Burchard von Aſcherode kommen immer wieder 
neben Widego von Linderbich, den Liebenrodes, Wil- 
rodes, Rottleberodes und Vogts vor; außerdem treten 
die Familiennamen Honſtein und Aſcherode nur in einer 
einzigen Urkunde vom 14. Juli 1242, nach welcher der 
Name Honſtein endgiltig verſchwindet, nebeneinander 
auf, hier ſoll aber der Unterſchied eben anſcheinend nur 
bezeichnen, daß Burchard von Honſtein als Burgmann 
auf dem Honſteine wohnt, während Heinrich von Aſcherode 
ſein Gut Aſcherode bewirtſchaftete. Noch ein Jahr früher 
(1241) werden die Ritter Burkard und Heinrich von 
Honftein genannt, ſpäter dringt der Name Aſcherode 


völlig durch, während er früher immer mit Honftein 
abwechſelt, ſo kamen beiſpielsweiſe die Gebrüder Burchard 
und Heinrich von Aſcherode ſchon 1229 und 1233 auf 
dem Landtage zu Nordhauſen gemeinſam vor. Abrigens 
treten auch nach dem Verſchwinden des Namens Honſtein 
die Aſcherodes an die Stelle der Honſteins als Burg— 
mannen des Schloſſes Honſtein. Ein Siegel eines 
Ritters von Honftein ift nicht bekannt; aber die Wappen⸗ 
kunde lehrt uns aus den Siegeln der Arnswalds und 
der Aſcherodes, daß dieſe beiden Familien das gleiche 
Wappen haben. Folglich iſt dadurch ſowohl der Be⸗ 
weis für die Zugehörigkeit des erſten Hermann von 
Arnswald (1217) zu der heute noch das gleiche Wappen 
führenden Familie als auch für die Identität der Aſche⸗ 
rodes mit den Honſteins erbracht. 

Dagegen ſteht ein urkundlicher Zuſammenhang mit 
den Herren von Tütchenrode, die auch das gleiche 
Wappen wie die Arnswalds und Aſcherodes führten, 
bisher nicht feſt. Doch iſt Herr Geheimer Archivrat 
G. A. von Mülverſtedt ſowohl in ſeinem Stolbergſchen 
Regeſtenwerke n) als auch in feiner Bearbeitung des 
abgeſtorbenen Adels der Provinz Sachſen für den 
„Neuen Siebmacher“ ) der Anſicht, daß die Tütchen⸗ 
rodes eine Abzweigung der Arnswalds ſind. Von 
ihnen kommt zuerſt 1251 ein Heinrich von Tütchen 
rode vor. Die Stammesgemeinſchaft der Arnswalds 
und Tütchenrodes war in dieſen beiden Familien bis 
zum Erlöſchen der letzteren Tradition, es dürfte daher 
die Annahme einige Berechtigung haben, daß der jüngere 
Sohn des Dinggrafen (ſo genannt als ſtellvertretender 
Vorſitzender des Gaugerichtes) Hermann von Arnswald 
Heinrich von Arnswald derſelbe iſt, der ſich 1251 zuerſt 
urkundlich von Tütchenrode nach einem Beſitztum in der 
Nähe der Burg Arnswald genannt hat; dieſe Annahme 
entbehrt jedoch, wie geſagt, des urkundlichen Beweiſes, 
wenn man nicht die Wappengleichheit und Nähe der 
Wohnſitze als einen Beweis hinnehmen will. 

Es ſteht hingegen urkundlich feſt, daß ſich von den 
Arnswalds vor dem Jahre 1320 eine Familie abe 
zweigte, die den Namen Geylvuz und das gleiche 
Wappen wie die Arnswalds führte und demnach die 
vierte Familie aus der Gruppe des gleichen Wappens 
bildet. Am 1. Juli 1320 bittet Berthold Geylvuz, als 
er mit ſeinem Schwiegervater Henneke von Hoym das 
Schloß Erichsberg verkauft, ſeinen Bruder Hermann von 
Arnswald für ihn ſein Siegel an die Urkunde zu hängen, 
da er ſelbſt noch kein eigenes Siegel habe; am 18. Jan. 
1351 ſiegelt Berthold Geylvuz mit dem vollen Arns⸗ 
waldiſchen Wappen und der Umſchrift: S. Bertoldi 
Geylfuz de Arneswolt. 

Das Wappen der Arnswalds und ihrer Wappen⸗ 
genoſſen zeigt im blauen Schilde einen ſilbernen Schräg- 
rechtsbalken, der mit drei roten Rofen belegt iſt. Auf 
dem Helme mit blau⸗ſilbernen Decken iſt ein offener 
blauer Adlerflug angebracht, auf dem der mit drei roten 
Roſen belegte Schrägbalken, und zwar rechts ſchräglinks 
und links ſchrägrechts, erſcheint. Das ältefte bisher 
bekannte und noch erhaltene Siegel der Arnswalds iſt 

) Regefta Stolbergica, Magdeburg 1885, S. 1083 f. 

) Giebmader, Großes und allgemeines Wappenbuch, 


6. Bd., 6. Abt. Abgeſtorbener Adel der Provinz Sachſen, 
Nürnberg 1884, S. 170 u. Tafel 111. 
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an der eben angeführten Urkunde vom 1. Juli 1320 
das des Hermann von Arnswald, das älteſte Aſche⸗ 
rodiſche das des Borcard von Uzcazerode vom 5. Juni 
1303 und das ältefte Tütchenrodiſche das des Albert 
von Tütchenrode vom 4. Oktober 13191). Das erſte 
vollſtändige Arnswaldiſche Wappen mit Helmzier findet 
ſich an der Urkunde des Berthold Geylvuz von Arnswald 
vom 18. Jan. 1351; mit dem gleichen Siegelſtock ſiegelte 
1375 ſein Sohn Berthold Geylvuz der Jüngere ). Von 
den Aſcherodes, die ſich ſpäter auch von Oſterode 
nannten, iſt mir keine Wappendarſtellung mit Helmzier 
bekannt geworden, außer der, die von Mülverſtedt und 
Hildebrandt im „Neuen Siebmacher“ unter Oſterrode ll. 
in dem ,abgeftorbenen Adel der Provinz Sachſen“ 
S. 119 u. Tafel 78 bringen; hier iſt ſtatt des Adler⸗ 
fluges als Helmzier ein Wolfskopf angegeben, doch iſt 
nicht erſichtlich, in welcher Quelle v. Mülverſtedt dieſe 
Helmzier gefunden hat; ſie iſt vielleicht nur eine Variante 
des richtigeren Adlerfluges. Die Wappenabbildungen 
der Arnswalds auf Siegeln und in Wappenbüchern 
weichen manchmal auch etwas von der urſprünglichen 
erſten Darſtellung ab. Im 15. und 16. Jahrhundert 
findet ſich auf Siegeln häufig ſtatt des Schrägrechts⸗ 
balkens ein Schräglinksbalken. H. von Arnswald zu 
Preußiſch⸗Eylau 1687 hat ſeinen Schild quadriert, in 
das erſte Feld den rechten, in das vierte Feld den 
linken Flügel des Adlerfluges (doch mit falſcher Stellung 
der Schrägbalken) und in das 2. und 3. je einen Schräg⸗ 
linksbalken mit Roſen geſetzt, über dem Schilde aber 
eine Yaubfrone ohne Helm und Helmzier angebracht. 
Die Stellung der Balken auf den Flügeln iſt verſchieden 
dargeſtellt; manche Arnswalds haben die Balken faſt 
ſenkrecht auf dem Helm, manche ſtatt ſchräglinks — 
ſchrägrechts und umgekehrt geführt; doch müßte die 
erſte Darſtellung der Helmzier für die Familie 
und ſpätere Generationen maßgebend werden. 
Auch die Farben ſind in manchen Wappenbüchern und 
Wappenabbildungen nicht richtig angegeben; fo ijt 3. B. 
der Adlerflug auf dem Helme häufig ſchwarz dargeſtellt, 
ja ſogar in einer Wappendarſtellung dieſe ſchwarze Farbe 
auch auf den Schild angewandt. 

Die gleiche Darſtellung des Wappens kommt in 
verſchiedenen Gegenden teils mit anderen, teils mit 
den gleichen Farben bei anderen Familien häufig vor. 
Ich will hier nur wenig Beiſpiele anführen. In Weft= 
falen haben die Kerkerings und Kerſſenbrocks dieſelbe 
Wappenzeichnung, in Schleſien die Dyhern, in Pommern 
und der Mark die von dem Borne und Bertikow. Ein 
Zweig dieſer letzteren Familie kam im 15. Jahrhundert 
auch in die Grafſchaft Stolberg und nannte ſich dort 
Bergkau und Birkau. Weil mir der Urſprung dieſer 
Familie nicht klar war, ſo war ich eine Zeit lang im 
Zweifel, ob es ſich hier nicht auch um eine ſpätere Ab- 
zweigung einer unſerer Stolbergſchen Familien mit dem 
Rofenwappen handelte, ließ mich aber ſpäter eines 
Beſſeren belehren. 

Die dargeſtellten Wappen gehören folgenden Glie— 
dern der Arnswaldiſchen Wappengemeinſchaft an: 


1) hier nicht abgebildel, im fürſtlichen Archiv zu Stolberg. 
2) ſ. Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel- und Familien- 
kunde, herausgeg. v. Verein „Herold“, Jahrg. 1906, S. 18. 


1. 1303 Juni 5. S' Borcardi de Azcazerode (Stadt- 
archiv Nordhauſen). 

2. 1320 März 15. (S. Bor)gardi de Azcazer(o) de 
(Landes hauptarchiv Wolfenbüttel). 

3. 1320 Juli 1. S. Hermanni de Ar(ns)w(a)lt (Fürftl. 
Hauptarchiv Wernigerode). 

4, 1325 Juli 1. S. Borgardi de Azcaz(er)ode (Geh. 
Archiv Rudolſtadt). 

5 1335 Mai 26. (S. Hen) rici d(e A)scazerod (Landes- 
hauptarchiv Wolfenbüttel). 

6. 1351 Jan. 18. S. Bertoldi Geylfuz de Arneswolt 
(Landes hauptarchiv Wolfenbüttel). 

7. 1354 Apr. 25. S. Hinrici de Thutichenrade senioris 
(Landeshauptarchiv Wolfenbüttel). 

8. 1358 Apr. 8. S. Henrici d. Osch... r(o)de (Haupt- 
ſtaatsarchiv Dresden). 

9. 1361 Juli 21. S. Hermani de Arnswald (Landes- 

hauptarchiv Wolfenbüttel). 
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10. 1371 Apr. 23. (S. He)rm(an)i d. Arnswa(It) (Staats- 
archiv Magdeburg). 

11. 1375 Febr. 18. (S.) Henricii de Ost(erode) (Stadt- 
archiv Nordhauſen). 

12. 1375 März 21. S. Bertoldi Geyl . . 
W . It (Stadtarchiv Nordhauſen). 

13. 1379 Aug. 22. S. Hermi d. Arnswald (Staats⸗ 
archiv Magdeburg). 

14. ca. 1420. ſ. iorge von arnſwalt (Siegelſtempel noch 
in Privatbeſitz in Sangerhauſen vorhanden, wurde 
auf der Grellenburg ausgegraben). 

15. 1428 Apr. 14. (Al) brecht (Tutche)rode (Landes- 
hauptarchiv Wolfenbüttel). 


2 de Arnes- 


Verſchiedene von den dargeſtellten Siegeln ſind 
auch in dem höchſt verdienſtvollen Werke „Siegel des 
Adels der Wettiner Lande“ von O. Poſſe (Dresden, 
Verl. Baenſch) abgebildet. 


Zur farbigen Kunſtbeilage. 


Von Werner Conſtantin v. Arns waldt. 


v. Bültzingslöwen, Curt Carl. (Thüringen): In 
Grün ein ſilberner Löwe mit übergeſtülptem ſilbernem 
Helme, der 7 filbersrot geteilte Fähnlein trägt. Auf 
dem Helme mit rot⸗ſilbernen Decken die 7 Fähnlein. 

Frank v. Fürſtenwerth, Guſtav, Freiherr. (Hohen— 
zollern, Preußen): Im von Blau über Gold geteil— 
tem Schilde ein mit 6 goldenen Sichelblättern, von 
denen je 2 in S-Form zuſammengeſtellt find, belegter 
roter Schrägrechtsbalken, oben begleitet von einem 
ſechsſtrahligen goldenen Stern, unten von einem aus⸗ 
wärtsſpringenden blauen Windſpiel mit goldenem 
Halsband und Ring. Der gekrönte Helm mit rechts 
blau⸗goldenen, links rot⸗goldenen Decken trägt einen 
offenen, beiderſeits mit der Farbenteilung des Schildes 
und nach innen aufwärts mit dem roten Schrägbalken 
mit den goldenen Sichelblättern des Schildes beleg- 
ten Flug. 

v. Groß, Friedrich. (Preußen): In Silber eine wie 
eine 8 verſchlungene natürliche Schlange, die einen 
Apfel mit grünem Stiele und Blatte im Waule hat. 
Auf dem gekrönten Helme mit blau-ſilbernen Decken 
zwei blaue zwiſchen drei ſilbernen Straußenfedern. 

v. Haken, Friedrich Neliſſen. (Oſtſeeprovinzen, 
Preußen): In Silber zwiſchen je zwei ineinandergrei= 
fenden ſchwarzen Haken zwei rote Lilien pfahlweiſe 
geſtellt. Helm mit ſchwarzſilbernen Decken: zwiſchen 
zwei gepanzerten Armen, die zwei ſchwarze Haken 
halten eine rote Lilie. 


v. Woyna, Friedrich, (Polen, Preußen): Im roten 
Schild ein mit der Spitze nach unten gekehrtes Schwert, 
begleitet von zwei mit den Mundſtücken nach oben ges 
kehrten ſchwarzen Jagdhörnern mit goldenen Ringen. 
Auf dem Helme mit rot-ſilbernen Decken ein gepanzerter 
Ritter, am linken Arme den Schild, in der Rechten 
das Schwert, an deſſen Sturmhaube drei Federn. 

Jäger von Jägersberg, Carl. (Württemberg): Quer— 
geteilt: oben in Blau ein ſilbernes Jagdhorn an rotem 
Bande, unten von Rot und Gold dreimal geſpalten. 


Auf dem gekrönten Helme mit rechts 8 ee 
links blau⸗goldenen Decken ein blaues Brackenhaupt 
mit roter Zunge, das Ohr mit einem ſilbernen Sterne 
belegt. | 

Landwehr v. Wehrheim, Franz. (Böhmen): Quer⸗ 
geteilt: oben in Gold ein ſchwarzer Adler, unten in 
Blau eine gezinnte ſilberne Mauer mit darüber ſchwe⸗ 
bendem ſilbernen Mond. Auf dem gekrönten Helme 
mit blau⸗ſilbernen Decken drei Straußenfedern blau- 
ſilber⸗ blau. 

v. Nauendorf, Wilhelm, Freiherr. (Thüringen): 
Von Silber über Not durch einen ſchwarzen mit drei 
roten Rofen belegten Schrägrechtsbalken geteilt. Auf 
dem gekrönten Helme mit rot-ſilbernen Decken zwei 
Büffelhörner, das rechte ſilber-ſchwarz⸗ rot, das linke 
rot⸗ſchwarz⸗ſilber quergeteilt. 

v. Schnakenburg, Eugen. (Oſtſeeprovinzen): In Silber 
auf grünem Berge eine rote Burg mit zwei Türmen, 
um die ſich je eine natürliche in der Mitte mit der 
anderen verſchlungene gekrönte Schlange windet. Auf 
dem Helme mit rot- ſilbernen Decken wiederholt ſich 
die Zeichnung des Schildes. 

v. Schneidewind, Hans Hermann. (Thüringen, 
Preußen): In Blau ein aus Wolken aus dem linken 
Schildrande kommender gepanzerter Arm, der mit 
einem Schwerte die im rechten Obereck ſtehenden 
Wolken zerteilt, ſodaß die goldene Sonne hervortritt. 
Auf dem gekrönten Helme mit blau- ſilbernen Decken 
ein wachſender, gekrönter, goldener Löwe. 

v. Steinwehr, Siegfried. (Pommern): In Silber 
zwei goldene Steigbügel an roten Riemen, die ins 
Andreaskreuz gelegt ſind. Auf dem gekrönten Helme 
mit rot⸗ſilbernen Decken drei goldene mit je einer 
blauen, einer roten und einer goldenen Straußenfeder 
beſteckte Spickel. 

v. Stubenrauch, Wilhelm. (Bayern): Von Rot und 
Blau geviertet: 1. und 4. je ein ſilberner, einwärts⸗ 
gekehrter, zehnendiger Hirſchkopf mit je zwei grünen 
Blättern einer Seeroſe im Maule; 2. und 3. mit je 


einem filbernen mit je drei goldenen Rofen belegten 
Schräglinksbalken belegt. Auf dem gekrönten Helme 
mit rechts rot⸗ſilbernen, links blau⸗ſilbernen Decken 
ein wachſender ſchwarzer Adler, der im Schnabel einen 
ſilbernen Pfeil hält. 

v. Liebenſtein, Guſtav Adolf, Freiherr. (Württem— 
berg, Elſaß): Von Silber und Schwarz dreimal quer— 
geteilt. Auf dem Helme mit ſchwarz⸗ſilbernen Decken 
zwei wie der Schild gezeichnete Büffelhörner. 

v. Vangerow, Otto. (Pommern): In Blau ein ge— 
ſpannter goldener Bogen mit aufgelegtem ſilbernen 
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Pfeil, darunter eine goldbeſamte rote Roſe. Auf dem 
Helme mit blau⸗ goldener Decke eine rote Roſe an 
grünem Stengel mit zwei Blättern. 

v. Zabiensky, Guſtav. (Polen, Preußen. Wappen: 
Dotega): In Blau ein ſilbernes nach unten geöffnetes 
Hufeiſen; in der Offnung ein ſilberner gold⸗gefiederter 
mit der Spitze nach unten ſtehender Pfeil; auf dem 
Hufeifen ein goldenes Kreuz. Auf dem gekrönten 
Helme mit blau⸗ſilbernen Decken ein ſchwarzer von 
einem filbernen goldbefiederten Pfeile durchſchoſſener 


Flügel. 


Familiengeſchichtliche Notizen für unſere Abonnenten 


Rundfragen und Wünſche. 


Nr. 281. von Amelunxen, von Dewall, von Lützenrode, 
von Sobbe. 

1. Ich ſuche die Eltern von: 

a) Anna von Amelunxen, angeblich Tochter von 
Heinrich von Amelunxen und Anna von Donop 
(letztere: Tochter von Erich von Donop und Anna 
von Quernheimb, wiederverheiratet an Johann von 
Haxthauſen). Sie war vermählt mit Johann Her- 
mann von Sobbe auf Borgentreich und Heltrop 
(auch Holtrob) im Stift Paderborn 15781641, der 
dieſe Güter 1640 an ſeinen Schwager Adam von 
Amelunxen auf Borgholz bei Warburg (Diemel) 
verkaufte. Aus der Ehe ſollen außer einem Sohn 
Simon Heinrich noch 2 Söhne und 1 Tochter ges 
weſen ſein. Wie heißen ſie, haben ſie Nachkommen 
hinterlaſſen? Wo ſind ältere Nachrichten über die 
Familien von Amelunxen, von Donop, von Hart- 
hauſen zu erhalten? 

b) Friedrich Chriſtian von Sobbe, Königl. Preuß. 
Geheimrat und Sekretär, Poſtmeiſter, T 30. 8. 1725. 
Mit wem war er vermählt? Ein Sohn Johann 
Ernſt ſtarb als Königl. Rat 19. 4. 1770 in Berlin, 
deſſen Sohn Bogislaw ſoll Gutsbeſitzer auf Rid 
ſtaedt in der Priegnitz geweſen fein, auch General— 
pächter der Frhrl. v. Kannenbergſchen Güter in der 
Altmark zu Groß-Schwartzloſen bei Stendal. Er 
war vermählt mit Charlotte Louiſe Hagemeiſter 
ſeit 1749. Wer ſind die Nachkommen? Friedrich 
Chriſtian ſoll ein Gut Weſenthal gehabt haben, das 
er 1724 an Leutnant Siegmund Ludwig von der 
Marwitz verkaufte. Wo liegt Weſenthal? Über 
jede Auskunft dieſes Zweigs meiner Familie bin ich 
dankbar. 

2. Iſt das Vorkommen der Familie von Lützenrode be» 
kannt? Wo ſtammt ſie her? Kann angegeben werden, 
wo ſich die Archive der Familien Frhr. von der Recke 
und Graf von Neſſelrode befinden? 

3. Iſt ein ehemaliges Kloſter Sowen in Weſtfalen oder 
Rheinland bekannt? Kommt auch als Zavn vor. 

4. Simon Heinrich von Sobbe (ſ. Frage 1a) war mit 
Amalie Maria von der Wipper vermählt. Iſt über 
die Familie etwas bekannt, iſt ſie identiſch mit der 
Familie Wippermann in Lemgo? 

5. Ich ſuche die Vorfahren von Johanne Eliſabeth von 
Dewall (auch van de Wall), Tochter des hollän- 
diſchen Schought by Nagt (Geefapitan) Johann Jakob 
von Dewall, in Nymwegen (oder Dortrecht?) geb. 
18. 6. 1767, geft. 31. 3. 1847, vermählt mit Major Fried⸗ 
rich Auguſt Wilhelm von Sobbe in Bayreuth, ſpäter 
Burg, beſonders die Namen und den Wohnſitz der 
Eltern. 


Braunſchweig. von Sobbe, Hauptmann J.⸗R. 92. 


Nr. 285. Aue. 

Ein Aue hat um 1830 in Gottingen oder Heidelberg 
Medizin ſtudiert und iſt mit Zdekaner zuſammen nach 
St. Petersburg gezogen. Einer Aberlieferung gemäß ſoll Dr. 
med. Aue in Rußland Familienpapiere mit dranhängenden 
Siegeln als nunmehr bedeutungslos verbrannt haben. Ent⸗ 
ſtammte obiger Dr. Aue einer Adelsfamilie und welches Wappen 
trug das Geſchlecht? 

Diſchalantun, Station der oſtchineſ. Bahn, Mandſchurei. 

‘ F. Eihfuß. 
Nr. 286. Bartels. 

Ein Bartels lebte um 1800? vermutlich als Gutspächter 
auf Schloß Walbeck bei BHettftedt im Harz; ein anderer auf 
Rittergut Rammelburg bei Wippra im Harz. Nachrichten aller 
Art, insbeſondere ſolche über Herkunft und Nachkommen werden 
geſucht. Apothekenbeſitzer 

Tauberbiſchofsheim. Dr. W. Bartels. 

Nr. 287. Bartenwerfer u. a. (Gammelfrage). 

Bartenwerfer, Braener, Cuſchien (Kuszien), Dantert, 
Graſſe, Kopf, Kalikowsky, Loewe, Ploſchkus (Pluskus) 
Gebhardt, Schnidt, Sax (Sach). 

Nachrichten aller Art über obige Namen aus Oſtpreußen 
geſucht. 

Wo kann man Näheres erfahren über Regimentsliften des 
18. Ihdts. des Meyerſchen Dragoner-Regiments, Earabinier- 
regiment von Merſtein, Dragonerregiment von Baczko, von 
Schorlemerſches Regiment, von Dewitzſches Regiment, wohl 
ſämtlich in Wehlau O.⸗Schl.? 

Was verſteht man unter „Servis⸗ Kontrolleur“? 

Leipzig, Ferd. Rhodeſtr. 3. P. v. Gebhardt. 


Nr. 288. Baymer, Benndorf, Eſcherich, Floret, Groſch. 

Zur Vervollſtändigung meiner Ahnentafel fehlen mir 
folgende Nachweiſe: 

1. Wann und wo iſt geboren und geſtorben Franziska 
Anaſtaſia Eſcherich, die Frau des Prorektors der Mainzer 
Univerſität Dr. Franz Joſef Bodmann (1752— 1820)? Wann 
und wo heiratete ſie? Iſt ſie die Tochter des i. J. 1773 in Hof⸗ 
heim (Taunus) genannten Kurmainziſchen Amtskellers Friedrich 
Georg Eſcherich? Wo lebte Fr. G. Eſcherich, bevor er nach 
Hofheim verſetzt wurde? Wo befinden ſich die Perſonalakten 
über ihn? Kirchenbücher in Mainz und Hofheim verſagen. 

2. Wann und wo iſt der am 10. 2. 1828 in Mainz ge⸗ 
ſtorbene Apotheker Philipp Bay mer geboren (1745 in Hünfeld?) ? 
Wann heiratete er Chriſtine Trombert? Wann iſt dieſe in 
Straßburg geboren? Sie ſtarb am 2. 6. 1815, 58 Jahre alt. 
Ihre Eltern waren Johann Baptiſt Trombert und Franziska 
Kramer. 

3. Wann und wo iſt geboren und geſtorben Dorothea Chars 
lotte Floret und wann heiratete ſie den Fürſtl. Oraniſch Naſſau⸗ 
iſchen Leibarzt Friedrich Albert Schenk? Wann und wo iſt 
dieſer geboren? Anläßlich der Heirat ſeiner Tochter Friederike 


*) Im Intereſſe der richtigen Beantwortung der Fragen wird dringend gebeten, alle Manuſkripte, beſonders die Namen, möglichſt deutlich zu 


ſchreiben, da ſich ſonſt Druckfehler nicht vermeiden laſſen. 


Die Schriftleitung. 


Wilhelmine mit Theodor von Babern, die am 9.1. 1810 in 
Mainz ftattfand, wird gejagt, daß er in Oranienſtein verſtorben fei. 

4. Wann ftarb der am 1. 10. 1759 in Gräfenthal (ſächſ. 
Vogtland) geborene Kaufmann Georg Konrad Groſch in Paufa? 
Wer war ſeine Frau, wann und wo iſt ſie geboren und geſtorben, 
wann fand die Heirat ſtatt? 

5. Wann und wo ſtarb Wilhelmine Mebeſius, die Ehe⸗ 
frau des Pfarrers Magiſter Johann Friedrich Benndorf 
(1702—1777) in Nieder⸗Eichſtädt (Kreis Querfurt)? 

6. Wann und wo (1836? in Dornburg a. U.?) ſtarb Johanna 
Dorothea Benndorf verw. gew. Heymann geb. Schulze, 
Ehefrau des Joh. Friedrich Auguſt Benndorf, Rittergutsbeſitzers 
in Wiedebach bei Weißenfels? 

Event. Antworten direkt erbeten an 

Leipzig⸗Gohlis, Böttcherſtr. 9. 

Nr. 289. Berkhan. 

Ich ſuche alle Nachrichten über die Familie Berkhan, 
Berckhane, Berchane, Barckhane aus dem 16. Jahrhundert 
und früher; insbeſondere über die Eltern des Zacharias Berck⸗ 
han, der etwa 1550 in Northeim geboren iſt und Schulmeiſter 
in Einbeck, Moringen und Stöckheim war. Die Matrikeln der 
Univerſitäten Wittenberg, Frankfurt, Greifswald, Roftod, Erfurt 
ſind mir bekannt. Weiter ſuche ich die im Druck erſchienenen 
Predigten des Paſtors Georg Heinrich Berkhan, geb., 1747, 


Dr. Paul Benndorf. 


geſt. 1795. Die Schriften ſind in Magdeburg und Hamburg 
erſchienen. Verlagsbuchhändler 
Stuttgart, Schellingſtr. 15. C. Berkhan. 


Nr. 290. von Bockelberg. 
Zur Aufſtellung einer Ahnentafel bitte ich um folgende 
Angaben und um evtl. Ergänzung: 

a) Eltern und Großeltern der Johanna Karoline Meyer, 
Tochter des kurſächſiſchen Kammerkommiſſar Meyer aus 
Leipzig, 19. Nov. 1739 zu Leipzig, oo 1762 zu Breslau 
mit Ernſt Friedrich von Bockelberg. 

b) Eltern der Maria Eliſabeth von Flörcke a. d. 9. Miſchen 
b. Königsberg i. Pr., Juli 17062, Tochter des Arnold 
Dietrich von Flörcke, Obriſt der Kav., co 1726 zu Königs- 
berg i. Pr. mit Johann Heinrich von Bockelberg. 

c) Eltern der Johanna Helena Kreuſel, co 25. Okt. 1730 
zu Breslau mit Maximilian Kracker von Schwarzen 
feldt, * 12. Febr. 1702, f 24. Febr. 1745 zu Breslau. 

d) Eltern und Großeltern der Friederike Wilhelmine Luiſe 
von Zollikofer und Altenklingen, * 1741, f 19. März 
1815 zu Karlsruhe i. Schl., © 16. Nov. 1768 zu Töpli- 
woda mit Chriſtian Gottlieb Kracker v. Schwarzenfeldt. 
Frankfurt a. Oder, Fürſtenwalderſtr. 5 l. 

von Vollard Bockelberg, Oberleutnant. 


Nr. 291. Blumenthal. 

Wer waren die Eltern des am 22. 6. 1766 in der St. 
Johanniskirche zu Magdeburg mit Anna Katharina Heinecke 
aus Magdeburg getrauten Landjägers Johann Friedrich 
Blumenthal von der Magdeburger Pforte und wann und wo 
iſt p. Blumenthal geboren. Nachrichten über chriſtliche Träger 
des Namens Blumenthal werden mit Dank angenommen. 

Aachen, Kaiſerallee 16. Blumenthal, Hauptmann z. D. 


Nr. 292. Cramer. 

Ich bitte um gefl. Mitteilung der Daten des Schultheißen 
Johannes Cramer in Schlitz (F vor 1638), feiner Ehefrau und 
beider Ahnen. 

Tauber biſchofsheim. Regierungsaffeffor Strack. 


Nr. 293. Frhr. von Gemmingen⸗ Guttenberg. Grf. Platen⸗ 
Hallermund, von Zanthier. 


Karoline Freiin von Gemmingen⸗ Guttenberg geb. um 
1799, T um 1840 (?) heiratete in erſter Ehe einen Freiherren 
von Blittersdorff, in zweiter Ehe den Hauptmann Eugen 
von Zanthier auf Wend.⸗Karſtnitz in Pommern. Ihr Vater 
war der Freiherr von Gemmingen⸗Guttenberg (Vorname )), ihre 
Mutter: Karoline Gräfin von Platen⸗Hallermund, widber- 
vermählt an Eduard Georg von Schauroth. 

Erbeten ſind genauere Daten der Genannten, und die 
Vorfahren der Frau von Zanthier geb. Freiin von Gemmingen, 
nach Möglichkeit auf 8 Ahnen. 


Für Nachrichten über den Hauptmann Eugen von Zanthier 
auf Wend.⸗Karſtnitz wäre ich auch ſehr dankbar. 
Greifswald, Knopfſtr. 13. Reinold v. Thadden. 
cand. jur. et cam. 


Nr. 294. Gummerſtedt. 

Was iſt aus den Rittern von Gummerſtedt geworden, 
welche Ende des 13. Jahrhunderts Vaſallen der Grafen von 
Gleichen waren? Siehe gHellbach, die Grafſchaft Gleichen und 
Thuringia sacra. Welches Wappen führten die genannten 
Ritter? 

Schönfeld bei Greiz. Oberſt 3. D. v. Kommerſtädt. 


Nr. 295. Herdtmann. 

Falls einer der verehrl. Leſer bei eigenen Forſchungen auf 
den Namen H. (auch Hertmann, Heirdtmann, Heerdmann etc.) 
ſtoßen ſollte, wäre ich für freundl. Benachrichtigung ſehr dank⸗ 
bar. Unſere Fam. war ſicher ſeit 1567, wahrſcheinlich ſeit dem 
15. Jahrh, in d. Stadt Braunſchweig anſäſſig. K. B. in Br. bee 
kannt. Handſchriftliches Material in Br. (Stadtarchiv) und 
Umgegend noch wenig durchforſcht. 

Senftenberg N. L. Dr. Herdtmann. 


Wr. 296. Heydenreich, von Heydenreich. 

Melchior (von) Heydenreich, Kurf. Sächſ. Amtsſchöſſer 
in Weißenſee, Thür., geb. 12. 9. 1560 in Dresden, geſt. 5. 9. 1631 
in Erfurt, vermählt: 1., . .. 9. 1586 in... mit Eliſabeth 
Droſt aus Dresden, geb. 6. 5. 1568 in Dresden, geſt. 26. 11. 
1613 in Weißenſee, 2., 3. 9. 1615 in... mit Maria Ludolff 
aus Erfurt, geb...... in .. . ., geſt. 31. 3. 1625 in Weißen⸗ 
ſee, 3., 10. 8. 1628 in Weißenſee mit Sophia (Sibilla) Eliſabet 
von Kötſchau (Kitſchau), geb. in . ., geſt. in 

Geſucht werden für vorſtehend genannte Perſonen: Kirchen- 
buch⸗ oder ſonſtige amtliche Einträge betreffend Geburts⸗, Ver- 
mählungs⸗, Sterbetag und Ort ec. und wird hierzu im Einzelnen 
folgendes bemerkt: Maria Ludolff iſt annehmbar in Erfurt ge- 
boren und getraut, fie war die Tochter des Seniors und Gegen- 
kämmerers Hans Ludolff in Erfurt. Sophie Eliſabet von Kötſchau 
war eine Tochter Otto von Kötſchau's auf Körbisdorf und zu 
Leubingen. Sie lebte nach dem Tode ihres Ehegatten 1641 als 
Witwe in Naumburg a. Saale. 

Leipzig⸗Connewitz, Kochſtraße 115 III. 

Oberregierungsrat Prof. Dr. E. Heydenreich. 


Nr. 297. Hofmann. 

Wer iſt der Vater, wer die Ehefrau des Bürgers Johannes 
Hoffmann in Homburg (F vor 1571)? 

Wer iſt die Frau des Pfarrers M. Johannes Hoffmann 
in Bobenhauſen im Vogelsberg (} 1626)? 

Tauberbiſchofsheim. Regierungsaffeffor Strack. 


Nr. 298. Hunnius. 

Für jede Nachricht über Martinus Hunnius 1624 aus 
Lieberoſe in der Mark Brandenburg immatrikuliert in Frank- 
furt a. O., ſowie Aſzendenz und Deſzendenz wäre dankbar. 

St. Petersburg. C. v. Heſſe. 


Nr. 299. Infanterie⸗Regiment „von Lengefeld“. 

Im Jahre 1788 garnifonierte das Infanterie = Regiment 
„von Lengefeld“ in Magdeburg. 

Wer kann mir ſagen, 

1. wo dasſelbe v. Jahre 1789 bis 1792 in Garniſon ftand? 
Etwa auch in Magdeburg oder in Halle a. S.! 

2. In welchem Regimente machte der Prinz Friedrich 
Wilhelm v. Braunſchweig, ſpäterer Herzog v. Braunſchweig — 
Oels, die Feldzüge gegen Frankreich von 1792 bis 95 mit? 

Kützkow b. Pritzerbe, November 1911. 

von Schnehen, Rittmeiſter a. D. 


Nr. 300. Kleinpeter. 
Mein Urgroßvater Bernhard Kleinpeter, bis 1803 Kor- 
poral im 1. Bataillon des 2. Hann. Infant.⸗Regt., diente ſpäter 
mehrere Jahre als Sergeant in der engliſch-⸗deutſchen Legion, 


doch weiß ich nicht, in welchem Bataillon. Um Mitteilung 
bittet 


Graudenz. Landrichter Grofebert. 


Nr. 301. von Klocke. 
1. Soweit ich bei meinen Nachforſchungen bisher feſtſtellen 
konnte, erſcheint der Ahnherr des adligen Soeſter Patrizierge- 
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ſchlechtes v. Klocke, der Goefter Großrichter Johannes Clode 
zum erſtenmale 1367 als Ausfertiger in einer Urkunde des hohen 
Hoſpitals zum heiligen Geiſt in Soeſt. 1369 unterzeichnet er 
eine Urkunde desſelben Hoſpitals als „Johannes Elvekyng 
anders Clocke geheiten. 1370 nennt er fic) ebenfalls J. Elve- 
kyngh anders Clocke geheiten; 1378 ſchreibt er ſich „Johan 
Elvekyngh anders Klocke geheiten“. Von da an führen er wie 
feine Nachkommen nur den Namen Elode, (v.) Klocke, zeitweilig 
auch (v.) Klock. Anderweitig habe ich bisher den Namen Elve— 
kyngh in Soeſt nicht angetroffen. Kommt er, namentlich vor 
dem Jahre 1367, ſonſt irgendwo vor? 

2. Wird das Wappen des Geſchlechtes in ſeiner heutigen 
Form: In Blau drei (2:1) goldene Glocken; auf dem gekrönten 
Helm 2 blaue Elefantenrüſſel, zwiſchen denen die 3 goldenen 
Glocken ſchweben; Decken: blau-gold; Schildhalter: 2 aufgerich- 
tete, einander zugewandte Löwen mit aufgerichteten Schweifen, 
noch von einer andern Familie in derſelben oder in ähnlicher 
Form zugeführt? 

3. Des obengenannten Joh. Klocke Nachkomme in dritter 
Generation, der Soeſter Ratsherr Johann Klocke, urk. 1467 bis 
1491, Sohn des Antonius Klocke und Enkel des Großrichters 
Thelemann Klocke (urk. 1382 1424), war mit Barbara von Zelion 
gt. Brandis, einer Tochter des ausgebreiteten Werler Erbſälzer— 
geſchlechtes, vermählt. Wer waren ihre Eltern? 

Bei ev. Antworten wird höflichſt um genaue Quellenangabe 
gebeten. 

München, Leopoldſtr. 23 Ir. 

Friedrich von Klocke, Stud. d. Archivwiſſenſchaften. 
Nr. 302. Koch⸗Solle. 

Zur Vervollſtändigung meiner Ahnentafel ſuche ich die 
Geburts-, Vermählungs⸗ und Sterbedaten von 

1. Benjamin Koch, Schenkwirt in Profen (Kr. Zeitz), und 
ſeiner Eltern; 

2. von ſeiner Ehefrau Anna Solle, einzige Tochter des 
N., E. u. Schenkwirts Georg Solle in Profen (Kr. Zeitz). 

Beider Tochter Anna Rofina Koch * 1771, F 31. X. 1840 
in Profen (Kr. Zeitz), war vermählt mit dem Brauhöfner und 
Gaſtwirt Samuel Naumann in Profen (Kr. Zeitz) 19. VI. 1769 
in Draſchwitz bei Bornitz (Kr. Zeitz), F 4. I. 1828 in Profen (Kr. 
Zeitz). Die Kirchenbücher in Profen ſind vor dem Jahre 1800 
nicht mehr vorhanden. Benjamin Koch ſtammt eventuell aus 
Predel (Kr. Zeitz). 

Elberfeld. San.-Rat Dr. med. Arno Franke, Nervenarzt. 


Nr. 303. Lehmann, Heſhuſius, von Gudenrath. 

Wer waren die Eltern von Joachim Lehmann, Prediger 
zu Großen Kienitz (Kreis Teltow) ov 13. X. 1650 mit Margarethe 
Blumern, f 1. VII. 1693? 

Wer waren die Eltern von Dr. Tilemann Heſhuſius * 3. 
XI. 1527 zu Niederweſel, f 25. IX. 1588 zu Helmſtedt als Pro— 
feſſor daſelbſt und ſeines Schwiegervaters des Bürgermeiſters von 
Weſel (Niederweſel) Weſſel von Bert F 17. 1. 1541? 

Wer war die Frau von M. Gottfried Heſhuſius oft- 
frieſiſcher Hofprediger zu Aurich, ſeit 1590 Prediger, ſpäter senior 
ministerii in Minden? 

Wo war die Familie von Gudenrath anfällig? Iſt 
etwas über das Hamburger Patriciergeſchlecht der Grothen be» 
kannt? (Hennik Grotun aus dieſer Familie heiratet 1656). 

Für Nachrichten dankt beſtens 


Nürnberg, Bucherſtr. 231. Dr. Ernſt A. Wiedemann. 


| Nr. 304. Lind. 

Mein Vorfahre Chriſtoph Lind ſoll nach einer alten mär— 
kiſchen Knappſchaftsrolle im Jahre 1739 oder 1740 in Hilchenbach 
im Siegerlande geboren fein. Nach Mitteilung der betr. Pfarr- 
ämter war in den Kirchenbüchern jedoch nichts über ihn zu finden 
und ich wäre daher für Angabe des genauen Geburtsdatums 
und des Ortes ſeiner Geburt, wie auch für nähere Mitteilungen 
über den Namen, die Geburtsdaten, den Stand und den Wohn- 
ort ſeiner Eltern ſehr dankbar. 

Zufolge mündlicher Überlieferung find meine Vorfahren 
aus dem Mansfeldſchen oder aus dem Harz nach dem Sieger— 
land gekommen und es wären mir freundl. Angaben über das 
Vorkommen des Namens Lind in dieſen drei Bezirken vor 1740 
gleichfalls ſehr erwünſcht. 


Bochum, Bergſtr. 18. Albert Lind. 


Nr. 305. v. Löhneiſen. 

Bitte um Nachrichten über die Eltern und Vorfahren von 
Georg Engelhard von Löhneiſen (v. Lohneis), Erbherrn auf 
Remlingen & und feiner Gattin einer geb. Pfreunderin. 

Quendorf bei Schüttorf. Dr. Edel. 

Nr. 306. Matthäi. 

Johannes Römheld, Kaufmann in Warburg hat 1685 
XI. 15. die Tochter Barbara Katharina des Pfarrers Joh. Lud- 
wig WMWatthäi in Wittelsberg bei Marburg geheiratet. Ich bitte 
um Mitteilung der Daten des Matthäi, ſeiner Frau und beider 
Ahnen. 

Tauberbiſchofsheim. Regierungsaſſeſſor Strack. 
Nr. 307. von Neitzſchütz, von Hohendorf, von Schönebeck. 

Wer waren die Vorfahren von? 

1. Auguſte Chriſtiane von Neitzſchütz, * 1728, f zu Lo» 
burg, 23. 9. 1827, oo 11. 7. 1764 mit Frdr. Guſtav von Barby 
auf Loburg,“ 16. 2. 1721. 

2. Eliſabeth von Hohendorf, f 1592, co mit Kaſpar von 
Wulffen auf Steinhöfel, Amtshauptm. zu Lebus, 1539, f 1598. 
f 3. Hans von Schönebeck, Rittmeifter, oo mit Modeſta v. 
d. Marwitz. Die Tochter Anna von Schönebeck a. d. H. Ringen- 
walde, * 22. 9. 1608, f 6. 10. 1647, war die 1. Frau des Balzer 
v. d. Marwitz auf Sellin. 

Wiesbaden, Adolfe lee 21. 

von Lowtzow, Major a. D. 
Nr. 308. v. Podſcharly. 

Bin als Nachkomme der Familie v. Podſcharly im Beſitz 
des Adelsbriefes, haben Angehörige des Namens Intereſſe für 
denſelben d 


St. Avold. Moldenhauer, Hauptmann. 


Nr. 309. v. Schaumberg. 

Für jede Familiengeſchichtl. Mitteilung dankbar. Um 
die Mitte des 16. Jahrh. wurde das v. Schbgſche. Stammwappen 
(get., oben v. w. u. r. geſpalt., unt. bl.) durch das Wappen der 
+ Familie v. Sonneberg (auch v. Lichtenfels, geſpalt., vorn i. r. 
ein w. Sparren, hint. i. g. e. ſch. Schafſcheere) vermehrt. 

Wo habe ich nach dem bisher unbekannten Wappenbriefe 
zu ſuchen? 

Hannover, Voßfſtr. 52. v. Schaumberg. 


Nr. 310. Schwerdt. 

Geſucht werden die Herkunft, Geburtsdaten und Vorfahren 
von Joh. Nicolaus Schwerdt —, welcher 27.5. 1697 Anna Marga⸗ 
rete Grimm in Vollenborn im Eichsfelde heiratete, wo er 10. 7. 
1737 als Praetor (Richter) begraben wurde. Auslagen nach 
Abereinkunft erſtattet. 

Alresford, Hants. England. 

Frau Schwerdt von Guaita. 


Nr. 311. Stammliſte. 

Für Stammliſte der Zöglinge der Ritterakademie zu 
Brandenburg a. H. ſuche ich für folgende Perſonen nähere Daten 
und Angaben: 

1. von Garn, Joh. George Konſtantin nn 1774. 
Eltern: Chriſt. Friedr. v. G., Maj. b. Salemoni'ſchen Rgt. und 
EEE geb. Tommar (Hollanderin). 

2. von Schladen, Ludw. Wilh. Ferd. 1774. 
Eltern: Friedr. Heinr. v. Schl., Obriſt d. Inf., Kdr. d. Rgts. des 
Herzogs Friedr. v. Braunſchweig nu. geb. v. Milſonneau. 

3. von Schladen, Karl Aug. Gottl. Ferd., Bruder des 
vorigen. 

5. von Schladen, Chriſtoph Friedr., . 1711. Eltern: 
Jakob Rudolf v. Schl., Erbherr auf Staßfurt und Florentine 
Eliſ. geb. v. Halken. 

5. von Schladen, Friedrich, war ſeit 1714 auf der Ritter- 
akademie. 

6. Baron von Heer, Ludwig, . . 1776. Eltern: Joh. 
George v. Heer von der Burg, Hofmarſchall d. Prinzen Salm⸗ 
Kyburg u. Suſanne geb. v. Schmidt auf Altenſtadt. 

7. von Papſtein, George Wilh. Heinr. . 1775. 
Eltern: Wilh. Ernſt v. P., Erbherr auf Niepolzig⸗Neumark u. 
Juliane Charl. Frieder. geb. v. Wolden. 

8. Graf v. Sandreczky, Erdmann Karl Gottlob, *... 
1774. Eltern: Friedr. Ferd. Gottlob Gf. v. S., Erblandmarſchall 
von Schleſien, Herr auf Langenbielau u. Luiſe Beate geb. Gfin. 
v. Pückler a. d. 9. Schedlau, 


9. von Jeetze, Karl Wilh. Ludw., *... . 1776. Eltern: 
Friedr. Heinr. Ferd. v. J., Erbherr auf Loſenrade und Eliſ. 
Johanna Friederike Wilhelmine geb. v. Schlieben a. d. H. Briefen. 

10. Baron von Leede und Ginkel, Johann Gerhard 
Leinhard de 1774. Eltern: Friedr. Chriſtian Leinhard 
Baron v. Leede und Aghrim, Graf v. Athlone, Erbherr auf 
Amarungen, Widdagten, Ginkel, de Hlomp, Elſt u. Lievendaal, 
Oberjägermeiſter der Provinz Utrecht und geb. Baroneſſe 
Tuyl von Seroſtreeten. 


Ludwigsluſt. 


Nr. 312. Wachsmuth, Wasmuth, Wasmundt. 
Erbitte Nachrichten jeder Art über das Vorkommen des 


Kammerherr von Leers. 


Namens Wachsmuth und ähnlich lautender Namen, insbeſondere 
vor 1700. 
Riga, Rußland, Felliner⸗Str. 12. 
Oberlehrer Wachtsmuth. 


Nr. 313. Zerrenner. 

Wer kann über das Vorhandenſein eines Bildes irgend— 
welcher Ausführung des vormaligen Kgl. Preuß. Hauptmanns 
der Artillerie Theodor Ferdinand Zerrenner, * 21. 12. 1777 
in Beiersdorf b. Magdeburg, f 23. 5. 1840 in Halberſtadt — ſtand 
von 1816-1832 (7. 12. verabſchiedet) als Capitan der 4. Artillerie- 
Brigade in Weſel — Auskunft geben? 

Ev. Mitteilungen erbeten an 

Liegnitz. Generalleutnant 3. D. Zerener. 


Antworten auf die Rundfragen. 


Zu Nr. 8. van Lothum. 

Am 14. März 1882 F zu Bochum der Kanzleirat Franz 
van Lothum, kath. Konfeſſion,“ am 9. Juni 1797 zu Werden. 
Er war unverheiratet und hatte, ſoweit mir bekannt geworden, 
zwei ebenfalls unverheiratete Schweſtern, die aber auch längſt 
tot find. Franz van Lothum war von 1843-1873 mit kurzen 
Unterbrechungen Stadtverordneten-Vorſteher. Sein Vater ſoll 
der angeblich in Werden verſtorbene Richter Theodor van Lothum 
geweſen ſein. 

Bochum, Bergſtr. 48. Albert Lind. 


Zu Nr. 10. (Frhr.) von Promnitz. 

1. Am 21. Juni 1605 zu Ratibor gehaltenen Landtage wurde 
Herr von Promnitz, welcher Ausrüſtung für 322 Pferde beſchafft 
hat, erwähnt. 

(Geſchichte der Stadt Ratibor 1. Aufl. 1861 S. 150). 

2. Georg Graf von Oppersdorf, Frhr. zu Eich und Fried— 
beim, * 4. Juli 1588 auf Schloß Lomnitz, oo ſich 1616 mit Benigna 
Freiin von Promnitz, welche am 2. Mai 1631 ſtarb. Dieſer Ehe 
entſproß 1 Sohn Franz Euſebius, 10. Febr. 1623. Graf Georg 
T am 16. Mai 1651 im 63. Lebensjahre. 

(Geſchichte der Stadt und Herrſchaft Ratibor 2. Aufl. 1881 
S. 590 und 595). 

3. Nach der 1. Aufl. der Geſchichte von Ratibor 1861 S. 310 
oo fi Graf Georg III. Oppersdorf mit Benigna Polirena von 
Promnitz 1617 zu Prag, welche am 2. Mai 1631 f. 

Hamburg. G. von Goeſſel, Oberleutnant. 


Zu Wr. 60. Games. 

Die Familie Games exiſtiert noch hier in Dänemark. Dem 
däniſchen Staatshandbuche 1911 zufolge iſt Vilhelm Louis Carl 
Chriſtian Games, Vorſtand der Staatseiſenbahnſtation in Ring- 
ſted und im Kopenhagener Adreßbuch 1911 iſt eine Witwe S 
Sames, Overgaden o. V. 82, verzeichnet. 

Kopenhagen, Amagertorv 24. Paul Hennings. 

Zu Nr. 88. v. Rantzau. 

Kgl. Dan. Admiral Seneca Chriſtopherſen v. Hagedorn 
(ca. 1680 — 27. 4. 1750) Sohn des Präſidenten, Bürgermeiſters in 
Friedericia, Chriſtopher Nielſen (T 1682) und Anna Eliſabeth 
v. Hagedorn, Herr auf Hindima, Jerſtrup und Krumſtrup. Er 
nahm 1690 Namen und Wappen ſeiner Mutter an. 

co mit Eliſabeth Birgitte Nantzau, Witwe des Otto Schach, 
Tochter des Palle Rantzau und Ingeborg Seefeldt. 

Friedrich Kir. Herr auf Borglum, geadelt 25.4. 1722 vom 
däniſchen König. Das Adelspatent wurde 1727 kaſſiert, neues 
Adelspatent als Kixrzfiold 30. 12. 1735. 

Friedrich Riersfiold ſtarb ohne männliche Erben 1738. 

Kopenhagen, Amagertorv 24. Paul Hennings. 


Zu Nr. 105. (v.) Beckmann. 

Ein Geſchlecht Beckmann (von Beckmann) blühte während 
des 16., 17. und 18. Jahrhunderts in Lippſtadt. Es führte 
folgendes Wappen: In Schwarz ein ſilberner, querfließender 
Bach, darüber eine rote Rofe; auf dem gekrönten Helme ein 
wachſender, blaugeharniſchter Ritter, der die Rechte in die Seite 
ſtemmt und als Helmzier 4 rote Federn trägt. Die Stammreihe 
iſt folgende: Hermann Beckmann,“ 1505, Lippeſcher Landdroſt, 
läßt fic) in Lippſtadt nieder. — Ludolf, Bürgermeiſter zu Lippſtadt, 
* 1531, co Eliſabeth v. Plönies. — Ludolf, Bürgermeiſter zu 


Lippftadt, * 1562, oo Gertraudt von Affeln. — Leonhard, 1591, 
Heſſiſcher Kanzler, Oberkriegskommiſſar, Lippeſcher Droſt, oo Eva 
v. Roſen, Tochter Johanns und .... v. Schorlemmer. — 
Chriſtoph Henrich, Brandenburgiſcher Obriſtwachtmeiſter, Lippe- 
ſcher Droſt, © Cordula v. Schnarmann gt. v. der Schnaes, 
Tochter Ludolf Henrichs und Anna v. Geismar. — Leonhard 
Gottfried, Lippeſcher Droſt, 7 1727. co a) Klara v. Beſſerer. 
b) Catharina Margarethe v. der Berswordt zu Dyckhaus, Tochter 
des Hermann und Anna Marg. v. Kleinſorgen. — Ludolf v. B. 
X Catharina v. Ketteler. — Deren Söhne: Gottfried Edmund, 
Oberſt in Cölniſchen Dienſten und Alexander, Capitain. Nach 
M. v. Spieſſens Manuffripten, in denen als Quellen angegeben 
ſind: Leichenſteine und das Stammbuch der (Soeſter) Familie v. 
Schmitz. Die Glaubwürdigkeit dieſes Stammbuches ſtelle ich 
perſönlich — nebenbei bemerkt — nicht gerade hoch. 
München, Leopoldſtr. 23 Flügelbau Ihr. 
Friedrich von Klocke, Stud. d. Archivwiſſenſchaften. 


Zu Nr. 119. Weſtermann. 

Als der Koadjutor des Superintendenten Joh. Brune zu Soeſt, 
Joh. Pollius, im Anfang des Jahres 1534 dieſe feine Stellung 
aufgab und Soeſt verließ, ſuchte die Stadt Johann Weſtermann 
aus Lippſtadt für den freigewordenen Poſten zu gewinnen. 
Dieſer lehnte jedoch ab, da er die Einwilligung des Lippſtädter 
Rates zur Aufgabe ſeiner bisherigen Stellung nicht erlangen 
konnte. Der Brief, datiert: Lippſtadt 9. Febr. 1534, in welchem 
Weſtermann dem Soeſter Rat feine Antwort mitteilt, iſt wört— 
lich abgedruckt in Franz Joſtes, Daniel von Soeſt, ein weſt— 
fäliſcher Satiriker des 16. Jahrhunders. Paderborn 1888. S. 388. 

Ein Lippſtädter Geſchlecht Weſtermann — ob der obenge— 
nannte Johann W. ihm angehörte, kann ich z. Z. nicht ſagen — 
führte als Wappen: Im Schilde zwei ins Andreaskreuz ge— 
ſtellte, geſtürzte, zweizinkige Gabeln; auf dem Helm zwei Hirſch— 
ſtangen. 1426 lebten die Brüder Weſſel und Johann Weiter- 
mann. Im ſelben Jahr am Tage Johannis Enthauptung machte 
Gert W., des damals ſchon verſtorbenen Dres Sohn, feine Ehe- 
beredung mit Vromodis, Tochter Henrichs von Wyngarden 
(nach v. Spieſſens Manuſcripten). 1539 —1545 war Tonies 
Weſtermann Richter, 1549 Thomas W. Bürgermeiſter, 1560 
Tonies W. Bürgermeiſter, 1595 Andreß W. Ratsherr zu Lipp- 
jtadt (vgl. Veröffentlichungen der Hiſtor. Rommiffion für Weſt— 
falen. Weſtfäl. Stadtrechte I, 1, Lippſtadt von Dr. Overmann). 
Um 1600 heiratete ein Weſtermann aus Lippſtadt Anna von 
Meyburg aus Soeſt, Tochter des Soeſter Zieſemeiſters Bertram 
v. Meyburg (* 1503, f 1568) und deſſen Gemahlin Anna von 
Bettinghaus. Im 17. und 18. Jahrhundert führten die Weſter⸗ 
manns ein von dem obenbeſchriebenen abweichendes Wappen. 
Vielleicht iſt es durch dieſe Heirat mit den Meyburg verändert. 
Auf der in der Kapelle zu Stocklarn, Kr. Soeſt, befindlichen 
Grabplatte der am 26. XI. 1763 T Sophie Charlotte von Klocke, 
geb von (9) Kaldewey aus Lippſtadt, 3. Gemahlin des Johann 
Heinrich Siegismund von Klocke auf Borghauſen, Kr. Soeſt, 
(getauft 4. April 1604; — 23. V. 1747) iſt nämlich das folgende 
Weſtermannſche Wappen dargeſtellt: Im Schilde ein (ſchmaler) 
Sparren; zwiſchen und rechts und links über demſelben je eine 
über einer Rofe ſchwebende Wolfsangel; auf dem Helm 2 Flügel. 
Unterſchrift: v. () Weſtermann. Wolfsangeln und Rofen find 
aber die Stücke des v. Meyburgſchen Wappens. Die 4 Ahnen« 


wappen auf dem Grabſtein find die der Geſchlechter 1. Kaldewey, 
2. Epzing, 3. Kaldewey, 4. Weſtermann. Es hat darnach im 
17. Jahrhundert eine Tochter der Familie Weſtermann einen 
Sproß des alten einſt zu Soeſt und Lippſtadt angeſeſſenen Ge« 
ſchlechtes Epzing geheiratet. 
München, Leopoldſtr. 23 Flügel Ihr. 
Friedrich von Klocke, Stud. d. Archivwiſſenſchaften. 


Zu Nr. 128. v. Neventlow. 

Die Eltern von Hartvig v. Reventlow auf Fahren und 
Jeſendorf waren Achim v. Reventlow auf Fahren und Goldebeck 
u. Dorothea v. Bülow, Enkelkestochter aus dem Hauſe Wiſchendorf. 

Kopenhagen, Amagertorv 24. Paul Hennings. 

Zu Nr. 179. Edel. 

In Braunſchweig gibt es einen Lehrer Edel, wohnhaft 
Heinrichſtraße. 
Braunſchweig. von Sobbe, Hauptmann, Inf.-Rgt. 92. 

Zu Nr. 206. v. Arnim. 

Otto v. Arnim 2. 3. 1773, F 30. Mai 1835 in Stralſund, 
Herr auf Alt⸗Wahrow in Pommern, O mit Louife von Sobbe, 
* zu Bayreuth 15. Okt. 1796, T 30. Dez. 1867 in Giebichenſtein, 
Tochter von Fr. Aug. Wilh. v. Sobbe, Major im Inf.⸗Regt. 
v. Zweiffel u. Johanna Eliſabeth von Dewall. 

Kinder. 


1. Otto Franz Emil Ferdinand Alexander, * 2. 1. 1811, 
7 15. 3. 1823. 

2. Louiſe, * 12. 12. 1819, lebte in Breslau, Stiftsdame. 

3. Caecilie, * 16. 7. 1821, f 12. 1. 1890 in Camenz i. / Schl. 

4. Otto Ulrich Heinrich, * 20. 8. 1823, (erhielt den Rufe 
namen Otto wie ſein verſtorbener Bruder) preußiſcher Ingenieur— 
Offizier, dann Ingenieur in Buenos Aires T 14. 9. 1889. (Kinder 
vorhanden in Buenos Aires). 

5. Emilie, * 13. 1. 1826, f 5. 6. 1888 in Camenz i. Schl. 

6. Alexander, * 8. 3. 1828, f 11. 5. 1890 in Potsdam. 

7. Adolf, * 17. 11. 1833, Profeſſor in Breslau, davon 1. 
Tochter, © mit dem Major Fiedler im Königl. Preuß. Kriegs- 
miniſterium (Wilmersdorf, Uhlandſtraße und Hohenzollerndamm 
Ecke, wohnhaft). 

Braunſchweig. von Gobbe, Hauptmann, Inf.⸗Rgt. 92. 

Zu Nr. 221. pv. Pladieſe. 

Nachrichten über die Familie v. Pladieſe, die zwar — 
ſoweit ich mich erinnere — nicht ſehr eingehend und zahlreich 
ſind, enthält die genealogiſche Sammlung des verſtorbenen Grafen 
Julius von Oeynhauſen, jetzt in der königl. Ernſt⸗Auguſt⸗Fidei⸗ 
kommißbibliothek zu Hannover. (Palais Leinſtraße 29; Biblio— 
thekar: Dr. Goebel). Vielleicht ergibt ſich daraus das Geſuchte. 

München, Leopoldſtraße 23, Flügel lr. 

Friedrich v. Klocke, stud. d. Archivwiſſenſchaften. 
Zu Nr. 246. Heydenreich. 

1. Nach dem Königl. Groß- Brit. u. Churfürſtl. Braunfchw.- 
Lüneb. Staats⸗Kalender von 1782 ©. 114 ſtand 1. ein Capitain 
Heidenreich mit Patent v. 14. Nov. 1776 beim Inf.⸗Rgt. Sachſ.⸗ 
Gotha; 2. ein Capitain Heidenreich mit Patent v. 7. Febr. 1777 
beim Inf.⸗Rgt. Buſſch. 

2. Nach dem Staats- und Adreß -Kalender für das König- 
reid) Hannover v. 1828 S. 96, 144 ſtand ein Major Wilh. 
Heydenreich, mit Patent v. 18. Mai 1815 auf Wartegeld. Er 
war Inhaber der Großbritanniſchen Waterloo⸗Medaille und hatte 
zuletzt beim Landwehr- Bataillon Hoya gedient. In dem Staats- 
und Adreß⸗Kalender v. 1830 wird derſelbe unter den Penſionair— 
Offizieren aufgeführt, S. 157. Er wohnte zu Hannover. 

3. In Osnabrück wohnt die Witwe des vor einigen Jahren 
daſelbſt verſtorbenen Geheimen Regierungsrats Johann Rudolf 
Heydenreich. 

Limburg (Lahn). Landgerichtsdirektor v. Hugo. 

Zu Nr. 252. Lampe. 

Joh. Georg Lampe, * 17... zu Hamburg, ab Juni 1775, 
Kandidat des Hamb. Winiſterii, April 1781 Paſt. in Archangel, 
Juni 1783 in St. Petersburg. In Druck ſind von ihm gegeben: 
1. Traurede für Waxel, Petersburg 1781; 2. Kanzelrede für 
O. H. Vietinghoff, genannt Scheel, Petersburg 1792; 3. Ein 
Wort an das hieſ. deutſche Publikum, 1792; 4. Die Anſtalt für 
arme Kranke in Petersburg, 1793. (Hamb. Schriftitellerlerifon 
Nr. 2131, vergl. Allgem. deutſche Biographie, Bd. 17). 


1770, Mai 1. Joh. Georg Lampe, Hamb., Theol. stud. 
Helmstad. abiit 1771, V. D. M. in Archangel 1781, dein Petro- 
poli. (Matrikel des Akadem. Gymnaſ. zu Hamburg. Nr. 2808). 

c. Herrenmüller, Heinrich Lampe, der erſte ev. Pred. in 
Braunſchweig. Braunſchweig 1852. 

Hamburg 20. Oberlehrer Goebel. 

Im Adreßbuch der Haupt- und Refidenzftadt Gera vom 
Jahre 1911 finde ich folgende Träger des Familienamens Lampe: 
1. Albert Lampe, Bürger, Polizeiwachtmeiſter und Vorſteher 
des 3. Polizeireviers, Schmelzhüttenſtraße 14 (ein Sohn von ihm 
iſt Lehrer); 2. Otto Lampe, Beſitzer des Cafes Quiſiſana, Neue⸗ 
ſtraße 2, Telefon 705. 

Gera, Kaiſer-Wilhelmſtraße 54. 

Berthold Lautenſchläger. 


Zu Nr. 257. v. Bärenfels. 

Auf der Stammtafel der Herren v. Bärenfels im 1. Bd. 
von Merz, Die Burgen des Sisgaus J, Stammtafel 7, findet 
ſich eine am 13. Juli 1700 geborene Maria Magdalena von 
Bärenfels als Tochter Friedrichs (II.) von B., 18. 12. 1674, 
+ 8. 1. 1737 und der Benedicta Luiſe v. Gemmingen, co 1698. — 
Ein Gatte für obige Maria Magd. iſt nicht angegeben. — In 
der Anfrage muß mindeſtens ein Druckfehler ſtecken: Reinhardt 
v. Gemmingen kann ſich nicht 1778 mit M. M. v. B. verheiratet 
haben, wenn er 1743 bereits geſtorben iſt. 

Eine zweite Maria Magdalena v. B. iſt am 15. Dez. 1708 
geboren als Tochter des Jakob Chriſtoph v. B., 16. Okt. 1673, 
+ 18. Juni 1733, oo mit Cbriftiana Erneſtina Kechlerin von 
Schwandorf, * 14. April 1683. — Auch über fie iſt nichts weiter 
bekannt. Die beiden Väter waren Brüder. — Die erſtere wäre 
alſo 408 Jahre, die zweite 100 Jahre alt geworden! 

Zürich. Dr. Fr. Hegi. 

Maria Magd. von Bärenfels, * 15. Dezember 1708, oo 
16. Juli 1748 mit Reinhard von Gemmingen, 6. Nov. 1698, 
+ 8. Juni 1773. Markgräfl. Baad. Kammer⸗Präſident und Wirkl. 
Geh. Rath, ſ. Albrecht, Gerh. Fr., Neues genealog. Handb. Franks 
furt a. M. 1778, S. 85. 

St. Petersburg. C. v. Heße. 


Zu Nr. 263. von Einem. 

Die Urgroßmutter meiner Frau war eine geborene von 
Einem. Eine von mir nach ſchriftlichen Familienaufzeichnungen 
aufgeſtellte Stammtaſel der betr. Linie befindet ſich bei der 
Zentralſtelle unter dem Nachlaß des Herrn von Daſſel. 

Gr. Lichterfelde, Potsdamer Str. 151. 

Hauptmann Ernſt von Hoffmann. 


Ein Zweig der Familie von Einem blüht in Rußland. 
Er hat in neueſter Zeit das „von“ abgelegt, offenbar, weil er 
ins Ruſſentum übergegangen iſt. In ſeinen Händen befindet 
ſich eine der größten Konfitüren⸗ und Biskuit-Fabriken Ruß- 
lands. Jedes internationale Adreßbuch (im ſpeziellen ein 
Moskauſches) dürfte die Adreſſe des Chefs des Hauſes angeben. 

Riga, Fellinerſtr. 12 W 12. Oberl. Wachts muth. 


Zu Nr. 264. Fahlberg. 

Hedwig Charl. Fahlborg oder Fahlberg heiratete 1774 den 
Handelsmann Anders Reimers aus Stockholm: Hochzeitsgedicht 
in der Sammlung Vitae Pomeranorum, Univerſitätsbibliothek 
Greifswald. 

Leipzig. Zentralſtelle. 

Zu Nr. 267. von Hagen. ö 

Vielleicht kann Herr Major von Hagen, Kommandeur 
der Gendarmerie-Schule in Einbeck, der ſich mit der Geſchichte 
ſeiner Familie beſchäftigt, Auskunft geben. 

Weimar. Frhr. v. Nauendorf. 

Zu Nr. 268. Lepel. 

Stammreiche und ältere Genealogie der Familie von 
Lepel ſteht im Jahrbuch des Deutſchen Adels, Band Il, ſpätere 
Genealogie im Gothaer freiherrl. Taſchenbuch 1867 und 1910 
und im Uradligen Gothaer Taſchenbuch 1900, 01, 03, 05, 07, 09. 

Schloß Thammenhain. Freiherr v. Schönberg. 

Detmold. Oberſt a. D. J. v. Baſſe. 


Zu Nr. 272. v. Schmidt und Schmidt von Schmiedeseck. 
8. u. 7. Vornamen Hilmar (Schmid) gab es in Url nicht. 
Verdächtig iſt auch das genaue Geburtsjahr der beiden angeb— 


lichen Hilmar und Jakob Schmid von Uri aus dem 13. () 
Jahrhundert. v. Pfeil exiſtierten in Uri nie; dagegen kommt 
das heute noch in Schwyz blühende Geſchlecht Pfyl (oder Pfeil) 
ſchon im 13. Jahrh. im Lande Schwyz vor. 

In Uri exiſtierten (exiſtieren?) übrigens zwei verſchiedene 
adlige (nach Leu, Lexikon) Geſchlechter Schmid, von denen das 
erſtere, ältere, zum Unterſchiede von dem erſt 1566 eingebürgerten 
als Schmid von Uri und das andere als Schmid von Bellikon 
(Schloß im Aargau) bezeichnet wurde (vgl. Leu, Eidgenöſſ. 
Lexikon XVI, S. 387 ff.). Eventuellen näheren Aufſchluß könnte 
Herr Pfarr-Refignat Joſef Müller in Altdorf (Kt. Uri) erteilen. 

Joh. Rudolf Heß von Zürich wurde durch päpſtliches Diplom 
vom 11. Dez. 1853 von Papſt Pius IX. in den erblichen Ritter— 
ſtand als „von Heß-Schmidegg“ erhoben. Vgl. Schweizer. 
Geſchlechterbuch I (1905), S. 205. In der 1517 in Zürich ins 
Bürgerrecht aufgenommenen Familie Heß (J. d) ſpukt die Tradition 
von einer Burg Schmideck bei Reutlingen, nach der ſich die 
Familie als „Schmid v. Schmideck“ früher benannt habe. Die 
Reutlinger Familie und auch noch der Stammvater der Züricher 
Heß führten den Namen „Heß genannt Schmi(d)t“. Das Wappen 
der Reutlinger H. gen. Sch. war ein Metzgerbeil mit aufgelegtem 
Js Zeichen, das der Heß v. Zürich iſt eine Lilie. 

Zürich. Dr. Fr. Hegi. 


Zu Nr. 277. Wandrey. 

Ich glaube, daß der Name Wandrey nicht polniſchen, 
ſondern vielmehr niederländiſchen Urſprungs iſt (van Drey). 
In der Stadt Hannover kommt der Name Vandrey, am Rhein, 
ſoviel ich weiß, Fandrey vor. In Schleſien waren die erſten 
deutſchen Koloniſten vlämiſchen Urſprungs, 3. B. die Gründer 
der Stadt Leobſchütz. Die ſpätere deutſche Einwanderung beſtand 
dann allerdings ganz überwiegend aus mitteldeutſchen, thüring— 
iſchen und fränkiſchen Stammes. Wandrowski iſt möglicher 
Weiſe eine Poloniſierung des niederländiſchen Namens Vandrey. 

Gr. Lichterfelde, Potsdamer Str. 151. 

Hauptmann Ernſt von Hoffmann. 


Wandrey kommt als Familienname in Strehlen, Bezirk 
Breslau, vor. 
Leipzig. Eduard Heydenreich. 


Im Adreßbuch der Kgl. Haupt- und Refidenzftadt Hannover, 
Jahrgang 1911, finden ſich folgende Namen: Vandrey, Max, 
Kaufmann, Freytagſtr. 5; Vandrey, Emil, Rentier, Stüveſtr. 19; 
Vandrey, Auguſt, Heizer, Linden, Sackmannſtr. 6a; Vandrey, 
Karl, Heizer, Linden, Sackmannſtr. 28; Wandrey, Oswald, Kauf— 
mann, Linden, Limmerſtr. 67 A. 

Hannover, Adelheidſtr. 25. Dr. jur. v. Damm. 


Zu Nr. 279. Haeniſch. 
In der preußiſchen Armee dient ein Stabsarzt Häniſch. 
Er wäre vielleicht in der Lage, Auskunft zu geben. 
Riga, Felliner Str. 12 W 12. Oberl. Wachtsmuth. 


Johann Friedrich Auguſt Lingke und Otto Friedrich Lingke, 
Chronik der Familie Lingfe 1460 — 1909. Codthen i. 
Anhalt 1909 als Manuſfkript gedruckt. 285 S. Großoktav. 

Aus dem ſächſiſchen Erzgebirge ſind uns ſchon mehrere 
ſehr intereſſante Familiengeſchichten bekannt geworden. Den 
kulturgeſchichtlichen Untergrund dazu gibt die Berginduſtrie, an 
der adelige und bürgerliche Geſchäftsleute und Beamte Anteil 
haben. Auch die Familie Lingke ſtammt aus dieſen Kreiſen. 

Seit Alters der Freiberger Bürgerſchaft und den ratsfähigen Ge— 

ſchlechtern zugehörig, liefert ſie Berggeſchworene, Hüttenverwalter, 

Hüttenſchreiber, Zinngießer, Inſpektoren u. a. Beamte, Hammer— 

herren und Kaufleute in langer Reihe. Die vorliegende Chronik 

behandelt die Geſchichte der Familie in anſprechender Form, 
mehrfach unter wörtlicher Anführung von Quellen und mit guter 

Wiedergabe von Bildniſſen u. a. Tafeln. Die Arbeit iſt ent— 

ſtanden aus der Verbindung von zwei handſchriftlichen Chroniken 

und läßt, wie die Vorrede ſelbſt betont, noch manche Lücken. Die 

Darſtellung beruht noch großen Teils auf abgeleiteten Quellen, 

die gewiß vielfach aus den Urkunden berichtigt und ergänzt 


Zu Nr. 281. 

Betr. von Ditfurth empfehle ich Anfrage bei Herrn 
Hauptmann W. von Ditfurth, Hannover, Bödeker Str. 361, 
betr. von Düring bei Herrn Amtsgerichtsrat Curt von Düring 
in Bielefeld. 

Gr. Lichterfelde, Potsdamer Str. 151. 

Hauptmann Ernſt von Hoffmann. 


Zu Nr. 281. Regimentsſtammliſte: du Nofey. 

67. du Roſey (auch von du Roſey): Entſtammt dem 
Geſchlechte Rolas oder Rolaz in dem früher berniſchen Gtädt- 
lein Rolle (heute Kt. Waadt) in der Schweiz, welches die Herr— 
ſchaft du Roſey in dem früher berniſchen Amte Morges beſaß 
und ji daher auch nur du Rofey ſchrieb. N. N. war des 
Königs Friedrich von Schweden als Erbprinzen v. Heffen-Eaffel 
Hofmeiſter. Drei ihm betreff. Akten von 1696/7 liegen im St.⸗A. 
Zürich, A. Heſſen. Sein Sohn Alexander Eugen iſt 1752 des 
Landgrafen von Heſſen-Caſſel Oberkammerherr geweſen, Geheim. 
Staatsminiſter bei dem Dep. der auswärtigen Affairen, f 1. März 
1779. Des erſtern Bruder Imbert Rolaz du Roſey war Kom- 
mandant der brandenburgiſch-preußiſchen Schweizergarde mit 
Generalsmajorsrang und T 1704. — Nähere Auskunſt über den 
heſſiſchen Rittmeiſter du Roſey von 1728 könnte wohl'das Zivil⸗ 
amt Rolle (A. du Vaud) geben. — Aber die Familie vgl. Leu, 
Eidgenöſſ. Lexikon XV, S. 366; Holzhalb, Supplement dazu, Bd. 


V, S. 166 f. Uber Imbert Rolaz: May, Histoire militaire de la 
Suisse VII (1788), p. 478 f. 
Zürich. Dr. Fr. Hegi. 


Zu Mitteilungen 2. Heft, Seite 158, Nr 202. Licht. 

Vielleicht kann Auskunft geben Frau verw. Hüttendirektor 
Licht in Saarbrücken. Dieſelbe beſitzt einen Stammbaum ihrer 
Familie. 

Darmſtadt, Stiftſtraße 29. stud. jur. Rudolf Müller. 


Zu Mitteilungen 2. Heft, Seite 180, Nr. 413. Anderan. 
Die Frage, woher Konrad Anderan, Schulmeiſter in 
Veitsbronn bei Fürth, Regbz. Wittelfranken ſtammt, läßt ſich 
vielleicht unter Zuhilfenahme der Kirchenbücher von Engel— 
ſtadt, Poſt Jugenheim, in Rheinheſſen beantworten. Pfarrer iſt 
daſelbſt Herr Scheunemann. Ich bin unter Umftänden zur Ver- 
mittelung bereit. 
Darmſtadt, Stiftſtraße 29. stud. jur. Rudolf Müller. 


Zu Anfrage 4. Heft Nr. 141 der Witteilungen. Hölſcher. 
Anton Joſ. Ignatz Hölſcher. Vielleicht Alsfeld in Ober— 
heſſen, wo der Name 1538 bis heute vorkommt. 
Darmſtadt, Stiftſtraße 29. stud. jur. R. Müller. 


Zu Anfrage 4. Heft, Nr. 200. Lucanus. 

Die Familie Lucanus ſtammt vielleicht aus Spanien. Sie 
führt als Wappen einen Hirſchkäfer. Konſul Bankdirektor Fried- 
rich Lucan in Düſſeldorf beſitzt einen Stammbaum der Familie. 

Darmſtadt, Stiftſtraße 29. stud. jur. Rudolf Müller. 


— — . gBücherbeſpre chungen. __——>S 


werden können. Einige Daten mögen hier auf Grund von Aus- 
zügen aus den Kirchenbüchern gegeben werden; der Oberhütten— 
verwalter Friedrich Lingke wurde begraben zu Freiberg 1654 
Sept. 3 nach der Leichpredigt 7 Aug. 28, ſeine Frau Marie 
1656 Okt. 26 (nach der Leichpredigt Freitag Okt. 17. nach der 
Grabſchrift wohl falſch 16); ihre Tochter Eliſabeth (nach einer 
Leichpredigt geb. 1618 Dez. 17) ſtarb oder wurde begraben 1689 
Januar 3, ihr Gatte Samuel Seyfried (nach Leichpredigt co 
1652 Sept. 23) T oder ( 1699 März 19 (Chronik: F März 8). 
Außer den Kirchenbüchern und dem Stadtarchiv wäre auch noch 
das Freiberger Urkundenbuch N 
Ernſt Devrient. 

Hauch⸗Fausboll, Th., Studenterne fra 1861, en samling bio- 

grafier udarbeitet til mindefesten den 31. Aug. 1911. Kjoben- 

havn, A. Rosenberg’s bogtrykkeri 1911. 64 Geiten gr. 8. 

Der rühmlichſt bekannte Direktor des däniſchen genealogiſchen 
Inſtituts in Kopenhagen Th. Hauch-Fausbslͤl hat auf Grund 
eines 1886 herausgegebenen Verzeichniſſes es mit großem Geſchick 
verſtanden, Biographien von ſolchen ehemaligen Studenten zu 


ſchreiben, welche 1861 däniſche Schulen verlaffen haben. Die 
ſinnige Gedächtnisſchrift, die auf ein halbes Jahrhundert Rud- 
blicke gewährt, bietet Angaben über Herkunft und ſpätere Lebens- 
ſtellungen, iſt nach Orten und innerhalb dieſer alphabetiſch ge⸗ 
ordnet und berückſichtigt auch Island. Dem gediegenen Fleiß 
des Verfaſſers entſpricht die elegante, ſaubere äußere, Ausſtattung 
des ſchmucken Buches, deſſen Benutzung durch ein alphabetiſches 
Namensregiſter erleichtert wird. | 
ER Leipzig-Connewihß. Eduard Heydenreich. 
Baſſermannſche Familiennachrichten, Heft 5, herausgegeben 
von Ernſt und Kurt Baſſermann. Mannheim 1911. 


Witteilungen der Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte, 9. Heft, Leipzig, Degener 1911. 
Crzellitzer, Aber die Ausgeſtaltung der Familien⸗Stammbücher 
zu einem Hilfsmittel der Familienforſchung; Koch, Die Kirchen⸗ 
bücher von Elſaß-Lothringen; Lutze, Ein Beitrag zur Goethe— 
Genealogie als Ergebnis archivaliſcher Unterſuchungen im fürſt⸗ 


lichen Landesarchiv zu Sondershauſen; Breymann, Geſchäfts⸗ 


bericht der Zentralſtelle; Nachtrag zum eee 
aus der Kanzlei der Zentralſtelle. 


Deutſcher Herold. 42. Ihrg. Nr. 11, November 1911. 
Heralbifdes und Genealogiſches aus der Stiftskirche S. Petri 
in Fritzlar; Das Wappenrecht der Stadtgemeinden; Wappen der 

v. Apenborg; Zu der Wappenurkunde deutſcher Ritter in Italien 
vom Jahre 1361; Die Grabplatte des Marſchalles Viktor Franz 
v. Broglie; Helmkronen bei oſtpreußiſchen Wappen; Namens- 
änderungen der von den Kurfürſten in Brandenburg und den 
Königen von Preußen vor dem Jahre 1740 Nobilitierten; Die 
oſtpreußiſchen v. Venediger; Kaiſerlicher Hof⸗Medicus Dr. phil. 
et med. Johann Caſpar Thiem (Chim, Thym) 1704. 


Heraldiſche Mitteilungen. Hrsg. v. Verein „Zum Klee⸗ 
blatt“. 22. Ihrg. 1911, Nr. 8 u. Nr. 9. Weber, Graf Anton 
von Aldenburg und fein Wappen; Wöller, Die Freiherrn von 
Halkett zund deren Wappen; Möller, Das herzogl. braunſchw.⸗ 
lüneburgiſche Landeshauptarchiv zu Wolfenbüttel; Buhmann, 
Wenig bekannte heraldiſche Kunſtſchätze in der Münſterkirche zu 
Hameln a. d. W.; Uber die Familie und das ares derer 
von Löſecke. 

Noland, 1. 11. 1911, Olszewski, Aber Familien- Geſchichte; 
Lierſch, Das Protokollbuch der Kottbuſer Böttcherinnung. 


Monatsblatt der K. K. herald. Geſellſch. „Adler“ in 
Wien. VII, 11. November 1911. Auszüge aus den zwei älteſten 
Matrikenbänden der Stadtpfarre zu Leoben. 


Archiv für Naſſen⸗ und Geſellſchafts⸗Biologie 1911, 5, 
Meijere, Uber getrennte Vererbung der Geſchlechter; Hirſch, Der 
„ Allers, Noch einmal die Frage der Trinter- 
kinder. 


Heſſenland, Zeitſchrift für heſſiſche Geſchichte und Literatur 


Zeitſchriftenſchau. 


Den Herausgebern dieſer Nachrichten fehlt es nie an in⸗ 
tereſſantem Stoff. Das vorliegende Heft, herausgegeben zum 
Gedächtnis des 90. Geburtstages Anton Baſſermanns, behandelt 
fünf „Baſſermänner als Parlamentarier“, ein wertvoller Aus- 
ſchnitt aus der Geſchichte der deutſchen Einheitsbewegung —, 
dann drei kürzlich verſtorbene Glieder der Familie; Erinnerungen 
noch Lebender, neuere Perſonalnachrichten und Beiträge zur 
älteren Familiengeſchichte ſchließen ſich an. Neben dem politiſchen 
Element tritt das künſtleriſche bedeutend hervor. Die Hefte ſind 
ein Genuß für ee und Geſchichtsfreunde. 

Ernſt Devrient. 


Be 


25, Ar. 22. 1911. 


Emil Müller, Familiengeſchichtliches aus 
dem Königreich Weſtfalen. 


Heſſiſche Chronik, Monatsſchrift für Familien- und. Orts- 


geſchichte in Heſſen und Heſſen-Naſſau. Hrsg. von Bräuning⸗ 
Oktavio und Diehl, 1. Ihrg. Heft 1, 1. Januar 1912: Wilh. 
Diehl, Aus dem Hausbuch Pee Amtsreviſors Johann Philipp 
Lichtenberg. 


Maandblad van het genealogiſch⸗heraldier Genoots 
ſchap „de Nederlandſche Leeuw“, XXIX. Jahrg. Nr. 11, Nov. 
1911. P. v. M., De oorfprong van het geſlacht Verſtolk; Aller, 
medegedeeld door J. J. Baſtert; M. G. W., Eene genealogiſche 
toevalligheid; W. A. Beelaerts van Blokland, De ſchepen⸗ 
bank van Tuil in de Neder⸗Betuwe; C. F. Gijsberts Hoden 


. pijl, Mededeelingen over adellijke titels onder Napoleon l.; 


Straten (van der), door M. G. W.; vragen en antworden; 
Biſſelick, Emmius, Grebber (de), Herkel (te), Hoog (de), Middel⸗ 
boud (van), Oud, Schoonhoven (van); Wapen⸗proces. 


L' indicateur généalogique, héraldique et biographique 
1911, Nr. 5. Les descendants de Jean, sire de Bazentin et de 
Montauban; Ceuridan, les Bourghelles; Parenté du théologien 


Sylvius; famille Levage; seigneurie de Schardauw. 


Personalhistorisk tidsskrift. Sjette raekke udgivet af 


samfundet for dansk-norsk genealogi og personalhistorie ved u 


Poul Hennings. Zweiter Band, erstes Heft. Hagerup in Kopen- 
hagen u. Lund in Christiania 1911. Marquard, Nogle Undersggelser 
vedrgrender Slœgter med Navnet Hammelev; Bobé, Jens Bag- 
gesons Slœegt og Foreldre; Schgller Danske, Nordmend og 
Holstenere immatrikulerede ved Hgjskolen og Pædagogiet i Her- 
born; Metzler, Nogle Bidrag til Winslgwernes Slegts historie; 
Behrend, To Breve fra Niels Krog Bredal; Weitemeyer, Om 
Familien Dyssel; Daae, Oberst Gerhard Munthes Gravkapel ved 
Kvamsg Kirke. Dazu als Beilage mit beſonderer Paginierung: 
Poul Bredo Grandjean, De@dsfeld i Danmark 1910. 


Turul 1911, 3. Csoma Jozsef, Omode nädor fiai és Kassa 
varosa; Kis Balint, Erdely, régi csaladai; Gyärfäs Tihamér, Egyébb 
brass6i ezimereslevelek; Gardonyi Albert, Buda, legrégibb pecsétje; 
Homan Balint, A veszpremvölgyi 1109. évi ‘oklevél hitelessege 


Verſchiedenes. 


Unſer verdienſtvoller Mitarbeiter Herr Dr. Karl Hein 
rich Schäfer, erſter Aſſiſtent am Görresinſtitut zu Rom, deſſen 
Arbeiten über deutſche Ritter in Italien den Leſern der 
Familiengeſchichtlichen Blätter auf das vorteilhafteſte bekannt ſind, 
wurde vom Collegio Araldico in Rom mit Wappenverleihung 
zum korreſpondierenden Mitgliede ernannt. 


Zum erſten Familientag der Familie Braun (vgl. dieſe 
Blätter Seite 140) iſt eine von Auguſt Hoffmann in Leipzig ge⸗ 
druckte Feſtſchrift erſchienen. Dieſelbe bringt u. a. eine Reihe 
Abbildungen zur Braunſchen Familiengeſchichte, ſo das Inſiegel 
des Hermann Brun, Schultheiß zu Fritzlar 1519—49, Grtlich⸗ 
keiten und Porträts. Ein Verzeichnis „Braunſche Familien- 
Ausſtellung“, umfaßt 88 Nummern, und zwar Ölgemälde, Photo- 
graphien und Reproduktionen, Haus- und Prunkgegenſtände, 


Waffen u. dergl., Schriftſtücke uſw., Druckſachen von und über 


Witglieder der Familie Braun und ihrer Verwandten. Die 
Schriftſtücke ſind Memoiren, von Mitgliedern der Familie ver⸗ 
faßt, Briefe, Stammbuchblätter uſw. Die Veranſtaltung dieſer 


Ausſtellung verdient es ſehr, bei Familientagen anderer Ge⸗ 


ſchlechter nachgeahmt zu werden. 


Die Kollatur der David Heydenreichiſchen Se 
ging vom Oberregierungsrat Prof. Dr. Heydenreich auf Redts- 
anwalt Dr. Heydenreich in Leipzig über; mit der Verwaltung 
der Stipendien iſt auch die Obhut über die an hiſtoriſchen 
Nachrichten reichen einſchlagenden Stipendienakten perbunden. 


Die Schlobachſche Familien-Vereinigung hat beſchloſſen, 
ein Verbands⸗Organ herauszugeben. In dieſem ſollen alle 
Angelegenheiten, welche die Familie betreffen, bekannt gegeben 


werden und insbeſondere die Protokolle über die Vorſtands⸗ 
ſitzungen und Familientage Aufnahme finden. Intereſſenten 
wollen ſich mit Herrn Walter Schlobach in Böhlitz⸗Ehrenberg 
in Verbindung ſetzen. 

Am 12. Sept. 1911 feierten Paul und Emma Schmieder 
ihre ſilberne Hochzeit. Zu dieſer Feier erſchien eine Feſtſchrift, 
deren familiengeſchichtlicher Teil vom Landrichter Otto Grofebert 
in Graudenz verfaßt if. Wir heben Ahnentafel, Nachfahren— 
tafel und „Etwas vom Jubelpaar“ hervor. 

Die “urablige Familie von Beulwitz hielt im Hotel 
Reichstag zu Berlin am 14. und 15. Oktober ihren erſten 
Familientag ab, an deſſen Verhandlungen ſich ca. 30 Witglieder 
der Familie beteiligten. Es wurde zur Gründung eines 
Geſchlechtsverbandes mit Familienſtiftung geſchritten, der alle 
zwei Jahre zuſammentreten ſoll 


A 


Druckfehler: 


Seite 186 Spalte 15 eile 3 von unten ftatt: Hannovers lies: Hannover. 
Seite 187 Spalte 1: Zeile 4 von oben ſtatt: Verbrennung Johann Huß lies: Bere 
brennung des Johann Huß. 
eile 6 von oben ſtatt: Markſtraße Ha Marktſtraße. 
eile 8 von oben ſtatt: Lübek lies: Lübeck. 
eile 10 von oben ſtatt: Konzil lies: a il in Baſel 
eile 17 von oben ſtatt: ſeine Verdienſte lies: ſeiner Verdienſte. 
eile 3 von unten (von den „Bücherbeſprechungen“ an gerechnet) ſtatt: liefernde 
lies: liefernden. 
Seite 187, Spalte 2: Zeile 1 von oben Hott Felettiat lies: beſtätigt. 
eile 5 von oben ſtatt: Alters lies: Alta 
eile 56 von oben ſtatt: der Schelmkamp lies: den Scheimkamp. 
eile 6/7 von oben ſtatt: Nonoveresis lies: Honoverensis. 
eile 14 von oben ſtatt: Liber civitatis lies: Liber civitatis entnommen. 
eile 15 von oben ſtatt: vermitteln lies: ermitteln. 


A., & der Antwort zu Nr. 221 betr. Kramer, Pladieſe, Habbe — Nr. 11 der 
F. 186 — iſt 


eile 18 von oben Droſt ſtatt Droß. 
eile 19 desgleichen. 


ile 11 von unten d Ghriſtopher ſtatt Chriſtopha. 
eile 8 von unten Sauvegarde ſtatt Somvegarde. 


Nr. 276. Wallenfels. Nr. 11 der e Blätter: auftatt Waſſer⸗ 
kurden muß es richtig Waſſerknoden (knoten), und ſtatt Kartenfelſiſche 
richtig Wartenfelſiſche heißen. 


Der im Jahre 1867 begründete v. Oertzenſche Familien- 
verband hielt am 25. Oktober ſeinen 45. Familientag ab. Die 
geſchäftlichen Verhandlungen im Familienrat und in der Bers 
ſammlung des Familientages leitete Herr Wirkl. Geheimrat 
v. Oertzen⸗Roggow in Schwerin. 

Am 25. Oktober fand der 68. (regelmäßige) Geſchlechtstag 
und zugleich der 13. (regelmäßige) Anwärtertag des von 
Schönberg ſchen Geſchlechtspbereins im Familienhauſe zu 
Dresden ſtatt. Die geſchäftlichen Verhandlungen leitete der 
Senior des Geſchlechts Herr Wirkl. Geheimer Rat, Kgl. Sächſ. 
Kammerherr und Mitglied der Erſten Ständekammer Otto von 
Schönberg, Exzellenz, Fideikommißherr auf Nieder⸗Reinsberg 
und Herr auf Mockritz. 

Im Kgl. Belvedere der Brühlſchen Teraſſe zu Dresden 
beging am 18. Oktober der von Zezſchwitzſche Geſchlechtsverein 
unter reicher Beteiligung die Feier feines 50 jährigen Beſtehens. 
Der am 2. Januar 1861 abgeſchloſſene Familienverband hält alle 
2 Jahre in Dresden Familientag ab. Bei der Feſtlichkeit wurde 
jedem Mitglied des Geſchlechtsvereins ein von dem Kgl. Sächſ. 
Landgerichtsrat in Bautzen Karl Friedrich Paul von Zezſchwitz 
herausgegebenes und mit Familienbildern geſchmücktes Werk 
„Zur Geſchichte derer von Zezſchwitz“ überreicht. 


Ankündigung. 

Der Jahrgang 1912 der Familiengeſchichtlichen Blätter wird außer andern Beiträgen auch 
die folgenden veröffentlichen: von Arnswaldt, Das wiedergefundene Bürgerbuch von Hoyerswerda; derſelbe, 
Aus der Geſchichte der Familie Löbbecke; Bangert, Die Stammbücher des Hauſes Schwarzburg und Rudolſtadt; 
Beck, Aus der Geſchlechtergeſchichte Ravensburgs; von Boſe, Grabſteine in dem Kreuzgang der Schloßkirche zu 
Zeitz; Büttner, Eine ſeltene Art der Entſtehung von Familiennamen; von Damm, Hochzeitsſchüſſeln; von Daſſel, 
Ein weiterer Beitrag zum Adelsrecht; Edel, Die Rühler Oldeland; Forſt, Der Adelsbeweis für Familien polniſcher 
Herkunft; Funk, Friedrich Wilhelm Ludwig von Arnim; Gleichman, Die Familie Gleichman 1485 - 1910; Golde, 
Geiſtliche in der ehemaligen Herrſchaft Lobenſtein; Frhr. v. Guttenberg, Ein genealogiſches Rätſel; Heinecke und 
Georg Schmidt, Die von Weiſe; dieſelben, Zur Geſchichte der Zweimen; Heydenreich, Aus der Geſchichte der 
Familie Heuſch; derſelbe, Aus der Geſchichte der Familie Hoeſch; derſelbe, Zur Zentraliſierung der Kirchenbücher; 
Jaeger von Jaegersberg, Aus dem Stammbuch des Joachim Jaeger von und zu Jaegersberg; Kekule von Strado— 
nitz, Die Genealogie auf der Internationalen Hygieneausſtellung zu Dresden; Koch, Das Archiv des Jenaer 
Schöppenſtuhles und ſeine familiengeſchichtliche Bedeutung; Krupp, Stammtafel der Familie Kirſchſtein; Freiherr 
Langwerth von Simmern, Aber den Freiherrntitel der der ehemaligen Reichsritterſchaft angehörigen Familien; 
Leonhardt, Symetriſche Ahnenreihen auf Grabdenkmälern; Lingke, Aus der Geſchichte der Familie Lingke; 
Lotichius, Die Kirchenbuchordnung für die evangeliſch-lutheriſche Landeskirche des Königreichs Sachſen; Martens, 
Das Tagebuch des Leipziger Tiſchlerobermeiſters Pleſſe aus dem Anfang des 19. Jahrhunderts; Mäſchel, 
Eine alte Wurzener Familie bürgerlichen Standes; Freiherr Raitz von Frentz, Aus alten Familienpapieren; 
Sallentien, Aus einem alten Stammbuch; Scheiber, Die Schläffer in Taxenbach; Schmidt, C. E., Mitteilungen 
über deutſche Familien aus Kirchenbüchern Ungarns; Frhr. v. Schönberg, Aus der Geſchichte der Familie von 
Pfiſter; Schwen, Aus der Geſchichte der Familie Schwen; Siebs, Zur Geſchichte der Familie von Berlichingen; 
von Thümmel, Aus dem Kirchenbuch von Nöbdenitz und Poſterſtein in Sachſen-Altenburg 1594 — 1840; Ville, 
Kirchenbuch⸗Gebühren; von den Velden, Deutſche Ritter in Italien; derſelbe, Friedrich der Große * 24. Jan. 
1712; Frhr. von Waldenfels, Das markgräflich Brandenburgiſche Hofgericht zu Kulmbach und Bayreuth; 
Wäſchke, Ein Anhaltiſcher Wappenbrief aus dem 15. Jahrhundert; Weber, Das Studentenſtammbuch des Ad⸗ 
vokaten J. L. A. Weber: Weſtberg, Zum Adelsrecht; Winkler, Die Leichenpredigten in der Bibliothek des 
Domkapitels zu Werſeburg. 


Be rantwortl ich für die Redaktion: Ober ⸗Re ale rat Prof. Dr. Ed. Heydenreich, eipsis, Univerſitätsſtraße 2; für den Inſeratenteil: O. Salzmann, Leipzig 
Hoſpitalſtraße 1 9: 5. A. Ludwig Degener Leipzig; ruck von G. Reichardt, Groitzſch⸗Leipzig. 


4 2 von oben zu leſen Schagen ſtatt Gonagen. 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, 
von dem Hinscheiden des Herrn 


Alfred von Aspern, 


Rittmeister d. L. a. D., in Doberan in Mecklenburg. 


eines der eifrigsten Förderer der Familien- 
geschichtlichen Blätter, geziemend Kenntnis 
zu geben. 

Leipzig, im November 1911. 


Die Schriftleitung. 


Regiſter der Familiennamen. 


Wenn ein Name teils mit, teils ohne von erſcheint, ijt das v. im Regifter eingeklammert. 
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